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Hundert Jahre Missionare Vo Heılıgen (Feist
Von ose "Theodor ath Sp.; Knechtsteden _

Im Jahre 1948 jahrte 6S sıch ZU hundertsien Male, dafß Abbe
Monnet, der duperior des Pariser Kolonijalseminars VO Heilıgen
Geist und Libermann, der Superior der Kongregation VO Hei-
lıgen Herzen Marıens, iıhre Haäande ineinander legten ZU SCMECIN-
sSamen Weg Zwel Männer VOoOmn denen der erste C111 150 Jahre alte
Institution verirat un der andere C1NHN trisch aus der Taufe gehobenes
Werk, vereinıgten sıch Beginnen. Aus iıhrem Wollen ist
die Missionsgesellschaft omm) Heilıgen Geist entstan-
en ı] ihrer gegenwartıgen orm

„„Dieses Kreign1s, Heıilıger Vater‘“, heißt dem Brief
iıhres Generalobern den Papst VO I9 Februar 19458, ‚„wollen
WIT miıt Ihrer Erlaubnis feıern, -um ott danken nd ı unseren
Seelen den (Greist UNSCICT Väter sdie bei dieser Gelegen-
heit bewiesen haben, WIC iıhnen ber alles persönliche Interesse das
geistliche Wohl der verlassenen Seelen 5105 und die Ausbreitung
der Heiligen Kirche

Wır wollen bei dieser Jubelfeier ZUSCSCH SCINund uUuns anhören,
Was da ist, wenn dıe Missionare VO Heılıgen Geist ihren
Schritt anhalten, bevor S1C dıe Schwelle Jahrhunderts
überschreıiten.

Der Gründer der Kongregation VO Heiligen Geist ist Francois Claude
PE S — C1IN bretonischer Fdelmann 1. Nachdem

Parıser Universität das Studium der Rechte vollendet hatte, bereıtete sich 1
Jesuitenkolleg LOou1s le Grand auf das Priestertum VOT Da sa. die Not se1in

Mitstudenten un entschlofß sıch ihnen mı1 SC1NCIH Vermögen helfen
Aus diesem frommen Entschlufß wurde am Mai 1703 War der Plingst-
tag unsere Genossenschaft geboren. Abbe des Places weiıihte sıch ı der Kirche
St Etienne-des-Gres mıiıt bedürftigen Freunden. dem Heiligen Geist undder
reinsten Jungfrau und begann mıt ıhnen, on Jestiten klug beraten, 61  D eme1n-

Leben 1709, als das Seminar schon Studenten zählte, starb, menschlich
esprochen - allzufrüh. SC1M Gründer. Der zweıte Nachfolger,Louis Bouie
710—63), erkämpfte seiINEM Institut nach erbiıttertem Ringen mıt vielen Gegnern

die staatliıche un kırchliche Anerkennung *. In der 1754 bestätigten Regel stellte
le Floch, ne Vocation et unNe Fondatıon siecle de Louis XIV

Claude Francois Poullart-des-Places, fondateur du Seminaire. et de la Con-
gregation du Saint-Esprit, MN 709 Paris 1915

2 Notes et Documents relatıfs T’histoire de la Congregation du Saint-
Esprit. . . Paris aan 017 La Regle de 1734; Bulletin de 1a Congregation, 36,

468 f£ Die „Lettres Patentes“‘ Vo und 17 1,2 und vo Juli 17927
Missions- Al; Religionswissenschaft 949 NT



f  D3 Rath Hundert Te Missionare VO. HI e1s5

als unterscheidenden weck des Seminars den folgenden heraus TI
Kleriker heranzubilden, die den Händen ihrer kirchlichen Obern bereit SIN
allem, den Hospitälern dıenen, den Armen und auch den Ungläubigen dıe
frohe Botschaft bringen S Dıe Entwicklung verlief unter ıhm ahnlıch wWI1e
beı den Sulpızıanern Dıe leiıtenden Direktoren schlössen sıch mıt dem Superior
ZU-einer Art Oratorium Dıe Priester, dıe das Semıiınar verließen, blıe-
ben freı, doch ühlten sie “sich zueınander gehörend S1e versuchten, sıch Pla-
cCıisten CMNNCHN Sıe wurden VOon ıhren Freunden „Herren vo Geist der
„Spirıtaner” genannt, VOon iıhren Feinden, den Jansenisten und Gallikanern ber
„Bouics‘‘ *.

Wenn den Regeln hiefß, auch „den Ungläubigen dıe froahe Botschaft Z

bringen‘ stellten SIC Sachverhalt fest; enn soeben dıe ersten Spir1-
taner mıt den Priestern AaUS dem Seminar für auswartıge Mıssıonen nach Indien
un China ® un miıt den Sulpizianern nach Kanada SCZONCN. Unter Bouics ach-
1olger, - Francoıi1s Becquet (1 160388), übernahmen S51C den französischen

* Kolonien. Missionen CISCNC Regıle: dA1ıe Apostolischen räfekturen Pierre
et Miquelon 1766 Cayenne un Guyana A7E5 nd St Louis Senegal
1500 Priester hatte das Seminar den Q0er Jahren hervorgebracht als der erste
glanzvolle Abschnitt unserer Geschichte unter dem Superl10r Duf{flos 1805

den Stürmen der französischen Revolution SC1MN nde tand Eın Dekret der
gesetzgebenden Versammlung löste Kongregation Uun: Seminar VO Heilıgen
Geist 1792 auf Die Seminargebäude wurden verkauft?

Duflos Nachfolger wurde se1n effe Jacques Bertout® Im Jahre 18:22,
nach Abschlufß des französischen Konkordates, kehrte C 1 AUS der Verbannung
England nach Hause zurück Sogleich begann das Werk der Restauration Das

beweisen, WIC hoher Gunst die Spirıtaner be] Hofe standen Ihre Gegner
der Erzbischof VO Parıs, Kardınal Noaıilles, das arıser Parlament nd

dıe Pariser Universität Ihr unentwegter reund Kardınal de Fleury
Regulae et Constitutiones Sodalıiti et Seminar1ıı Sancti Spiırıtus Su

Pro hine habet 111 ecclesiasticaeImmaculatae Virginis Tutela, Caput Primum
discıplinae zelo eft Virtutum, oboedientiae praesertim paupertatıs,

clericos educare, Qqu1ı sınt. Praelatorum paratı ad I1  , €NO-
dochl11s INSCTVITGC, Pauperıbus et et1am Infidelibus ‚evangéiizarc‚ munı1a Eicclesiae
infirma laboriosa 9 PIrO quıbus ministrı dif£ficile reperıuntur, 10  3 modo
SUSCIPCETC, sed et1am toto corde et prae caeter1ıs eligerc

Le Floch, Une Vocatıon . „ 435 ff
Sıeben Spirıtaner wurden Verlauf der zweıten Hälfte des Jhdts

Missi:onsbischöfe Indien und ı Fernen. Osten Der Dedeutendste unter ıhnen
War Msgr. Franco1s Pottier, Ap Vikar VO  - Su-I’'chuen, 1792 Vgl Limbour,
La Congregation du S5aınt-Esprit, Liile-Paris 1901, 41 Z 8r Floch, Une Voca-
tion.. Fa 4927 ff

Davıd, Les Missionaires du Seminaire du Saınt-Espri)t Quebec et
Acadie VII Siecle. Mamers 1926 Die hervorragenden Indianermissionare

Le Loutre un Maıiıllard Spirıtaner. 90294
Notes et Documents relatıfs 599
Notices Bıographiques I1 eıl zusammengestellt Von Jeröme Schwıin-

denhammer, herausgegeben 1911 VoOon Msgr Lie KOoy ur den INNCTCN Berdich der
Kongregation, enthält dıe Lebensbilder der Superioren des Pariser Kolonial-

VO Hl Geıist auf Grund der Seminar vorhandenen Archivalien
Bertout 243 ff Fourdinier, 290 ff Le Guay, Monnet 331 ff



Rath Hundert TE Missionare VO: Hl Geist

Seminar für IM Studenten erlebte dabe1ı 1Ne Veränderung VO  ß weıttragender
Bedeutung eın weck wurde eingeengt 1805 erhielt bbe Bertout den Auftrag,
für dıe franzoösıschen Kolonien den ertorderlichen Klerus beschaffen, SC1 CS, daß

ıh: seJbst ausbılde, SC1I daß ıh anwerbe 1809 nahm Napoleon den Auftf-
trag zurück 1516 bestätigte Ludwig ıh VO  ”u 1529 konnte Bertout
dıe Seminargebäude zurückerwerben Aber die politischen Verhältnisse brachten

mıiıt sıch VO  \ WE 848 wurden allein 96mal dıe Marine- un: Kolonial-
miıinıster gewechselt ® dafß zume1ıst 7E mangelnder Beıihilfe, der größere
Teıl des Kolonialklerus angeworben werden mußte Was sıch anbot keines-
WCEBS alles vorbildliche Männer, dafß der gute Ruf den das Semiıinar VO Hei-
ligen Geist einmal hatte, zerstort wurde.

Amable Fourdinier,: Von 1832—45 Superl10r des Seminars VOo He1-
ligen Geist, suchte das alte Ansehen wıederzugewıinnen. FEr wollte den Kolonial-
klerus SCINECT Kongregation eingliedern, ıhn auf diese Weıis  €  e fest die Hand

bekommen ber dıe Pläne scheiterten, VOT allem Wiıderstand der Aposto-
lischen Präfekten Nach SCINCIMM ode holten dıe Spirıtaner Außen-
stehenden Hiılfe, weiıl sıch Vo ihnen nıemand der Lage gewachsen fühlte,
Abb Alexandre Le Guay den Generalvikar Vonmn Perpignan Der tatkräftiye
Mann hatte vielleicht Erfolg gehabt Die Aufhebung der Sklaverei den:Kolo-
NICH stand bevor Die Regierung hielt den Priester für besonders geeıgne dıe
Befreienden moralısieren damıt nıcht Unruhen un:! Aufständen
ame Das Seminar erhielt größere Zuwendungen Man konnte selbst zahlreiche
Leute ausbilden und War nıcht mehr auf jeden ANSCWICSCH, der sıch anbot WECLNN

erledigte Pfarrstellen den Kolonien „Amı de la Religion ausgeschrieben
standen Da brach Februar 1848 dıe Revolution AUS un brachte Mannn

dıe Macht, für den bbe Le Guay das rote Tuch Wa  _ Viktor Schölcher 11

hatte sıch seıt Jahren für dıe Aufhebung der Sklaverei eingesetzt. (sanz Un-
recht galt ıhm Lie Guay als Prototyp derer, die den alten Zustand erhalten W155SCH
wollten. Der Mann, der auf dem Wege der Reorganisation C1IH gule Stück Tan-
gekommen Wal, mußfte sofort SE1InN Amt niıederlegen.

Die Spiritaner wählten AB Nachfolger Alexandre 1° den SIC uuf
Bourbon den Vater der Neger un zweıten Petrus Claver genannt un den
dıe Sklavenhalter n negrophiler Eınstellung gewaltsam ufs Schilf und nach
Hause geschafft hatten. Da WAarTr Schölcher machtlos. Aber der CUu«rC Superior -
wWwıes sıch als ebenso schlechter Verwalter, WIC C1IMN uter Seelsorger ECWESCH
war 13. Da tat C[ wa* Vernünfltiges. er sah Unzulänglichkeit un wandte

Janın, Le Clerge Colonial de 15—18 Toulouse-Paris 195306, 406
Janın, Glerge . 941 ff

il Schölcher: geb 15801 Pariıs. - Journalist, Vorkämpfer der Sklaven-
befreiung. Unterstaatssekretär, bringt das Befreiungsgesetz durch Abge-
ordneter fürMartınique und Guadeloupe., Vgl Briault, Le Venerable Pere
B-pP Libermann, Parıs 1946, 2485

Briault, Libermann, 949 f
ute Charakteristik Monnets ı Le Floch, L’Acte Union du Venerable

Liıbermann et de: SCS discıples la Congregation du Saıint-Esprit. Rom 1975,
S. 1  r ıl realisait parfaıtement le type duInl {rancals
de l epoque. Devore du desir 'iımmoler pPOur l’extension de la {01,; incapable Jje
calculer devant le sacrıhice,. COMIMDI1S celu1 du 5dN8. Avec cela, CLNCINI dun
VIC tranquılle et meditaire, -aInı des peregrinations apostoliques et de leurs per1-
peties emouvantes, surplus de langage plttoresque et du franche allure.“
i1”*
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sich w den, der nach dem Urteil aller Eıinsichtigen Kırche un!: Staat allein noch
helfen konnte, bbe Libermann den Superi0r der JUNSCH Kongregation
VO Herzen Marıens, deren Mitglieder selbst auf Bourbon der Arbeıt
gesehen, Von deren Wiırken auf Maurıtius Kunde empfangen, deren Heldentum

der Westkuste Afrıkas aller Munde War Lıbermann hatte se1t langem
die Verbindung miıt den Spirıtanern gesucht. Als 15840} Rom SC1NCIH und
SCINECEFTF sıeben Geftfährten guten Willen anbot, sa INd  ' ihm „ DIe wollen Altar

Altar stellen, für diese Zwecke ıst dıe Gesellschaft VO Heiligen Geiste äa,
INd  ; hat S1e nıcht HOLg . Da bat Liıbermann seinenfrüheren Seminarregens,
Abbe Pinault, miıt Abbe Fourdinier er SC1IN Anliegen sprechen. Dıie beiden
ETWOSCH 93  1€ Projekte der jungen Kopfe“ 1: und der Super10r VO Heilıgen Geist
bot ihnen dıe Apostoliısche Präfektur Guyana 1Labermann lehnte ab Sie woll-
ten nicht 1111 Kolonialklerus aufgehen, sondern der Seıite der Spiritaner, die
sıch nach WIC VOT miıt der reguläaren Pfarrseelsorge befassen sollten, als Regular-
kleriker Armut nd (Gehorsam Gemeinschaften VO' Missionaren bilden ZU

Heiıl der vernachlässıgten Negersklaven 16 bbe Fourdinıier konnte diıesen Plänen
nıcht zustımmen. ıe Priester der Kongregation VoO HI Herzen Marıens neben
den Spirıtanern gleichen Ort, das konnte L1UTL Unzuträglichkeiten ühren.
Wenn er schließlich doch zugab, da{iß CIN1SC Schne 1L.ıbermanns als Hiılfsgeistliche
für ourbon auf dre Liste desKoloni:alklerus gesetzt wurden, Ia unter
Druck !7. Abbe Le Guay War fest entschlossen, keinem ruck nachzugeben. Um
dıe Miıtte des Yahres 18545 ließ dem Marineminister cıne Denkschrift über-
reichen. Er wehrte sıch dagegen, daß INAal dıe Kongregation VoO Heiligen Geist

Mißlßkredit bringe, keine andere Kongregatıon könne. S16 der Bewältigung
ihrer Aufgaben ersetzen. Dıe christliche Erzıehung der Negersklaven ber S5C1

Aufgabe der ordentlichen Pfarrstelsorge. Besondere Miıssjionare dazu nıcht
erforderlich. Libermann schrieb Le Vavasseur ıIN auf Bourbon: „Herr Four-
dinıer hat sıch wıdersetzt, WE unseTe Mıssiıonare 1 dıe Kolonijen gehen sollten,
ber Nachfolger, Herr Le Guay, ıst noch feindselıger als «

Jetzt wurdeLibermann B Hılfe gerufen, das Seminar VO:

Heılıgen Geist vVordem Zusammenbruch bewahren. Er 6©1-

gerte sich nıcht ber dıe Zusammenarbeit zwischen Spirıtanern
un Sohnen desHeiligen erzens Marıens gestaltete sıch ganz
ders, als INn  D 6S den Pfingsttagen des Jahres 1848 plante.

14 ((oyau, La Congregation du Saint-Esprit, 498 Vgl auch Le Floch,
cte Union . 15 en Brief Libermanns die Kommunität vVvon Dakar

Goyau, 01
16 Janın, Clerge . 266 f Vgl uch 275, Libermann bereiıt ist,

Zugeständnisse machen.
Zur Charakteristik Fourdiniers vgl Otto, Gründung der

Jesultenmissıon, Freiburg Br. 1939, 213 ff., das Kapitel ber dıie ostafrika-
nıschen Inseln.

Le Vavasseur, Frederic, geb 1811 Saiınte-Marıe auf Reunion, für die:
Ingenieurlaufbahn bestimmt. Er entschließt sıch Parıs, Priester werden,

die Negersklaven SC1NCT Heimatinsel für Christus zurückzugewinnen. Mit
Libermann un Tisseranft, dessen Vorfahren VO  »3 der Insel Haıti stammten, Be-
gründer des Werkes ür dıe Schwarzen, 1859, Le Roy,; Le Frederic
Le Vavasseur, mort duperieur general de la Congregation du Saint-Esprit ef du
Saınt Coeur de Marıe, Parıs 1882 Janin, Clerge 971
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Am September 15458 seizte Papst‘P; u SCINCH Namen

unter C1in Dekret. das der Sekretär der Propaganda,er spatere
Kardınal Barnabo ausgearbeitet hatte Es verfügte die Ar
10 der Kongregatıiıon VO Heiligen Herzen arıens und über-
führte deren Mitglieder ı dıe Kongregatıion VOHeıligen Geist
und unterwarf{i S1C ıhren Regeln *.

Das hatten weder Monnet noch Libermann gewollt Im NOvi-
ziatshaus der Sohne Liıbermanns La Neuville rief der stuürmische

Kobes; der spatere Missionsbischof: „Das ist Verrat!“ Liıbermann
aber sa „‚Der Papst ist der Wiılle Gottes!“ 21 Es sollte dıe Ziu-
kunft offenbaren, WIC sechr Gottes Wille WAar ”* Zr Kongregation
der Spiritaner gehörten etwa 40'Leute, VOn denen aber noch nıcht
endgültig verpflichtet Libermann brachte 29, Priester und

ovizen mit *
Den;Spiritanern anvertraut dıe Präfekturen St Pierre

et Miquelon, Martıinique, (ruadoloupe, Guyana und Cayenne, OUr-
bon (Reunion), Pondicherie-Chandernagor ı Indien un St L.0u1s

denegal ı Westafrika. Des weıteren die Insel Madagaskar und
die kleinen madagassıschen Inseln, der HI Stuhl soeben CIM

Apostol. Vikariat und C1HNC Apostol. Präfektur eingerichtet hatte
Libermann fügte hinzu, außer den beiden Niederlassungen auf

Bourbon un Mauritius, das Apostor. Vikariat der beiden umeen
Westafrika.

Die Spiritaner seıt Jahr un Jag Von Kırche und Staat
anerkannt. DIie Sohne Libermanns brachten ZUTFC legalen Existenz
den apostolischen Eitfer un! den Elan der Jugend mıt, WI1C den
Neugründungen ist

Der CNSC Rahmen, denbb Le Guay den Spiritanern gespann
hatte ** wurde: Tag der „Fus10° durchbrochen. Libermann
kehrte deshalb ZU ursprunglichen Zweck der KongregationVo
Heiligen Geist zuruück, WI1IC den Regeln VO  — 1734 ausgepragt

2 Le Floch, L’Acte d’Union 12
Doring, Vom Juden ZU Ordensstifter, Knechtsteden 1930, 973 £.

Le Floch, L’Acte d’Union Dı Missionsgesellschaft vom Hl
Geist verdankt der Regelung VO:  > 1848, dafß dıe Ördensgesetze der französischen
Kulturkämpfer auf S1C LU beschränktem Maße angewendet wurden.

2 Janin, Glerge . 281
In der von Le Guay ausgearbeıteten und noch nach SC1NCM Sturz VOo  - om

bestätigten Regel _ WwWar der weck der Hl„Geist-Kongregation umschrieben:
le SECETVICE spirıtuel tout entier et exclusıif. des Colonies francaises.$ Vgl Not.

Biogr. 322
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worden Wa  $ Er reiste näch Rom und erreichte außerdem, dafß SC1IN:
Kegeln, dıe unschwer mıt denen des bb Bouic ı Harmonie
gebracht hatte, den Regeln der Spiritaner als Konstitutionen beige-
fügt werden durften. Vom Oktober ab nanııte sıch die CueC Ge-
meınschaflt: „Kongregation VO Heılıgen Geist unfier dem Schutz
des Unbefleckten erzens ’er selıgen Jungfrau Maria‘“ nd ber-
ahm die Devise, die Libermann tur sıch un die Seinen gepragt
hatte Cor 11UIN ei una Eın Herz und C1INe Seele * Am
23 November 1848 wurde Libermann einstimmiıg ZU e

a 1 S der Kongregation VOMmm Heilıgen Czeist gewaäahlt,
nachdem bb Monnet ZU. Bischof von Pella und Apostol. Vıkar
vo Madagaskar ernannt worden Wd  $

Die Ereignisse Vo  $ damals feiern die Spiriıtaner heute nach
hundert Jahren dankbaren Herzens: denn das 5Samenkorn, das
damals'der Erde anvertraut wurde, iıst C1in mächtiger aum W  r_
en, den betrachten S1 lohnt

Die Kongregation VO Heiligen Geist gehört heute den
größten Missionsgesellschaften unNnserer Kırche Außer Deutsch-
land hat S16 zahlreıche, Provinzen zusammengefaßte Niederlas-
SUNSCH Frankreich, Belgien und Holland, KEngland un Irland,

Portugal und Polen, i der Schweiz un Rom,; den Vereinigten
Staaten und Kanada. Kırchensprengel sınd ihrer Obsorge CI-
Tau Erzdiözese, Diözesen unabhängige Prälatur Aposto-
lısche Vikariate Apostolische Präfekturen und weıtere selbstän-
digeMissionen. Mai 1947 zahlte S1C Mıtgliedern: Erzbischöfe,
30 Bischöfe, Apostolische Präfekten, 29280 Priester, 1143 heo-
logen, S41 Brüder un 1390 Missionsschüler *%

Heute WIC gestern arbeiten dıe Spiritaner Geiste Liber-
der nıcht 1980808 CIMn Meister des innerlichen Lebens WAaärT, W1e

Papst 1Us X11 Schreiben Vo Phngsttag dieses Jahres
die Kongregation ZU Ausdruck bringt, sondern auch CIM Missions-
feldherr VOon nıcht gewöhnlichen Malßen Längst VOTr der ereini-
Sung mıt den Dpirıtanern, als S1C erst Sanz WEN1ISEC’ hatte
schon die Grundsätze aufgestellt, die heute WIC damals C1iMN frucht-
reiches Apostolat garantıeren Wiıe den Missionar wuünschte un!
die Mission aufgebaut 1sSsen wollte das steht seiINCN zahlreichen

Le Floch, L’Acte nion . S. 24
Etat du Personnel et des Qeuvres de la Congregation du Saint-Esprit..Mai 1947, 176
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Briefen. Seine Denkschriften die Propaganda können nicht
übergangen werden “

Le Vavasseur meınte, INan solle sich anuf Bourbon beschrän-
ken Libermann unternahm den Vorstofß nach Westafrika, nıcht NUrT,
weiıl Fourdinier ıhm den Weg ı die Kolonien verlegte, ıhm stand
das Bild VO reichen Fischfang VOT der Seele ‚Fahre hinaus auf die
hohe See und wiırf deine Netze Aaus° Als erkannte, dafß
Missionare Australien menschenarmen Raum angesetzt
werden sollten, rief S1C ab Es betruübte ıhn sehr, dafß die
Leute dort aufgibt, WCNISEC 6S ihrer sınd, aber c5s5 scheint iıhm (Got-
tes Waiılle, die Missionare ‚anderswo anzusetzen, die Erfolgsaus-
sichten besser sınd An Ort und Stelle sollen die Missionare weder
verzettelt. werden noch sıch selbst verzetteln. In Anbetracht der
Groöße des Gebietes un der Kargheit der Mittel soll Bischof Bes-
9 der Apostol. Vikar der beiden Guineen, ZWCC1 oder reı der
wichtigstenrte auswaählen un ausbauen:. S1C sollen die Ausgangs-
punkte für die spateren großen Unternehmen werden. Der Mis-
51014r verzettelt sıch, der glaubt, o I alles alleın un Er sol}
nıchts Lun, Wa andere iun können. Sogar dıe Schulen, die der
wichtigsten Missionsmuittel sind, sollen sobald WIC moöglıch den Brü-
ern vorbehalten bleiben *

Libermann WAar CIM heftiger Gegner des
den Missionen „Befreit euch VON Kuropa SC1INCNHN Sıtten SC1NCHE

Geist ruft den Missionaren Von Gabun un Gruinea Der
christliche Neger MU.: eLWAas Selbständiges SC1MN Die Missionare sol-
len eifrig das eingeborene Volkstum studıeren, alles ute bewahren
un vervollkommnen. So werden S1C dıie Schwarzen allmählich aus
iıhrer Niedrigkeit emporheben, bis S$1e C1IN Gottesvolk geworden.SIN  G
Selbstverständlich, dafß S1IC die Sprache der Kıngeborenen erlernen,
selbstverständlich, dafß S1C siıch die Absichten der europaischenMächte nıcht kümmern. Man soll ı ihnen CEINZIS die Priester des
Allerhöchsten und dıe Lehrer der Wahrheit sehen *.30 Unterricht un:!
Arbeitserziehung sınd die Mıttel ZUr. kulturellen und sozialen He-
bung,der Eingeborenen. Auf den Hauptstationen der Mission sol-
len nicht NUur Priester, Brüder, Schwestern nd Katecheten, sondern

27 Engel Der hrw. Liıbermann als Missionsfeldherr. Echo aus den
Missionen, 1932, 114 H‚ 171 H: 215 ff Lithard,*Principes d apostolat du.
Venerable Libermann, RH. 1938, 563

Lithard, Principes .. 571
Ebd 571j
Lettres spırıt. 464, 689
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auch Bauern un Handwerker herangebildet werden. Und SIC col-
len ıhr Handwerk gründlich lernen, damıt S1C CS seibstandig
ben können und nıcht ı den Kinderschuhen bleiben,
dernfalls werden S1C, WECNN ihnen die Missionare einmal fehlen: in

ihre Wildheit zurückfallen, und ıhr Glaube wiıird die Zivilisation
nıcht überdauern *.

Libermann wollte auch Handwerker ı KEuropa ausbilden
lassen. KEırst recht die eingeborenen Katechisten und Priester. Er War

überzeugt, daß dıe Bekehrung Afrıkas ı Wiıllen Gottes Jag Da das
Bekehrungswerk DUr durch KEıngeborene bewirkt werden léönne,
werde Gott genüugend zahlreıche Berufe erwecken. Die Missionare
hätten S1C suchen und pflegen.

Die Katechisten sollten womoglıch J onsur und nıedere Weihen
empfangen un waäahrend der Von ihnen geleiteten (sottesdienste das
geistliche Kleid tragen So haätten S1C größeres Ansehen und wurden
s1€ eifriger Heile der Seelen arbeiten. Sie CZWUNSCH,
ihrer Familıie und ı der Offentlichkeit C1MN vorbildlicheres Leben
führen *.

Aus der Befolgung der Rıchtlinien ıhres geistlichen Vaters ı Anpassung
dıe gegebenen Verhältnisse ist die Miıs ijonsmethode der Spirıtaner auf
dem äafrikanischen Festland entstanden 33 Di Söhne Libermanns haben versucht,
Neger miıt den Negern werden, un sıch 1ı Weise /VOIN alten Europa’108-
gesagt daß ıhr Super1or eingreıifen mußte, schlimmstes Unheil verhüten
Vor allem haben S1C sıch Muüuhe gegeben, die I  ach der Kıngeborenen
erlernen. Bıs. ZU Jahre 1930 hatten S1C lınguistische Werke veroftfentlicht.
Davon enthelen 157 auf Französisch- und Britisch-West- un Zentralafrika.

auf Angola un Katanga, auf Östafrıka, 55 auf Madagaskar, auf Fran-
zösisch-Indien, un 13 befassen sıch miıt Indiarn-r-sprachen Brasiliens

Unermüdlich haben S1C der Heranbildung C

Klerus gearbeıtet un: sıch durch keinerle1 Enttäuschungen beirren lassen. Am
Januar 1571 erlebte die Guineamission großen Jag Zwei Semiharisten

empfingen dıe YTonsur, dreı dıe nlederen Weihen und WC1 dıe Priesterweihe. 4S
gab auch noch Subdiakon un Dıakon Baschof Kobes weıinte ranen
der Freude. Aber ı Jahren hat das alteste Seminar der Spirıtaner auf afrı-
kanischem Boden, das on Joseph VOo  =| Ngasobil beı Dakar, LUr e1f Priester
hervorgebracht %. Die Gesamtzahl der eingeborenen Priester 1N den Spirıtaner-

31 ber Erzıehung ZUTF Arbeıt vgl Engel, 116
Engel, Liıbermann Missionsfeldherr, 215
Engel, Diıe Missionsmethode der Miıssıonare Vo Hl Geist auf dem

afrikanischen Festland, Knechtsteden 1932
34 Congregation du Saınt--Esprit et du Saınt Coeur de Marıe, Bibliographie,

Paris 1930
Engel; Missionsmethode 262 1 Remy, La Congregation du

Saiınt-Esprit et le Glerge indıgene, RH  z 1936 Grimault Le GClerge indigene
Senegal „Le Papillon“ Friıbourg 1932 Die Von Engel Miss10ns-
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IMNISS1010NENHN Afrıkas betragt heute 121 In der naheren Vorbereitung auf das Priester-
itum stehen 1792 Theologen In den beiden Apostol Vıkarıaten Kameruns, Jaunde
und Duala, verwalten S1C selbständıg Stationen mit rund 000 Christen ®
1935 wurde der Senegalneger Joseph Faye g Uum Apostol Prafekten der NCU-
errichteten Präfektur Ziguinchor ernannt. Als_ Anerkennung für Leistung
sollte Nn VOLTISCH Jahr aller Freude dıe bischöfliche Wüuürde CIMD-

‚ fangen. Da stellte sıch heraus, daß von der Schlafkrankheit befallen wWwWar 37

mußte sSC1H Amt niıederlegen. en Nachfolger wurde Prosper Dodds, 610
St Louis Senegal stammender Mulatte.

Bei der Bekehrüungsarbeit den Eingeborenen standen die
Missionare VOILr unübersteigbaren Hindernissen. S1ie mußlten fest-
stellen, dafß S1C nıcht erwartie worden Jeder Neger gehörte

Stammesverband Die Hauptlinge bekehren und miıt ihnen
die SaAaNzZCH Stämme NCNH, das WaICc CIM Erfolg gewesen! ber
dıe Häuptlinge wehrten ab Sıe hatten, NUFr der Gruüunde

erwähnen, viele Frauen Durch lange Jahrzehnte hindurch
konnte selten jemand getauft werden der nıcht VOon ind auf durch
die Internate der 1issıon War Um ihre Erfolge nıcht g'_
äahrden sıedelten die Missionare dıe Christen der äahe ihrer
Stationen CISCHCN Doörfern S1C S1IC unter den Augen
hatten In Ostafrika, die ersten Christen S1' CINZ15 Aus los-
gekauften Sklaven, Aaus Enterbten und Entwurzelten rekrutierten,
W Ss1 die Ghristendorfmethode‘ zweımal auf, wollte [11Al nıcht

erleben, dafß die Christen als dackträger ] den Haftenstadten, als
Arbeiter auf den Plantagen oder den Eisenbahnen ihren ı

Glauben ı heidnischer un: mohammedanıiıscher Umgebung wieder
preisgaben.

Die Missionsstationen der Spiritaner, VOoO  - mehr der WER

SCT großen ahl von Siedlungen christlicher Bauern und Handwe
ker umgeben, die den Schulen und Pilanzungen der Mission: 9  1  hre

Ausbildung empfiangen haben, sınd bis ZU ersten Weltkrieg
christliche nseln ı Meer des Heidentums SCWESCN. Unddiese Art

arbeiten ist heute keineswegs vollständig aufgegeben.Inden
Spiritanermissionen Angolas gab 65 1947 419235 FCc1MN christliche Sied-
ungen mıt 69 230 christlichen Familıen Dererste,der die C

end«ı aufgab, WAar Bischof Vogt, seit 19058 Apostol.
Vikar ı—x Bagamoyo. Die Verhältnisse ı11 der deutschen eıt Ost-
methode 215 angeführte Stelle aus dem Direktorium (ür Cimbebasien darf
Aur als Ausnahme ewerte werden und ıst eın Beweis f{ür grenzenlose Ent-
täuschung.

tat du Personnel 1947, 56—63
37 Auf Grund mundlıch überlieferterNachrichten.

Boletim da Provincia Portuguesa: IL/2, 9
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afrıkas erlaubten 6cs iıhm So 58115 Aazu über, ddas Bekehrungswerk
unter den Negern voranzutreiben durch sorgtältig ausgebildete
Glaubenslehrer die oft ntfernung VO  3 un 60 km
von der Hauptstation Sanz äuf sich gestellt arbeıten 1e1 1915 gab

den beiden Spiritanermissionen Deutsch (Ost Afrikas 625 Kate-
chisten In kleinen Denkschrift legte der Bischof Eriah-
FuNnscH mı1 ihnen nıeder Dıie Einwäande der Gegner bekämpfte ST

nıicht zuletzt mıt dem inweils auf die Lehren des ehrw Vaters
Schnell folgten eiıine Beıispıiel die Irländer Nigeria, danach dıe
andern, als SIC herrlichen Erfolge Kamerun sahen,
nach dem Krieg die Leitung der deutschen Pallottinermission über-
HNOMMIMMNECN hatte

Man zahlte 1855 den Spiriıtanermissionen Afrikas un Ma-
dagaskars mıt Ausschlufß VO  — Reunion un: Mauritius 3000 Christen
nach Jahren 1895 000 nach Jahren 1905 155 000
nach Jjahren 926 3553 000 und 739Q ()OO Katechumenen heute
nach 90 Jahren dank den Katechisten: 1 921 591 Gefaulfte
und 550 556 Taufbewerber %. Christen un!: Katechumenen machen
ber 0/9 der Gesamtbevölkerung AUS,:

Das ist C1MN Aufstieg gewaltigen Sprungen Sechs UuUuNnserIrcI
afrıkanischen Missionsgebiete haben heute mehr als 100 000 hrı-
sten Die Spitze halt dıe Diozese Nova-Lisboa mıt 394 621 Seelen
Kıs folgen die Apostol. Vıikariate Jaunde und Duala Kamerun mıiıt
24 ] SS und 124 708, die Apostol. Vikariate Onitsha un Owert1 ı
Nigeria mıt JE 1920 000 und die Erzdiozese Luanda gleichfalls mıt
120 000 Seelen. ahe 100 000 kommen die beiden Apostol ıka-
rıiate Brazzavılle un: Gabun j Französisch-Zentralafriıka mıt 13
un: Christen. Unter lıegen VO'  w} den uns auf dem
afrıkanischen Festland und auf Madagaskar anvertrauten Missionen
NUur mehr das Apostol Vikariat Sıerra Leone 7000 die Apostol
Präafektur Benue 4000 und die ission Gambıia: 3000 Christen “

Rath, Diıe Arbeitsfelder der Missionare VOo HL Geist. Echo a. d. M
1933, Die Art der Fragen, die beäntworten sucht, zeigt, WIC miß-
trauıisch und zweifelnd INa SC1INCI Arbeitsweise gegenüberstand. Ist klug, die
Katechisten weıt Von der Mıssıon entfernt anzustellen? Heißt nıcht, 51C.

selbst un ıhre Familien ganz heidnischer Umgebung großen Gefahren für
Glauben un Sıttlıchkeit auszusetzen?” — Wıe Arbeıt überwachen? Welche
Sıcherheit ist vorhanden, daß dıe getauften Kiınder nachher iıhrem Glauben treu
bleiben?” — Wıe werden dıe Gläubigen C1N christliches Leben führen, wenn S1C

täglıch un stündlich C1MN schlechtes Beispiel sehen und LU selten die heilige Messe
besuchen un: die Sakramente empfangen könnenr

Bulletin de la Congr., April-Maiı 1947
41 tat du Personnel Maı 1947
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Doch hüten WI1ITI uns da{fß das ıimposante Biıld uns Versuchu
führt un zuirieden geben Nehmen WIT die etzten uns STCLf_
baren Zahlen gruüundlıcher unter die Lupe entdecken WITLFr CIN1SC
Schönheitsfehler Ja mehr als das“*

1946 wurden Von unseren Mıiıssionaren OOJ Todesgefahr Getautfte —

berücksichtigt gelassen, 131 520 Taufen gespendet 117 556), davon Kin-
der S() 0392 831 Erwachsene 51 458 1938: 57 725); das heißt 1938
wurden mehr Erwachsene als Kınder getauft. Seitdem ist dıe ahl der Konver-
tıten 0/9 zurückgegangen, °  die der die Kırche hineingeborenen Kinder

0/9 gestiegen. 51 488 Erwachsenentaufen be1ı 550 556 Taufbewerbern, das be-
deutet:‘ 1946 haben 10 %0 der vorhandenen Taufbewerber die Taufe empfangen.
Dauert das Katechumenat normalerweise dreı Jahre, wıird augenscheinlich, W1C-
viele Katechumenen nıcht getaulft werden. Diıie 51 4858 getauiten Erwa  senen
verteilen sıch auf Kırchensprengel. Da kommen Durchschnitt auf jeden
2000 Das heißt Von Massenbewegung der afrıkanischen enschen ZUTF
Kırche hın ann wenıgstens den Spiritanermissionen nıcht mehr SCSDTO-
chen werden Die afrıkanısche Kırche wächst ZWar noch ber den
etzten Jahren hauptsächlich dadurch, da{fß christliche Eltern ıhre Kınder ZUT Taufe  [®%
tragen. Ist soweıt w1e damals, als INan dıe Christendorfmethode aufgab, daß
INnaAan wıeder einmal nach Wegen suchen muiß?

Auf der Löwener JTagung VO 15—— E August _ 1947 ist das
afrıkanische Missıonsproblem nıcht einheitlich beurteilt worden. Diıe

meınten, 11a  —$ könne den Beharrungstendenzen ı der NCSTOL-
den Kollektivseele auch weiterhin vertrauen. Andere der
Auffassung, da{fßs ı Zuge der Erschließung un Industrialisierung
Afrikas die Auflösung der überkommenen Stammeskultur und
Stammesgemeinschaft unvermeidlich 15  t43

Diese Auffassung mıiıt heftigsten Dr Aujoulat
der Gründer der französischen 99 Lucem -Lai:enmissionshelfer-
gemeinschaft und durch zehn Jahre hindurch der Vorsteher ıhrer
Kameruner Niederlassungen Am Februar 1947 erteilte Kar-
dıinal Lienart Bischof VO  I Lille un Protektor der ucemM-
Bewegung, Msgr. Bonneau, dem nNeuernannten Apostol. Vikar VvVon
Duala;, Ort und Stelle die hl Weihe ehn Tage blieb afrı
kanischen and Einer der Reisegefährten schrieb Eindrücke
nieder un übergab S1IC der Redaktion der 1La Croix‘‘ Der glän-

Das nachfolgende Zahlenmaterial wurde der dem ull de: la Congr. bei-
gefügten „Campagne Apostolique“ für 1947 un!' 1938 dem tat du Per-
sonnel für 1938 entnommen.

Herder-Korrespondenz 1948, 362 Die Krise der Mission.
Der Originalaufsatz i „Vie Intellectuelle“‘, Jan 1947, lag I1T nıcht Vo  $

Nur dıe Bearbeitung i der Herder-K9rkes;iondenz 1947 415/16 „Die Zukunft
des Christentums i Afrıka.e“
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zende Empfang, den dıe Afrikaner ‚„‚dem Bruder des Papstes“ be
reıiteien che Irıumphfahrt auf der km langen estlich geschmuück-
ten Straße Jaunde-Efok, dıe iırchweihe KEfok, der blühend-
sten Christengemeinden der Welt, die nach den Worten des Kar-
dıinals alles ı den Schatten stellte, W as bis dahin relig1ösen
Feiern erlebt - hatte ® dieses un anderes konnte SCINCHN Begleiter
nıcht hindern tiefer sechen un dem afrıkanischen Christentum

ungefähr jeden Wert abzusprechen Dr Aujoulat nımmt dazu
Stellung Seine Urteile sınd nıcht zehn Tagen sondern lan-
gen Jahren gewachsen un gereift. Das Christentum Afrika ist
nıcht außerer Firnis, der afrıkanısche Mensch hat CS mıt tiefem Her-
zen erftafßt. ber DU ıst dıe Versuchung ber ıh gekommen. Die
soziale, - ıntellektuelle un:! politische Krise, die ® ZUT eıt durch-
macht,; droht SCINCM JUNSCH Glauben ZUT großen (Grefahr werden.

< Dıe soziale Kriıse besteht darın, daß dıe überheterte orm des afrıkanıschen
Feudalismus,- der einmal C1M großes Hındernis für die Ausbreitung des Glau-
ens WaT,überall der Eıngeborene 1ı CNSCTEC Berührung mıt den Europäern
gekommen ıst, zusammenbricht. Mıt der Autorität der einheimischen Stammes-
uürsten un! der überkommenen Bräuche ıst endgültig aus In Afrika selbst ist
aum gekämpit worden, ber C1M britisch afrıkanısches un CIM französisch-
afrıkanısches Heer, jedes mehrere Hunderttausend Mann stark sınd auf Adem
burmesischen und europäischen Kriegsschauplatz eingesetzt worden. Unter ıhnen
zahlreiche Christen QuS Britisch- un!' Französisch-Zentralafrıka 47 Nun siınd SIC

„heimgekehrt, WIC INnd Aus Krieg nach Hause kommt In Atrıka ist schwer
für den Krieg gearbeıtet worden. Wo sıch Bodenschätze inden, sınd Industrien
entstanden. ort und ı den Hatenstäadten hat I11d  - Menschenmassen (05

geballt, hne auf Stammeszugehörigkeıit Rücksicht nehmen. Und ebensoviele,
Männer un: Fraue hat INAX, oft weiıt VO  - der He1ımat entfernt, dıe Wälder
geschickt, Gumm suchen.X

Diese Umschichtung der Bevölkerung und ıhre ständige Berührung mıiıt dem
uüber jedes Vorurteil erhabenen Weißen haben zunächst C1NeM euröpäische
Verhältni$sse überbietenden moralischen Niedergang geführt Im Gebiet VO:  -

Jaunde, amerun,; kommen auf die einzelne Ehe noch 1.2 Kiınder 0/9 der
hen sınd kinderlos, we1ıl be1 der Bekämpfung der uberhandnehmenden CNCTI1-
schen Erkrankungen Medikamente Verwendung finden, dıe nebenbe1ı jeden Kın-
dersegen unmöglıch machen

A ode Van den Heiligen Geest, Aprıl 1947
Herder-Korrespondenz 1947, 519 Der ben erwähnte Aufsatz wurde

schon vorher geschrieben. geht VO  - den Kameruner Verhältnissen Aus un VeI-

allgemeinert se1n Urteile Soweıt WIT beurteilen können, gelten S1C für weıteste
Teile Zentralafrikas, für JENC Gebiete also, dıe CI katholisches Afrıka werden
versprachen.

Briault, Le -B Houchet, Bullet. de la Province de France, Juillet
1948 Lebensbild Feldgeistlichen der Armee Leclerc, gefallen auf der
Rheinbrücke von ehl 11 1944

Le Missione attoliche 1948 57
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Dr Aujoulat macht für die gekennzeichnete Kriıse diıe evangelische Predigt
Von der Selbstbestimmung des christlichen Menschen mitverantwortlich 49. Um SO
schwerer lıegt heute auf dem Mıssıonar dıe Pflicht, den Eingeborenen helfen,
ıhr Schiff heil durch den Sturm ZUuU bringen. Diıe Position des Missionars ist nıcht
erschüttert. Der Afriıkaner hat noch nıcht VETSCSSCH, daß ıhm ı Grunde dıe
Erlösung aAus unwürdıger Knechtschaft des Leibes und der Seele verdankt Die
Kameruner Volksvertretung bewies ıhr Wohlwollen, indem S1C Subventionen für
dıe Missionsschulen und Mädcheninternate bereitstellte Dıe Leute UÜbanghı
wählten ihren schwarzen Priıester ıhrem Vertreter dıe französısche
Natıonalversammlung 51

ber der Missionar hat keine eıt verliıeren. Die Afriıkaner
ordern Gleichberechtigung mıt den Weißen bis auf den IT'ropen-
helm un: die Kognakilasche *. Bei der sozlalen un intelektuellen
Emanziıpatıion der Eingeborenen gewiınnt, WeTr berechtigten
Bestrebungen. aln meısten ordert. Wehe, WECNN dıe Kirche nach-
hinktLeichtkönnten chie Industriezentren Hochburgen €S Kom-

werden ‚denn die Unzufriedenheıit unter den schwarzen
‘'Arbeitern ıst groß. Sie sınd langst dahintergekommen, WIC sechr
11A  z ihre Arbeitskraft auswertet un! WIC INa  } S1C entlohnt.
Die relig1öse Krise 3 Kongostaat und auf Madagaäskar ist darauf
zurückzuführen, dafs Ina  $ den Missionar Y  mit en übrigen Weinen

Topf wirft Hat den Mund auigetan und S1' ZU An-
alt der Bedraängten gemacht” W arum wundert sıch?

Eın christlicher Bauernbund scheint vorhanden zZu SCIMN Christ-
liche Gewerkschaften, den Augen des Begleiters des Kardınals
CHIt gefährliche Neuerung, S1in. nachDr Aujoulat das unbedingte
Erfordnis der Stunde: enn CS g1Dt nıcht ET Gerechtigkeit,
C1INC für Weiße un!:! eiINe für Schwarze Nur mannhaftes Euntreten
für alles Was bıllıg erscheint den Forderungen der Afrıkane

49 Herd-Korr.: Die Zukunft des Christentums ‘ 1947, 415
Le Missıone Cattoliche 1948, 0/9 der Volksschulen sınd Privat-

Missıionsschulen. In den übrıgen Teilen Franz. „Zentralafrikas ist nicht
anders. pAr Aı want VLr het algemeen 1 de gees onder de Ziwarten de oorlog
anders geworden. Z1] zien de Kuropeanen met de nek aan, IMNaar VOOTr de paters
hebben NnOß de ude eerbied genegenheid.“ Lindeman, Kamerun,

Mitteilungsblatt unNnserer holl Provinz „Ons Orgaan‘“ 1948, S 150
Dıe Zeitungen berichteten VO Autftreten dieses Priesters auf kath

Tagungen,unter anderen VOT CIN1ISCT Zeıt ı Straßburg.
ACQUES Chegaray, 000 Kilometres Afrique Noire. Temoignage

Chretien VO Okt 1947 un folgende. Frankreıch hat SCINCH Kolonialvölkern
Afrikas, die ıhm Kriege geholfen haben, nach dem Siege das Bürgerrecht
gegeben.

Die Mitglieder des unte kommunistischem Einfluß stehenden französi-
schen Gewerkschaftsbundes, f  der Afrıka eingeführt ist, sınd dreı Vierteln
Christen. Herd-Korr. 194 7, 416
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annn der christlichen Religion bei gebildeten un ungebildeten Kın-
geborenen Ansehen verschaffen.

Der Missionar hat dıe Au{fgabe, dem Afirika VO  - MOTSCH dıe
führenden Maänner heranzubilden. Die irıschen-Spiritaner haben i1C
se1it langem erfaßt Da geht kaum übers Meer der nıcht irgend

Lehrbefähigungsnachweis der Tasche hat un die Schule, \  \
®  ®hıs hinauf VABER Universität ist das große Missionsmiuittel SCMH orden

Ameriıkaner un Holländer Ostafrıka un dıe Belgier Katanga
versuchen €5$ ihnen nachzutun Die Franzosen un: Portugiesen he-
SCH noch zurück Abgesehen VO  — den Ausbildungsstätten für Lehrer
un Priester gibt 65 be1 ihnen kaum ıo here Schulen. Dıie Kameruner
Voliksvertretung aber verlangt,dafß das an mıiıt etz
VO  — höheren Schulen bedeckt wird un die Universitäten des Multter-
landes Freiplatze schaffern für Afrıkaner, dıe akademische
Grrade erwerben wollen ®

Nur WECNTN 65 uns gelingt, dıe geıistig hochstehenden nd sıtilich
kraftvollen Persoönlichkeiten formen, die bereit un imstande sind,
einmal1€ Geschicke ıhrer Volker eıten, wırd die Zukunit irı-
kas derKirche gehören. Andernfalls ist alle Arbeıt umsonst SCWESCH.
Das meınt der General der Spiritaner, Erzbischof Le Hunsec,

Rundschreiben JUuNSCNH Missionare. Manche haben
dasGebot der Stunde nıicht erfaßt. Dabei annn das Problem, <  (0)8
dem WII WIC alle missıonı1erenden Gesellschaften stehen, „dıe christ-
ıche Ausrichtung der führenden Schichten 1ı unseTren afrıkanischen
Missionen‘“, 1U VO  . den Jüngeren gelost werden. „„Wenn WIr
diesem Problem unbekümmert vorbeigehen, zerstoren WIT, Was
SCTC Vorgänger gebaut haben, un bereıten WIFr unseren Nachfolgern
cschwere dorgen, Ende TuUu1lN1eEICN WILFr die 1SS100. Die
Masse: schaut namlich auf dıe führenden Schichten. Wenn S1IC ET}

denkerisch oder feindlich gesinnt sind, wird dıe Masse indifierent
c 55SC1H oder sıch uns tellen

Wır wollen der zuversichtlichen Hoffnung SCIN, da{fß 65 unseTeEN
Missionaren gelıingt, die Berge VO  > Schwierigkeiten,die sıch VOoOr
iıhnen auftürmen abzutragen. Das Problem es ] West- un«<| ()st-
afirıka maächtig vordringenden Islam, das gespannte Verhältnis Z
schen Schwarz un Weiß der sudafriıkanischen Union sollen
nebenher no genannt werden

Le Missıone Cattoliche 1948
Bullet de la CongrT Jan Fevr 1948
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% In Löwen W.drT 11a der Auffassung, He christliche Clarıtas
mehr als bisher ZUTr: Basıs aller mi1ssıonarıschen Bemühunge

gemacht werden, „„nıch der EeLWAaS groben orm des Reistopis
sondern der tieferen Weise die csıch Mühe g1Dt diese fremden
Völker verstehen dıenen, und nıcht 11UXI S1C anzuziıehen,

sS1C erobern oder annektieren Die Stunde hat geschlagen,
daß WIT den Methoden VOon ehedem zurückkehren INUSSCH, deren
Weiısheıt darın gipfelt, das Evangelıum der Sache der Missions-

ec6 56völker akkommodieren
Wenn das richtig ıst, braucht der Spiritaner der Schwelie ,

SC1NCS Jahrhunderts: NUur auf die Stimme SC1NES5 ehrwürdigen‘
Vaters horchen: ‚„Werdet Neger mıt den Negern un: tormi S1IC,
WIC 65 SC1IMN mulß, nıcht auf europäische Art, sondern aßt ihnen ihre
CISCHNC Weise. Seid VOT iıhnen, WIC DDiener VOTLT ıhren Herren sind. Sie
paAsSSCHh sıch ıhren Herren ihren Gebräuchen und Gewohnheiten
und ihrer Art sıch L geben Ihr tut C5, SIC vervollkommnen und

heiligen, S1IC Aaus ihrer Niedrigkeit erheben und AUS nen
HAaNZ allmählich CIn Gottesvolk machen So ordert St Paulus
allen alles werden, SIC alle für Christus T  5

Der erste Bischof Aaus der Kongregation Lıbermanns, NISgT.
Iruffet, übersetzte diese Worte ı SC1INCN Anweısungen die Mis-
S10NaTe: ‚„ Wiır sınd nıcht nach Afrıka gekommen um dort Italien,
Frankreich oder SONs der Lander Kuropas vertrefien, yOIl-

ern CINZ15 umn dıe heilıge römische Kirche begrunden Mit Got-
tes Gnade wollen WI1I alles ablegen, Was LUr europaisch 1St und NUr
ewahren W as die (Gedanken de1ı Kıirche das heißt Gottes, siınd 6 5!

Im Jubiläumsjahr 1948 wird dıe Missionskirche der Spiritaner
auf dem afrıkanıschen Festland allen Schwierigkeiten Z 1A11} 1rTOtz:
wieder 000 Kınder aus christlichen Ehen un 50 0100
Erwachsene Aaus den Katechumenen In den Missionsgebieten
ber die S1C 111 aller Welt verwalten, wırd die Zahl der (retaulten
un Taufbewerber die vierte Mıllion erreichen WenNnn nicht ıDer-
schreıiten. Wenn dıe Missionare VO Heiligen Geist, ertullt. den
hochherzigen un hebevollen Gesinnungen ihrer Väter, unter ihnen
stehen,Was hätten SC fürchten!

Herd-Korrt.: Dıe Krtise der Mıssıon 1948, 361
RHM 1938, 575 Lettr. Spirıt. I 1092 un 3658Liıthard,Principes ; ı

YO:  - Lithard angeführt 580
Ebd 575/76

Okumenisches Institu+r AD
der Universitat Tübingen Bn S%,\ Z
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Muhammed un das Christentum
nach Nne Forschungen

Von Prof Dr Gotthard Jäschke, Munster ( Westf.)

Die Kenntnis:vom Einfluß des Christentums auf den Islam
ist beinahe ebenso alt WIC dieser selbst. Aber erst den etzten
Jahrzehnten ıst Cr europaıschen Islamforschern gelungen, die
Quellen SCHNAUCTI , aufzudecken, aus denen Muhammeds Vorstel-
lJungen VO Christentum gespeist worden sınd In erster Lıinie siınd
1er P NECNMNCM der Schwede JTor Andrae un der Dane Frants
Buhl Sie haben altere deutsche Forschungen VOon Nöldeke,
rımme und Rudolph C1N wesentliches Stuck weitergebracht ".

uf d1ıe Frage dıie nach dem Kvangelısten Lukas zweımal
a den Herrn Jesus gerichtet wurde „Meıster, W as MU: ich tun,

das W Leben Z erlangen?“ hätte Muhammed Ende
SC1IiNES Lebens eiwa folgendes geantwortet ‚Halte dich diıe fünf
Säulen ertülle die Grundpflichten des Islams: glaube un

bekenne, bete, gib Almosen, faste Monat Ramadan und pilgere
wenıgstens einmal Leben nach Mekka! Willst du aber direkt
1115 Paradıes kömmen, kampfe auf dem ‘Wege (GSottes’ h be-
teilıge dich Heıilıgen Kriege! Fallst du ihm ist  . dır der
hoöchste Lohn gewiß Wir SPUrch 1er schon den gewaltigen Ab-
stand zwischen Muhammed und C(hristus. Was verstand
unter „Glauben‘? Nach dem orthodoxen Islam die iNNETIE An-
nahme d das FKür-wahr-halten der verkündeten Dogmen und
das beständıge Daranftesthalten mıiıt dem Herzen das Bekennen
mıt der Zunge, insbesondere das Ablegen des Glaubensbekennt-
N1155CS$! Aschhadu 1a ilaha J1a '’1lahu Muhammadun
rasulu 1lahı (Ich bezeuge, daß b keinen ott gıibt außer (dem
einen| (Gott “"und dafß Muhammed der Gesandte Gottes ist)
Glauben aber mu{ INnNan Gott, das Jüngste Gericht, die Engel,

Nach Vortrag Historischen Verein Z Münster (Westf —.. VOMm

Juni 1948
Tor Andrae, Der Ursprung des Islams und das Christentum, Uppsala-

Stockholm 19206; ders., Mohammed, SC1IH Leben un SC1MN Glaube, Göttingen 1932;
Frants uhl Das Leben Muhammeds deutsch Vo Schaeder, Le1ipz1ig zU
Fine sorgfältig dokumentierte Darstellung des gegenwartıgen Standes der For-
schung gıbt Dr Jos Henninger der schweizerischen „Neuen eıt-
schrift für Missionswissenschaft‘‘ unter dem Titel Spuren christlicher (Glaubens-
wahrheiten Koran (1945—1948). Vgl ferner Literaturangaben :ZU Islam ı
Bibliografia Missionarıa 1942, Kom 1946, 283—24; 1943/46, Rom 1947, 67
bis 71; Rom1948 30— 31
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die Gesandten und Propheten und cıie Heılıgen Schriften: die
fünf Bücher Mose, den Psalter, das Kyvangelıum Un den Koran.

Nach der Überlieferung WAar Muhammed etwa 4() Jahre alt.
als Offenbarung empfhng. ‚„Der Koran zeıgt ul deutlich
das ıld Suchers un Iraumers, der sich abseıts VO  - der
lebendigen Wirklichkeit durch Auskünite, die iıhm zuiallıg ı den
Weg kommen, C1iNC Vorstellung schafft‘‘ (L’or Andrae). Aller Wahr-
scheinlichkeit nach haben ıhn syrische Wanderprediger £i der
Überzeugung gebracht: der Jüngste Tag steht bevor. „Je
mehr der Gedanke die drohende ähe des (rerichts ıh:; erfüllte,
desto mehr mußlte sich ıhm die Frage aufdrangen: ‘Soll INC1IN Volk
verloren gehen?” Da wurde ıhm plötzlıch gewiß, daß selber
Aazu berufen SCIN, der Ermahner und Retter dieses Volkes sein“

dem als CGott noch keinen Propheten gesandt hatte
„Es hat Zeıiten gegeben, da man Muhammed als bewußten Be-
truger un Visionen als Erfindungen bezeichnete. Indessen
hat ohl wirklich (Gestalten gesehen un Stimmen gehört,
W1C C5 SCINCN Horern schildert“ Buhl). Schlagen WIL den
Koran auf ınd hören WITI iıh: selbst an!

Wenn dıe Himmel siıch spalten Und die Sterne. zerstieben,
Wenn dıe Meere sıch öffnen Und die Gräber sıch wenden,
Dann erkennt die Seele, W as S16 getan Uun!: versaumt.

Mensch, WwAs hat deinem hohen Herrn dıch 115 gemacht,
Der dich geschaffen un gestaltet, nach SCINCIHN Wıl! Form gebracht?
Und doch ıhr leugnet den Jag, da richtet!
Aber ber euch wachen Wächter un: schreiben,
Dıe W155CH, was ihr verrichtet.
Den Frommen: des Paradieses Grund! Die Frevler schmachten

Höllenschlund; _
ort brennen S1C großen Gericht Und entkommen ihm CWIS nıcht
Was lehrt dich, Was das jungste Gericht?
Was lehrt dich, wWas das Jungste Gericht?
Da keiner dem andern wel1: Hılfe und at / Und Gott allein

befehlen hat!
Sure 8 3 übers. VO:  3 Friedrich Rückeert.)

50 redet eın Betrüger! Man verschließt sich jedemVer-
ständnis für Muhammeds Person, WCNN ma  > keinen Blick dafür
hat, daß namentlich der ersten eıt se1inNES Auftretens C1H
vollkommen aufrıchtiger Charakter mıt stark. hervortretendem ;
Idealismus WAar 1€e Leiden, die durch Verkündigung auf
sich selber herabrief un die mıt erstaunlicher Ausdauer Tubeweisen, WIC tief überzeugt War VvVon der Wahrheit SCINET Sen-.
dung‘ Buhl) Denn Nnu  - mıt Spott un Hohn und Verfolgungen
2 iSssioOns- Religionswissenschaft 1949 Nr.
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dankten ıhm dıe Mekkaner für Warnrute „Se  ıne Darstel-
ljung 1sSt nıcht die Apokalyptikers der ber die etzten Dınge
belehren 111 sondern die Predigers, der Zuhörer
schuttern un auferwecken mochte Er berichtet packend fast WIC
C1iN Augenzeuge der VO Erlebten noch tief ergriffen 1St (Tor
Andrae) „ Vielleicht hat C11NC VO Weltgericht andelnde Predigt

christlichen Einsiedlers Muhammed die ungeheure Er-
schütterung bewirkt dıe sSsCINCNMN ersten Verkündigungen nach-
zıttert‘ *2

Betrachten WIL diese etwas näher, sehen WITI, WIC stark Muhammeds
Vorstellungen sıch miıt den Gedanken der Offenbarung des hl Johannes be-

derrühren vgl Kap 67 12—14). „Die atemlos laufenden Rosse“
Sure 100 S1eC nıcht diıe VICT apokalyptischen Reiter”? Kıne 198
Reihe weıterer Anklänge lassen sıch feststellen „Keın Sonnenbrand wırd auf
die Selıgen fallen‘“‘ Sure 16); 93:  1€ Gottlosen werden erkannt
( iıhrem Malzeichen‘“ (Sure 55 41 16); 99:  1€ rde wiıird vertauscht

“muıt rde‘“‘ (Sure 1 49, 21 1: „Seın ist das eıch dem
Tage, da dıe Posaune geblasen wird“ dure 6‚ 7 9 11, 15) An mehreren
Stellen WIT:! von dem zweıten ode gesprochen, den der Sünder erleidet, Vomn

dem ber der Fromme befreit iıst Sure 37, 5 9 44, 3 ’ 56, 2? 11) Unzweifel-
haft hat die Offenbarung des hl Johannes wesentlich ZULE Bıldung der scha-
tologischen Vorstellungen Muhammeds beigetragen Er hat S1IC ber offensicht-
lı nıcht selbst kennengelernt, sondern ohl durch Erläuterungen syrischer
Mönche, Aaus denen die teilweiıse erheblichen Abweichungen VOoOINn Johannes VOCI-

standlıch werden. Unter den Quellen steht erster Stelle das Gedicht des
Syrers Ephram, das Von der Auferstehung un! VO Jüngsten Gericht han-
delt Es enthält - verschiedene charakteristische Zusätze ZUr Uffenbarung
Johannes, dıe Ul Koran auftauchen. Darın finden WIL auch Anhaltspunkte
für dıe Herkunft der Vorstellungen Muhammeds VO den Paradiesesfreuden,
deren kraß materialıstische Schilderung INa  - ıhm schwer verdacht hat In
schroffem Gegensatz zu‘ Johannes, der dıe große Schar der Erlösten aus allen
Völkern Gott und das Lamm (d Christus) PrEeISCH aßt besingt KEphram
dıe pl Jugend der Verklärten un iıhre materiellen (Genüsse 111}

Lustgarten 7 war versucht dıe VOoO  b ihm gezeichneten Bilder vergeistigen,
ber das olk hat gewagte Bildersprache sicher grob ınnlich erstanden

ebenso WIC ohl die Gewährsmänner, denen Muhammed diese Kenntnissce
verdankt Mhıt echt sıcht INd  } daher heute hıerın Beweis WCNILSCI i U}

die Unzulänglichkeit Muhammeds als für den Tiefstand des damalıgen Aard-

bischen Christentums, VO  — dem abhängıg war 3.

Hatte die Eschatologfe des Korans, dıe NUTr auf christ-
lichen Einflüssen beruhen kann, für die Mekkaner etwas vollıg
Neues bedeutet un blofß 1  v  hre spöttische Frage ausgelöst: ‚„‚Wann

Karl Ahrens, Christliches ı QJoran, 1Ne Nachlese, Zeitschr. der
Morgenländ. Gesellschaft, 8 9 1930, 15  > 148 fi.

ılhelm Rudolph, Die Abhängigkeıt des Qorans VOnNn Judentum un
Christentum, Stuttgart 1922
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kommt denn der Gerichtstag?“‘ sahen sıe ın dem strengen

dem sıch Muhammed bald nach seinem ersten
Auftreten durchrang, einen Angrıff auf iıhre Bräuche un Gewohn-
heiten, den sS1e miıt bitterer Feindschaft erwiıderfen. Zwar ermahnte

das olk steis, Allah, der ohl schon vorher als hochster ott
verehrt wurde, als „Herrn der Ka ba“ des uralten Heiligtums der
Stadt, un als Schützer ihres Handels anzubeten; ber nıcht dulden
konnte den ult der als ‘Allahs Töchter angesehenen Göttinnen
al-Lät, eıne schon bei Herodot genannte Gottin der Araber,
Manät un al-‘Uzza, die vielleicht die Sonne, das Schicksal un:! die
Venus als Morgenstern darstellten. Von seinen Landsleuten hart
bedrängt, erklärte nach einer ohl zuverlässıgen Überlieferung
1n einem schwachen Augenblick, da{fß diese Drei erhabene Wesen
(wörtlich: Kraniche) se1en, auf deren Fürbitte bei Allah INa  - Ver-
trauen setzen dürfe Aber unmittelbar daraut wıderrief er dies als
Einflüsterung des Satans mıt den Worten: „Sollte ott 1T ochter
haben?“‘ {Die Ehrlichkeit Muhammeds ın dieser Sache, womıiıt
seine Lage bedeutend verschlechterte, verdient Anerkennung. Bei
dieser Gelegenheit geriet auch 1n einen Konflikt mıt den
Christen. „‚ Wenn ott keine Töchter hat, sagte er S1  y „„‚dann
annn auch keinen Scohn haben.“‘ Miıt der Christologie des Korans
mussen WIT uns noch eingehender auseinandersetzen.

Allah ist der allmachtige Schöpfer immels un der . Erden‚
eW1£, erhaben, allgegenwärtig, allwissend, großmütig, geduldig,erbarmend, verzeihend, 1ebend (im Sinne VonNn nachsichtig), der
ireue Hüter der Frommen , der strenge Richter der Ungläubigen.„‚Das Gefühl Muhammeds VO  w der Erhabenheit Gottes ist stark,
dafß 1Ur selten von der Liebe ott redet AÄus Dankbarkeit -
für alles, Was ott dem Menschen gyab, soll iıh glauben un
Von seinem Überfluß den AÄArmen abgeben.. Die demütige Unter-
werfung unter den göttlichen Wiıllen ist das innexrste Wesen der
Frömmigkeit‘“ Tor Andrae). Nıiıchts anderes besagt ja das WortI1slam !1D  1€ Bezeichnung Gottes als Vater, die Muhammed durch
das christliche Vorbild nahegelegt WAäarL, lehnt CTE grundsaätzlıch ab,;,weil Dn sich dabe]i HUT eıne physische Vaterschaft vorstellt‘

Ahrens). Ebenso 111 nıchts wissen VON der erlösenden LiebeGrottes die sıch in Ch_ristu\s offenbart hat* Entscheidend für den
Schon Raimundus I;ul_lus‚ der große Muhammedanermissionar des Mittel-

nahbarkeit und illkür 1m Wesen Allahs‘ befremdet
alters, hat erkannt, Was dem Islam fehlt ‚„„Gott ist die Liebe.‘ Außer der Un-

uns auch seine Dmit- der die Menschen: versucht:



Jäschke uhammeı und das Christentum

Gottesbegriff des Islam ist dasVerhältnis des Herrn ZU Sklaven,
und das sıttliche Verhalten des Glaubigen wird WCNISCI durch
Vertrauen un: Dankbarkeit, als vielmehr durch die Aussıcht auf
Belohnung bestimmt. Wie nach der Meinung der syrıschen Mönche
gute Werke VOT CWiger Strafe schutzen un Almosen die Sunden
ausloschen, empfiehlt Muhammed Barmherzigkeit dıe
Armen und Waisen, die Gefangenen un Reisenden und TEe1-
lassung VON Sklaven WIC C1iMN ‚„„Geschaft der Gerechtigkeit‘”. Scheint
somit Frömmigkeit der pharisäischen Lohnmoral verwandt

SC1H dürfte doch auch fast alle alttestamentlichen Begriffe
Mekka durch Christen aufgenommen haben Es aßt sıch miıt

ziemlicher Sicherheit nachweisen dafß 61 S1' unmittelbar jJüdischen
Einilüssen ersit Medina zuganglıch gezeıgt hat Jedenfalls gehen

Mekka erworbenen Kenntnisse VO Alten Testament
„nıcht ber das hinaus Was INa  w} beı ein1germaßen bibel-
kundigen Christen VOorausseizen konnte‘ Ahrens).

Die anscheinend unüberwindliche Unbußfertigkeit der Mekkaner führte
Muhammed AA der Überzeugung, dafß ott selbst ‚„Ilhre Herzen, Ohren un:'
Augen versiegelt“ habe; ‚denn „Gott leitet ırre, WCNn will““ (Sure 1 407

34) Diese Auffassung Vo  ; der unbeschränkten Majestät un Allmacht
Gottes, der Tor Andrae CIM bedeutungsvolles Zeugni1s für dıe re1nN rel1i-

Stärke SC1N658 Gotteserlebnisses erblickt hindert Muhämmed ber nıcht,
diıe CIBCNE Verantwortung des Menschen betonen ieser hat sıch Z ent-
scheiden, ob glauben ıll der nicht hne Gottes Gnadenwahl berück-
sıchtigen, stellt Muhammed wieder die Hölle als Strate für dıe Bösen
un Gottlosen, das Paradies dagegen als ohn tür die Guten un! Gläubigen
hın Nach ohl echten Ausspruch VO  —3 ıhm WIT: jeder, der SC1INCIN
Herzen noch Glauben Gewicht Körnchens "hat, dem Höllenfeuer ent-
gehen, das ungläubıgen Christen un! Juden gewiß ist (Sure 93, 5 Denn dıe
größte Sunde ist Vielgötterei (schirk)

Auch der Lehre VON den Engeln als den gehorsamen
Boten (Gottes folgt Muhammed christlichen Vorstellungen. Er kennt
1er Erzengel: Gabriel, der iıhmSCIN Prophetentum un d  en Koran
offenbarte Michael, den Schutzengel und Fürbitter der Menschen
VOT Gottes Ihron, ' "Azräa’il, den Todesengel, un Israfil, den
Posaunenbläser eim Jüngsten Gericht. In der islamiıschen Volks
Irommigkeit ‚spielen C1NE wichtige Rolle dıe beiden Frageenge!l
Munkar un Nakir, die die Menschen nach dem ode verhoren
un gegebenenfalls vorläufig bestrafen. Bei dem Jüngsten Gericht
dessen Termin alleın ott weıiß werden die Taten der Menschen
auf Waage duSSCWOSCH und ann werden die Bösen deı
CWISCH CIn überantwortet Die Strafe vollstrecken Malik nı

& seıNe Höllenwächter, die WIC der christlichen Apokalyptik
gute Engel Diener Gottes sind Dann wird auch Iblis, der Teufel

— a da
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(äiabolos), mit seinen bosen Geistern, den Dämonen (Dschinn),
bestraft werden. Seine schichte, dıe 1M Koran siebenmal berich-
tet wird, beruht aller Wahrscheinlichkeit nach auf christlicher
Iradıtıon, un ZWAar auf der syrıschen Erzahlung „Die Schatz-
höhle“ Dana wei gerte sıch aus Hochmut, dam anzubeten,
weıl dieser AaUus Lehm, CT selbst aber Aaus Feuer erschaffen se1 Der
Huüter des Paradieses heifßt Rıdwan. Zwel Engel sınd beauftragt,
alle Handlungen der Menschen aufzuschreiben.

Die Reihe der großen die Auhammed
kennt, verrat deutlich Übermittlung durch Christen (Ebioniten?).
Als einzıgen Schriftpropheten erwähnt er Jona (Yuüunus). Der erste
Prophet ISt Adam, der ebenso. wie 1m christlich-syrischen Midrasch
von ott ZU König der Engel gemacht wırd Propheten sınd 1MmM
Koran auch Noah, Abraham und Joseph, denen JE eıne Sure Z
widmet ist, terner Lot, Ismael un Isaak,* Jakob (Iér‚gel), Mokte un
Aaron, Schu aıib,. spater nıt Moses Schwiegervater Jethro gleich-
gesetzt, Hud un Salıh, die ott den untergegangenen Völkern
. und - Thamüd sandte, Idr  15 (Andreas), der dem biblischenHenoch entsprechen soll, Davıd und Salomo, 10b un der
ratselhafte Dhu 1l-Kıfl (nach einigen Hiobs Sohn Bischr), Elia un
Klısa, sodann Zacharias; Johannes der Täufer, Jesus un Muham-
med So austührlich die Geschichte mancher Propheten erzahlt
wird, teilweise mit haufıgen Wiederholungen, S verworren ist s1Cın KEinzelheiten.

Als dıe Mekkaner Q Muhamméds XOfl'en-ll:oar‘ung" nichts issen wollten,
gıng dazu über, ıhnen als warnendes Beıspiel das Schicksal füherer Völker
vorzuhalten. dıe ıhre Propheten verfolgten un: tot ten. Er lıebt CD, sıch INS-besondere in Noah,; Abraham, Mose und Jesus spıegeln, mıt denen Gott
einen und schlo{(ß un denen einen Aulftrag erteilte, den, Muhammed m1
dem seinen gleichs'etzt. Seiner besonderen Zuneigung erfreut sıch Abraham,
der „Freund Gottes‘‘, der nach dem JTalmud Nedarim und Sure 6,75 fine Koranstelle,: die Goethe und. Herder bewunderten schon ım frühesten
Kındesalter Zur Erkenntnis des alleinigen Gottes gelangte. Wiederholt erwähnt

die Gesetzestafeln Moses. Er scheint auch ihren Inhalt gekannt haben.
Denn in ure 17 ahmt den Dekalog nach miıt Veränderungen, die auf christ-

Vermittlung hinweisen. Auf das Verbot der Vielgötterei folgt nter be-
zeichnender Ausla

7Geb‚(gt.
der für dıe Juden so wichtigen SabbatheiligungI

Zacharias Äählt r Kotan den „Gerechten“. Engel verkünden en daß
iıhm eın Sohn geboren werde, Johannes, wıe noch nıe eıner benannt wurde, eın
Frommer, ein Prophet, Jakobs gottgefälliger Erbe. Johannes spielt 1m Koran
eıne 1emlich große Rolle Seine wunderbare Geburt wiıird zweımal erzählt, doch
mıt keinem Wort seine Stellun
den Weg rıchtete‘“. als „Tänf GE und Bußprediger‚fl der „dem Herrn
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Auch VO  —$ Jesus (‘Isa, vermutlich AUSs dem syrıschen Yeschü
entstanden mıt Angleichung den Namen des Mose Müsä)
spricht Muhammed NUur mıt größter Hochachtung Und doch WIC
sonderbar und klein erscheint a  €es,; Was VO  — ıhm weilß!
Bei der Geburt der Maria bittet ıhre Multter Hanna) Gottes
Schutz für S1C und ıhre Nachkommenschaft VOT dem Satan, der
durch Berührung jedem neugeborenen Kınde die Neigung
ZUr Sunde. einpflanzt leraus folgert INd  - orthodoxen Islam dıie
Sündlosigkeit Von Maria un Jesus. Hat Muhammed Kennt-
N1S über Marıa VO  « Leuten erhalten, denen das Protevangelium
Jakobi bekannt ;WAaTr, entspricht SC1IMH Bericht on Jesu Geburt und
Kındheit eiwa dem, W as V\LII' ] den apokroyphen Evangelien des
Matthias un des J1 homas darüber finden VO  —_ letzterem ist C11NEC
arabische Übersetzung erhalten Keine Schwierigkeit bereitete Mu-
hammed die übernatürliche Geburt Jesu WIC dam erschaften
wurde sprach ott das schöpferische Wort „de1!‘ un schickte de1ı
Jungfrau Marıa SC1INCNHN dem durch Gabriel‘ der ihr verkündigt
Er wırd Jesus heißen der ess1as worunter uhammed sich
kaum eLwAas vorstellen konnte hochangesehen hıenieden und 111

Jenseits der ott „Nahestehenden 6E Vergleich mıt den
Enygeln wird VOoNn der Wiege Gottes Wort verkünden, das
Aaus Ihora und Evangelium kennt; un wırd ihnen ‚„„Gött-
ıche Wunderkräfte werden euch Mission bezeugen: werde
Aaus ehm Vogel bilden un ıhm mıt Gottes Erlaubnis Leben
einhauchen, ıch werde Blindgeborene un Aussätzige heilen, ote
auferwecken un euch 9 Was iıhr nd ı Haäusern
aüufspeichern söllt.‘

FKs spricht manches dafür, da Muhammed VO  — Jesus doch mehr gewußt
hat, als iı Koran steht So ist uns C1MN Ausspruch (hadıth) überliefert, der
stark das Vaterunser anklingt Wenn iINd  - auch altiıslamischen reisen 106

Sanz verschwommene Vorstellung VO Ursprung dieses Gebets hatte, das INnan
teilweise dem Mose zuschrieb 5 Alles, Was Koran ber Jesus weıter berichtet
wiırd, beschränkt sıch auf folgendes: Er wurde durch den „Heilıgen Geıist‘“ BC-
stärkt offenbar ber 1Ur Siınne magischer Kräfte; WäarTr C1MN ‚Geist VONn
Gott‘ WIC dıe Engel Geister genannt werden:;: fing VOoO Hımmel
das Evangelium; bestätigte dıe Thora:;: schämte sıch nıcht, Gottes Diener

SC1N, wortlich: Sklave, theologisch besten miıt „Geschöpf“‘ wiıederzugeben,
da der Mensch nach iıslamıscher Auffassung Gottes Eıgentum ıst; W1C5 selber
entrustet die Behauptung zurück, dafß den enschen befohlen habe, ıh: und

Mutter als Götter anzubeten.. Diese merkwürdige Vorstellung VO: der
5 Ignaz Goldziher, Mohammedanische Studien I1 386 vgl auch VO  3 dem

selben Neutestamentliche Elemente der JT raditionsliıteratur. Oriens hri-
390stıanus II
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Irınıtat WIr'! auf dıe Muhammed bekannte überschwängliche Verehrung der
Gottesmutter Abessinı:en zurückgeführt Auf Wunsch SC1INeET Jünger richtete
Jesus zott dıe Bitte, MOßBRC als Zeıichen seiner Beglaubigung VO Himmel
e1NE gedeckten..ısch herabsenden anscheinend 10 Verwechslung des Abend-
mahls mıt der Vısıon des hl Petrus ı Apg. Der Friede begleitete Jesus Von

der Geburt bıs ZU ode WIC schon Mutter Marıa; Gott erhoöhte SIC

ÖOrt Frıede herrscht un: risches Wasser tießt Er wurde ı 1 cht WIC

dıe Juden behaupten, gekrEeEuUzigt sondern CIM  9 der VO Gott ıhm ahnlich
gemacht worden war ®© Gott hat ıh vorher sıchS Wie Muhammed

SCINCT Auffassung Vo der vorzeıtıgen Himmelfahrt Jesu Widerspruch
anderen Aussagen des Korans ber SC1INCNMHM l1od gelangt 1st un!: ob

ırgendwelche Kenntni1s VOon den apokryphen Johannesakten hatte, 1aßt sıch mıt
sıcherheit nıcht entscheiden Jedenfalls mute diese Stelle WIC Cin Fremdkörper

Koran SIC zeugt ber VO  v dem vollıgen Mangel Verständnis Muham-
meds für das Wesen des Christentums Die große Mühe, dıe Ma  - darauf VOI-

wandt hat dıe Quellen der Christologie des Korans aufzudecken,; 1st bısher
zıemliıch vergeblich Denn Was INd auch Schriften häretischer
Christen anführt die Gottessohnschaft Jesu Siınne SCINECET CISCNCH Worte WITr'
uch VOoO  - ıhnen aum geleugnet jedenfalls nıcht VO  - den Nestoraijanern, mıt
denen Muhammed vorwiegend Berührung gestanden haben scheint Sein
oft wiederholter Vorwurf der göttliıchen Verehrung Jesu richtet sıch nıcht

Christen Nach recht dunklen Stelleeinzelne, sondern alle
(Dure 61) wird Jesu Wiıederkunft L1UT C1IMN Zeichen cter Nähe des Jüngsten
Gerichts SC1IN, das ott selbst abhält Fur Muhammed WarTrl Jesus 1Ur C1H Pro-
phet WE auch erhabener als dıe übrıgen, vielleicht außer Abraham VO  — der
„Herrlichkeit des Fleisch gewordenen Gotteswortes hat n geahnt
WI| VO der des erhoöhten Herrn.

Als Muhammed - dıe Überzeugung VO  - sCINCM CISCNCH Pro-
phetentum erlangte, WAar für ıh VO  — großer Wichtigkeit Worte
Aaus dem Alten un dem Neuen Testament erfahren die auf
sıch beziehen Zu können glaubte WIC. eut 185 „‚Eınen
Propheten WIC mich wird der Herr eın ott dir erwecken aQus
deiner Mitte unter deinen Brüdern auf den sollt iıhr hoören! So
annn legte CT die Verheißung des „Fürsprechers TADXAAÄNTOG,
Joh 14 16) die schon Manı auf sich bezog, auf Person Au
Auch hierüber hat iINan scharfsinnige aber ruchtbare ber-
legungen angestellt Man nas durchaus zugeben dafß Nöldeke
recht hat WECN schreıibt ‘ [ Das wahre Wesen des Propheten be-
steht darın daß SC1IN Geist Von erhabenen religıösen Idee
füllt und endlich S ergriffen wird dafß siıch WI1IEC Vo  — gOoLL-

So legt auch Baidawı Sure 156 aAus ell die beste Koranüber-
setzung, Edinburgh 1937—1939) schreibt: He wWwWas counterfeited for them Der
arabısche Ausdruck 15t nıcht eindeutig Vielleicht folgte Muhammed 1er
maniıchäischen Lehre.

JTheodor Nöldeke Geschichte des Qoräns, Gottingen 1860,
Leipzig 1909

„eKÄR
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liıchen Macht getrieben sieht, JENC Idee Mitmenschen als VO  .

ngtt stammende Wahrheit mitzuteilen... So jefß Muhammed dıe
iNNEIC Stimme keine uhe mußte predigen un mußte sich,
oft den Mut hatte sinken lassen wıeder CINDOTTA
TOLZ der Schmähungen von seıten SCINETI fruüuheren Freunde.. Die
Gewalt der Begeisterung, die ıh den ersten Jahren bewegte,
die ihn gottigesandte Engel ı Gesicht schauen liefß, mußte S1 auch

Qor  an ausdrücken. Der Gott, der ıh erfüullt, redet selbst, der
Mensch trıtt SahnzZ Zuruück WIC bei den großen Propheten: sraels.“
ber Jesu angeblicher Hinwe: auf Muhammed findet sıch erst
der medinischen ure 61 un läann TEL schr ohl das Ergebnis

ruhigen politischen Erwagung Wie Manı bezeichnet sıch
Muhammed als das ‚ DIesel den etzten der Propheten. Dym-
pathısch berührt Ehrlichkeit, 1:der einzelne Sınden C111-

gesteht un betont, e1im Jüngsten (sericht auch der Barmherzigkeit
(zottesı bedürfen.

Angesichts er I allgemeinen schr freundlıchen Beurteijlung
des Cihristentums durch 1h1'1 hat mannepf:rdings gefragt: Warum
wurde Muhammed - nıcht einfach Chiise? Nun, hat wohl 116

daran gedacht, _obwohl I anfanglıch davon überzeugt WAaT, daß
Verkündigung, die 1 keine eue Religıon SC1MN sollte, nıt den

‚‚echten ‘‘ rundlehren des Judentums und des C'hristentums uber-
einstimme.JE mehr jedocherkannte, daß dies nıcht der Fall WAar,
sondern dafi beide davon: xbwichen wobe!l den Juden merk-
würdıigerweıise goöttliche Verehrung Esras zuschrieb erblickte

Aufgabe darın, die beiden Religionen „reinigen‘, auf
den strengen Monotheismus zurückzuführen. Als Ausweg Aaus dem
Zwiespalt, den iın der Spott der Juden ber Mißverstaäand-

alttestamentlicher Geschichten brachte, erfand Medina
der weder Jude noch CHrist SCdie „RelıgıOonNn Abrahams ,

SCH un den Nun mıiıt Ismael, dem Stammvater
der Araber, Gründer, der Kaba; des Heiligtums Mekka,
machte SO wurde Muhammed SCLINCNHN Wiıllen7U Stifter

selbständigen Relıgıion. Ahrens meınt, daß ın wahrscheinlich
Nu  > die Verehrung der Kaba, das 1I1C SANZ unterdruckte Mek-
kanertum SC1INECIMN relıgı0sen Denken, davon abhielt, Christ
werden. Indessen hat ınm ohl mehr SC1INn ausgepragtes Propheten-
bewußtsein diesen Schritt VO  3 vornherein unmöglich gemacht?®.

Nach Sımon (Die Welrt des Islam und iıhre Berührungen miıt der
Christenheit, Gütersloh 1948, 54); darf INn  - vielleicht Muhammed SCINCI
mekkanischen eıit als Mannn ansehen, „der 1 Sınne VO  e Mark nıcht
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Eigenartig ıst auch se1ine Vorstellung VO den vier un

schrıften, diıe eın Muslim glauben muß dıe Jhora, der Psalter, das
Evangelıum und der Koran. Diese beruhen samtlıch auf eıiner 1mM Himmel be-
£ndlichen Urschrift und wurden stückwe1ise Ose, Darvıd, Jesus und ıhm selbst
durch Engel überbracht. Schon dıese Auffassung beweiıst, dafiß diıe dreı ersten
nıcht gelesen der auch 1U mundlıch einigermalen Nnda kennengelernt haber
annn Indem 1U ıIn Medina zuerst den Juden un ann den Christen VOTI-

warl[, daß S1C Teile iıhrer Offenbarung unterdrückten der BDar entstellten, erhielt
iın seinen Augen der Koran den Charakter der gereinıgten „Heiligen Schrift“.

Be1l der‘ Ausgestaltung des rituellen. Gebets, der zweıten „Saule  : des
I1slam, dürifite ıIn Mekka das christliche, 1n Medina das jüdische Vorbild VO Be-
deutung BCWESCH se1n. Wahrscheinlich folgte Muhammed In Mekka auch dem
christlichen Brauch, sein *Antlıtz Ar Jimmel wenden, während 1n Medina,

die Juden für sıch geyinnen, vorfibergehend dıe Gebetsrichtung nach
Jerusalem annahm:.H  C  2  Jäsci1ke: #fihammedunäi das Chr‚lsteil'tuml  BL  Eigenartig ist auch seine Vorstellung von den vier Offen barungs-  schriften, an die ein Muslim glauben muß: die Thora, der Psalter, das  Evangelium und der Koran. Diese beruhen sämtlich auf einer im Himmel ‘ be-  Afindlichen Urschrift und wurden stückweise Mose, David, Jesus und ihm selbst  durch Engel überbracht. Schon diese Auffassung beweist, daß er die drei ersten “  nicht gelesen oder auch nur mündlich einigermaßen genau kennengelernt haben  kann. Indem ‚er nun in Medina zuerst den Juden und dann den Christen vor-  warf, daß sie Teile ihrer Offenbarung unterdrückten oder gar entstellten, erhielt  in seinen Augen der Koran den Charakter der gereinigten „Heiligen Schrift“,  Bei der Ausgestaltung des rituellen. Gebets, der zweiten „Säule‘‘ des  Islam, dürfte in Mekka_das christliche, in Medina das jüdische Vorbild von Be-  deutung gewesen sein. Wahrscheinlich folgte Muhammed in Mekka auch dem  E  christlichen Brauch, sein*Antlitz zum Himmel zu wenden, während er in Medina,  um die Juden für sich  4  — zu ggwir;neq‚ vorfibergehené die Gebetsrichtung nach  v  Ö  J erusalem annahm.  Da Fasten im ;Mbhät Ramad  an solange die Sonne am Himmel  ®  °ht — geht vermutlich auf jüdischen oder manichäischen Brauch zurück, ob-  wohl er schon in Mekka, wo er die Vigilien, die nächtlichen Gebete der syrischen  Mönche, nachahmte, auch deren Enthaltsamkeit-bewundert zu habem scheint. -  Das Almosen,„ sowohl die freiwillige Spende (sadaqa) wie die spätere  Armensteuer (zakät), scheint mehr‘ von jüdischer Frömmigkeit beeinflußt zu  sein. Wie wichtig es für. Muhammed war, zeigt folgender Ausspruch (hadith):  „Das Gebet führt auß halbem Wege dem Herrn entgegen, Fasten bis an die Tür  seines Hauses, Almosen öffnet die-Pforte.‘“ Dennoch gilt der Glaube mehr, ob-  wohl das Almosen als eine natürliche Folge echter Frömmigkeit angesehen wird.  Aber wie leicht führt es zu toter Werkgerechtigkeit, durch  den Himmel „verdienen‘“ kann!  zdie sich der Muslim  Wie schon erwähnt, gelangt er am schnellsten und sichersten dorthin, wenn  er im „Kampfe auf dem Wege Allahs‘“ fällt. Der „Heilige Krieg“, den- Muham-  med. in Medina ‚einführte, richtete sich zuerst nur gegen die halsstarrigen Mek-  kaner, die ihm das Betreten ihres Heili  5  gtums verwehrten. So hängt die Pilger-  fahrt nach Mekka, die fünfte „Säule‘“ des Islam, aufs’ engste zusammen mit  dem fast zur sechsten Säule gewordenen Dschihäd. Bei der bevorzugten  Stellung, die er dem im Kampfe fallenden „Glaubenszeugen“ (schahtd) ein-  räumte, spielt eine.gewisse Kenntnis von urchristlichen Vorstellungen über di  Seligkeit der Märtyrer eine Rolle. Aber wie grundverschieden ist im-  ;  Ba  Gewgltanwendung die Lehre Muhammeds von der Jesu Christi!  Die Tatsache, daß nach Muhammeds Tode, de;‘*lslaxh ’.j!.ii"r"éine1i'  gewaltigen Erobererreligion wurde, hat das Bild von der ursprüng-  lich den Christen zugedachten Behandlung völlig verwischt. In  CS  Wahrheit ist keine Rede davon, daß — wie man noch heute viel-  fach bei uns glaubt — Muhammed gepredigt habe: „Tod allen  Christenhunden!‘“ Vi  plmf:hr wird ip__dgm„Kami\y;fbeféh;l (Sure 9,29)  fern vom Reiche Gottesv war‘‘; in Med  n  ina =‚aßer‘i sei er der Versuchuflg‚ „Welt-  herrscher zu werden“, erlegen. Es ist allerdings zweifelhaft, ob er sich je Ge-  danken über seine Religion als ein  Y  e Weltreligion géäaät hat (Handwörterbv.'geh  Y  dfs/lslam, Leidcx: 1941, S, ä32).  {  FDas Fasten 1m Monät Ramadan solange Ädie Sonne am Hımmel

ht — geht vermutlich auf jüdischen der manichäischen Brauch zurück, ob-
wohl er schon in Mekka, WOo die Vigilien, die nächtlichen Gebete der syrischen
Mönche. nachahmte, auch deren Enthaltsamkeıt bewundert haberf scheınt.

Das Almosen, sowohl dıe freiwillige Spende (sadaqa) WI1ıEe die späatere
Armensteuer (zakdt), scheıint mehr ' von jüdıscher Frömmigkeit beeinflußt Z
se1ın. Wie wichtig für Muhammed WAdrF, zeıgt folgender Ausspruch hadith)
„Das Gebet füuhrt auf£f halbem Wege dem Herrn entgegen, Fasten bıs die JTuür
seInNes Hauses, Almosen öffnet die -Pforte.“ Dennoch gılt der Glaube mehr, ob-woh das Almosen als eine natuüurlıche Folge echter Frömmigkeıt angesehen WIT':!
ber WwIıe leicht tuhrt ofier Werkgerechtigkeit, durch
den Hımmel „verdıenen“ kann! dıe sıch der Muslim

Wiıe schon erwahnt, gelangt SchacHetan und sichersten dorthin, wenn
er 1m „‚Kampfe auf dem We Allahs‘“ tallt. Der „Heilige Krieg‘‘, den Muham-med in Medina, einführte, richtete S1CH zuerst 1Ur dıe halsstarrıgen Mek-
kaner, die ıhm das Betreten iıhres Heiltgtums verwehrten. So hängt dıe P iılger-fahrt nach Mekka, dıe fünfte „Säule‘ des Islam, aufs‘ engste zusammen miıt
dem fast ZUT sechsten Saule gewordenen Dschihad. Beı der bevorzugtenStellung, dıe dem 1m Kampfe fallenden „Glaubenszeugen‘“ (schahid) ein-
raumte, spielt ine gewI1sse Kenntnis VO urchristlichen Vorstellungen über diSeceligkeit der Märtyrer eıne Rolle. ber W1€e grundverschieden ıst 1mM Punkte der
Gewaltanwendung dıe Lehre Muhammeds VOnNn der Jesu Christi!

Die Tatsache, dafß nach Muhammeds Tode der Islam zu einefgewaltigen Erobererreligion wurde, hat das Bild von der ursprüng-lich den Christen zugedachten Behandlung völlig verwischt. InWahrheit ist keine ede davon,; daß wie ‚man noch heute 1e1-
fach bei uns glaubt 'Muhammed gepredigt habe: „Tod allen
Christenhunden!“ Vı;Im_ehr wird in dem lKampfbeféhl (Sure 9, 29)
fern VOoO Reiche Gottes Wwar.'; 1n Med1Nna aber Sei er der Vegsu&uüg_, „ Welt-herrscher Zu werden , erlegen. Es ist allerdings ;Weifelhaft‚ ob er sıch Je (36=danken er seine Religion als IN Weltreligion gemacht hat (Handwörterbv.'gchdes Ilslam, Leiden  4 1941, 532)H  C  2  Jäsci1ke: #fihammedunäi das Chr‚lsteil'tuml  BL  Eigenartig ist auch seine Vorstellung von den vier Offen barungs-  schriften, an die ein Muslim glauben muß: die Thora, der Psalter, das  Evangelium und der Koran. Diese beruhen sämtlich auf einer im Himmel ‘ be-  Afindlichen Urschrift und wurden stückweise Mose, David, Jesus und ihm selbst  durch Engel überbracht. Schon diese Auffassung beweist, daß er die drei ersten “  nicht gelesen oder auch nur mündlich einigermaßen genau kennengelernt haben  kann. Indem ‚er nun in Medina zuerst den Juden und dann den Christen vor-  warf, daß sie Teile ihrer Offenbarung unterdrückten oder gar entstellten, erhielt  in seinen Augen der Koran den Charakter der gereinigten „Heiligen Schrift“,  Bei der Ausgestaltung des rituellen. Gebets, der zweiten „Säule‘‘ des  Islam, dürfte in Mekka_das christliche, in Medina das jüdische Vorbild von Be-  deutung gewesen sein. Wahrscheinlich folgte Muhammed in Mekka auch dem  E  christlichen Brauch, sein*Antlitz zum Himmel zu wenden, während er in Medina,  um die Juden für sich  4  — zu ggwir;neq‚ vorfibergehené die Gebetsrichtung nach  v  Ö  J erusalem annahm.  Da Fasten im ;Mbhät Ramad  an solange die Sonne am Himmel  ®  °ht — geht vermutlich auf jüdischen oder manichäischen Brauch zurück, ob-  wohl er schon in Mekka, wo er die Vigilien, die nächtlichen Gebete der syrischen  Mönche, nachahmte, auch deren Enthaltsamkeit-bewundert zu habem scheint. -  Das Almosen,„ sowohl die freiwillige Spende (sadaqa) wie die spätere  Armensteuer (zakät), scheint mehr‘ von jüdischer Frömmigkeit beeinflußt zu  sein. Wie wichtig es für. Muhammed war, zeigt folgender Ausspruch (hadith):  „Das Gebet führt auß halbem Wege dem Herrn entgegen, Fasten bis an die Tür  seines Hauses, Almosen öffnet die-Pforte.‘“ Dennoch gilt der Glaube mehr, ob-  wohl das Almosen als eine natürliche Folge echter Frömmigkeit angesehen wird.  Aber wie leicht führt es zu toter Werkgerechtigkeit, durch  den Himmel „verdienen‘“ kann!  zdie sich der Muslim  Wie schon erwähnt, gelangt er am schnellsten und sichersten dorthin, wenn  er im „Kampfe auf dem Wege Allahs‘“ fällt. Der „Heilige Krieg“, den- Muham-  med. in Medina ‚einführte, richtete sich zuerst nur gegen die halsstarrigen Mek-  kaner, die ihm das Betreten ihres Heili  5  gtums verwehrten. So hängt die Pilger-  fahrt nach Mekka, die fünfte „Säule‘“ des Islam, aufs’ engste zusammen mit  dem fast zur sechsten Säule gewordenen Dschihäd. Bei der bevorzugten  Stellung, die er dem im Kampfe fallenden „Glaubenszeugen“ (schahtd) ein-  räumte, spielt eine.gewisse Kenntnis von urchristlichen Vorstellungen über di  Seligkeit der Märtyrer eine Rolle. Aber wie grundverschieden ist im-  ;  Ba  Gewgltanwendung die Lehre Muhammeds von der Jesu Christi!  Die Tatsache, daß nach Muhammeds Tode, de;‘*lslaxh ’.j!.ii"r"éine1i'  gewaltigen Erobererreligion wurde, hat das Bild von der ursprüng-  lich den Christen zugedachten Behandlung völlig verwischt. In  CS  Wahrheit ist keine Rede davon, daß — wie man noch heute viel-  fach bei uns glaubt — Muhammed gepredigt habe: „Tod allen  Christenhunden!‘“ Vi  plmf:hr wird ip__dgm„Kami\y;fbeféh;l (Sure 9,29)  fern vom Reiche Gottesv war‘‘; in Med  n  ina =‚aßer‘i sei er der Versuchuflg‚ „Welt-  herrscher zu werden“, erlegen. Es ist allerdings zweifelhaft, ob er sich je Ge-  danken über seine Religion als ein  Y  e Weltreligion géäaät hat (Handwörterbv.'geh  Y  dfs/lslam, Leidcx: 1941, S, ä32).  {  FWE
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ausdrücklich bestimmt, daß'‘ Juden vund‘ Christen ıhre Religion be-
halten dürfen: sS$1e mussen Ur 1im Falle iıhrer Niederlage 'dıe INUuS-
ımische Obrigkeit anerkennen, indem S1e 1n Demut dıe ıhnen auf-
zuerlegende Kopfsteuer entrichten. Im übrıgen werden die Christen

1mM Gegensatz den Juden 1mM Koran recht gunstig beurteilt.
So heißt 6S VONn ihnen, dafiß S1€e den Gläubigen gegenüber me1st
treundlich gesinnt seı1en; enn Ss1e häatten Priester un Mönche un
sejen ohne Hochmut: WECNNn s1e den Koran rezıtieren hörten, wurden
s$1e Tränen gerührt der darın erkannten Wahrheit.
In einer anderen ure heißt E Jesus legte 881 dıe Herzen derer, che
iıhm folgten, ute un: Barmherzigkeit. Dieses, miılde Urteil behielt
Muhammed noch annn DE, als in Medina auch mıt den Christen
endgültiıg gebrochen hatte, weil S1Ee ın nıcht als Propheten AnNneT -
kennen wollten un W1C er meınnte VO  — der Gotteslästerung
der göttliıchen Verehrung Jesu nıcht Abhstand nahmen. Wahrschein-
lıch hat ıh dazu'der Umstand bewogen, mıt den Christen
nıemals bittere: Auseinandersetzungen hatte W1€ mıt den Juden
vielleicht auch dıe Erinnerung den Einfluß, den OE bei seinem
geistigen Durchbruch VO  ® christlichen Kreisen erfahren hatte Jeden-
falls steht unier den 1m Koran bevorzugt behandelten Schrift-
relıgı1onen das Christentum erster Stelle.

arl Ahrens hat in seiner erwähnten Abhandlung alles ZU-

sammengestellt, Was 1m Koran auf christlichen Ursprung schließen
alst So sind schon 1im tSs 17 Muhammeds zahlreiche Ent-
lehnungen festzustellen, wıe A4us dem Äthiopischen die
Wörter für Licht, Arche, Apostel Jünger), Holle, Satan, Schöpfer,
Engel, Evangelium, terner Aaus dem Kirche
Christen, €ess1as (nur VOoO  —$ Jesus gesagt), Wort (durch den christ-
lichen Logos-Begriff beeinflußt), Hanıf (wohl frommer Heide, u
getaufter Monotheıist), Sunde, Gericht, Schreiberengel, ]mosen,
Gemeindegebet, Auferstehung, TIhron (Gottes Den ınn de
Ausdrucks ;„‚Hiımmelreich" hat Muhammed nıcht erfaßt und dar-
unter „Herrschaft ber die Himmel“‘ verstanden. Auch einıge "gut
arabische Wörter haben unter christlichem Einfluß eıne andere Be-
deutung erhalten: Heiden (statt: Verbündete), Glaube (statt
Sicherheit), Heidentum (statt: Unwissenheit, vgl Ap£g ’  ?
fromme Werke (statt: schöne Dınge), sündig (statt: ungerecht).
Andere Ausdrucke verleihen der Sprache des Korans eın neutesta-
mentliches Gepräge: den Tod schmecken, Berge verseizen, Alt-
weıberfabeln, der Jüngste Fag, dıe da wettlaufen nach den besten
Dingen, das ose abwehren durch das Gute, ott w?ll.
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Wohl unter christlichem Einfluß torderte Muhémmed 1n Mekka als wich-
tigste Bedingung des Heils den Glauben, reılıch DUr 1mMm Sınne des Für-wahr-
haltens seiner Botschaft Aber auch 1Im morgenländischen' Christentum bedeutete
‚Glaube“ 1mM wesentlichen bloß die Annahme eines ırchlichen Dogmas. Und
WwWıe dort, wıird auch 1m Koran dıe rechte Religion als „Erkenntnis, Wiıssen“
verstanden. Daher wendet sıch Muhammed SCIN den Verstand seliner Hörer:
„Begreift ihr nıcht?" Wıe ın der Vorzeıt Abraham, Lot, Joseph, Mose, Davıd
un Salomo das „ Wiıssen“ besaßen, sınd jetzt seine gläubigen Anhaänger
„Wissende‘. Neben der verstandesmäßigen Seite kommt auch das fromme (semut

seinem Rechte 1n der Rıchtung auf däs Jenseits. Wie dıe syrıschen Mönche
jeden Mitchristen, den S1e treffen, Fürsprache be1 ott ersuchen, enthalten
dıe Gebete, dıe Muhammed anderen ın den Mund legt, tast etis die Bıtte
Vergebung für sıch un andere. ott ist ZWAarTl der d  „Herr  n ber seine Despoten-
natur ıst schon ın den mekkanıschen Suren gemildert durch se1n Erbarmen. In
Medina sınd dann weıter manche streng erscheinende Forderungen abge-
schwächt; handelt Muhammed nach der Überlieferung dıe ahl der rituellen
Gebete von täglıch auf herab vermutlıch 1n Anlehnung Abrahams
Fürbitte für Sodom (Gen 18)

Unter den vielfachen Entlehnu-néen A4UusSs der Bıbel, dıe WIT im
Koran iinden SA 'eil 1in Form regelrechter Zaitate steht das
Matthäusevangelium oder eıne ıhm ahnliche Schrift 1mM Vorder-
grunde, vielleicht ein Matthäusevangelium, das in Art eıiner KEvan-
gelıenharmonıi1e durch einzelne Stucke AaUus anderen Evangelien VeOEI-
mehrt Wr Auch die Apostelgeschichte, die Briefe des Paulus
und, WI1IE schon erwähnt, die Offenbarung des hl Johannes S1IN!  d
vertreten Vom Alten Testament, das ja auch diıe „Heilige Schrift‘‘
der Christen WAaT, hat Muhammed vermuthich durch iıhre Vermitt-
lung schon 1n Mekka erfahren: neben den Psalmen, dıe 1m Koran
starker hervortreten, VT allem dıe ersten. beiden Bücher Mose
(Schöpfung, Sundenfall, Sıntflut, Erzväter:; Mose), ferner einıges
ber 5Samuel, Saul, David und Salomo, davon vieles In haggadıscher
Gestalt oder mıt Zusätzen AaUus ırgendwelchen apokryphen Schriften,
die ja auch neben dem Neuen Testament eıne bedeutende Rolle
spielen.

Wenn WIr zusammenfassend fragen: Was verdankt Muhammed
dem Uhristentum?, können WIT vielleicht ntworten das Beste
an seıner Religion; aber das eigentliche Wesen +des Christentums,
seıne ‚„„‚köstliche Perle“, blieb ihm verborgen. Mag c5S5 seıner
eigenen Unzulänglichkeit gelegen haben oder der seiner Ge-
wahrsmänner, das „„Reich Gottes‘“‘, die Gemeinschaft mıt dem leben-
digen Christus, ar ihm verschlossen. Darum konnte 1n Jesus
1Ur einen, vielleicht den größten Propheten VOT ihm sehen, aber
nıicht den „Sohn‘“‘, der VO ‚Vater“ gesandt ist; und bei aller Hoch-
achtungl vor ihm hat och keinen auch VO seinem Geist VOLI-



Doerge

ur Wohl sa CI dıe Knechtsgestalt Jesu, aber nıcht, /Aaru
diese annahm („dalß erdiene‘ un deshalb mußte auych ZUI1
Kreuzestod: vielleicht bester Absicht, WIC Petrus
„Das widerfahre dirur nicht!‘“ In der Ablehnung des Kreuzes
Christi hat INna C1iNn Ausweichen Muhammeds VOrTr dem Problem
des Leides erblickt. Indessen preıst die Geduld Hiobs, der die
ihm auferlegte Prüfung bestand, un selber ahm bis einemB
155CH Grade Leid auf sıch, indem „SCINCH prophetischen AT
rag miıt Furcht un Zattern austuüuhrte‘‘ (T Andrae). ber den
tiefen degen des Leides hat CI nıcht ertahren. So bleibt der Islam
doch mehr CIn Siıch- fügen ı das VO ott aQdem Menschen
ZUgeEMESSCNE Schicksal als die He1 Hiohbh deutliche Bereitwilligkeit
ZULX Preise (zottes: Adder Herrhat _ gegeben, der Herr hat’'s g..
NOMMECN,er Name des Herrn < gelobt!“ un Sar als Er-
kenntnis: SI weiß, dafß INC1IN Erlöser eht Der Gedanke Cdes stehz
vertretenden Leidens ıst Muhammed fremd Wie sSCINETr Meinungach LUr ott selbst Sınden vergeben kann, hat sıch nıcht
vorstellen können talls ihm dieser (Gedanke überhaupt nahe-
gebracht worden ist WIC Christus. den Auftrag hatte, ‚„derWelt
Sunde tragen“, und sich darum ernıedrigte jeglichem Dienst
an den Menschen (Fußwaschung‘!) und ı11 Gehorsam SCINCHN
immlischen Vater - bis Z ode Kreuz®.

Der Dämon ı1113 (ötterbilde
nach der Vorstellung der griechisch-römischen Antike,

ınsbesondere der Spätantike”
Von Pfarrer Dr Krefeld-Iraar

FEinführung
Dae ‚größte geistige Auseinandersetzung der Menschheitsgeschichte ıst

die zwischen Christentum und Heidentum. Sie erneuert sıch unı setiz sich fort;
das Christentum den ihm gewordenen ‚göttlichen Missionsbefehl-

fullt Besonders hart un scharf +aAr diıese Auseinandersetzung, die beiıden
Seiten nıcht LUT mıt re1InN geistigen Waffen geführt wurde, 1ı den ersten Jahr-

{ ber dıe Vertiefung islamischer Frömmigkeitdurch AlGhazza.li\ vglden Aufsatz vo F Taeschner i 947/48, Nr. Ö Fa
Unter den Arbeıten,; die der Bonner Professor Dr Fr Dölger plante,

war auch C1IN1C So. über „den Dämon ı Götterbilde“ > CII Thema, VO  — dem
sagt, daß ya diıe gewaltige kultur- und religionsgeschichtliche Auseinander-
setzung zwischen Heidentum un: Christentum“‘“ {ühre (Antıke. und Christentum,Münster 1932, 192) Meın Aufsatz stellt einen Beitrag dieser.useinandersetzun
handelt. dar, der sıch letzthin den wahren Gottesbegriff
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hufiderten des Christentums (vgi: Geffcken, Der Ausgang des griechisch-
römischen Heı1ıdentums, Heidelberg 1930 Die rückschauende relig1ionswissen-
schaftliche, geistesgeschichtliche Betrachtung dieser Vorgänge wirft viele Fragen
un Probleme auf, die 1n diıeser kurzen Vorbemerkung allerdings DUr angedeutet
werden konnen. Diıe wissenschaftliche Forschung mufß sıch VOT allem bemuühen

ruhıige Sachlichkeit un möglichste Objektivıtät, dıe auch die Fehler auf
christliıcher Se1ite fien feststellt, anderseıts 1im Heidentum nıcht NUr 1e€
Schattenseiten sieht, sondern ebenso etwaıge posıtıve Gesichtspunkte klar heraus-
stellt. Mehr und mehr bestätigt dıe objektive Forschung, da{iß Anfang der
Entwicklung die reine Gottesidee steht und alle späteren Formen und Spielarten
aer verschiedenen Göttersysteme als Fehlentwicklungen un: Verfallserscheinungen

betrachten sSind. Dieser Prozefßß verlieft bei den einzelnen Vöolkern, assen
un Kulturen niıcht Yanz einheitlich und zeigt mannigfache Kurven des Ab-
sinkens ‘ und Ansteigens VO hoheren nıederen Fermen un: umgekehrt.
Im Wesen des Polytheismus lag C: reılıch begründet, daß dıe Entwicklung tast
zwangsläulg ungehemmter und. willkürlicher Entfaltung drangte und auch
törichtste und widerlichste Abarten tolerierte. Dabei darf ber nıcht uübersehen
werden, daß manche Kreise der geistigen Oberschicht sich VO  - solchen Entglei-
sungen fernhielten und da{fß schon in vorchristlicher eıt mehr als einmal ein
heftiger Kampf gegen die herrschende Auffassung entbrqnnte, einem
reineren, des Menschen würdigeren Gottesbegriff zurückzufinden. Diese heid-
nısche Selbstkritik hat dıe spätere christliche Polemik vorbereiıtet und ıhr manche
geıistigen Walffen geliefert. Auch einzelne in der christlichen Polemik sıch fin-
denden Übertreibungen haben hıer iıhre Quelle.

Wiıchtiger nd vieles schwieriger als dıe intellektuelle war die kultisch-
kulturelle Auseinandersetzung zwiıischen Christentum uhd - Heidentum: Für den
antıken Menschen bestand 1m allgemeinen keine Kluft zwıschen Religion un:!
Leben Im öffentlichen, politisch-wirtschaftlichen Leben nımnit das eın Wun-
der. ber selbst die intımsten und neutralsten Bereiche des Privatlebens stan-
den, W1ıe besonders dıe Untersuchungen VON Prof. FEr Dölger dargetan, fast
voölliıg unter dem FEinfluß des (Götter rlaubens un: (Götterkultes. Das ist
beachten, dıe starre und unnachgie ıge Haltung des Christentums auch ın
anscheinend belanglosen Fragen des kulturellen und gesellschaftlichen Verkehrs
gegenüber dem Heidentum verstehen. Daiß der .heidnische Kult völlig ab-
gelehnt und bekampfit wurde, ist selbstverständlich. Derselbe hatte einen solchen
Reıichtum Pracht und Formen entfaltet, -wie WIr uns heute Bar nıcht mehr
vorstellen können. So ubte einen ungeheuren_ Eınflußß auf dıe Masse. Und der
heidnische ult u. anzıehender und verlockender geworden, Je mehr
der anthropomorph gestaltete Gottesbegriff durch den il e , 1t die
Gegenwart der Gottheit den Menschen nahebrachte un: den persönlichen Ver-
kehr mıt ıhr ermöglıchte. Freilich ıst nıcht 5! als ob das Heidentum schlecht-
hin das Kultbild miıt der Gottheit identifizierte + — wurden doch sogar Stimmen
laut, ıdie jeglichen Bilderdienst verwarfen —,, aber die große Masse hat diese
Ineinssetzung unbewußt un unwillkürlich vollzogen. So richtete sich denn der
Kampf des Christentums besonders auch den ult der Götterbilder un
den damit verbundenen Opferdienst. In diese Auseinandersetzung führt CIn der
nachfolgende Aufsatz VO  3 Dr Doergens. Daß das Christentum diesen Kampf
zegreich bestanden, ist angesichts der ungeheuren Machtmittel des Heidentumsun der Möglichkeit staärkster psychologischer Beeinflussung eın untrüglicherBeweis der geistigen Überlegenheit Uun!: des höheren Ursprungs des Christen-
tgms. Dr. riedrich Sühling.
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Die antıke Frömmigkeit orjıenti:ert sıch iıhrem Weltbilde
Nach diesem stellt die Erde den Mittelpunkt des Uniıyersums dar
ber ihr erstreckt sıch die Welt untfter dem Monde die mit anNnl-
malisch einatembarer utt erfullt ist ber dıesem sublunaren
Raum wolbt sıch des unendlichen Athers der Aaus lichtestem
Feuer höchster öhe besteht Aaus dem dıe siderıischen Gotter
(Sonne Mond un Sterne) ihre Lebenskraft zıehen Dieses Univer-
Su sr ertullt mıt den Lebewesen der LErde, den Damonen Toten-
geıistern un den (Goöttern. Die Gestirne, dıe Himmlischen genannt,
ziıehen ihre Bahn ı lıchten, rCINEN AÄther, der Region ber den
Planetensphären. Die Gotter der griechisch-römischen Mythologie,
dıe Olympier, bewohnen C1NC „wolkenlos-heitere‘‘ * dem Ather
ahe Regıion die Damonen verganglıche Mittelwesen verschiedener
Gesinnung un Kraft (gute un helfende oSse un schadlıche) be-
herrschen den finsteren Luftraum Finsternis un uft SIN  d
Wechselbegriffe zwischen Erde un Mond Auf der Erde ebt
der Mensch der kraft sSC1INCS Geistes das Wort weıtesten
Sinne Anteiıl hat der Lebenskraft der Götter un
des Athers Ja CS gibt auch Götter und Dämonen die unter der
Erde wohnen un wirken, dafß für den antiken Menschen, WIC
Thales VOoN Milet sagt (6 Jahr Chr.) nach dem Zeugnisse des
Aristoteles De 411 „„der Kosmos voll VO'  -
(Göttern wWwar  c Dieselbe pandämonistische Naturauffassung wird
bei (licero Jahrh Chr.) mıt den Worten charakterisiert *:
„Persönliche, CISCHNCNH Namen tragende Gotter g1ibt WECNILSC,
selbst ı den lıturgischen Büchern der (römischen) Staatspriester;
namenlose (Sötter aber unzählige Dabei 1st nıcht VETSCSSCH,
da{fß die bösen Dämöonen sich mehr Erdnähe aufhalten als die

Sıe sind der „tragen aterie‘ zugetan und verhaftet
Vgl Cicero, De natura deorum 11 97
Homer, 44 De natura deorum
Eusebius Vo  $ (Caes Praep 5 Es gehart Zu Kontinuität der Ge-

scnıichte, dafß Aaus solchen Anschauungen der Antıke der Weg führt die Dan-
theıistische Anthroposophie Steiner’ und Hartmann'’ nach der der Tod
der Seele des Menschen ZU „ungeahnter kosmischer Ausweitung verhilft‘‘ indem

S1C aufsteigen alßt höhere un hochste kosmische Sphären. Freilich nıcht
alle Menschen gleichem Maße, ‚„„‚Menschen, dıe diıe. Kräfte der außeren
Natur, cdı1e Trieb- un: Drangkräfte des Leibes gcbundé1 I, amoralısche,
gewissenlose, Jügnerische Menschen werden durch Te Beschaffenheit verhindert,

S1e bleibennach dem ode hohere und lichtere Geistesreiche aufzusteigen
Krdnähe, werden VO  $ den negatıven Weltmächten ANBECZOYCHN un Werk-

ZeUgEN damonischer, Seuchen, Unfälle und Katastrophen bewirkender Mächte‘*
Vgl Conrad-Martius, Jenseıts des JTodes, Hochland, April-Nr. 1948

A
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S1IC lassen sich VONn ihrem Leibe (otter un höhere Damonen
stellte man sıch als uft- oder atherartige‘ (pneumatıische), für g_
wohnlich unsichtbare Wesen VOTLr un VO  3 den durch ih: vermiıt-
telten Affekten un!: Leidenschaften allzu sehr beherrschen Mögen
auch die Vorstellungen ber Wesen un: Art der (Greistwesen der
Ather- und Luftregion einzelnen schwankend un! unsıcher SC1IH

iınsbesondere hat der Begriff Damon £C1N€ Jahrtausende alte Eint-
wicklungsgeschichte der Glaube dämonenhaftte Miıttelwesen
un die Furcht VOT iıhnen 1st uralt un be1 allen Volkern des
Morgen- un Abendlandes bezeugt Auf der Grundlage dieser fal-
schen Natur- un Gottesauffassung 1ST der ult der heidnischen
(Götterbilder der antıke Tempel War fast NC ohne (sotterbild
zustandegekommen, dıe der antıke Mensch als VO  —$ geheimnıs-
vollen, unsichtbar wirkenden, $uprgtl_0;\'mgll€rg Kraft beseelt ansah.
Die aterie als solche (Stein, Baum) hat. der Heide nıcht angebetet.
Vielleicht darf 199092808| als typisch für die damalıge Anschauung,
nächst die des A Jahrhunderts eıit ın der auch
Griechenland dıe ahl der Gotteshäuser un Gotterbilder zunımmt
anführen das Verhalten der Babylonier gegenüber der Bel-Statue.
Cyrus, der Perserkönig, fragte Daniel: ‚„Meınst du nıcht,. dafß Bel
ein lebendiger ott se1ir FEın Wesen, das i6St un trinkt?* Man e_
schloß also die Anwesenheıt des (sottes ı 1dol A4Uus der vermeiınt-
lichen Aufnahme VONL Spelise und Irank CinNe Vorstellung, dıe die
betrügerischen Machenschaften der Priester ermöglichte Auf der-
selben Linie des Naıven Aberglaubens ann der psychopathischen
Erregung un der durch S1IC ausgelösten Sinnestäuschung (Gesichts-
und Gehörshalluzinationen) un endlich der bereits erwähnten
mangelhaften Erkenntnis der Natur und ihrer okkulten Erschei-
NUNSCH liegen dıe zahlreichen auf uns gekommenen Berichte ber
ein Sich-Bewegen der Gotterbilder, Seufzen, Leuchten,. Schwitzen,
Lächeln, Weinen . Man ahm dafiß die (xötterbilder sich
drehten, Blut spuckten, dafß S1C Tempel mıtunteraut redeten“®.

Daniel 1
1V1US Z2IE 40, 1  9 43, 1 335 Sueton: Caligula 57 Dı10 Cassıius

46, 33; 4 9 Lukıan Samosata, Über dıe syrısche Göttin 32; Augustinüs,Über den Gottesstaat 3! 11
Livius 4 9 5 9 Dı1i0 assius.5 9 7’ Lukıan, ber die syrische Göttin 10

Weiteres be1 Hopfner, Griechisch-ägyptischer OÖffenbarungszauber, 1
Leipzig 1921, 805 E 9 N und Über dıe Geheimlehren VO  — Jamblichus,
1921, S, 241 ; ann Friedländer, Sıttengeschichte Roms, Leipzig 1920,

128; 195 „Über dıe Götterbilder‘‘ haben sıch die Wende der Antike be-
sonders verbreitet, un WwWwWar neuplatonisch-physiologischem Sinne, Porphyrıus
un! Jamblichus.



Doergens Der Damon Götterbi

Ja ia  - egte S16 Ketten damıiıt S1IC ihre Tempel nıcht verließen
C1N freiwilliges oder TZWUNSECENCS Übergehen des Gottes 115

feindliche Lager oder „Rückkehr den Himmel“ unmöglich
machen. Wie sehr die physiologisch--pathologische Erregung ı

Verbindung mıiıt der duperstition anormalen ekstatisch- intu:tiven
Seelenzuständen führt, denen subjektive Sinnesbilder, nach außen
proJızıert, scheinbare Objektivitat un Realıtat annehmen, zeigt
der (Glaube Denkers WIC Gelsus, der davon spricht ®, da{fß
große Menge VON Griechen un Barbaren (wıe S1C versichern) en
Heilgott Asklepios gesehen hatten un noO sahen, „nicht als C1NC
Vision sondern persönlich‘ Es 1ST höchst bezeichnend da{fß der
Pariser Zauberpapyrus * Anweisung enthalt ‚„ Visıon

wachem Zustand“ Vielleicht geht das als Lebensäußerung der
Standbilder gedeutete Leuchten un Schwitzen auf phosphoreszie-
rende Substanzen zurück, dıe dem Biılde amalgamıert oder
auf irgendeıine Oxydation miıt Hılfe des Luftsauerstoffes, das Blut-
spucken auf euchten Niederschlag I1a glaubte auch

C6 11„Blutregen Niederschlag vulkaniıschen
Aschenregens un rötlichen Wüstenstaubes, vielleicht wird das Um-
drehen der Biılder VOoNn Osten nach Westen durch Von der Sonnen-
glut entzundete Lichtreflexe hervorgerufen, da ı den betreffenden
Berichten oft zugleich‘ die ede ist VO: Kreislauf der Sonne. Der
Glaube Vorzeichen un Orakel un das Deutungswesen der
Masse spıelt dabei C1INC große Rolle Vom Bıld Apollons des SI1C-
chischen Weissagungsgottes, heißt CS der Schrift, die früher
Lukian VO  ‚am Samosata (2 Jahrh Chr.) zugesprochen wurde *
; Wenn (Apollon) C1iMN Orakel geben will, bewegt sich zuerst
auf SC1INEIMNMN Sıtze, annn heben ihn die Priester 'gleıch 1ı die ohe
Wenn S1C das nıcht tun, schwitzt und bewegt sıch noch mehr.
Wenn S1C ih ann herumtragen, führt CT S1C, indem S1C nach
allen Rıchtungen Kreise herumdreht und von dem auf
den anderen hinüberspringt. Endlich aber trıtt ıhm der Oberpriester
n un iragt iıh nach allen möglichen Dingen. Wenn M
annn etwas nıcht 155CNH wiıll, S weiıicht zurück; WCNN CI}
CS gutheißt, führt die iıh ITragenden vorwarts WIC 61712 Rosse-
lenker.“ Die Priester halten sich somıiıt durch Wink des Idols
Von dessen Dämon inspiriert. Sie unterlhegen der Suggestion. Eben-
talls der Spätantike, aber auch früheren Zeit, gehören Be-

9 Orig. Cels 3l
Preisendanz, Griechische Zauberpapyri, II Leipzig 1928, 10511 Livius 359, und 5 ’ 40, De dea
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richte d die VO  - selbständıgen Bewegungen agyptischer un
syrischer Gotterstatuen (Amon-Ra, Isıs, Baal, Heli10s) sprechen.
Es heifst ıs S1Ee hatten mıt dem Kopfe genickt *. Noch heutzutage
wird 1n Japan eine Parallele dem Gesagten wWw1e der
Japanmissionar Schiller 1ın seinem Buche Shinto, die Ur- nd
Volksreligion Japans Yzahlt : eın Idol durch die Straßen SC-
Lragen, dessen etwalges Anstoßen Häuser un! Zaune als Beweıls

. goöttlıchen Mißßsfallens gedeutet wird. Starke sehnıge Männergestalten
heben das Bild hoch un ıragen ( 1n hüpfender („angart durch G: €e  O
Straßen, CS kraftig schüttelnd, dam die Schellen klıngen. Wern
INa diese lärmende, hüpfende, schreiende Masse, die abends VOMN

Lampentragern begleitet wird, erblickt, <o könnte INa  ; g]auben,
einem Bacchantenzug des en Griechenland begegnen. Der
Kuropaer ist geneı1gt, 1n solchen Umzügen nıichts als ein Volks-
vergnugen sehen, aber jJapanısche Christen haben mir versichert,
da{fß dıe Leute eın Gefühl relig10ser Verehrung be1 solchen Umzügen
haben In alterer eıt scheint die Beseelung eines Obj}ektes.durch
die Gottheit auf Grund ırgendeıines, das menschliche Gemüt und
Gefühl alterierenden Indiziums, gewissermalßen VO  — Gottes Gna
den, ANSCHOMM worden se1IN. So galt den Römern als eın
besonders wichtiges Vorzeichen, WCNN die Lanze des Mars sich
bewegte, der ott sıch also ın der Lanze wırksam zeıigte. Im gT1E-
chisch-römischen Kulturbereich der Spätantike geschah unter dem
Einfluß einer reich entwickelten Magıe un Mantik *® die Besee-
lung, dıe Herbeirufung un Hineinbannung der überirdischen
Maächte 1n dıe Materie mıt Hıilfe und unter der Bedingung eines
kultisch-magischen Aktes, eiıner konsekrierenden Götterbildweihe,
die Aaus geheim gehaltenen Zauberworten, Zauberzeichen, Zauber-
handlungen bestand. Man schuf Gottheiten, daß der erTMINUS
„Consecratio‘‘, wiel Dölger ofters konstatiert *, durchaus mıt Ver:

13 Vgl Hopfner, Griechisch-ägyptischer Oflcfibarungszauber‚ Bd 1) S 814,
und Erman, Diıe agyptische Religion, Berlin 1909
Religion des alten Ägypten, Jena 1923, 171

1582 f1 Roeder, Urk. ZUT
145

Berlin-Schöneberg 911 Sieche auch diese Zeitschrift Heft.
Magie ıst das Streben‚ das Hereinkommen superanormaler Mächte un

Kräfte ın diıe Natur VO sıch Aus erzwingen, selbstsüchtigen Zwecken (1stIso Sache des Willens), Mantik (Divination) geht auf die superanormale KEr-
kenntnis des Ufierforsdilichen, VOT allem der Zukunft (ist 1Iso Sache des Intel-
lektes).

Ichthys, NI PEr 1922, 161; Die Sonne der Öerechtigkeitund der Schwarze, Münster M 1918, 135 Die Erhebung der römischen
Caesaren unter dıe 1V1 kam ebenfalls durch eine Konsekration zustande.

Missions- Religionswissenschaft 1949 NT
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gotterung wıederzugeben ist. Minucius Felix, der Apologet, hat
dieser Tatsache Ausdruck verliehen den Worten “ „‚ Vielleicht

ist der Oan oder das olz oder das Sılber noch nıcht ott Wann
aber I1 annn 11S$ Dasein” Es WIT  d 9 gezımmMert, E
meißelt, noch ist's CIn ott Er wiıird verlotet,* zusammengeseELZT,
aufgerichtet, noch ist eın ott Er wird geschmuückt, geweiht,

gebetet, endlich ist 65 C1IN Gott, WENN nämlich der Mensch ihm diese
_ Bestimmung gegeben nd ıh azu geweıht hat.“ Nur diese ‚ CINISC
Götterbilder, Sagı Athenagoras * Geiste der Zeit; sind wirksam,
JC nach Plätzen, Stadten, Voölkerschaften, ab un Z WI1IC WL

nıcht ı Abrede stellen. Man schrieb den Namen un Korm In,
die bei der Weihe ausgesprochen wurden. Glauben; dafß
ihnen gewissermaßen ELiWAaS VOINM Weesen des Benannten hafte
ma schrieb der Yaterie, aus der die Gotterbilder hergestellt, en
Umständen, unter denen S1C aufgestellt wurden, den Attrıbuten
un Symbolen, der Kleidung un dem Schmuck, den INa  H ihnen
zueignete, den Opfern, dıe man ıhnen brachte, die zwingende g_
heime Kraft Z (xotter un Dämonen, und mit ihnen ıhre Wir-
kungsmöglichkeit cie Bildnisse herabzuziehen und dort festzu--

halten, und auftGrund der.anzıcheden OGer abstoßenden
‘ Wechselwirkung, die zwischen deniırdıschen Stoffen un den EeinN-
'zelnen S1C verhaftetensupranormalen Wesen bestehe (Sympathie
un Antıpathiedes Weltalls) *.19 So ehtdäs (Goöttliche nach alter
Anschauung der aterıe, aber i orm: Götterbeschwö-
Funsun Götterdrohung. Der Kultus der Bilder unterscheidet sich
"somıt nicht Vonder Magie,i schuf ebende Wesen miıt Hilfe der

- Magie. Von .derselben Art ıst auch dıe SS evocatıo, die
‚ Herausrufung der Götter un Dämonen, 16 diese nach Eroberung

% Wegen der Gleichartigkeit der Idee annn Tacitus (Hıst.L: 86) berichten VO
dem angeblichen Wunder, das sichan der Statue des Juliıus Caesar S16 stand
aufC1NET: ‚Tiberinsel ereignethabensoll;S1e soll sich €e1 heiterem Wetter
Vvon Abend nach Morgen umgedreht haben

A Mr ()etavius Za 151
Bittschrift. tür die Christen

19 Welch abstoßende Dınge be1 diesem lt ZUTr Verwendung kamen, ZC1-D insbesondere dıe griechisch-ägyptischen Zauberpapyri ist so  Fa
Großen Pariser Zauberpapyrus (Preisendanz, Papyrı BTACCAC magıcae, Die

riechischen ZauberpapyrI, Leipzig 1938, A50) il Gebet
Selene, dıeMondgöttin und Gespensterkönıgin, die ede VONn ,5  I1 bunten

ett und lut un: Unflat, Jundes Embryo und C1N' VOrZEeI
torbenen Jungfrau Blutwasser und Jungen Knaben Herzmıt eIN

Mischung von Kleie Un 1'*„Issig“..S  SEn
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Stadt be1 den Roömern Qus polifischen Gründen üblich WAar

Man Iud die einheimischen Gottheiten CiN iıhren bisherigen Auftfent-
haltsort verlassen un nach Kom kommen n1an iıhnen
CINCN ult und Tempel weihen werde (Gerade das magısche
Wiırken das be1 der Errichtung VOLN Bıldern Altären JTempeln
mıe der Konsekration die Erscheinung tITrı£tt beweist Örigenes
dafß der heidnische Kultvorgang der consecratıo 1enste böser
(seister stehe Zaubereı isSt iıhm K Auswirkung des amonen-
glaubens, Magıe un: Mantik keine das wahre Wohl des Menschen
tördernde Kultureinrichtung. So wırd die Äusdrucksweise (sotter-
bild Gott Damon 1 griechisch--rOomischen Kulturbereich‘un
der Kampf der christlichen Apologetik W1€e auch einzelner heid-
niıscher Denker, Plutarch Is und Vs Hs Diogenes Laertius 1

CLCNdie Identifikation der Statuen mıiıt den (xottern Ver-
un berechtigt. Wer mıiıt Gott als dem absolut Guten

(PlatoRepE 805 4.; Tim E) Verbindung treten waıll, mu
alle niedrigen Handlungen, xl le unedien (Gsedanken verachten.
Das < hristentum 1St eben deshalb absolut unmagiısch. Wenn Clelsus
(Orig els VL 62) die Bılder als ‚‚ Weihegeschenk“ also9 als
abe des Menschen die (Gottheit, angesechen 1ssen wall.
Plato (Ges. AL, 31) VO  —$ beseelten öttern sprıicht, die unNns dafur,
dafß WIT ıhre unbeseelten Bılder verehren, wohlwollend.und gynadig
gesinnt sınd S solche Anschauungen einNnzelner Intellek-
fneller. den vulgaren Gotterbilderkult der Antike nıcht VO  S SEINEN
Irrtümern.

Schon nach Paulus habenZU Reiche des Satans gehörigeDämonen miıt dem heidnischen ult schaffen und die Septuaginta
gibt bekanntliıch Ps 96, ‚„Alle (O*ter der Heiden sınd Nichtse“
wıeder mıt den Worten: Alle (sötter der Heiden: sind Dämone
Wer das Dasein des alttestamentlichen Satansglaubt, derxsich
die Herabwürdigung (Gottes ZUT Aufgabe gemacht hat, deralsVater
der Luge gılt (Joh 8 44) spielte nıcht Lug un "Iru der

-heidnischen Magie un Mantik Rolle? wird -
nenkult des Altertums nıcht jede Beziehung dem Wide
Gottes leugnen wollen.

Das alteste Beispiel bei Livius 5‚ 21 Das Gebet uns überliefert sıehe
Dölger, Ant Chr.,

21 els 7,
929 Kor. 1 2}

X
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Rundschau ber die 1issıon Afrıka
on P Dr Anton Freıtag S Steyl

Die Afrıkamissıon mohammedanıschen Kulturkreis
Von allen Missionsproblemen der heutıgen Afrıkamissıon steht das Ver-

haltnıs VOon Mıssıon und Islam erster Stelle. Dı1e nachsten Jahrzehnte werden
entscheiden INUSSCH, ob mehr der WCNISCI Sanz Afrıka chftistlich der —_

hammedanısch wıird Deutlich erkennbar geht C111 starkes Erwachen durch die
führenden Islamkreise, das sıch einerseılts natıonalen Streben nach Unab-
hangıgkeıt un Zusammenschlufß panarabischen und (1 945) andererseıts

machtvollen relıig1ösen Ausdehnungswillen geltend macht Eıne
sıchere Feststellung der ahl der afrıkanıschen Mohammedaner scheint noch
nıcht möglich SCIMN, da auch die ahl der Bevölkerung des Schwarzen Erdteils
unsicher ist un: zwıschen 144 und 200 und mehr Mıllionen beziffert WIr
Perbal M. I berechnete €e€1m Begınn S Krieges 1939 für Nordaftfrıka{57 Millionen Mohammedaner, Proz der nordafrıkanıschen Gesamt-
bevölkerung neben a07 Proz nordafrıkanıscher Katholiken. In Zentralafrika ıst
das Verhältnis Proz Mohammedaner 17 37 Proz Katholiken VO der
Gesamtbevölkerung, Sudafrıka 7058 Proz Mohammedaner un! 90.53 Proz
Katholiken Nach SC1INCT Berechnung betragt dıe ahl der Mohammedaner Afrikas
ber Miıllıon Dem standen rund zehn Millionen Katholiken gegenüber VO

ungefähr 150 Miıllionen Einwohnern auf dem Festland und den Inseln
Man 111 WISSCH, da{iß der Islam sıch Afrıka zehnmal stärker ausbreitet

als das Christentum, und weıst auf „neuesten“ Eroberungen 1ı J anganıka-
gebiet hın, 19392 ‚‚kaum eın Muslim PCWESCH SC1IH soll un! jetzt 1945
N: 200 000; auf Kapstadt, kurzer eıt Moscheen errıichtet wurden,;

früher keine CINZISYC stand auf Nyassaland iınnerhalb ehn Jahren SOZU-

SCH das N: Gebiet für den Islam erobert SC1MH soll un: bereıits jedes orf
SC11}/ Moschee nd Koranschule habe Wie C116 geölte Maschine drınge der Islam
nach Suden VOL und SC1 auf dem Wege, Sanz Afrıka gewınnen *

Dıe erschreckende mohammedanıische Perspektive braucht ber nıcht durch
uberholte Darstellungen vergrößert Z werden Kıne Reihe obıger Angaben hat
schon der Sekretär der Afrıkakonferenz der katholischen Miıssıonen, Henri
Dubois IS 19392 111 Licht gestellt, S1C sınd Iso keine NECUC Alarmbotschaft ®.

Dagegen erhellt AUS den Islam-Missionskonferenzen des bekannten hef-
redakteurs der katholischen Islamzeitschrift „„‚En terre d’Islam“‘.

Janot T diıe auf dem Missionslehrstuhl der katholischen Fakultäten ZU

Lyon 047/48 gehalten hat, dafß se1t dem ersten Weltkriege und besonders gerade
Perbal M. 1., L/’Etat actuel de l’Islam: 1939, 349/355 un

L’Avenir de I’Islam: 1940, 446 Danach Beckmann B9 Die katho-
lische Kırche ı a  u Afrıka, Eınsıedeln 1948, 397 mıiıt Literatur. Guida delle
Missionıi, Rom 1934, Sss zahlte für Nordafrika, Marokko, Algıer, Tunis,
Ägypten, Ägypt Sudan 37 Miıllionen Islamiten, für Ostafriıka Millionen, für
Westafrika 1 Miıllıonen, für Zentralafrika Million, für Sudafriıka Millıon,
auf den Inseln Ü, Million.

Vgl Le Mıss att. 46, 125 nach Missionaires de ‚.yon
Dubois: Le Repertoir Airıcain, Rom 19392 FEL SS, SpPCZ.

2292s
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jetzt i1iNe gewaltige muselmänniısche Propaganda den Schwarzen Erdteil bedroht.
Di1ie beiıden H%up?z‚entrep diıeser Aktıon sınd dıe Unıiversität Al-Azhar Kaılro.,

seıt 11CI Reıihe VON Jahren zielbewußt ausgebildete Professoren zwecks (Ge-
WINNUN® der Welt für den Islam ausgesandt werden, und die VO'  - Mırza Ghulam

Ziwar sıindAhmad 1115 Leben gerufene sektenhaite Bewegung „Ahmadıya
angeblich 19924 schon auf 1NCc Millıon angeschwollenen Anhänger VO  - Statistikern
auf CIN15SC Zehntausende zurückgeführt woxden, ber dıese sınd VO  - feu-
N Proselytısmus beseelt. Berlin und London ıhre Durchgangszentren,
1)Jas Hauptfeld iıhrer Aktion ber ıst Afrıka, das tetischıstische un! Al

mistısche Mılieu ihnen 155e dıie Arme fallen soll *
.. Einige dertiefgren Ursachen der Verbreitung des Islams über Afrıka, dıe

zugleıch auch für dıe Wahl der Missıonsmethode christlicherseits VON entschei-
dender Bedeutung sınd, werden ı folgendem gesehen. Die jahrhundertelange
Abschnürung der europäischen Christenheit durch cd1ıe islamische ehe rschung
der Mittelmeerländer öffnete dem Islam dıe Wege SC1NCIH Vordringen Ol

Marokko aus nach dem sudlichen, VOoO  - Luniıs AUS durch dıe Qasen VOoO  - Murza
ZU mittleren und VO:'  $ Ägypten Aaus ZU östlichen Sudan bıs ZU Guineaküste,
zum. I’schadsee und den Quellen des Nıls Zur NSee gelangte nach Ostafriıka
(Mombasa) un!: VOo  - da 10 Innere. 'ITheokratische Staatenbildung, Handels-
1551010 und Marabuts (Konfrerien) dienten hiıerbei als vorzüglıche Bahnbrecher
Seit der kolonıalen Besitzergreifung Afrıkas durch dıe Westmächte erfreute sıch
der Islam nıcht blofß vorsichtigen Rücksichtnahme autf SC1NCIH Fanatısmus,
sondern intensiver Förderung, seıtens Frankreichs ‚.Nord- und
Sudanafrıka, Englands ı Nıgerı1a und Britisch-Ostafrıka un Italiıens namentlich

SC1NCM Kolonialreiche VO Eritrea, Abessinıen und Somalı. ährend dıe
Kolonialregierungen vielfach christliche Schulen Missıonsaktion un: selbst Auf-
enıthalt verboten törderten S1C den Islam DOSIC1LV Leider wurden auch TE großen
Kulturstraßen kreuz un qUuCr durch Afrıka CUuc Bahnen für die Agenten des
Islams Allzu spat und spärlich mıt Personal und Mitteln setiztie die christliche
Mıssıon C1HMN, der trotzdem mıiıt ungeheurer Aufopferung gelang, sowohl das
N Küstengebiet VoO  —_ ber- un: Niıederguinea VOoO Islam freizuhalten WIC

ganz Mittelafrika 106 starke Mauer den Islam aufzurichten Verhängnis-
voll wirkt sıch ausS, dafß gerade jJetz €1m Zusammenbruch der fetischiıstısch-
anımiıstischen Heidenwelt IX Millionen)  n infolge Eiındringens der westlichen
Kultur der Islam: dem Christentum überall zuvorzukommen sucht. Da CI-
hın C1Ne BCWI1ISSC relig1öse und moralısche Hebung der Neger bringt, ber doch
keine hohen Anforderungen stellt diıe Leidenschaften nıicht ausrottet jel-
weıbere1ı un Sinnlichkeit duldet un etwaıge Übertretungen der WECNISCH Gebote
durch leichte Bußen ausgleicht, schmeichelt dıe Religion c’es Halbmonds dem
Neger, wahrend das Christentum geradezu das Gegenteil ordert, 106 lange
Vorbereitungszeit bedingt un trotzdem nıcht, WIC allgemein dıe Mohammedaner,
S1C] dıe Negerrassen vollständig verbrüdert. Wenigstens sehen diıe Neger allent-
halben dıe Kolonialweißen mıt Verachtung den Rassenvorrang wahren. Irotz-
dem SIN breite Massen Von Sudannegern un Bantus nıcht dem Islam anheım-
gefallen, vielleicht ıin Erinnerung d die Sklavenbehandlung durch diıe Araber ®.

Em Janot I Le proselytisme de l’1slam, 1948, 37 vgl Du-
bois 226 er dıe Ahmadıiya.

Vgl hierzu Grands Lacs 1946, 5 ss5 Raux, enetration musul-
MAane dans L’Est Afrıcain; ebd 15 1947, 1 Prost, Islam Afrıqueoccıdentale 11
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ı Angesichts des leicht erregbaren un: die Mıssıon überhaupt bedrohenden
mohammedanischen Fanatısmus gıbt bıs heute noch keine CINZISC größere
diırekte Mohammedanermissıon. Immer noch gelten dıe großen Rıchtlinien VOoOxNn
Kardınal Lavıgerie tür CS iındırekte Islammission durch Schule, Krzıehung,
Karıtas un besonders sozıale Fürsor e

Es gilt VOr. allem. friedliche un gunstıige Beziehungen zwıschen (Christen:
tum und Islam herzustellen. „Hierzu bietet allerdings manche noch 1ı Islam VOr-
handene SCHMLEINSAME Leh  TE miıt dem Christentum 101e Brücke Glaube
Gott, die Unsterblichkeit der Seele,; ohn und Strafe ı Jenseits und SCWISSC
moralische Grundsätze. Aber das Kreuz bleıbt noch STEIS 11 Stein des Anstofßes.
Den Kontakt stellen sowohl der Aufenthalt VO  - Christen unter Mohammedanern

{(Nordafrika, Agypten USW.) her, WI1C uch der Aufenthalt VO:  - Mohammedanern
unter Christen, europälschen Universitäten. Leider erweıst sich letzteres
als WENISECT günstig *.

Man Sagl,. daflß ber freundschaftliche Bezıehungen zwischen“ Mohamme-
danern und Christen noch nıcht hıinausgekommen SC1 Sie besuchten dıe christ-
liıchen Schulen dıe Wohltaten der Karıtas us  < ber außer CIN1ISCH
wenıgen indıyıduellen Bekehrungen SC noch nıchts erreiıicht 8. Dagegen riıchtet

sich dıe mehr und mehr überhandnehmende Meiıinung, dafls dıe sprichwörtliche
„Unbekehrbarkeit der Mohammedaner‘“ keinesweg's zutrifft. Abgesehen VOonNn

CINISCH gelehrten Auseinandersetzungen mıt dem Islam allen Jahrhunderten
hat rst jetzt chiese Anknüpfung un der Austatsch der Meinungen beiderseits

richtig begomnen. In Rom besteht innerhalb des Orientalischen Instiıtuts ine be-
sondere ]s}amabteulung mıt dem konvertierten Professor Msg;. Mulla der
Spitze,die Schriftften ı arabıischer Sprache Berausgibt, Ausstellungen für Muslims
organısiert SW Am Institut Gatholıique Z Paris doziert der ebenfalls konver-

{tierte Professor Abd-Raalı Islamkunde. Noch wichtiger ist das
F926 durch Beschlufß des Generalkapıtels VO den Weißen Vätern 1ı J unıs —

offnete „Institut des Belles Letires Arabes“ diıe Weißen Väter, dıe Weißen
Schwestern USW. 1NnNe€e spezielle Ausbildung ı allem, Was den Islam betrilft, C1-

halten un methodisch für dıe indirekte und direkte Missionstätigkeituntie den
Mohammedanern geschult werden ?.

In Agypten besteht VO: Christen un Mohammedanern gebildete
‚ Organisation „brothers of verıty der IAzhar, die regelmäßig chrıistliche
un mohammedanische PrinzıplJen debattieren Eine Sanz besondere Bedeutung

WITr den beschaulichen Ordensfamilıen und Klöstern ; den mohammedanıiıschen
Missionsländern VO Nordafrika beigemessen. Als missionskontemplativer Orden

Grands Lacs 1 47, 11 ss Prost, Principes du ard Lavıgerie
SUr l’Apostolat aupres des Müsulmans.

7 Kerk Miıssıe 1940/44, Nr 77, 101 De stormloop egen den Islam
ParisE Janot L/’Islam est ıl convertissable? In Pretre et Mıss1i0ns,

„1942, 13  n nth Schirman ]‚ Priests, Seminarıans an: Moslems. In *'he
Missionary Union of the Clergy Bull March 1948, Vgl bes. die Artikel-

uüber Mohammedanfragen VO  - Henninger der NZM se1t
1945 bıs 1948, HI

Vgl M 1945; 163 Paul Mech, Le zele POUTFr l’apostolat aupres
des musulmans.

V.g1 Grands Lacs > 1948, 392 s Tunis, L’institut des Belles Lettres
Arabes; Äcoh Abd-El-Jalil M.; L' Islam et Nous. In Kollektion LEglise
et le Monde, Bruges 1947

Vgl Schirman S$. J.,
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sınd zuerst dıe ‚„‚Kleinen Schwestern des Heılıgsten erzens Jesu nennen, .dıe
1933 Montpellier gegründet wurden Die ersten fünf Professen siedelten 1946
zwecks Vorbereitungsstudien nach 1unis über ULE Institut des Belles Liettres
arabes S1e wollen hauptsächlich durch Opfer un eucharistische Anbetung wirken
Die ‚„„‚Kleinen Schwestern Jesu dıe erst 1939 gegründet sıind haben bereits ZWeCI1

Niederlassungen der 5ahara; WO S1IC den Dörfern Hılfsdienste für dıe
mohammedaniısche Frauenwelt leisten *1. Dıe Klarissen kamen 19392 nach Algıer,

SIC bereıts zehn algerische Novızınnen haben 19492 legte dıe erste Algerin
ıhre Profeß ab Auch Rabat ist se1ıit 1934 C111 Klarissenkloster. Dıe
Karmelitinnen ließen sıch 1929 Matarıch be1ı Kalrö und 1934 langer
nıeder Die Benediktinerinnen wurden durch ZWE1 Gründungen vertreten
Frau OIln Erieden Bogharı, 150 Kiılometer VO  — Algier Kıngang der Wuste
unter sechr Bevölkerung se1t 1936 — und Sankt Benedikt Medea, 110-
meter VO Algıer 1000 Meter Koch ı den Bergen. Beıde Klöster sıind Sanz ihrer
Umwelt angepaßt Nahrung, Kleidung; Lebensweilse, Eıinrichtung, Arbeı-
ten USW. 12

Weniger zahlreıch sıind noch“die Männerklöster. Die Trappısten haben sıch
1934 Algıer niederyelassen: nU Frau Vo Atlas‘“ und dıe „Kleinen Bruüder
Jesu“ VO Faucauld Abiodh, das Mutterhaus ist, und Djebel-Bıssa
be1ı Tenes (Algıer) mıt Institut für Islamsprachen 13

Die Zahlenerfolge der Mohammedanermission sınd nıcht bedeutend. Dıe
Franziskaner zahlen den beiden Vikariaten VO Marokko, Tanger un
Rabat, NUur 65 Katechumenen., 238 eingeborene Katholiken und 128 Erwachsenen-
taufen; ı den Vikariaten Iripoli, Derna, Bengalen und Bengası Katechumenen
und eingeborene KatKkohken, der Apostol. Präfektur Misurata noch
5674 (?) 14 Die Weißen Väter berichten als Ergebni1s VO 946/47 ı11 den Missi-
Nnen VOnN Kabylien Viıkarıat Sahara nd andern Regıonen Nordafrikas ate-
chumenen, 020 Katholiken und Erwachsenentautfen Die klassische Mission
ıst dıe Julı 1948 ZU Vıikarıat erhobene Mission VO „Ghardaja der

ir Sahara“ mıiıt Haupt- und Nebenstatiormen, 3000 Schulkindern, best He  (D -  ©
richteten Karıtas- un: Sozialwerken, beschaulichen un werktätigen Klöstern und
zahlreichem Personal. Hier ersteht langsam, ber sicher 1116 solide Missıons-
kırche miıtten 117 mohammedanischen Lande 15

Im agyptischen Sudan bleihbt das Vıkarıat Khartum mıt 97 5%) Katholiken.,
Katechumenen und NUur drei Erwachsenentautfen C1IMN stiller Vorposten_der

Veronenser Missionare, während ıhre beiden andern Vikariate Bahr-e1-Ghazal
mıt Getauften und 6202 Katechumenen., ahr-el-Djebel mit 18 885 Katho-
liken und 3477 Katechumenen OWI1C dıe Miıll-Hiller-Mission, raf ktur
Kodok, miıt 7344 Getauften und 407 Katechumenen sich vorwıegend Au N1-
miısten un Fetischisten rekrutieren; ZUSAaIMINCH mit 63 75 Getauften un Kate-
chumenen und 2647 Erwachsenentaufen gegenüber nur® 11 000 Mohammedanern.

das chulwese auf die Höhe bringen, hat die Britische Regierung zZuge-
stimmt, daß diplomierte Lehrkräfte unter dem Protektorat VO  - Kardinal Griffin

11 Le Bull Mi1ss10ns, 1947 Supplement: Contemplation et apostolat12 Vgl Le ull. Miss 47 Suppl Une fondation monastiqueterre Islam: 33 Les petites SOCUTSs du Faucauld.
A 1 Grands’Lacs 1947, 542; The Tablet 17146;: La Croix 47

Msgr. Mercier, LaPrefecture aprstolique de Ghardaja-—--Shara
Generalstatistik VO  } Rom
Statistik Grands Lacs 4 dazu Sondernummer Gr 1947,

Sahara,Terrede lumiere et .de verite. A
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das Missionsschulwesen übernehmen, woftfür sS1e Überfahrt‚ Wohnung un! Gehalt
miıt Pension bezahlt. Aber auch dıe Ägyptische Regıierung hat laut Radıe Kalro
dıe Entsendung VO  — ,mohammedani5chefi Missionaren In den sudlichen 5Sudan
angeordnet 1

Bedeutend entwickelter sınd die fünf Missıonsgehıete der Weißen Väte£‘ 1m
westlichen, französischen Sudan Vıikarıat Bobo-Diulasso, Vikariat Ouagadougou
und Präfektur Nzerekore. Si1e zahlten 1947 61 014 Katholiken und 41 072 ate-
chumenen, Iso über 100 000 Christen, SOWI1E insgesamt 20292 Erwachsenentaufen
1m Berichtsjahr *“. Wenn 196028  - sıch Hand der Missionsatlanten VO  - 19392
(Rom-München) un 1948 (Rom, Propaganda) diese östlichen un westlichen
Sudan- und die nordlichen Saharamissıonen USW. naher VOT Augen führt, erkennt
MNan dıe missionsstrategische Absıcht der Kirche, einerseıts 1mM Norden eine
sehnliche katholische Christenheit 1n Angliederung dıe „„Weißen-Kirche“ VOoO  —

Marokko bıs Ägypten zu bilden, SOWI1E VO  - Suden herauf einen breıiten chrıst-
liıchen Sudanguürtel biılden, wodurch. 'die . jetzt noch kleinen Missionszellen be1i
den Mohammedanern selbst sicheren Schutz un!: dıe beste Förderung erhalten
mussen. Demselben Ziele, dem Vordringen des Islams eınen starken christlichen
lock entgegenzustellen, dienen auch die fruchtbaren Küstenmissıionen VO Maure-
tanıen bıs ZU1ID Kongo, dıe gerade jetzt wıeder verstärkten Mıssıonen 1n

Französisch-AÄquatorialafrıka ugd überhäupt dıe wachsende Kirche VO'  3 ganz
Mittelafrika.

Agypten
Als Brücke zwischen der a.behdl'a'ndischen un morgenländischen Kultur un!:

Weltanschauung kommt der ägyptischen Missıon i1ne einzıgartıge Bedeutung
Man darf sS1e deshalb nıcht nach den augenblicklichen Zahlenergebnissen bewerten,
sondern muß S1e nach ıhren besonderen beiden Beziehungen A N orthodoxen
Christentum und Islam beurteilen. Von den rund Millionen Einwohnern des
Landes sınd {1wa 15 Miıllıonen orthodoxe Christen (Kopten), 2700 000 andere
Orthodoxe, 90 000 Protestanten, 2925 000 römische Katholiken des lateinischen un
orientalischen Rıtus und der Rest, nämlıch FT Millionen, Mohammedaner. Den
Juden kommt praktisch 11UT dine wirtschaftliche, ber keine religiöse- Bedeutung
1ın sozıaler Hinsicht Aber auch dıe christliche -Minderheit kann n ihrer
Zersplitterung un: Uneinigkeıt, ja vielfach Feindseligkeit untereinander ıhren
Einflufßß leider nıcht genügend eltend machen. Dıie orthodoxe koptische Kirche
zahlt ın 17 Dıozesen 650 Kirchen mıt 3000 Priestern, me1st wenıg gebildet,
um für die Jugenderziehung heute tatkraftıg eintreten können, ferner sieben
maännlıche Klöster mıt 2300 und fünf weibliche mıt 200 Ordensleuten. Jährlich
soll sS1e t{wa 2000 ‘Seelen den Islam verlieren. Doch geht neuerdings uch
eın schr frischer Zug der Erneuerung durch N: Gruppen, VO  - denen INan dank
ıhrer christlichen Aktıon auf dem Gebiete der Schule und der Karitas etwas -
warten kann Ihr Sprechorgan ist die Tageszeıtung „Miısr”, die der Heraus-
führung der Kirche au iıhrer. Isoliertheit durch weltweiıte Orientierung mıt-
arbeitet. Der Protestantısmus entwickelt sıch hauptsächlıch auf Kosten der Ortho-
doxen durch se1ine zahlreichen über das I1 Land verbreıteten Schulen un
karıtatıven Leistungen. . Neben der orthodoxen koptischen Kirche hat besonders
die katholische Missıon Einfluß auf das sozlale Leben des Volkes. Ihre vielen

Zahlen nach Le Miıss. Catt., . Rom 1946 un Annalen Von 111 =Hill 1948,
Juliheft; Universe VO 1947 ath Archief 1946, 442; Bethlehem 1948, 112

17 Grands_}l..acs 15 ’194'8.
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Liebeswerke und Vınzenzvereine 5anz Agypten inden Mıt Recht die Bewun-
derung der SANZCH Welt Noch mehr sınd ber ihre eiwa 200 Schulen MIt
mehr als 50 090 Kındern dıe iıhr Verdienst begründen Bıslang beschränkte INa
sıch hauptsächlich auft dıe Städte mıt diıesen Schulen und KErzıehungsinstituten

Große Verdienste das Miss:onsschulwesen Agypten haben neben den
leitenden Miıssıonsorden VOTLT allem cd1e weıblichen chulorden, 38 LUr dıe deut-
schen Borromäerinnen und die französischen Schwestern Frau VO  - den
Aposteln erwahnen Männlicherseits stehen neben den Schulbrüdern erster
Linie dıe Jesuiten, mıt ihrem bekannten Kolleg der Heiılıgen Familie
Kaıro VOT dessen 1650 Alumnen 1447 Agypter und dıe restlichen 233 Angehorige ®
VO  — 19 Natıonen sıind Dıe katholischen Studenten zahlen 9958 und gehören allen
erwaäahnten sıeben Kıten Von den nichtkatholischen Zöglingen sSınd 263 Muslims
und 600 orthodoxe Kopten. In den Jahren SCINCS Bestehens ist C111 unberechen-
barer degen VO dem Kolleg ausgegangen *.

Neuerdings wıird auch das platte and mıt Schulen überzogen. So sınd ı111

Oberägypten bereıts 1253 dieser „Gratis-Dorfschulen“ mıt Kındern der
verschiedensten Konfessionen errichtet. Diese Bewegung geht zuruück auf den
ägyptischen Jesuiten Ayrout. In dem Dorfe Garagos mıiıt 3000 Bewohnern
200 Katholiken und 500 Orthodoxe) hat Montgolter 116 Schule eröffnet,
dıe sonntags zugleıich Kapelle ist un deren Schulhof dıe CINZISC Dorfpumpe mıt
1C1NCIN Wasser hat Den ank der Dorfbewohner kann INa sıch leicht VOI-

stellen ?.r  >

Sechr eingehend behandelt das uch L Eglıse Gatholique Kgypte, das dıe
katholischen Jugendorganiısatiıonen Agyptens herausgegeben haben, alle kirch-
lıchen Verhältnisse auf 5058 Seiten Um der darın deutlich Ausdruck SC-
brachten Verschiedenheit der KRıten, des Klerus, der Orden USW. C1INE größere
Einheit geben namentlich Hınsıcht auf die strategısche un kooperative
MiöSsionsarbeit aller Kräfte, errichtete T Heilige Stuhl Maı 193585 C111C

CISCHC asygyyptische Apost. De»lc'g_altur\, deren Spitze ' der Weiße Vater
Msgr. Huges’ steht (S. u.) Von noch groöß IC Bedeutung aAr ıe Unter-
stellung aller Katholiken ohne nterschied des Rıtus unter die Kongregation für
dıe ÖOrientalische Kirche 25 März desselben Jahres Nach dem renannten
uche gliedert sıch dıe Kirche Ägyptens folgende Riten, Gebiete nd Gruppen

Kıtus 1r Gebiet Titular Pfarreı:en Katholiken
Armenier 10zese S Msgr Nessimıiıam 0900
Chaldäer Vikariat Rassam 600
Kopten Alexandrien Msgr (5hattas 11

Hermopolıis Msgr Baraka 11 6292
ITheben Msgr Khouzan 453 859

Vik Genr 25 000Melkiten Msgr Kiouriı
Vik Kajrro Char
Vik Alex Alouche

Lateiner Vik Agypten Msgr Nulttı 15 116 000
\Vık Nıl Delta Msgr Girard M

Vi u€ez ana. Msgr. Hıral
Fidesbericht vom 1948, Nr 996; vgl auch ZU Schulwesen

Missies 19458, 21
Vgl Yaccarini, Sıtuation religieuse de l’Egypte. In ull Mıiıss

4 ? 8 SS un Fidesbericht Nr 1015 VO
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Ri 1fiMiıss. ÄgYPpMaroniten Vikariat- T’home 11 000
yrıer Patriarchat Msg Bakhache 500

138
Pfarreien mıf 29925 S16
Gläubigen ®.

Eine sch ienstreicheMıssıon versieht das Lyoner Missionsseminar
I  W  I2 C111 1ıld arlatmıt 27 19 Katholiken ı 1 Hauptstationen. Semi-
3 r stern che eingeborene. Priester, 39 Brüder und 464 großenteils

western Zu  e Seite, letztere hauptsächlich für Karitas und Schulen,
nen 6615 Elementarschüler Unterricht erhalten. DieZahl der Erwach-

*S  ufen betrug ZWAar1947 NUr_ »25ıC  K und die der Kinder 261,aber j "Todes-
urden getauft *.

Diedreı Franziskanermissionsgebiete WEISCH nach er Generalstatitik des
S 1948): tolgende Ergebnisse auf

F Vikariat Vikariat Mıss Total
Agypten Suezkanal Agypten

usl Priester 31 146
ypt Priester
er ausl. 16
der (einh

stern (ausl 1110
western (eim 54
inarısten 18 31

tfe sten 64
nen 55 105

85
360 121

31 851 987SA
5 000 11 56' 160

odoxe 000 0090 000 096 000
rot nien 000
uden 000 600 516
ohammedaner 00 140 400 000 540 000

rschulen

lerinnen
len 11

CX

el chülerınnen 564
len

ch
64

TW ch ner
847 160

T: Grds Lacs (63glıise en Egypt
Lyon, al- Genera tati tik
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Im Jun1ı 1947 wurden insgesamt 67 857 Katholiken gezahlt tür das Vıkarıat
Agypten auch noch 31 Berufsschulen miıt 1530 bzw 351 Schülern un: Schülerinnen ®

Günstig tur dıe Entwicklung des katholischen Missionswesens wurde die
19923 unter Kon1g Kuad zustandegekommene euec Verfassung, dı:e allgemeine
Religionsfreiheit garantıert. ber gerade allertet#ter Zeıt zeıgten sich Be-
strebungen, dıie dem 1slam Familien- und Eheangelegenheiten wesentliche:
christliche Rechte zusprechen wollten. Das hatte ber das Gute, daflß vielleicht
HIN ersten Male alle christlıchen Gemeinschaften {lammenden Protesten und:
Autfrufen die richterliche Einmischung der Mohammedaner 1ı dıe christ-
lıche Familie- sıch einıgten. Es ist Z hoffen, dails A solche Kınheit 1e1 ZU

Prestire un Erfolg der christlichen Miss:onsaktıon beitragt. Unter diesen
Verhältnissen War C AAal zwischen dem Vatıkan un der agyptischen Ke-

‚ B1C1UN$ 1947 diplomatische Beziehungen zustandekamen. zunachst die PC1IA-
liche Frage der persönlichen Rechte un Zuständigkeıt- 15  en JIrotz 1  CLEr

englischen Nationalität hat sıch der erste Apostolische Internuntius. der Weiße
Vater, Msgr. Hughues, schnell - die Sympathıe . ägyptischen Mılien erworben.
Seine Aufgabe.1ıst indessen nıcht auf dıe TC1IHN diplomatischen. Bezıehungen be-
schränkt eın Freundschaftsbesuch e1ım koptischen und griechischen Patrıarchen
hat größere Bedeutung als cAe bloße Geste der „„Umarmung‘‘. Gewiß noch
C111 schr weıter Weg bis ZU Einheit Glauben, ber das starre Kıs scheint DB

brochen n SCIMN un die Basıs bruderlicher Verständigung beschritten. Auch
e1m Rektor der Universität E1 Azhar Kairo machte Msgr. Hughues S5C1INECN

Besuch und lieis den .Sheikh 11 Islam:“ W155CH, W1e sehr Rom Gedanken-
' austausch phılosophiıscher Rıchtung zwischen den christlichen Unıversitaten: un
El Azhar wünsche. Auch damıt ist E1 Kapıtel wichtiger Beziehungen ZW1-

schen Christentum unIslam nach langen Jahrhunderten. wıeder angeschnitten.. _
Tatsächlich SINSCH solche Bestrebungen schon länger hınuber und herüber, dank

VOTr allem der freundlichen 'Beziehur_xgen VO  - Dominıkanern Kaıro mıt
hammedanern. Leıider tehlt allzusehr Al christlichen arabischen Ia
teratur ®. In dıiesem Rahmen werden auch die geradezu herzlichen Worte Pius XII
"über Agypten; cAe be1ı der Akkreditierung des ersten agyptischen Gesandten
beim Vatikan. E:  S Taher Al Omarı, Otkober 1947 sprach, verständli

Wiederholte, auch der Nachkriegszeit noch erfolgte einzelne und lokale De
onstratıonen christliıche Institute USW. zeıgen. ımmerhiın, wıe schr solche

guten Verständigunglinien noch der allgemeinen Verstärkung bedürfen?.

20PıEN (Abbessinien und Erıtrea) -
Viermal seıit halben Jahrhundert mußte dıe abessinische Miıssı1o0

» QauUs nationalen Rücksichtenıhr Personal wechseln. Alsgegen, Ende des1Jahr
hunderts talien dem sohlveräanen Reiche Afriıkas Sein Protektorat auf-
Wang, mußlßten sotort die französichen Lazarısten.un Kapuziner.weichen und
den VO Hl Stuhl gesandten italienischen Kapuzıinern en Platz raumen.In

p kurz darauf das große Fiasko Zı Adua erfolgte, mußten die Italiener wieder
das and verlassen.Diealten französıschen Lazarısten und Kapuzınererfreuten

Von der Gunst des Negus. Namentlich unter dem NneUCHN Negus Hei-
lassıe konnte sıch die französische Missıon jemlich gut entwickeln.Die So-

Angaben nach der Vom Generalat ı Rom erhaltenen Statistik 1948
M Yaccarinı! a. Note
La Croix,:L’Egypte et le Sai}ht—Siég*e, Okt 1947
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linische Eroberung Uun: Besetzung Abessinı:ens se1ıt 19335 ber hatte abermals 1nNne
Vertreibung der französischen und  spanıschen Kapuziner und der Lazaristen
ZU Folge, TOLZ Protest des achtzıigjahrigen Bischofs Jarosseau, des Erziehers
des Negus. Kıne großzügige ıtalıenische mıssionarısche Aufteilung Abessinıens
erfolgte 937/38 K If selbstandige Gebiete, Wr Vıkariate un!' Apostolische Präa-
{ekturen, wurden errıichtet und den ıtalienıschen Kapuzınern, Franzıskanern, Mai-
laändern, Consolatamissionaren und Veronensern anvertraut. S1e wurden gleich-
zeıtig unter die Überleitung eines eigenen. Apostolischen Delegaten, eınes
Franziskaners, gestellt. Außerlich S  1enN 1U  — einNe glorreiche, Missionszeit aNSC-brochen zu seıln. Aber wäahrend dıe mussolinısche KRegierung diıplomatısch die
katholische Mission anerkannte und offiziell ördern schien, galt ıhr praktisch
als wichtigstes Prinzip: Förderung einerseıts der koptischen Kirche, anderseıts
des Islams: S1e baute dem Kopten herrlıche Kırchen und Schulen un den Muslims
prachtvolle Moscheen 1m danNzCN Lande Diıe Schwierigkeiten der katholischen
Heıiıdenmission respektierte S1e aum Ja S1e schränkte TE Wiırkungskreise
drakonisch auf die reıin hei1dnischen Gebiete ein, angeblich, weder dıe Kop-
ten noch dıe Mohammedaner reizen. Die Beamten 1mM Innern des okkupierten
Landes schärften den 1issıonaren „kluges‘ Vorgehen e1n, S1e unterdrückten
jede Miıssıonspropaganda der nutzten ihre Persönal- und Finanzkraft Nnur aus
ZUT Anlage Vo  } Sıedelungen, verboten ber Aaus „Sicherheitsgründen‘‘ denMiıss1ıonen, in größerer Entfernung überhaupt Missıonsgebäude aufzurıchten. Dıiıe
Eingeborenen hıelten darum dıe Missionare für selbstverständliche Kollabora-
teure der Reglerung. TIrotzdem wollten sıch die. Missionare ihre optiımistische
Auffassung für dıe Zukunft der Missionen nıcht nehmen lassen. LEirst der Krieg
der Allııerten Italien In Abessinıen öffnete iıhnen dıe Augen. Die meısten
kehrten Jetzt schon fluchtartig nach talien zurück, das S1e aum eın pPdar Jahre
ZUVOr verlassen hatten. Hunderte wanderten TSt 1NS Internierungskamp. Dann
betrieb sowohl Enyland/wie der Negus TEe Repatruerung. Am November
1942 gıng der letzte Iransport miıt Apostolischen Vikaren, 100 Missıonaren
und 300 Missionsschwestern ZUr Heıimat. Von iıst so _ "dıe abessinısche Mıs-
S10MN das Opfer der iırdıschen Großmächte geworden. Zunaächst WAar NU: das

and hne Missionare
Schon 09492/43 folgten die Weißen Väter AUuUS Ostafrika 1ın großer Zl

sechzıg, dem ute Pius ALL., der verwaiısten Miıssıon A Hılfe kommen ,
obwohl es ıhnen selbst 'an Personal gebrach Zum naheren Studium der Mıs-sionslage reiste 1m Maärz 1945 der jetzıge Apostolische Delegat für Englisch-Afrıka, damals Weıihbischof, Msgr. Matthews, 1 Auftrage Roms nach bes-
sıinıen. Ihm folgte spater Msgr. Monnens Von der Gregoriana 1n Rom Auf
persönliche Biıtten des Negus Heilassie kamen durch Vermittlung des HIL Vaters
kanadısche Jesuiten nach Abessıinıien, zunächst 1n der Hauptstadt Adıs Abeba
ıne Normalschule ZUTLT Heranbildung tüchtiger Lehrkräfte \fur das Schulwesenaufzurichten, sodann ber um ebendort VOoO  e} der Elementarschule bis hınauf
ZUr eigentlichen Universität eın gediegenes
dıings noch 1m Werden ist ulsystem aufzubauen‚' das aller-

Vgl _Lazard de Aspurz O. M.Cap ın Revue „‚Catholicismo‘‘ un
danach In Grands Lacs 1948, ZMR 1946, f ZUT Neuerdnunege: Italıa
mi1ss1onarla 1939, 275 fl‘ 3 Le att 4 9 223—36 1n ita!@enischer ‚Auffassung,wonach der Protestantismus das treibende Motiv der RKepatrılerung gewesen sel (!)1944, nach Bull.. Peres Blancs de Noel 1943

Vgl Le Catt. 46, 107; Bull ÄUnion Clerge 4 ’ 84 Beth}fahem 1946,>8.
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Miıt der Tarısdiktion betreute Rom den orjıentalıschen Bischof von Athiıo-

pıen Msgr. Chidane AUS$ Erıtrea und gab iıhm für die Lateiner als Generalvikar
Devenisch C.S. Sp Aaus der Kenyamıssıon ZUT Seite. Noch hat Rom keine

Missiongn errichtet und Mıssıonare ernannt. ber schon haben dıe fran-
zösischen Lazarısten wıeder iıhre Tätigkeıit aufgenommen. Etienne 5ournac,
der 43 Jahre 1n der abessiniıschen Miıssion zubrachte, weiılt 1n Adıgrat, Tigre,
un leitet dort e1INn Kleines Seminar mıt E Studenten. 1943 kehrte auch

Andre Marsay als ehemalıger Äthiopı1enmissionar nach dıs Abeba
ZUTU!  ck und leitet se1it 194  .5 als Oberer der Lazaristenmission miıt noch Jje ZzweI
äthiopıschen Lazarısten und Weltpriestern dıe Missıon. Auch VIier Vinzentinerinnen
kamen 1945 wıeder AT Hauptstadt und hatten twa Kınder in der Schule

Eın gyroßes Chaos herrscht infolge der kriegerischen Einwirkungen auf dıe
leiıtenden Kreise ın der abessinischen-schismatischen der koptischen Kirche
iIhre bıs Millionen Gläubigen erhielten nach alter Tradıtion ıhr Öberhaupt,
den Abuna, durch Ernennung und Weiıhe durch den alexandrinischen Patriarchen.
ahrend der iıtaliıenıschen Okkupatıon machte sıch 1U dıe abessinısche Kirche
uüunabhäangıg Von Alexandrien. Der Abuna Kyrıllos wich nach Ägypten AdU5s, un:
sSC1N Nachfolger Makarıos stand Yanz unter dem ruck Italiens. Nach dem
Wiıedereinzug des Negus etzten sıch dıe Nationalen tür dıe Beibehaltung der
Unabhängigkeıt ıhrer Kırche e1n, während dıe Konservatıven dıe Indepen- ,
denz strıtten. Es kam ZUT Synode, auf der die Independisten TOLZ widerrecht-
lıcher Einladung nıcht stimmberechtigter Synodalen seıtens der Konservatıven
den Dieg Sıe stimmten ber einem Kompromilß & wonach Abuna
Kyrillos 1mM Amt verbleiben und UU durch einen Koadjutor im Lande selbst
mıt dem Recht der Nachfolge vertreten se1n sollte. Aber on den sechs BEe-
wählten Bischoöfe fNogen 1eT7r nach Alexandrıen ab, um sıch VO Patriarchen
dıe Bischofsweihe geben -zu lassen. Darauthın wandten sıch dıe Nationalisten

die römischen Autoritäten miıt der Frage, ob eın Kanon des Nicänums
dıe Unabhängigkeit der abbessinischen Kirche vorliege, Was mıiıt „Nein‘““ beant-

einer Eıinheıt mıt RKom gelangen
wortet wurde Darautfhin wurden 1U Verhandlungen mıt Romm angeknüpft,

Schon 1929 hatte Abessinien se1ıne ersten vıer einheimischen‘ Bischöfe VO

Patriarchen Alexandrien zugestanden erhalten, die sıch Abuna Abraham als
Metropoliten erwählten. Diıeser War eiIn großer Freund der römischen Kirche,
S$tarb aber leider früh, die Union der koptischen mıt der s  mischen Kirche
herbeizuführen. Seine langen Verhandlungen mıiıt dem schon erwähnten Orlen-
taliıschen Bischof Chiıdane Marıam Cassa ergaben, daß gegenwartıg eın eigent-
lıcher Monophysıtismus 1n der athiopischen Kirche nıcht mehr besteht, sondern
daß sıch LUTr Uneigentlichkeiten des Ausdrucks handelt, die keine wahren
un: wesentlichen Schwierigkeiten für -eine Wiedervereinigung bılden. Auch
Abuna Johannes sucht gegenwärtig die Verhandlungen mıiıt Rom eıner An-
naherung bringen. Namentlich der 1n Rom gebildete einheimische Klerus, der
jetzt tast dıe ganze ast des Missions-.und Kirchenwesens ZzZu tragen hat, genießt
bei einem großen Teil des Volkes sehr hohe Achtung. Der Osservatore Romano
druckt seine hoffnungsvolle Meıinung dahın AauSsS, daß Rom der Massenbewegung
des athiopischen Volkes nach Rom wW1e immer mıt müutterlichem Herzen entgegen-
komme un! ıhnen seıne Hände ZU Friıeden entgegenstrecke

Le Catt. 47, 26 un: Privatmitteilungen.-
5 (srands Lacs 46‚ 31s Le Chaos relig1eux Ethiopie.

Vgl H! L’Eglise copte d’Ethiıopıe nach ()sserv.C marche CC1- Kome
Romano 1n La Croix, Febr. 1945
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Die Missıionen Westafrikas v“O Senegal his amerun
Kıne zusammenhängende Missionsgruppe bılden ı sudliıchen Französischen

Sudan die Vıkariate Bamako, 0bo-Diulasso und Ouagadougou dıe Rräa-
fekturen (sa0 und Nzerekore und ansch/lie‚ßend das Vıkarıat Navrongo, 1 nord-
lıchen Goldküstenterritorium, die Vvon den Weißen Vätern betreut er

55 (esoffizielle Jahresbericht 945/47 gıbt d daß auf 692 Hauptstationen
taufte un 029 Katechumenen betreut werden; dıie Haltfte der Elementar-
schulen der Miıssion, nämlich 4 9 befand sıch auf britischem Kolonialgebiet mit
mehr als der ‚.Halfte VO  > den insgesamt 10 58592 Schülern. Kür die schwierige
Sudanmission sind uüberdies Erwachsenen- und 6900 Kındertaufen Be-
richtsjahrCI reiche Erucht der Arbeit VO  w D Patres, Brüdern und 05 Schwe-

istern VOoO  3 eimheimıschen Priestern, 79 Schwestern nd 1489 Katechisten
1947 wurden VIECLr einheimısche Priester geweılht. 208 Seminaristen werden
VIier Semıinarien herangebildet. Neuerdings wurde ET obo-Diulasso das
Kegionalseminar für alle Sudanmissionen errichtet, waäahrend ı Ü Normal- un
Berufsschulen 652 und 1 ° Katechistenschulen 1205Schüler und Schülerinnen CINECbesondere Ausbildung empfangen. Für die gesunde Entwicklung spricht auch dıe

„ abermalıge Teilung der Pratektur Gao und Abtrennung der Pratektur Nouna
1947 S! die Errichtung VO  - QOuahigoua als Präftektur und Abtrennung (0389!

Vikariat Üuagadougou
In der portugiesischen‘ Kolonie Guinea wirkten se1ıt dem Missions-

akkord bzw. eıt 19392 acht portugiesische. Franziskaner. Ihrem Hilferufe
haben auch auf KEınladung derportugiesischen ‘Staatssekretarie: 1946 nun die  &.

AMailänder. Missionspriester entsprochen. Die Leitung dieser Missio Sul u  S
haben,allerdings nodıe Franziskaner, dıe zehn Patres un rel Brüdern.
unterstützt Von 29 Lßehrperspp:p,„5300 Katholiken un 1200 Katechumenen unter
4.00 000 Heiden betreuen.. 1e hatten 1947 291 Erwachsenen- uUun: Kindertaufen

uUun! ElementarschulenT{} Knaben und Mädchen C1INE Höheren
un:zweli Berufsschulen bzw. 23 Schüler ?.

Ein ausgebreitetes, ber sechr verschieden fruchtbares Missionsfeld bearbeiten.
die LyonerMissionare se1t beinahe100 Jahren der afrıkanıschen Westküste,
WIC dıe auf. der folgenden Seıte abgedruckteGesamtstatistik VvVom Juli 1947
zeigt®.

Zweifellos ist ı diesen Lyoner westafrıkanıschen Miıssıonen 1 en letzten
zehn Jahren TOLZdes Krieges CIM merklicher Fortschritt verzeıchnen. Dı
Christenzahl ıst einschließlich D7 319 Getauften ı Vikariat Nıl-Delta und 4552

der nordamerikanischen Negermission VO  $ 435 418 auf 682 421, d I3
9247 0058 gestiegen, die der Katechumenen VO 112273 aut 151 075,

802 Mıt FEinschluß der beiden genannten Miıssıonen hat dıe ahl der Lyoner
Missionare 4  D, der Schwestern 1 der einheimischen Priester 30, der

Katechisten U1n 499 ZUgeNOMMECN. Erfreulich ıst die ahl der Jahrestaufen:an
er Westküste: insgfge}samt /mMıt denen Todesgefahr 63 7174, der Erwachsenen-
und Kindertaufen AlHern Das Erfreulichste ist jedenfalls die Edelfrucht

Vgl Grands Lacs, Maı 1948 Missıons des Petes Blancs 946/47;
desbericht Vom 1948

Vgl ProsBectus Status Miss 1947 un Ant Lozza ı kE
946, 104<
Vgl Echo des 1S5 africaines de Lyon; 1948 Inal-JUun1.
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Freitag undschau bDber die Missicon Afrika

der Mıssıonsarbeit Diıe 49 westafrikanischen und agyptischen einhe1-
miıschen Priester dıe 190 Kleinen un: Großen Seminaristen Westen
Nach Fıdesberichten wurde kürzlich das VOo  Hj Schweizer Katholiken gestiftete
Gallusseminar VO OQuidah ZU Regionalseminar bestimmt Eın auffallender
Unterschied wırd bezüglıch der Schulen innerhalb der französischen und Drıti-
schen (rebiete hervorgehoben So sınd Englısch (Goldküste, 1ogo und Nıger1a
121 7092 Schuüler den Lyoner Miıssionsschulen, WOSCSCH den franzoösıschen
ebieten der Elfenbeinküste Dahomey, Französısch logo un: Nıger 11UT 34 297
sıindad Auf d1ie stärkere Bevölkerung den englischen Gebieten hinzuweisen
iindet Ktrillard Gesellschaftsorgan der Lyoner selbst vertehlt Er findet
den Unterschied begründet der 1e1 ANSCINCSSCHCICH Bewertung un Unter-
stutzung durch d1ie britischen Kolonialbehörden * Kıne grelle Beleuchtung hindet
1€e5s5 durch dıe Ablehnung katholıschen Privatschule Lakota de1
Elftenbeinküste durch das französische (3o0uvernement miıt der Weisung, da 1066

Lai:enschule der Regierung SCHUSC, obwohl 05 Proz aller Kinder hne Unter-
rıcht sınd

Lome (Viıkarıat JTogo) hat 1947 durch Stiftung V  3 99: Lucem SC1IN
Hoöheres Studienkolleg erhalten Lehrerschaft und Elternrat der Stadt haben miıt
CA116. machtvollen Protest SCECH öffentliche Unsıttlichkeit un: Jugendgefährdung
entschiedene praktısche Maßnahmen ergriffen, Vereıin miıt den Behorden
dem bel steuern ®. Nach UÜbernahme der dreı Lyoner Goldküstenvikariate:
Cape C‚OaSt, Kuması und Niıieder-Volta durch dıe KONznaische Provinz VOoO  -
Kadıer--C11--_Keer durch Eıntrıitt der Steyler ı das 1947 errichtete Vıikariat
Accra un hbesonders durch zielhbewulste Inangriffinahme des Schulwesens, rei1-

Lehrtätigkeit un!: Seelsorge der Negeruniversıtät Achimota beı Accra
dürfte bald dıe mıiıt großem Aufwand von Personal un Mitteln arbeitende PTO-
testantische Goldküstenmission eingcholt seın / Langsam arbeitet sıch uch dıe
mıt besonderen Schwierigkeiten ringende katholische Missıon der Republik
Liber1a heraus, obwohl 51C erst Getaufte zahlt Bel der Jahrhunder{feier
SCINCT Unabhängigkeitserklärung Aa Julı U —>  © nahm ZU erstenmal CIM

Vertreter des HI1 Stuhles, Bischof Collins, als wahrnehmender Nuntius un:
der Apostolische ’ Delegat VON Belgisch--Kongo, Msgr. Dellıpıanc, als Sonder-
beauftragter Pius 5 GE8 teil®

Im nordlichen Dahomey errıchtete Kom die Apostolische Präfektur Niamey,
dıe, WI1C das Stammrvıkarıat Dahomey, jetzt Ouidah benannt, unter Lyoner Le1-
Lung bleibt Aber dıe schon 1949 Aaus Teilen der Vikariate Khartum, Dahomey,
Quagadugou und Fumban den rafekturen Jos un: Kaduna gebildete
Riesenpräifektur Nıamey wird jetzt den Redemptoristen übertragen *.

W  Auch dıe Missionare VO Heilıgen Geist versehen mıiıt ihrer Mission auf
den Cap-Verdischen- Inseln D westafriıkanısche Miss:onsfelder bzw

Etrillard, Toujours plus avant In Echo Miss afrıc. de Lyon, 1945
No DB 1ss

Fidesbericht VO 31 Januar 1939,; vgl Bull l’Union Mıss. du Glerge,Oct 194 7 bzgl des Schulwesens der Gol uüuste.
Ü Fıdesbericht No 824, 1947 un VO 1948

Vgl Darstellung „Rond de wereld‘ De Kath Missıen 1945 Oect
und Nov. S  1ın Buch „„‚Glaubenssaat ı Jlut und ITranen”, das Kapıtel über
AÄAccra 407/423 Steyl 1945

Fidesbericht VO 23 1947 No 528; MC 1945 No 3902—3 397 März
bis November:; Guilcher, Keglıse marche ans ’ Quest-Africain.

Fidesbericht VO Juni 19458 Na 101  T und Le Miss att. 19406, A82Z



Freitag undschau über die 1ssion Afrıka

nach der kürzlich erfolgten Teilung VO  — Vikariat Oniıtsha Owerri Dıie
4270 Katholiken auf Cap Verde einbegriffen, betreuen SIC bereıts 1De Christen-
heıt VO:  - 432 1921 Getauiften und 204 3095 Katechumenen diıesen Vikarıaten,

Präfekturen und Mıssıonen, 636 516 lervon sınd ber
259 025 Getaufte un 170 484 Katechumenen, 4929 509 allein auf dıe
uüberaus fruchtbare Missıon volkreichen Indusitriegebiet VvVon Suüdniger1a
Vıikarıat Onitsha Owerri rechnen, dafß für alle übrıgen Miss1ıonen NU:  —+

214 017 Christen ZW LUT 150 096 (Getaufte und 23 911 Katechumenen übrız-
bleiben Aber auch VoO  — den selbständigen Missionsgebieten Britisch Niger1as
1st das Vıkarıat Onitsha-Owerr1ı be] weıtem das fruchtbarste, da dieselben hne
Onitsha- (OQwerrı1i 1Ur 299 250 Christen (Getaufte un Katechumenen) zählen, mıit
ıhm 714 76%) 10

Das mi1issionarische Heer wird gebildet VO  } 190 europäischen un C11-

heimischen Spırıtanern. und einheimischen Weltpriestern, weilßen und 15
schwarzen Brüdern, 164 europäischen un: 71 einheimäischen Schwestern und
Katechtsten. Dıiıe 7 Großen: un 40 Kleinen Seminaristen verteilen sıch auf
Dakar (7 und 24) Ziguinchor und 20) Französisch Guilnea \ un: 18) und
Onitsha-OQwerrı1ı (16 und 45) Auf, Cap-Verde fallen LUX Bezeichnend ist
dıie FETINSC Zahl VOoO  e} Taufen, INa  - Onitsha-Owerri abzıeht, das allein
17 150 Erwachsenen- un: 17 708 Kındertaufen zählt insgesamt 18 764 Uun!
924 118 Hunderte VO  3 Apostelgräbern kennzeichnen den Weg, den die Miss1o0-
SEL Lıbermanns se1t 1543 vom Senegal AUS dıe westafriıkanische Küste entlang
BCZOSCOH sind Aber AaUS diesen Gräbern ist ıne blühende Kırche gewachsen
ber dıe einzelnen Missionsdistrikte orJıentiert die ofhizıelle Statistik VOo  - 1947 i1

auf der folgenden Seite
Wie dıe Lyoner, haben auch dıe Missıonare VoO Heiligen Geist große

Hılte Aaus iıhrer iırländischen Proviınz, namentlich Nıgerı1a, erhalten. Beklagens-
wert ist aber, dafß dıe gerade Aaus iıhren ersten Anfangsschwierigkeiten S1 tat-
kraftıg emporarbeıtende kleine deutsche Benu@e-Mıiıssıon volkreichen Sud-
NISCTI1A4 der Kriegspsychose ZU Opfer gefallen ist. Ihr Personal mußte Aaus dem
Internierungskamp nach Jamaıca übersiedeln und wurde durch Iren ersetzt.
Auch das deutsche missionsärztliche Personal mußte mıiıt die Verbannung
wandern. Dasselbe Los ereılte deutsche Miıli Hiller \dCS Apostolischen Vikarıats
Buea, das als britisches Mandat VvVon amerunZU Missionskomplex Nigeria
gehört Nach der Generalstatistik Vo  — Mill Hıll zahlte Buea 1947 214 Katho-
liken Uun: 7037 Katechumenen, ber 98588 37 Priester un! 280 Katechisten und
Bericht der Apostolischen Delegatur noch 13 europäische Schwestern SOWI1C

Primärschulen nahezu 8000 Kinder An der Fruchtbarkeit VOo  5 Onitsha-
Owerri partızıpleren auch dıe beiden Missıionen der iırıschen Missionsgesellschaft
des heiligen Patrızıus: Die Apostolische Präfektur Calabar seıt 1934 mıiıt bereıts

992 Getauften un: 054 Katechumenen, Jahreszuwachs VOo 2519 Ge-
tauften, un: die Apostolische Präfektur Ogoja, dıe TSt 1938 VO  $ Calabar abge-
trennt worden ıst und S5100 Getaufte; 9100 Katechumenen un!: Jahres- ,

11} Nach den Statıistiıken des Generalats der GSSP Campagne anostolique
und der Delegatıo Apostolica Afrıcae orientalis et occi9l:entalis ‘Britan-nıcde 1945/46, Mombasa 1947

11 Campagne 945/46
Vgl Benue eft und „Mill-Hıll-nnalen‘‘ 1945, 47

Missions- Religionswissenschaft 1949 Nr
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Freitag undschau über die ission Il. 51

zuwachs VOo  — 795 Getautften aufweist. Da Nıger1a mıiıt SECeINCT starken Islam-
bevölkerung C10C westafrikanische Hochburg des Islams ıst, annn der solıde Aus-
bau des Missionswesens nıcht hoch eingeschätzt werden 1

C Die Kırche Mittelafrıikas Wachsen

1O Dıe Kamerunmissıon!
Zwischen den Mundungen des Croß-Rıver un! Cunene Westen un:

dem Iana Uun! Sambesı bzw. Limpopo 1 Osten breitet sıch C1MN großer Bantu-
gurtel, der 10 Panz herrliche Missijonskirche Mittelafrikas werden verspricht
und schon Wachsen ist. Diese Missionskirche VO  - ach'  H Millionen gruppiert
s1Ch besonders dıe Missionen der Spirıtaner amerun Französisch Aqua-
torıalafrıka und Portugiesisch West- un: Ostafrika, diıe Miıssı:onen zahl-
reicher belgıscher Orden Belgisch Kongo, dıe Missionen der Weißen
Väter, Mill Hiller, Kapuzıner, Benediktiner Ostafrıka un dıe
Miıssionen der Jesunten, Lazarısten, Spirıtaner, Mont{fortanen, Kapuziner us  <

auf Madagaskar Das erste zusammenhängende Missionsgebiet bildet dıe fran-
zösısche Kamerunmission miıt 441 000 Getauften Uun! 124 518 Katechumenen Dıe
Zahlenergebnisse der dreı Vikariıate Y aounde Un! Douala der Spirıtaner und
Foumban der Herz- Jesu-Priester VO  -} 1947 Sın auf der olge:  €n Seite ab-
gedruckt 1a

In Anbetracht der ungeheuren Ausdehnung VvVomn ber MHilionen Kiılo-
5—6mal Frankreich, un SC1INCT für das Christentummeter Quadrat,

aufgeschlossenen Bevölkerung Von 51/9 Miıllıonen, des stark zunehmenden:. Pro-
testantısmus und der Notwendigkeıit 'Abriegelung: des Islam Norden
kommt der 1946 erfolgten Abtrennung des nordlıchen Kameruns, des 505
Entenschnabels als Apostolische Präafektur Garoua un ıhrer Unterstellung unter
dıe Oblaten der Unbefleckten Jungfrau schr große Bedeutung zu Im Krıege
wurden alsbald alle Missionare unter Jahren mobilisiert Die Einstellung der
alteren verhinderte NUTr General de Gaulle Seit 1941 zahlte ber die Regierung
den Miıssionaren C1IMN kleines Gehalt Kınıge Schweizer Priester kamen Hilfe
auch konnten dıe sıch mehrenden einheimischen Priester manche ucke AaUu>5-

füllen 3 Auch Je noch 1st der Priestermangel sehr groß FKs muüßten mındestens
zweımal soviıel Priester dort SC1MN Den einheimischen Priestern ber werden dıe
besten Zeugn1sse ausgestellt. S1e versehen Y aounde VO  — Haupt-
statıonen *. Das seıt 193 unter der Leitung Vo Schweizer Benediktinern _von

Engelberg stehende Regionalseminar für Kamerun un!: Französisch-Aquatorial-
afrıka Y aounde lieferte amerun schon 58 eingeborene Priester. Die Zahl
der Großen Seminariısten betrug nde 1946 F die der Kleinen ı Akono und
fok für Y aounde 65 un!: 55 un für Doula Foumban erhielt Pfingsten
dieses Jahres SCINC ersten einheimischen Priester ®. Große Dienste eisten der

13 Vel die Statistik der Apostolischen Delegatur.
1385sVgl Freitag, De Kerk ı Midden-Afrika i DK  e 194871a Vgl Campagne apostolique }, Parıs 1947 Ann. spırıtaınes.

Gr. Lacs, Spezlalnummer über amerun Februar 1947
Gr. Lacs Dec. 19406, 52—196, Nouvelle Mission Afrique.

3 1945, 19ss, Les Miıssıons de Cameroun pendant la UCITC.
Vgl FKidesbericht No 815 1947; ıilbois, Le Cameroun, Parıs
Vgl Gr. Lacs 49 ss Barnabe (Ditecteur), Le Gr. Sem1-

Saint Laurentius.
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Freitag undschau ber die Mıssion Afrika

Mıssıon dıe einheimischen Brüder des Heilıgen Joseph sowohl durch Te prak-
tischen Arbeıten, Bauten VO  e Kırchen, Schulen us  < se1IL 1941 auch der
Schule ® Für dıe zahlreichen und schwlierıgen Aufgaben der Karıtas und der
weiblichen Kınder- und Jugenderzıehung stehen den Missiıonaren ZWEeI C110 -

heimische Schwesterngenossenschaften, Y aounde dıe „ T’öchter und Douala
dıe „Dienerinnen Marıens ZUIr Seıite 7 Sıe betreuen auch unfter missionarischer
Leıtung dıe Sos „Heiratsnovizıate der .„‚Brautheime » zweıjahrıger
Anleıtung für dıe Heranbildung guter Mütter gesorgt werden soll 8 Außer-
ordentliche Bedeutung kommt Nn des großen Priestermangels amerun
schon seit der Pallottiner Missionszeit den Katechisten Yaounde 9339
Douala 1454 und Foumban Q00 Iso beinahe 4700 Die amerun-
IN1551017112 annn sich auch rühmen, C1IMN relatıv gute Schulwesen haben 1945 gab

Y.aounde 699 Schulen miı1t 330, Douala 643 Schulen miıt 24 766
1092 Schülern gegenüber 198088 10 106 Jahre 1931 Rückständıig WäarTr noch das

hohere Schulwesen Darum faßten Abgeordnete Kameruns,; darunter Mis-
5101dT, einheimischer Priester und Kolonialfränzosen, den Beschluß das-
selbe auf alle Weise fördern? Zu den bereits vielerorts bestehenden fort-
schrittlıchen Schulen kam Oktober 194 / durch Gründung VvVon 99 Lucem
106 Mittelschule Nkolnkumu . zustande un!: bereıts 1946 Makak 1Ne

Normalschule. Auch die karıtative und soziale Aktıon ann sıch der tatkräftigen
Mithilfe VO  - 99- Lucem “ unter Führung ıhres tüchtigen und vorbildlich W11-

kenden Leiters, Dr. A)joulat, ertreuen durch Gründung VoO  - Hospitälern,
Apotheken, Hılfsstationen, Krankenpflegerkursen, Maternitees, Presseapostolat
USW. 10 Dıesen schonen Hiılfsgründungen VO 99- Lucem‘ amerun galt
1947 erster Stelle der hohe Besuch VO  $ Kardıinal Lienart, dem Gründer der
Yanzen Bewegung Lille Überall weckte SCIMN Frscheinen Enthusıiasmus, *z

Efok, der Hauptgründung VO 99- Lucem:‘ 1n Y aounde Seminar,
Douala ZU Bischofskonsekration VO  j Msgr. Bonneau, wobel sämtliche Hierarchen
Von amerun un Aquatorialafrika erschienen 11 Schwer hat das Missıons-

unter der freimaurerıischen Einstellung der Regierungskreise gelıtten, be-
sonders --bezüglich des Schuiwesens. Die gegenwartıge Verhätschelung der Eın-
geborenen „materialistischer Freundschaft‘“ ıst vielleicht ebenso verkehrt.

Briault warnt jedenfalls WIC äandere i andern Kolonien
nıcht ganz „auf christlicher Grundlage‘ aufgebauten Kolonialpolitik, diıe NUr
sıch selbst das Grab grabt. Eıne ernste Wandlung herbeizuführen, WAar der erstie
schwarze Gouverneur VO  — Französisch-Miıttelafriıka bestrebt; General Eboue 1*

Rıchard Sup Gen., Congregation des Freres de St Joseph In Gr.
Lacs a. 75 ss

Gr Lacsa. {2s9$s
8 Gr. Lacsa. Bonneau, Le 1Xa OCUVIC des Fiancees.

Zum Stand Gr Lacs
Vgl Dr A joulat, Temoignage; 4 9 102s nach Martel ı11:

Annales spirıtaines avrıl 194 7; Autsätze un: Reden vVo Dr. A joulat selbst ı
ull Miıss10ns, Rythmes du Monde USW.

11 Bericht VOoO  — Seminarısten aus Yaounde Bull de Ll’oeuvre de
Pierre-ApöÖtre, Juillet 1947; 4 ,

12 Vg Brilaut CSPS, Les dauvages d’Afrıque, Parıs 1945; Dom A
Gilles de Pelichy B 9 Eboue et la nouvelle polıtıque coloniale francaılse.
In Bull Miss 45; 71/191 und 04/113 VO  — Dr. Ajoulat, Noıiırs ef Blancs
Afrıque de la comprehension z l’unite.
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20 Franzoöosısch Äquatorialafrika
Das eigentliche Französiısch Aquatorıialafrıka kann sıch War nıcht miıt den

Erfolgen Kameruns messen Vor halben Jahrhundert War CS J noch
großen e1l „Menschenfresserland Zum andern eıl 1ST 655 C111 unwirtliches
rauhes der heißes Küsten- bzw Wüustengebiet Aber zusehends blüht auch hiıer
10NCc hoffnungsvolle Volkskirche 5 WIC dıe folgende Statistik Zeigt &®

I9D  NLJIEUOTISSITAT YUur-
19359117

UUr
I9DILI4 U19159.M YI8 U97}51499]E M Uu9MHNOYIEY‚YUur-

U19159.M U9IG USIS1EUIWDS uUdUuSWNYJIIE M9$JO1I<)
ud]SsLIEUIWISS

USINE ]
I9UISUIE ML

UJInE ]
>  S

u19 DUl
Gabon AA 97 476 629 1720
Loango 447 833 1477 1917
Brazzaviılle $ l —— 326 6701 1103 2219
Banguı SS E Ds vr = — 479 568 1451 369

124 266 452
——

A9|88 | 29 90 | 2228 68242 5660 225

Diıe Sanz besondere Sorge der romiıschen Propaganda wendet sıch den b1Ss-
her noch aum missionarısch Angriff gENOMMENCN Gebieten den Tschad-
see Z Wiıe S1€6 1946 amerun dıe Apostolische räfektur (saroua Ka-
merun- I'schad) errichtete, rennte S1C bereıts 1940 das westliche französische
Oubanghi-Sharı OIn Bangul und übertrug als Apostolische Pratektur den
Kapuzinern VO  —$ Toulouse, die ber VOT Kriegsende nıcht bearbeıten konnten.
Jetzt wiıirken dort Patres un Bruüder !* Eın schwıier1ges Arbeitsfeld: wies'
dıe Propaganda 1947 den Jesuiten der bıs nach Lıbyen reichenden, Frank-
€1'| zweımal Groöße übertreffenden, Apostolischen“ Präfektur Fort Lamy,
unmittelbar den Ischadsee anschließend Z& bereits viele Mohammedaner
und viele Protestanten SA

30 Portugliesıisch Angola und Mozambique
Nach der 1926 zwischen der Regierung un Rom abgeschlossenen Missions-

vereinbarung un besonders durch das Konkordat un Qen speziellen Missions-
accordo 190 durch dıe Neuordnung der Hierarchie beiden Kolonien; Zu-
WCISUNS des gesamten niederen Schulwesens die Missıonen un deren
tatkräftige Unterstützung durch dıe Regierung un ganz besonders durch die

Campagne apostolique 945/46 CSPS:;: Freitag, De Kerk i Midden-
Afrıka, DK  S1948, 1358

Generalstatistik ap 1948 Analecta 0OMC 48,
153 Vg bes La (lroi1x VOo un Nov. 1947, hierzu angekündigt als

Spezialnummer 1iss1-Sf. Oct 1948, Les issionsde
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Herbeiführung Reihe Missionsgesellschaften, zeigen bereits jetzt
dıe portuglesischen Missionen mächtigen Auyistieg *.

Die westliche Kolonie Angola umfaßt 1246 700 km?* un: zahlt Mıl-
lıonen Einwohner. S1e umschließt dıe NECUC Kırchenproviınz Luanda mıt den
beıden Sukragnaten Nova Lisboa un Sılva Porto (hıe Gesamtzahl der Ge-
tauften in den dreı Sprengeln betragt bereıts 875 223 die der Katechumenen

S90 Auch die Tst 1933 den sudostlıchen wustenhaliten eıl der Kolonie
berufenen Benediktiner VO  - Sıngaverga haben ihrer 10zese Sılva Porto
herrliche Erfolge aufzuweisen. Jede der dreı Diozesen verfügt uüuber ıhr Kleines
Seminar, wahrend das SCINCINSAMC Regionalseminar sıch Canda--Cubango
befindet. Einheimische Brüder und Schwestern hat bereits Msgr. Keiling. als
Apostolıscher Präafekt Von Cubango- 1NS Leben gerufen. Die alte Legende VO  -

illıon Christen Paul VOI „oanda ist durch diıe folgende exakte
Statıstik des AÄAnnuarıo CatöOlico: de Portugal für 1947 liquidiert ®:

Angola oa Lunda Nova Lısboa Sılva Porto Gesamt-
5. P:S S.P:S O.S

Große km?®* 33) 900 290 360 625 44() 246 700
Einwohner 50 979 984 234 000 000 795 210
Katholiken 413 &99 000 703 875 2923
Katechumenen X Q() S90
Ausw Priester 69 37 198
ınh Priester 11
Ausw Brüder 14
ınh Brüder
Ausw Schwestern ©&  ©& 190
ınh Schwestern 31 59
Missionen 17
Pfarreien (Nebenstat ?) 1 18
Primärschulen 296 298 147 4 341
Primärschüler 13 280 149 226 481 756
Große Seminartiıisten 14 \1
Kleine Seminaristen 1292 182

Eın wahres Schmerzenskind der Weltmission War bıs Zu Missionsakkord
1940 die mb S S 1 Kardinal de Gouvea von Lourenco Mar-
qUucC5S konnte 198088 von 000 Katholiken ı der anzen Prälatur berichten. Aber
dıe Franziskaner und Montfortanen hatten doch schon muühevolle Anstrengungen
unternommen. Die Neuordnung brachte vollständıg Leben. WIC dıe fol-
gende. Übersicht VO  $ 1947 ergibt ®:

Zu den Neuordnungen vgl außer den ofhfiziellen Akten bes. diese eıt-
schrift 1940, 2970 Bierbaum, Die Miıssionsvertrage Von 1940 E  E  P  zwischen dem
H1 Stuhl un:! Portugal, und 1941, Bierbaum, Aus dem Miss:onsrund-
schreiben aeculo exeunte Octiavo.:

Vg nach dem Annuarıo0 Catoölico 1947 dıe Statıistik 1 ull des Miss.
1947, bedeutend” geringere Zahlen g1ıbt Campagne apostolique 1947 SPS
Zus nur 581 000 (Gretautte für alle Diözesen und ZU5. 100 000 Katechumenen.
Vgl Bull des Miss 1945, 121 L’Action IN1ISSIONNALTE du Portugal, bes. S 13505

AnnuarioCatölico 41947, ull Miıss. 1947, 60s



56 Freitag Rundschau ber die 1Ssion Afrıka

Mozambique rzd Beira Nampula Gesamt-
Lourenco Marques

TO: km®*®* 152 502 2360 643 171 175 264 39()
Einwohner 243 829 9929 596 019 767 0536 1992
Katholiken 3908 526 131 010
Katechumenen 67 S08 (
Priester 154
Brüder 185 21 57
Schwestern 17 64 253
Missionen
Pfarreien 10
Primärschulen 414 233 721
Primärschüler 540 649 724 118213
Vorbereitungssemin 300 329

Diese unerwarteten Erfolge dankt dıe Mıssıon VOT allem vielen NECUu

eingetretenen Missionskräften neben den alteren Mıssionaren. In Lourenco
Marques, dessen verdienten Präalaten Tedosio Clemente de Gouvea I“
Pius XIL mıt dem Kardıinalspurpur ehrte 1946), wirken jetzt neben Franzıs-
kanern und der portuglesischen kolonialen Missionsgesellschaft einzelne Welt-
prıester, seıt 1947 auch dıe holländischen Eucharistiner und ı Seminar seıt 9492
dıe Lazaristen. In Beira IN1ISS10N1€eETECEN dıe Franziskaner das Küstengebiet, die
Jesuiten bauen wıeder ihre alte Sambesimission NCUu auf, un Gehorsam

Pıus DE ZORCNH dıe Weißen Väter, Belgier un ltalıener, 1946 das
Gebiet VO  w Sena, Mutarara, Chemba, Gorongozo und Barue CIM In Nampula
mM1SS10NIeren außer der genannten kolonialen Priestermissionsgesellschaft die
Montfortanen un neuerdings die iıtalıenischen Consolatamissionare
Schweizer Kapuziıner Geb ef VOo  - Quelimane miıt Patres, Brüdern und
18 Schwestern *. Dıe Lage iıst gunstiger Stimmung bei Keglerung und Volk
keineswegs S In Mozambigque ist der Islam schr propagandistisch tatıg.
uch der Protestantismus entfaltet sıch Vor allem sınd auch kommunistische
Wüuhlereien Gange, dıe infolge der Arbeıteranwerbung fur die sudafrıka-
nıschen Minen un Plantagen un! ihrer verheerenden Wirkung auf das tamıiıliäre
un: sozlale Leben 1L1UT allzuviel Boden finden Das wichtigste Miıssionsproblem
bilden Schule und Erziehung, die nach Hıltskräften schreien. Bereits hat
Portugal Miıttelafrıka der Kirche AI anz Miıllion Christen zugeführt und
ist auf dem Wege weıteren Millionen ®.

Dıe Missionskirche e1818C Kongo
Das weıtesten fortgeschrıttene un! den größten Hoffnungen für 106

einheimische, wirklıch bodenständige Kıiırche berechtigende Missionsfeld des
Schwarzen Erdteils 1St Belgisch Kongo Von den Vikariaten versehen die
eißen Väter D, dıe. Scheutisten 4, die Jesuiten  9a dıe Prämonstratenser, Re-
demptoristen, Miıll Hıller, Priester un: Missıonare VO' Heiligsten Herzen,
Spirıtaner, Benediktiner, Kapuziıner, Salesianer, Dominikaner, Franziskaner,

Vgl Analecta ap., 1947, 98
147/48V1 auch Übersicht DKM 1948, Febr. S

auch Gr Lacs 1947 avrıl 55, Bayons de Tr  CC Mozambiıque.
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Kreuzherren, Assumptionisten, Passionisten un Oblaten der Unbeflekten Jung-
Tau ]C 1’ un: JE Apostolische Präfektur die Lazarısten (Biıkoro) un die
Pramonstratenser Lolo Pıcpusmissionare, Josefieten un Montfortanen -
beıten bereıts den für 516 abgetrennten Gebieten VO Leopoldville, Lisala
und Oberkassaı unter Scheutvelder Leitung, dıe Lateran-Kanoniker sudoöst-
lıchen eıl des Vikariats Stanley-Falls der Herz-Jesu-Priester. eıtere belgische
Ordensprovinzen, dnr auch die Steyler Patres, bereiten sıch auf die Über-
nahme Miıssionsgebiete‘‚vor *. Wenn irgendwo, hat sıch ı Belgisch-Kongo
dıe Errichtung eıner postolischen Delegatur Jahre 1930 un! die kluge SIra-
tegische Leitung des issıonswerkes durch Kxz Erzbischof Giovannı Delle-
I' bewährt. Dıe CNOTINCN Leistungen der Missıon werden. durch die folgenden
allgemeinen Zahlen VO Juni 194 7 helles ıcht gerückt ®:

Zusammenfassung der Missionsstatistiken VO  — 1947

Obertläche km?®* 92 375 901 Katechisten 24 011
Kırchliche Territorıen Primärschulen 47 688

Primärschüler 527 07.3Hauptstationen
Kirchen 9592 Normalschulen
Kapellen 17 564 Normalschüler 1592
Gesamtbevölkerung . 718 Berufsschulen 117
Heiden 9316186 Berufsschüler 436
Mohammedaner 63 A Mittelschulen
Protestanten 561 484 Mittelschüler 337
Eıngeborene Katholiken 104 799 Lehrpersonen 016

OS( 599Ausländische Katholiken Hospitäler Apotheken
Katechumenen 876 049 Betreute Kranke 657 8292
Mıssionspriester 483 Aussätzıgenheime 51

219 6 192Eingeborene Priester Aussätzıge
Missionsbrüder 551 Maternites 161
Einheimische Brüder 974 Konsultationen 414 4292
Missionsschwestern 684 Geburten

421 Druckereien 21Eingeborene Schwestern
Regionalseminare Zeıtschriften 31
Seminaristen 3534 Taufen FErwachsener S3 668
Kleine Seminare Taufen VOoO  - Kindern 123 903

615Kleine Seminarısten . 583 Eheschließungen
ınh Brüdernoviz1ate } Kommunılonen 006 434
ırıh Brüdernovizen 65 Jahreszuwachs eın ath. 119
ınh Schwesternnoviziate Schulkinderzuwachs 37 660
Einh Schwesternnovizen 100 Taufen mehr 1947 6556
Sozialdienst-Assıstenten Irauungen mehr 1947 929

‚Das wichtigste Miss1onsere1gn1s der belgischen Kongomissıon 1 der Nach-
kriegszeit ist jedenfalls die LII Plenarkonferenz der sämtlıchen Missıonsoberen
unter dem Vorsitz des Apostolischen Delegaten Dellepiane VO Juni bıs ZU

Vgl diıe Darstellung der Entwicklung der kirchlichen Hierarchie un:Eın-
teilung ı Belgisch-Kongo von Br Geerts i erk Miıssıe 1948 No und

2 Nach den ofhziellen Statıstiques Annuelles des Miıssıons Catholiques .du
Congo Belge et du Ruanda-Urundı 1947 Leopoldville Vgl 1948 90—95
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Julı 1945 Leopoldville Alle großen un ZU eil brennenden Missıons-
probleme wurden tıefgründıgen Referaten und Diskussionen beraten, D das
/erhaltnıs der Miıssion ZUrTr Kolonialpolitik un Gesetzgebung, das Eheproblem

nach allen Seıten, Schule und Krzıechung, Moral un sozıale Frage, Presse, Bio0-
skop uSwWw. S Aus allen Vorlagen: klingt dıe große dorge für dıe Weıterentwick-
lung des Miıssıonswesens unter den gegenwärtigen, . außerordentlich ygroßen
Schwierigkeiten, ohne daß direkt 3 „Missionskrise‘‘ gesprochen wıird.
Aber vıelen Missionskreisen un auch führenden Missionszeitchriften ist VO:

solchen Kriıse dıie ede S1e bildete ZU großen eil den Hauptgegenstand
der Öwener Missionswoche n Führende missiologıische Benediktiner NCIYECN
der AÄAnsıcht schweren Krise zu > Andere, besonders Jesuiten, erkennen
wohl dıe gewaltigen Gegenströmungen unä Schwierigkeiten 1 Missionswerk der
Gegenwart A halten 516 aber für die natünliche Auswirkung der ZU Sıege
durchbrechenden Miıss1io0n. Nur keine Lösung der akuten schweren Probleme
gefunden wurde., müßte INaAan VO  — wirklichen Kriıse sprechen ®. DDıie i
mistischen Krisenartikel stutzen . sıch VOT allem auf dıe Berichte VoO  — heimkeh-
Panden: Missionaren und auf Briefe AaQus den Mıssıonen, die besonders hervor-
heben Nachlassen des ersten Eulers der Chrısten; Zügellosigkeit ı den 505
Centras, wohıln FTausende zwecks Arbeit USW. estrom sınd; Wiederaufleben
der Polygamıe; unchristliche Eınstellung der SOß., Evolues:; Rückgang der
JTauilen Erwachsener vn  und der Katechumenenzahlen uSW. Auch studienhalber nach
dem Kongo gereıste Interessenten kehrten enttäuscht zurück. Viele ber nıcht
alle glaubten dıe Schwierigkeiten auf die Krıegseinwirkungen schieben
können AÄAber dıe Ursachen liegen jel tiefer Für 1NC SCWISSC Verminderung
des Wachstums sprechen die offiziellen Statistiken von selbst

1934 39 01 Christen
1939 127 986 Chrıisten, durchschnittl. Jahreswachstum 000
19 899 56 Christen, . 554
1946 2085 400 Christen, 25 37 119399

Den Hauptrückgang brachte ı den etzten Jahren Kuanda, aAus dem WCBCH
Hungersnot viele Hunderttausende nach dem engliıschen Gebiet auswanderten.
Dıe frühere Fruchtbarkeit bewahrten ungeschmälert die Vikariate: ‘Buta, Stanley-
Falls, Beni, Matadı, Lisala, Albertsee, Kwango, Kıvu un Sakania:; verlangsamten
Fortschriıtt wıesen auf dıe Vikariate: Urundi, Bonra, Oberkassai, Kisantu;‘ Nian-
gara, Übangı un Bondo: A4anz ZU Stillstand kamen: Nordkatanga, Boude-
wıjnstad, Lulua-Katanga, Coquilhatstad, Basankusu un olo Dagegen machten
Leopoldville un!' Katanga große Fortschritte,. während i Ruanda dıe Zahl der
Getauften VO:  $ 553 736 ı 1943 auf 312912 1946 sank, 1947 aber wieder

5834 stıeg. Die ahl der Katechumenen war Von 748 427 1936 uf 547 326

Vgl Troisieme Conference plenijere des Ordinaires des Mıssions du
Congo Belge et du Ruanda-Urundıi,; Leopoldville 1945

Vgl hıerzu ull. Miss. 1947, 109 55y La XVIIIe Semaiıine de Missio-
logıe de Louvaın, bes 117

5 Dom Alex Gilles de Pelichy Öirise dans la Chretiente du Congo,
ull 1947, 118—136 Dom Arn Storms Bl Cirisis de

elgische Kongo, 1 DK  z 1948,
6  6 Vgl den Hauptartikel dieser Rıchtung von Cauwe 4 De Missie in

elgisch-Kongo, Kathol. Cultureel Tijdschrift,  C 7 Streven 1948, 842—8540 und
961—967; aUSZUFSWCISC Kath Archief VO: Juli 1948, 451—456
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gestiegen Uun! hat 1947 mıt 000 ZuwWachs 876 949 erreıicht ? Die ahl der Er-
wachsenentaufen 3S UT C1MN 31 gesunken und seıt 1945 wieder An-
ste%gen‚ ‚ VO:  - bereıts äuf 068; die der Kındertaufen stıeg }A Von
101 700 auf 123 903 derselben eıt Aber da vielfach bereits dıe Schulkınder-
taufen als FErwachsenentaufen gerechnet werden, ist C1inNn Rückgang
dem eigentlichen Bekehrungswerke sıcher. Jetzt wirkt sıch erster Stelle bereits
der biologische Zuwachs Aaus den christlichen Famıiıliıen AU.  N Dıe Ursachen sınd

Mangel Miıssıionspersonal. Im Krıege kamen aum LICUEC Missıonare, CIH1SC
wurden als Almoseniere der Missıon entzogen, andere schıeden infolge rankheiıt
un: Überalterung Banz der teilweise dQus, waäahrend dıe Seelsorge-, Schul-, Karıtas-
un: Sozialarbeıiten wuchsen und tür cıe direkte Bekehrungsarbeit nıcht viele
Krafte übrigblieben. In CIHISCH Strecken ist dıe Bevölkerung praktisch tast
ganz christianısıiert, dafß keine Massenbekehrungen mehr möglich sınd. Diıe
111 den Vordergrund gerückten Missıionsaufgaben: Bildung des einheimischen
Klerus und OÖrdenswesens, Schulfrage UuSW.., haben zunächst‘ der Miıssıonierung
manche Kraifte vorweggenommen ® ben darın NUN. da{fiß doch TST C111 Drittel der
Bevölkerung für das Christentumpun: praktisch dıe Z2WCI Drıiuttel 5  33
blicklich nıcht menr, WIC C SC1IMN müuüßte, erfaßt werden. sondern C112 Zustand der
Stabilisierung der Missionskirche erreicht SC1H scheıint, wollen manche dıe
eigentlıche Krise sehen. Zwel große Probleme eroöfinen sıch 1er Tur das Miıss1ons-
werk das (3 Wie innerhalb der bereits erzielten Christenheit dıe Solidierung
der einheimischen Kırche erreichen ist; nd das zweıte: Wiıe der große est
der Heidenwelt unter den gegenwärtigen schwierıigen Verhältnissen noch herfein-«
gebracht werden ann.

Das erste el ist autf dem besten Wege, verwirklicht werden. Die an:
das Mutterland achtzigmal Größe übertreffende Kolonie ist mıt vielen Tau-
senden Von Kırchen, Kapellen, Stationen. Schulen USW. überzogen, die strate-
gischer Leitung hierarchisch zusammengefaßt SIN un: 106 feste Einheit bilden.
Der Prozentsatz Katholiken ıst überall schon sehr ansehnlıch. Ferner nehmen dıe
christlichen Familien schnell Sıe werden auch der cQristlichen Auffassung
tıefer un fester. Von den 490 207 christlichen Famıil:en wurden beı Enquete
1944 424 633 Yanz intakt gefunden, SÖ Proz Gebetsleben un gutfe Kınder-
erziehung nehmen ständiıg n Staunenerregend ıst C5, WIC verhältnismäßig chnell
und qualitativ gut das Problem des einheimischen. Klerus gelöst wIrd. Nur

Missionen hatten 1947 noch eın CI  CNC5S5 Kleines Seminar.,. ber Große Sem1-
Nare zahlen er 350 Philosophen un: Theologen us beinahe allen Einzel-
distrikten. Seit 1946 besteht für den einheimischen Klerus en CIPENCS Zwei-
—  ONatSOT.,  4  A  S  B 8!l: Revue du Glerge africain. Größere Muühen bringt dıe Biıldung e1N-
heimischer ÖOrdensbrüder mıiıt sıch, WI1IC überall der Weltmissıon, während die
religiösen Schwesterngemeinschaften sıch überaus zahlreich un gediegen ent-
wickeln ?.

Den schwächsten Punkt sıcht Cauwe für dıe Pflanzung der einhei-
miıschen Kirche noch ı der christlichen Laienentwicklung, besonders der 508 Ge-
bıldeten. Die zahlreichen Katechisten (über. 24 die dıe Bekehrung
den vergangenen Jahrzehnten besonders verdient sınd, stehen nıcht mehr auf der
Höhe, besonderer Weise och ferner C1IH Sauerteig für dıe heidniısche Um -

Vgl den offiziellen Statistiıken Abbe Collard 1n Gr. Lacs 1947,
avrıl 414 s; Cauwe . 843 sS5.

Vgl Cauwe S5. J.a 845 s; besauch„l’clifby Q. S‚ An 119s
Siehe ben die Statistik.
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gebung SCIM Auch die Lehrpersonen (nahezu 2 stehen Gefahr, für
dıe Mission verlorenzugehen, da SIC dieselben nıcht genügend heben und ent-
lohnen kann, wahrend materielle Berufe S1€E locken Noch schliımmer 1St
dıe übrıgen 505 Evolues bestellt Man sagt da{iß S1C häufig der Kıirche un! der
Mıssıon entfremdet sınd, } ıhnen vielfach feindlich gegenüberstehen (!) Hier
hat bestimmt der nachhaltigen, relig10S--moralischen Beeinflussung nach ADb-
5a55 VO  - der Schule gefehlt.

Überhaupt scheint vielerorts, h zıemlich überall, C1NC SCWISSC Erschlaf-
fung ' ı chrıistlichen Leben eingetreten SC11. Der erste „Pfingststurm“ ıst ber
den Kongo LU  - hinweggebraust Auch das erstie Feuer des Fıfers 1st erloschen
Vielfach M C1M Zustand C1INn WI1IC den alteren christlichen Ländern, WIC siıch
deutlich mangelnden Kirchenbesuch, besonders auch den Gentras, W: reiche
Gelegenheıit Sonntagen ist, und der nıcht gerade überwältigenden ahl der
Kommunionen (33 005 434) USW. zeıgt. Katastrophal wirkt sıch nıcht blofß für den
sozıalen Bestand un Zusammenhang der einheimischen Bevölkerung, sondern
auch für dıe chrıistliche Pastoratıon die allgememe Flucht VO Lande dıe
großen Stadte; Industrien USW. AUS, dıe Neulinge meıst erst spat erfaißt
werden, Laster un: Verhetzung VON allen Seıten auf S1IC lauern, das Bekeh-
rungswerk bedeutend schwerer iSt us  < während den Dortern dıe ZUTUÜCK -
gebliebenen Frauen un Kinder anderen Gefahren ausgesetzt sınd dıe Viel-
weıbere1ı wıeder auflebt un das Familien- und Stammesleben bedroht 1st SO-
ohl dıe Bischofskonferenz VO  — Leopoldville 1945 WIC der kürzlich stattgefundene
jährliche Regierungsrat haben sıch mıt dem Problem der Polygamıie beschäftigen
INUSSCH Dazu kommt der revolutionäre Geist, der nıcht bloß VO  > Moskau her,
sondern uch infolge mangelnder sozıaler Fürsorge seıtens der Kolonialregierung
un der eißen, durch schwärmerische, nationalıstische, kommunıistische Strö-
MUNSCH un! durch dıe politisch-wirtschaftliche Bewegung des Kıbang1ısmus
Westen und dıe Kitawalabewegung 1 Osten gefördert‘ worden ıst, wodurch dıe
missionarısche Arbeıt erschwert wIrd 11 Auch hinsıchtlich der Arbeiter-
verhaältnisse muß dıe Mıss1o0n, WCI1LL S1C ihren Eintlufß auf dıe Masse bewahren
un XC LICUC christliche sozıale Ordnung herbeiführen ıll C111 sozıiales Ange-
sıcht haben Für das Schul- un! Erzıehungswesen wırd eiınerse1ıts C1NC m:  e  ©  hr dem
praktischen christliıchen Leben dienende, anderseıts GC1TK- der hoheren Bılduny
angemeSSCHNC Erweiterung durch Höhere Schulen und besonders C111 eigentliches
Hochschulkolleg gefordert. Für letzteres soll cdıe Owener Universitat eingespannt
werden, WIC S1IC 1950 auch den arztlıchen un: Landbauschulen als Grün-
derın diente !*

ıcht verwundern 1ıst C5S, daß missionsfeindliche Elemente Werke
S11n der Missıon das Schulmonopol entwınden nd VOT allem alles Höhere

Im besonderen wurde bıs 111 bel-chulwesen La:ienhände bekommen !®
gische Parlament Von sozialistischer Seıte das bestehende Manko „weiblicher Ein-

10 ath Archief No 1948 un I1 Conference pleniere, Leopoldville
1945, 116

11 Vgl IILe Conference. Rapport VON Msgr. de Hemptinne 243 5
Va  e Wiıng, De soclale toestanden bij de inlanders Belg. -Kongo, 111:

K Streven 19406, 261—2783
12 Vgl Conference... 156: Dom Steenbergschen B 9 Le probleme

de 1 Enseignement populaıre Congo. Belge, ı ull. Miıss 1945, 139—145
Vgl Fidesbericht vom 5. 1948 No 1013
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geborenenbildung‘ der Miıssıon als große Schuld ZUSCMCSSCH, während gerade S1C
ist, dıe iıhr Jangsam Berge VO  - Schwierigkeiten dıe Wege gebahnt.hat L

SO ringen allenthalben hıer mehr, dort wenıger alle Missionare mıt VCI-

einten Kräften und nach einheitlichen Plänen, um dıe großen Schwierigkeiten für
das Werk der Christianisierung 1n Belgisch-Kongo uüberwinden un dıe bereıits
erreıichten außerordentlichen Erfolge durch Vertiefung und Erweilterung Z voll-
enden. Mıt Cauwe sehen WIT diese Arbeiıt besonders nach TE Richtungen
hın sich vollziehen: Apostolat der Gentras mıt ıhren zusammengestromten
kunterbunten, oft entwurzelten und aller Gefahr preisgegebenen landflüchtigen
Bevölkerung; starke un: gediegene Heranbildung einer katholischen Elite
unter den Eingeborenen; nach dem einheimischen Klerus und Hilfspersonal der
Miıssionare ıne Laienelite, die imstande ıst, cie katholischen Belange der Kırche

Kongo tragen und stutzen; wichtigste Missıionsarbeıit mul dıe GZe=
winnung un Erhaltung der katholischen Jugend se1ın ZUT Bildung einer christ-
lıchen Gesellschaft vermittelst u  X Familien.

Mıt se1InNer Riesenkolonie hat das kleine katholische Belgien sıch ıne Riesen-
verantwortung aufgeladen; ber D1s jetzt hat 1n großer ahl auch seine Auf-
gaben erkannt.

Britisch-Ostafrikäa
Eın ungeheuer ausgedehntes Gebiet VOo  - 141 338 km“* FIäche erstreckt sıch

Britisch-Ostafrıka Vo einem Wendekreiıs bıs ZU andern durch die ganze heiße
Zone VO Miıttellauf des Nıls bıs zum 5Sambesı1, rechts un links VO ostafrıka-
nıschen Seengebiet. Diıie missionarisch jedoch wen1g fruchtbaren Sudangebiete
abgerechnet, wächst ım. übriıgen englischen (Osten ıne blühende Missionskirche
heran., dıe VO  } insgesamt U7 7 033 Bewohnern bereits 7216 660 97 10Z
Getaufte un 307 047 Katechumenen zahlt Kur 1939 zahlte dıe Propaganda-
statıistik W DEr Getauflfte, 1945 die Apostolische Delegatur: 031 367, WaSs eın
Wachstum VO  - rund 640 000 _ für dıe Kriegsjahre bedeutet, während dıe Del;-
gatur selbst tfür 945/46 den Zuwachs mıt 169 397 berechnet.

Eın unberechenbarer Secgen tur dıe gesamte ostafrıkanische Missıon War

zunächst 1m Jahre 1928 dıe Apostolische Visıtation durch Msgr. Hinsley zwecks
Regelung der brennenden Schulfrage und 1930 dıe Errichtung der Apostolischen
Delegatur VO Mombasa für Britisch-Ostafrıka. Ebenso kluge w1e tatkräftıge
Leitung hat dem gesamften Missionswesen durch strategische Anlage, Koopera-
tion und standıge ÖOrientierung eıne gewaltige Stoßkraft verliehen un bereıts
einen festen Unterbau für dıe einheimische Kirche gelegt, zuerst unter Kardinal
Hinsley, seıt 1934 unter Msgr. Rıberi und se1t 1946 unter Msgr. David Mathew.
Besonders das Schulwesen hat sıch zahlenmäßig und noch mehr qualitatıv empor-
gearbeitet unter dem ruck der Regierungsforderungen und der großen Kon-
kurrenz von Protestanten, Mohammedanern un namentlich der Regierungs-
schulen. 3794 Elementarschulen miıt 200 Schülern und 99 Schülerinnen,

2971 147 Schulkindern, 063 Normalschulen mıiıt 2849 und 219 Mittel- ‘und
Vgl Missi IY L’Evolution feminıne suılt la meme Courbe, Gr. Lacs

1947, 5 Gr Kacs; Spezialnummer SOeuUrs Blanches 1948 Fevrier
nummer); van Wıng IY Meisjesscholen 1ın Belg.-Kongo, 1n : Jezuiten-Missıes,
1948 No 52 5: Evolution fe&minıne ans Le Bas-Congo, 1N : Missionnaires
de chez 1948 fortlauf. an Schwester Sr Marie Andredu La Femme
Noire (maitre ouvrage); dieselbe ın Rythmes du Monde 1946, 61 un: bes
1947, 55; Gr Lacs, Spezlalnummer Soeurs Blanches 194{3_ Fevrier u.
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Höhere Schulen mıt ‚.Knaben un 7141 Mädchen reprasentieren nıcht bloß
e1INEe unvergleichliche Leistung der Mıssıon, sondern garantıeren auch aller-
ineıisten das solide Hineinwachsen der afrıkanıschen Jugend die Kırche un
umgekehrt Das Mıssionsheer Seiz sıch aQus 1371 europäıischen un 39
einheimischen Priestern, : 462 weıißen und 106 schwarzen Brudern,; 1291 UuTrTo-

pdischen un: 1066 einheimischen Schwestern, 055 Katechisten un 61 &8 ehr-
Die Hoffnung des Priesternachwuchses bılden 1479 Kleine un 397

TO Seminaristen. Auch 12 Druckereien stehen‘ Dienst des Apostolates.
Das 1ıld der einzelnen Kolonialmissionen ergıbt sıch Aaus der folgenden Statistik:

Allgemeine Übersicht!:

Kenya Uganda Tanganıka Nyassaland _ Nord- Sudan br
rhodesıa

TO km? 589 374 243 973 551 349 103 489 745 760 013 000
Bewohner 4584 958 877 ! 85061 439 9091 300 636 5092 105 000
Miss lerrm CN CO Katholiken

946) 247 903 361 304 599 577 230 644 219 &30 57 512
1939 195 576 652 4929 429 985 156 2992 159 8Q 006

0/9 11 0.941411 27 10.19 13,31
Jäaähreszunahmen 109 245 430 1 25 039
Katechumenen
1946) 686 103 623 56 IX 406 3925 751
(1 939) 041 123 259 97 36 129 066
usi Priester 197 3106 500 112 139 107
Ausl Brüder 937 14 47
Aus] Schwestern 316 20 403 AA 115 183

11 ınh Priester 114 88 15
Eıinh Bruüder
ınh Schwestern 07 312 57 17
Katechisten 344 553 049 2085 71 653

15 Lehrer 796 759 1:0158 464 817 314
Seminaristen
Große 162 35 15
Kleine - 119 331 6558 197 141

17 Element. Schulen 797 847 451 094 51 13
18 Schüler 762 41 345 28 105 5.122

Schülerinnen 853 16 993 673
Normalschulen

21 Normalschüler 250 013 979 245 289 170
Mittel- Höh Schul 62 (} 358 45 15
Schüler 792587 J 033 339 125 985 063
Schülerinnen 040 464 101711 33 458 831

25 Osterkommunionen 123 664 31 465 285 791 X 112157 85 530 771
Ehen I *  (kathol. k 2133 843 573 121792 1150 592

97 37 274 480 467hen fgexnisc‘f1té)
15 Nach der offiz Statistik der Delegatio Apostolıca Africae orjentalis et

occidentalis britannicae. Status Num 9453——1 946, Mombasa. Diıe Vergleichs-
zahlen von 1939 nach Le Missioni! Cattoliche (Propaganda); oma 1946, 463 ss
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Das - Ausdehnung großte Uun! 'Bevölkerung zahlreichste Gebiet, der
anglo-agyptische Sudan, hat diıe wenıgsten Katholiken, un! davon die meiısten

den Veronenser‘ Missionen, Vıkarıat Bahr-el-Gebel un: der Pratek-
tur Bahr-el-Gazhal 503, während das Vıkarıat Khartum UUr 7900 un die
Präfektur Hıll) 2100 Getaulfte autweisen. Es siınd vorwiegend
mohammedanische Gebiete mıiıt bösartigem Klima

Das fruchtbarste Missionsfeld ist noch Uganda, das auch nach
SC1INECI wıiederholten Teilung ı Stammvikarıat Uganda selbst noch 194 133 Ge-
taufte un: 7072 Katechumenen zahlt Ks WIT' überholt VO  e} dem andern Weiße-
Väter Vikarıat Ruwenzorı1 mıiıt 193 150 Getauften un 83 Katechumenen,
un! dieses wıeder VO M ll Hiller Vikariat Obernil miıt 924 { 799 Getauften un
ube 009 Katechumnen Seine Teilung ZWeEe1 Vikariate, Obernil und
Kampala War ufs beste vorbereiıtet Auch das Vikarıat Masaka des
einheimischen Biıschofs Msgr Kıwanuka hat uüber 115 000 Getaufte un: 4000
Katechumnen, dıe Veronensekr ı Aquatorialnil ebenfalls 118 603 bzw. 5611
Bedeutend sınd dıe Zahlenerfolge den Territorien VonTa
ganıka ehemalıgen Deutsch-Ostafrıka, der Küste,

Daressalem, Bagamoyo USW., der Mohammedanısmus starker C111-

gedrungen ist, die Erinnerung dıe Sklavengreuel nachzittert, die protestan-
tische Miıssion uSWwW das Bekehrungswerk schr erschweren In soliıder metho-
discher Arbeıt haben dıe deutschen Benediktiner VO:  - St ÖOttilien 1nrem
Abteigebiet Peramiho MmMIıt 109 5929 (Getauften und 7484 Katechumenen den größ-
ten Erfolg aufzuweisen, WOSCECH iıhre schweizerıschen Miıtbruder Abteigebiet
Ndanda TSt 423 Getaulfte und 26927 Katechumenen erreichten In Peramiho
sınd über Proz der Bevölkerung getauft, Ndanda Proz Von den

Vikariaten und rafekturen der Weißen Väter 1ı Tanganıkaterritorium steht
Bukoba mıt 101 054 Getauften und S30 Katechumenen der Spitze Proz.
getauft), danach Karema miıt ( 015 Getauffen 5, YTOZ. Uun! 90125 ate-
umenen. Die kleine Tukujumissıon mit Getauften 6;3 Proz. un!
2000 Katechumenen konnte ZWAäaTr Kriege ıhr deutsches Personal untier Eın-
schränkungen und remder Leitung halten, ist ber auch miıt anderm Personal
gemischt worden. Von den TEe1 ED Miıssıonen der Missionare vom

Heiligen Geist gehoren die Vikarıate Bagamoyo un: Kilimandscharo hıerher.
Ersteres WIr jetzt von Holländern versehen, letzteres VOo  @ Amerikanern. Sie
zahlen beıide, fast gleichen Teilen, zusammen 130 090 Getaufte un
Katechumenen. Die iıtalıienische Consolatamission VON Iringa konnte nach Inter-
ı1erungen, räumlichen Einschränkungen und Unterstellung unter fremde Lei-
tung ıhren Betrieb aufrechterhalten und zaählt jetzt DA 3058 Getaufte = Proz
un 21 Katechumenen. In Tosamaganga SeEiz Sciolla SC1HE missionsarzt-
lıche Tätigkeit seıt Jahren ZU großen Segen .der Bevölkerung fortun hat
dafür CIN CISCHCS großes Missionshospital ZUT Verfügung. In Epidemie
konnte bis auf alle 3000 behändelten Kranken retten

Obwohl der Ausgangspunkt der gesamten, neuerenostafrıkanischen Mıs-
SION seıt 1860, ist auch heute noch dıe Zansıbarmission der Spiritaner der
Kenyakolonie sehr schwierig N! VO Protestantismus (67 021 Anhänger) un
besonders Vo Islam miıt mehr als 360 000 Bekennern stark überholt. Immerhin
hat S16 auf und 000 Getaufte und tast Katechumenen gebracht.
Noch escheidener repräsentieren sich. zahlenmäßig d16 beiıden Consolatadistrikte
Meru (Präfektur) un: Nyeri1 (Vikariat) mıt Ur 7499 bzw. 517 Getauften und

1907 bzw. 4168 Katechumenen. Nyer1: selbst ist CIMn echter.christlicher Brenn-
punkt mıt seiNeEnN Seminarıen, Höheren Schulen, Hospital, Druckerei. uUuSWw. 114
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„Alte Aaus allen FTeılen der Missiıon hıelten 1947 wıeder iıhren vorkriegsmäßigen
jahrliıchen Kongreiß a b Z Heıdenapostolat Kındererziehung, Verteidi-
SUuns der christlichen Ehe, Kırchenzehnt uSWw programmäßıg behandelt wurden
Hier wurde auch der feierliche Empfang des ıtalıenischen. Vıkars Msgr.
Cavallera vorbereitet. Das TE Ugandamission Obernil-Kampala anstoßende
Vıkarıat Kısum. der Miıll Hiller ist weıtaus dıe fruchtbarste Kenyamıissıon miıt
1583 7929 (setauften un: 4392 .atechumenen -un fast 30 000 Schulkindern VO  -

01918 ganz Kenya. Besonders auch Normal- und 592 Miıttleren un:
Höheren Schulen mıiıt ber S0000 Studierenden stellen dıe Mission 1 jeder Hın-
sıcht ı helles ıcht

In S ernten Weilßle Väter gleichnamigen Vıkariat miıt
61 824 Getauften un uüber 000 Katechumenen und Montfortanen Vikariat
Shıre mıiıt 1850:4758 Christen und Katechumenen reıife Frucht Vor
allem die letzteren haben Missionsjahren se1it 1901 ‚, CINC der schönsten

WIC Kardınal Fumason1ı Biondi demMissiıonen VO  3 Fanz Afrıka" gebildet
Apostolischen Vıkar MsgrT Anneau be1 der Beatification des Stifters Grignion
Von Mohtfort erklären konnte. Doch scheinen dıe eigentlichen Volksschulen:
145 mıiıt 5500 Knaben un 3700 Mädchen un Normal- un: Hohere Schulen
mıiıt insgesamt 297 Besuchern. noch des Ausbaues bedürftig seiın! Aber auch

Nyassaland zahlen dı eißen Väter 1U 07 Elementarschulen mıt 8747 un!:
Hohere Schulen mıiıt 693 Schülern, waährend beıden Gebieten dıe Busch-

schulen über 1000 mıt 000 Besuchern aufweisen.
In steht das alteste Vikarıat Bangueolo der eißen

Väter mıiıt 126 374 Getauiften und 007 Katechumenen, 1235 Erwachsenen- un!:
5064 Kindertaufen (1 947) überragend der Spitze aller 6 Missionssprengel. Ihre
beiden andern Missionen, Vikariat Lwangwa mıt 34 098 un Präfektur Fort-
Jameson mıiıt 31 012 Getauften, haben LUr C1N Drittel der Getauften VO  j Ban-
gueolo, ber bzw 037 Katechumenen, während die iırısche Kapuziner-
präfektur Victorja=Falls ı ersten Aufblühen begriffen ıst und 6511 eingeborene
Christen und 6000 Katechumenen zahlt Wie angrenzenden JTukuju, konnte
auch Vikariat Lwangwa sıch das deutsche Personal halten. In Bangueolowird schr über Personalmangel geklagt. Von den Missionaren sınd 12 bereıits
ber Jahre alt a wirken den Primärschulen, leiten die Normalkurse,

das Kleine Seminar, Uun!: für dıe Pastoration der 18 Stationen, deren jede
groß 15 WI1Ie C1N französıisches Departement, un für die eigentliche Bekehrungs-
arbeıt bleiben dann noch übrıg! Die Katholiken befinden S1' hauptsächlich

dem Sß katholischen östlıchen Teil, den ıhnen die englische \Regielrung be-
stımmte, während S1C den Protestanten die westliche. Zone zuteilte und bıs 1930
den katholischen Mıssionaren den Zutritt verbot Katechisten en ber 1Ne6
starke Bresche das verschlossene Gebiet Eine andere bittere Klage bezieht
sıch auf dıe Auswanderung das Kupferminengebiet Viele sınd
azu CZWUNACNH, die hohen Steuern entrichten können (Ganze Stadte un
Dörfer entvölkern sıch waäahrend anderswo Städte mıt zusammengewürfeltem
Volk erstehen Familienleben un Stammesverbände werden ZEeETITISSEN un
nıcht bloß der gesunden Missionsentwicklung entgegengewirkt sondern auch der
einfachen natürlıchen Moral schwerer Schaden zugefügt !®

16 Fidesbericht 1947 VOom August No 8927/92928 Zum Ganzen Von ÖOst-
afrıka: Status Mıssıiıonum 1111 945/46 der Delegatio Apost ‚Africae, Mombasa;
für ıe Weißen V  äter Gr Lacs, bes 1948 No VO Maı 4792 55> ur
Mill Hıll dıe Annalen von 111 ıll 1948 Juli, 47 f.:; für die Spiritaner,Cam-
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Freitag undschau ber die Mission Airıka

Die Batholısche Miss:ionskirche UOonNn Südafrıka }
Da dıe sudafrıkanısche Mıssıon auch VO  $ Hagel dıeser eit-

schrift behandelt wird, ann sıch diese Übersicht noch mehr als be1 Britisch-
Ostafriıka auf CINI1SC hauptsächlich statistische Angaben beschränken. Kirchlich
der als Missionsfeld betrachtet, umfaßt die Apostolische Delegatur VO  - Sud-
afrıka mıt iıhrem Sıtz Pretorıa (seit 1947 dıie‚süudafrikanische Union. Von
den Millionen Bewohnern (” b E sınd nach dem offizıellen Statistischen Jahrbuch
für 1948 3C 257 europäısche, 46792 indische, 53 295 arbige und 559 501 C111-

geborene Katholıken, 701 {[21 SOWI1EC 635 Katechumenen In
Missionssprengeln arbeıten iıhrer Seelsorge und der Heidenbekehrung 949
Priester, 573 Brüder, 40039 euorpäische un 764 einheimiısche chwestern un:
1682 Katechisten Wiıe schr das Schwergewicht der Miıssionstätigkeit und dıie
Hoffnung der Kirche auf der Schultätigkeit beruht ZCIYECN CIN1ISC Zahlen 1947
gab 157 Schulen IN1L 34 032 europälschen Kındern 10 {ur indısche Kın-
der, HO fr 562 farbıge un: FA für 14  x} 066 eingeborene Kınder Man darf
ber nıcht VErSCSSCH dafß dıe Schule C111 schwerer Kampf 1SE VOT allem AUS

Rassenrücksichten nd protestantischer Vormachtstellung Auf diesem Gebiete
haben dıe verschiedenen weiblichen Orden C110 überaus gesegnetes Arbeitsfeld
Eıne zweiıfe I)omane mi1issionarıscher Tätigkeit dıe zugleırh sehr wirksam für
d1€e Missionspropaganda 1S£ bıldet dıe karıtatıve un mis:1onsärztliche
besonders A11C] dıe soziale Arbeıt, sowohl {üur dıe Wohlfahrt des schwarzen und
farbıgen Volkes SICL WIC uch ZUuU Ausgleich der hart aufeinander stoßenden
völkıschen, religiösen, sozialen, politischen un: wirtschaftlichen Gegensätze. kür
dıe vielen deutschen Missionskräfte, dıe hauptsächlich nach der Repatriuerung 1
ersten Weltkriege AaUuUS den früheren deutschen Kolonien dorthın beordert WUÜUuL-

den, wırd c5 CIM Ruhm VOT (Gott un der Kirche bleiben, daß S1C harter
„Steinbruch- un Fudamentierungsarbeit‘“ die Grundlagen hoffnungs-
reichen Kirche 1 Sanz üdafrıka mitlegen durften. In der Generalstatistik auft
Seite so 11 der zahlenmäßige - Zustand der Kırche üdafrikas 1947 nach dem
Jath Dırectory für 1948 gegeben werden“?.

n apostolique 945/46: ur  dn fu dıe Montfortanen ME Maı 1945, 65 F La belle
Missıon de Shir  €: für d1 Kapuziner sıeche den Conspectus_ Missıonum. General.
194 / 08 für die Consolatamissionen ZMR 1946., 81 Fidesbericht 1947 No 895
un NS Vgl AUC] Freıtapg, De wereld rond, De‘ 1551C5 an Mill Hıll
Midden-Afrıka, Pa KM 1945, Apriılnummer; Bethlehem 1947, 79 UuUSW.

Vgl Catholic Directory of South Afrıca 1948, 2ADE-Jl1own Dazu
DPalton E De Katholieke erk 1 u1d-Afrika, KM 1948 August.

» Vgl Im ath Directory, ane-Town 1948 dıe Ecclesiastical Statistics
‚und Le Missıon1 Clattoliche 1946 Fidesberichte.

Okumenisches Institu+
der Universität Tübingen
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Nachträge Vo sudafrıkanischen Missionsfeld
Von Franz Hapyel Kımberley Sudafrika

Eıs dürfte nıcht ohne Interesse SC1N, dıe Verbindung miıt der
alten Heimat wieder dort anzuknüpfen, WO 51 durch den zweıten
Weltkrieg‘ jah un gyrundlıch abgebrochen wurde, un: dıe wiıch-
tigsten Ereijgnisse aus den etzten Jahren nachzutragen Obwohl
Sudafrika durch 1 ausende VO  e} Kılometern om nachsten Krieys-
cschau atz E  nn WAÄärT,“sollte doch WIC alle übrıgen Länder derWelt die Wiırkungen des Krieges SPUTCH bekommen. Nach allem,
WAas langsam VO  _ den verschiedenen Missionsgebieten gemeldet
wurde, sınd WITr Sudafrika recht glımpflıch durch die furchtbare
Zeit gekemmen. Wiır., haben 65 nıcht zuletzt der klügen, ruhıgen Hal-
tung der Landesregjerung verdanken, . daiß unNns Missions-
arbeıten chl gehemmt aber nicht unterbrochen wurden Folgen
WIT dem Ablauf der schlagenden Weltenwetter mıt den wichtigsten
Kreigni SCMN Sudafrika

Am September 1939 WAarTr Groote Schuur, der ehemalıgen Residenz
des Cecil Rhodes beı Kapstadt das sudafrıkanısche Parlament zusammen„JeLre-
ten, hHer Krıeg der Frieden entscheıden Der Ausgang War absolut nıcht
vorauszusehen, enn General* Hertzog, bıs 19358 Prime Mınıister, mi1t SCIHNEI
Partei WAar C1NCIM Krieg Deutschland der Seıte Englands gänzlich A C-
1g Es kam uch lebhaften Auseinandersetzung, der aber, WIC

allgemein gesagt wurde, Hertzog nıcht Sanz glücklich WAar Der damalige Prıme
Minister Smuits SCWANN das parlamentarische Rennen, allerdings miıt seh1l De-
scheidener Mehrheıit. So wurde noch gleichen Tage Deutschland der Krıeg
erklärt‘ D)as War Cin schwerer Schlag fur dıe katholische Mıssıon, enn on den
damaligen 739 Priestern War C111 sehr hoher Prozentsatz h-e Herkunlt,
besonders auf den eigentlichen Miıssionsstationen: nochhoher WAar der deutsche
Anteil unter den 653 Brüdern un 4148 Schwesterm. Da 1LLUT WECN1ISC VOo allen
das Bürgerrecht des Landes erworben hatten,. gerleten alle übrıgen mit C112  S

Schlag i dıe Kategorlie ‚„‚alıen enemy , Ffeindlicher Ausländer. Eine Zeitlang hing
aucn C1Ne duster-drohende u  ber dem deutschen Missionspersonal. Doch
die üdafrıkaner haben ruhıiges lut un starke Nerven, und merkte iln  —

wochenlang nıcht 1el VO Krıieg., Unsere Unsicherheıit wurde eiwas aufgehellt,
als dıe Regierung erklärte, daß 198888 „subversive Elemente‘ und- „Leute mıt
hitlerischen Anschauungen das Zivilgefangenenlager urchten haätten. Es
folgten auch bald dıe ersten Verhaftungen, dıe ber sowohl Südafrikaner als „uch
Ausländer umfaßten. Das Missionspersonal mußte sıch inzwischen „regıstrieren
lassen, blieb ber 5A17 unbehelligt. Dıe Lage wurde anders, als Deutschland i1112

Mai 1940 Holland eingefallen WAaTFr. Jetzt entdeckten auf einmal die Buren dıe
alte Liebe ZU Stammland wıeder un schürten dıe Stimmung SCHCH dıe eut-
schen,Was manche Leute eifrıger aten, da S1C damıt die ‚„„TOOMSC gevaar‘
die katholische Missı1on, emphiindsam treffen konnten. Eıne der dıe andere Zeıitung
glaubte iıhren Patriotismus besten ZeEIgCN können durch Verbreitung on

5*
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Tatarennachrichten. Als dann ı Juniı 1940 auch talıen noch den Krieg erklärte,
Jle feindlichen Ausländer,begannen dıe Internierungen größerem: aße.

die nach 1935 1NS and gekommen JN, hatten das Lager erwarten. Damit
WarT auch das Schicksal des Schreibers besiegelt. Eıne Zeıtlang schwebte das
Damoklesschwert uch Der uUuNsSsSernN Schwesternklöstern. Wie 1e]1 Miıss1ıonare 9858  -
das Leben hınter den Stacheldrähten teılen mulßsten., 1äßt sıch nıcht eicht 1,da SIC auf verschiedene Lager verteilt un!: C1INC Statistik darüber bıs jetzt
noch nıcht erschıenen ist; dürften nach INCINCTI Schatzung eiwa 100 Patres un
Brüder SCWESCH S5SC111 Unter den Internierten uch Bischof Klerlein S Sp.
VO  — Kroonstad un Bischof Kurz VO Kokstad; ersterer wurde jedoch sechr
bald wieder entlassen.

Über dıe Verhältnisse ı den Zivilgefangenenlagern ist nıcht V1ie Z >  Ch.
Nach allem, wWas INn Anl VoO den Greuellagern, Gaskammern un anderem gehort

hat, können WITLT nıcht mehr miıtreden, denn uns  TC Behandlung war menschlich,
112  - könnte 9 WIC das Gesetz befahlDie meisten wurden jedoch nach
Jahresfrist wıeder entlassen,; ber mıt der unverständlichen Bestimmung: „„No'COIMN-
FArt ıth natıyes. keine DBerührung mıt den Negern. In dieser Frage blieb die
Reglerung, W1€6 S1IC dem Apostolischen Delegaten antwortete, „Aademant 1NCe1-
bıttlıch. Allgemeine Bestimmungen, dıie allen Entlassenen ausgehaändıgt wurden,

für un bedeutungslos üund betrafen NUur aboteure und politische Frei-
beuter.

Be allem ITraurigen, WAaS der Krieg AanNnıs Licht brachte. 1st C1INE
T’atsache tür Sudaftika bemerkenswert, namlich der echt-katholische
Geäst, der die Katholiken des Landes beseelte. Die kırchlichen Obern

ohne Unterschied, ihrer Spitze der Apostolische Delegat, Krz-
bischof (1 1sw1ı1l gaben sıch alle Mühe iıhre Priester
wıieder Freiheit bringen und für dıe Dauer ihrer Gefangen-

‚ schaft ıhr Los erleichtern. Und dıe Katholiken des Landes, ohne
Unterschied von Sprache un Nationalıtät, tanden iıreu ZUuU ihren

deutschen Priestern.. den katholischen Kırchen des Landes WUÜüI-
en Kollekten veranstaltet für dıe seelsorgerlichen Bedürfnisse der
Zi-\filgefangenenlagé’r. .Im September.1941 betrug das LErgebnis die-
SCr Sammlung 205 PfundSterling un 19 Schilling, nach alter Wäh-

1UN$s 4019 Mark Es ließen sich Aaus dieser eit erbauende Dinge be-
rıchten *.

Die Waffenbrüderschaft Sudafrikas miıt Rußland brachte dem Lande
gefährlichen ast CIMn russisches Generalkonsulat. Dıe freien Südafrikaner.

Vor allem der Bur und Farmer auf’ SCINCIN kleinen Königreich, haben keine
Neigung russıschen Methoden: die Beamten un weißen Arbeiter haben gute
Bezahlung,"daß S1C onl kommunistischen Kollektivismus nichts erwarten
haben. Schon Februar 1942 wurde Parlament er Regierung der

_ Vorwurf gemacht, daß S1IC Russen miıt diplomatischen Pässen die Einreise 1108

Land erlaubt habe? Va Rensburg, der Führer der Ossewa-Brandwag, klagte
Versammlung Kimberley Februar 1943, daß Innenminister Collin

The Soauthern (ross M 77 41
Diamond Fields Advertiser 13 49



age Nachträge VOoO sudafrıkanischen Missionsfeld

Styn die kommunistische Parte1ı anerkannt un versprochen habe, SIC schutzen.
falls dıe Pohize1i sıch unnötig einmiıschen werde ®

Auch der Neger ıst e1In Kommunist. Liegt auch althergebrachte Lebens-
‚Art Gemeinschaftswirtschaft, 1sST 516 Aoch himmelweıt V OIN

Kommunismus verschieden. Be1 SC1NCIMN Kleben Altenist empfänglıch
für russische Uxperımente. Etwas anderes ist bei den Mischlingen, athı0p1-
schen Sekten, Malaien und andern kleinen Gruppen. Für. alle Nicht-Kuropaer
des Landes SINn die russischen Verheißungen wWIC Sirenenklänge: „„Keıne Colour
Bar! Keıine segregation der apaartheıd! Keine Kassenschranken! Gleiches
Recht für lle!““ Nun stelle INA)  $ sıch dıe Lage der Neger VOL und diese locken-
den Versprechungen! S1e INUSSCI) ıIhm ] vorkommen W1 d1e feierliche Kröftnung

Diedes Freiheitstempels der WIC die Aufnahme 1115 Paradıes der Kuropäaer
Farbıgen--Politik macht diese entrechteten Menschen, WIC viele Landeszeitungen

wieder betonen, gewaltsam Kommunisten. Da S1© R  Der nolıitısch mund-
tot SINd, haben S1IC noch keinen Eintlulß.

kın ‚wichtiges Kreign1s furSüdafrıka WAar auch die allgemeıne
Voölkszähl un VO  — 1946 Bis Jahre.1900 1an auft mehr
oder minder VasSc Angaben un Schätzungen ANSCWICIECN, 1904
wurde Ine1NC5s5 Wissens ZUIM erstenmal CIHe rechtmäßige Zaählung
aller Bewohner durchgeführt un:! seıtdem alle Jahre wiederholt.

Dabei beschrankte 'sich diese Feststellung. VOLr allem auf Kasse un
Sprache. Religiöse Statistiken siınd be1i den ber600 verschiedenen,
eingetiragenen Konfessionen un Sekten CIM Ding .der Unmöglich-

keit Um Kıinblick ı die Struktur nd ı das / achstum der
sudafrıiıkanischen Bevölkerung bıeten, die beiden Zählungen

Von 936 un 1946 angeführt.
036

Gesamtbevölkerung 9559 598
003 S57Kuropäer

‘Bantuneger 6 596 689
989 359Farbige

(Hier sind die Mischlinge, Indier und Malaien zusammen-.
eunter dem Sammelnamen „Farbıge"

1946
Gesamtbevölkerung O
Kuropaer 233 4060 Wachstum 16,5 0/9
Bantuneger 735 S09 27 17 A 0/9
Inder 252 539 3% 23, Ö/9

905 050 49 1 ‚59 %Mischlinge
Das raschere Anwachsen, besonders der Indıer, macht einsich-

‚ tigen Leuten 1e] Kopfzerbrechen unschurt bei vielen die Colour
- FPhobia, die Angst VOr den icht-Europäern, wieder machtig .
1€ Proportion ist wirkliıch erdrückend. Nun denke sıch CIM

& Diamond Fields Advertiser 21 }
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demokratisch SC1IN wollendes Land, dem etwa Millionen oll-
bürgern Millionen Farbige gegenuüberstehen, die keinerlei Büurger-
rechte besitzen, c<ondern mıt Bestimmungen regıert werden, dıie teil-
WEISE bis ans (Grausame STENZECN. Dieses Schacller. achstum der
9 entrechteten Majjorität 1st beachtlicher, als cdie Einwan-
derungen 1Ur den Kuropäern zugute kamen. Ein Vertreter Vom Ge-
sundheitsamt hat daher den Indiern ı Durban den Rat gegeben,siıch der Geburtskontrolle unterziehen: aber diese natuürlich B
sunden und Jebenswilligen Menschen wollen nıchts VOoO „weılßen
1 0d‘ 155en den dıe Kuropäer iıhre Familien hereingeholt haben
Jetzt fürchtet Inan die cschwarzen un farbigen Voölker könnten siıch

Lages CMANZIDIETCN un das Steuer de Staatsschiffes selbst
die andnehimen. Damit wurde die westliche Kultur des Landes,

gesteht INa  — angstlıch, VO  z der Negerkultur uüberflutet werden.
Dabe] spielt be]l manchen dıe Ermnerung dıe Behandlung der
Neger eıne größere Rolle als dıe Liebe ZALE < ultur des Westens.
och ist keine Gefahr: C1NE gewältsame Lösung der heißen sozıalen
Probleme WAaTC {Ur nıemand gul Schliefßlich gilt auch 1er WIC
derswo: INa  —$ ann nıcht heute zerlumpter Bettler, Holzhacker oder
Wasserträger und INOTSCH oder übermorgen Bankdirektor oder
Staatsrat j 10NCM modernen Staate SC1H.

Nıcht LUr tür Suüdafrıka, sondern für diıe NZ Kulturwelt War das i
VO: Maı 1948 11 gewaltıige Überraschung. General tS

mıL SC1Ner „United Party unterlag un! teilt 1NUN das Schicksal Churchil} un
de Valera Dabei ergab sich das Kur10sum, daiß Smutlts und Parte1ı {i{wa
100 000 Stimmen mehr bekam als Dr Malan und Mannen Das lıegt
Wahlsystem, das LLUTr Wahlkreise, ber keinen Proporz kennt Dıe Niederlaye
verschiedenen Ursachen zuzuschreiben. Man könnte auf den langsamen Ahbbau
der Kriegswirtschaft, die Judenfreundlichkeit, dı schwankende Haltung der
Negerpolitik un anderes mehr hınweiısen; der Schlayer der Nationalısten WAar

Was versteht INa  —_ _ darunter? Dieber unstreitig die Parole „Apaartheıd”,
englischsprechende Bevölkerung Sagt „segregatıon und meint  O7  %, damıt die aumnl-
ıche Trennung zwischen der weißen und schwarzen Rasse. „Apaartheıd“ ist ber
keineswegs dıe Übersetzung des englıschen Wortes. Der Bur vor allem versteht
unter Apaartheıd dıe Niederhaltung : des Negers Zustand, dem
iıhm nuützlichsten 1St Dabei heißt natürlich 1e1 öpfe, 161 Sinne!
Der Zustand den der 1nn des Wortes andeutet“ 1st VoOnNn vornhereın uUuNnmo0$S-
lıch denn INan annn den schwarzen Arbeiter nıcht die Wüuüste un
gleich ı Hause, auf der Farm, ı allen Werkstätten und be1ı öffentlichen Arbeıten
als Schwerarbeiter verwenden. Darum hat auch General Smuts schon VOT Jahren
dıe Segregation als erledigt erklärt un: ihre Stelle „L’rusteeship“, Vormund-
schaft, stellen wollen. Dieser 1NEUC Gedanke wurde feierlich eingeführt, un dann
War wıeder über allen Wipfeln uhe Was NU: die Regierung anfangen
ıll mulß die Zukunft lehren Wahlpropaganda und praktische Regierung sınd

noch ZWEC1 verschiıedene Dınge Auf alle Fälle hat dıe NCUEC Leıtuneg des
Landes mıt starken, gewandten und weitsichtigen Opposition tun



age Nachtrage VO suüudafrıkanischen Missionsfield 71

Von der eigentlichen 5 S 1t WAaTec zuerst auf
den starken Wechsel der Hierarchie hinzuweisen Bischof I homas
Spreiter VonNn Eshowe (Zululand) Bıschof Franz Demond

Von Allıwal (Kapprovinz) Bischof Gyprian Bonhomme
VO Basutoland Bischof Henry Delalle VO  —$ Dur-

ban (Natal) und Bischof Hugh Mac Sherry Von Porth Eli-
zabeth (Kapprovinz) cCp aus Gesundheitsrücksichten ihre Hiırten-
stabe JUNSCIC Hande Bei den großen Entiernungen den C111-
zelinen kırchlichen Sprengeln besonders den Bergen des Basuto-
landes 1st robuste Gesundheit notwendig Das ‚„DETCSTINAM propter
Dominum uNnseTeTr Bischofe un! rafekten hat teilweise noch PaAU-
linische AusmaßflÖe Junge Maänner haben iıhnen Last un! Bürde AD
SDaher nhatten WIT 111 etzten Jahre mehrere 31ischofs-
weihen uch dıe kırchliche Gliederung iSt weiter ausgebaut W OI -

den Die Pratektur OQueenstown (Kapprovınz) wurde ZU Aposto-
lischen Vıkariat erhoben und der Westen Von JIransvaal mıiıt dem
Sitz Pretoria als Viıkarıat errichtet Pläne für weıtere Neu-
biıldungen sollen bereits vorhanden SC1IN; c5 wurde aAber noch keine
offizielle Verlautbarung darüber gemacht. Der Fortscnritt des Mis-
siOnswerkes den etzten Jahren ergıibt sich Aaus Iolgendem
Zahlenbild:

1938 19453
Katholiken weißer Farbe x 1 G7
Inder 29759 46792

S40 293‚ Mischlinge
Neger 303 352 Y 501

Trotz aller Kriegsnot konnten WIT miıt heißem ank ZUMM Himme!l
blicken und „Dded verbum Dei NN est allıgatum b

1
Im Zug der Weiterentwicklung lıegt auch die Errichtung

] te fur Priesterberufe Aaus dem CISNCN and
Bisher mußlten diese Kuropa iıhre Studien machen ahrend des
Krieges ergab das viele Unzulänglıchkeiten, da{fß der jetizıge
Apostolische Delegat die Gründung 1n feste Hände ahm Vorläufie

San Pist 65 Queenstown (Kapprovinz) bis 1 Pretoria ein Neubau e...
richtet werden annn Das Streben geht namlıch dahın, die Kirchen

den Städten Quasıpfarreien erheben un soweıt WIC MOS-
lich mıt Weltpriestern besetzen. Das K Vikariat-Pretoria soll
Sanz Von dıesen übernommen werden.

Unter den schweren Verlusten, die die Missıiıon verzeichnen
hat steht obenan der 'Tod des Apostolischen Delegaten Erzbischofs
Bernhard Gijlswi Jk Dezember 1944 Ihm hel die
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nicht ZTaNZ,: eintache Aufgabe Z die apostolische Delegatur
Lande einzuiuhren, dessen.weiße Bevölkerung ZU 0/9 nıcht-katho-
isch ist un: dessen Vergangenheit I oleranz kannte. uch
heute noch hat der Romhafß ıınier dem 1ıtel „FOOINSC gevVaar‘ For-
men un Außerungen, die 1€e  SA Reformationszeiten CTINDEIH.:

Still und geraäuschlos begann KErzbischof Gijlswijk. Tätigkeit
und gewoöhnte das and langsam die Gegenwart Stellver-
retiers des Papstes. Vahrend des Krieges wurde cdie Delegatur VOL

Bloemftfontein (Uranje' Freistaat).durch die vatiıkanische Nachrichten-
vermittlung bekannter. Tausende VO  $ Briefen beftreiten die amı-
lien des Landes: ohne Unterschied des Bekenntnisses VO  n ohrenden
Zweifeln ber das Schicksal ihrer Schne ı1411 Felde Mancher Farmer,

nıcht verstandder den Sinn der Woaorte ‚„„Apostolischer Deiegat
dankte unter der Anschrift „My S00C vriend Giglswijk!‘ INC11

uter Freund Gijlswijk! Sein Nachfolger LKrzbischoft Dr S
konnte infolgedessen schon bei seiNer Ankunft Kapstadt

Beziehungen den Landesbehörden autnehmen nd fand überall
freundliche Aufnahme. Be1 Begrüßungsfeier ı Bloemfontein
erklärte der hohen Beamten ECINECN Landsleuten den Begriff
‚„‚katholisch” und betonte, es aufhören, dafß dieses Wort auf
die Bewohner wirke WIE das rote uch auf den spanıschen Stier
Die erstie Kolge dieser Lage bestand darın, dafß der Sıtz der
Delegatur von Bloem{fontein nach Pretorıa, dıe Stadt der Unions-
regieTrUNg, verlegt wurde. Auft der BRischaf Kkednferen? VOoO  - arıann-
hıl! OIn }#Z Maärz 1947 konnte. der Gc Delegat en Vertre-
tern der Kirche C111l reichhaltiges Programm vorlegen, u11l eC1INe C11N-
heitliche Missionsarbeit erreichen, soweıt CS unfer den VCOCI-
schiedenen Verhaltnissen der einzelnen Länder der sudafrıkanıschen
Union möglich isf

Am August 1948 traf die Missiıon C1iMHN zweıter, schwerer Ver-
ust durch den Tod des hochwürdigen Bernhärd uß
Der schlichte Ordenspriester, dernoch unter Abt Franz Pfanner das
Trapistenhabit getragen hatte, WAar durch sozliale Tatigkeit für
die Neger weltbekannt geworden. Er beherrschte rel Neger-
sprachen Mießend undWar einNne der ersten Autoritaten ı111 Neger-
{ragen. Senator Kdeoadr Brookes VOo Nativedepartment, C1MN icht-
Katholik, widmete dem verstorbenen Ordensmann The Sou-
thern (Iross* WAarllicnh Nachruf. Solche änner sınd nicht
leicht ersetzen. Dergute ott wird ihm die Jahre, die dem
leiblichen nd seelischen Wohle der AaTIMMen Neger wiıdmete, reich-
Tichvergelten.

The Southern Cro: 11 August 1945
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KLEINE ÄG%
Bericht über dıe Mitgliederversammlung

des Instituts ür missionswıssenschaftliche Forschungen
Aachen Julı 1948

Von Dr Benno n °O P $ Schriftführer

Seit der. Versammlung de Instituts VO 2 Ma 1939 vgl {I1, 69 ff}
ronnte keıne Mitgliederversammlung gehalten‘ erden. Der r1C$ hat auch für
(las Institut gewaltıige Erschuütterungen gebracht, dafß S1C] jetzt die Notwendig-
keit LiCcCI Einberufung ergab, ‚ üuber die Lage Klarhaeıt schalffen und den
Fortbestand des Instituts De- sıchern. Deshalb wurden dıe Mitglieder Auf=-
geC des ersten Vorsitzenden, des Herrn Fürsten
VO  - dem Vorsıtzenden des geschäftsiührenden Ausschusses, rof Dr Max Bier-
baum, un: dem Schatzmeister Prälat Johannes Solzbacher eingeladen und

Anschlufß dıe Generalversammlung der Päpstlichen Missionswerke i Aachen
Priesterseminar, HMOTSCHS Uhr dıe folgenden Mitglieder N-

trafen: F

Der stellvertretende Vorsitzende und Leiter des geschäftsführenden Aus-
schusses un derwissenschaftlichen Kommissıon Proi. Dr Bierbaum, Müuünster; der
Schatzmeister Prälat Solzbacher, Aachen:;: der Schriftführer Benno Bıermann,
Walberberg. kerner anwesend Prälat Mund als Präsıdent des Päpstl.
Werkes der Glaubensverbreitung; Generalsekretär Dossing als Nationaldirektor
der Unıio0o cleri; Msgr. Lang als Generalsekretär — Ludwig-Miss:ions-Vereıns,
München; Msgr. Georg Ziıschek, Domkapitular VON Leıitmeritz, Eıchstätt; Dom-
kapıtular Lunz, Bamberg; Provinzial Steinhage Az, Linz/Rh:; Friedrich
Leopold Hüffer VO Verlag Aschendorff, Münster (Westf. Dr. Aug Tellkamp

D., St Augustin; Paul Konrad D 4 Bad Driburg; Czekalla S
Köln; Jos tto Bonn; Dr Johannes Kratzıg Vertretung
der Provinziale der Kölniıschen und Säachsischen Franziskanerprovinz; Studienrat

Reeb, Goch: Bernard Arens K öln-Mülheım; Jos ath SpI
Knechtsteden: Pfarrer Dr. Peter Louıis, Leverkusen-Bürrig; Joseph Peters un Dr
Breuer Von der Aachener Missionszentrale:;: Msgr. Dr. Decking‘, Münster: astf

Dıe Tagesordnung WAar folgende: Neuwahl des Vorsitzenden und des
geschäftsführenden Ausschusses CS 12 der Satzung). Kassenbericht (erstattet von
dem Schatzmeister Prälat Johannes Solzbacher). Bericht z  Der dıe wissenschaft-
liche Tätigkeit des Instıtuts (Berichterstatter rof. Dr Bierbaum, Leiter der
wissenschaftlichen Kommiss10n). Bericht des Schriftführers Benno Biıer-
mannn und des Verlegers Leopold Hüfer.5. Anderung. de Auflösungs-
paragraphen der Satzung. Beschlußfassung‘ ber dıe Höhe des Mitglieder-
beitrags. ‘Verschiedenes.

Herr Prof Bıerbaum leitete dıe Versammlung. Er begrüßte, die
schienenen Mitglieder un: sprach Jängeren Vortrag über Missions-
wissenschaft 11 allgemeinen un ber dıe Aufgaben des Tnstituts: Er gedachte
pietätvoll des verstorbenen Prof Dr. Jos chmidlin, der sıch dıe Gr  un-  fa
dung und den Ausbau des Instituts unvergeßliche Verdienste erworben habe, und
sprach mit der Versammlung C1IN (‚ebet für den Verstorbenen. 1in Ort des
Dankes galt dem ersten Vorsitzenden des Instituts, ST Durchlaucht Herrn Fürsten
loi Z LOÖöw 1er aus Gründen des Alters sSe1InN Amt ZU

fügung gestellt hat Fürst Löwenstem hat VOoN Anfang und auch seıt der*
Neugründung der Jahre 1938 mıiıt Rat ündTatdemInstıtut und der eıt-
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schrıift ZUT Seıte gestanden und WAar 4B Vorbild für alle Freunde der Misstions-
wissenschaft unter dıesem Gesichtspunkt 1st das Klogium 1 SC1INECIN theologischen
Dr Dıplom Vo Jahre 1925 noch zutreffend Avıta nobiılıtate, integrıtate singuları
IC ecclesi1asticam D' et exemnlo 111X: PpromoYıL Deshalb nahm die Ver-
sammlung mıt allgemeinem Beitall den Vorschlag des Redners A} dem Herrn
Fürsten dıe Wüurde Ehrenvorsitzenden des Instituts anzubıeten und zugleich
den ank des Instituts für langjährigen Verdienste A Ausdruck dr

bringen.
Seıt der letzten Mitgliederversammlung hatte siıch dıe gut entwickelt,

mußte ber 1941 auf Anordnung der Reichsschrittkammer ihr Erscheinen 112
estellen. Unter dem Druck der Kriegsverhältnisse ruhten dann die Arbeıten des
Instituts. Nach Beendigung des Krıeges sah smll der Leiter der wissenschaftl.
KOommıiıssıon ZU zweıten Male (wıe 1937 VOT dıe schwierige Aufgabe gestelit, diıe

wıeder 1115 Leben rufen und ZWAAar als dreimaliıge „Veröffentlichung des
Instituts jahrlıch da d1ıe angesuchte Liızenz noch nıcht erteilt werden konnte; dıe
Schriftleitung wurde durch Prof Dr Ohm OSB erweıtert äahrend der erstien
Bemühungen dıe Wiederbelebung der kam dıe Nachricht VO der \7TUuN-

{rotz-dung der „„Neuen Z  e  e  ıtschrıft für Mission$wissenschaft? de1 Schwei1z
dem hat sich d1e Schriftleitung {ür d1ie ürhaltung der AUS ideellen und auch Au

praktischen Gründen ” ga Zensur- Post- und Zahlungsschwierigkeıten beı
Verlagerung der Zeıltschrift 115 Ausland) ausgesprochen und erfolgreich bemuht
unter Pflege freundschaftlicher Bezıehungen ZUT NZ  Z Daiß die TOLZ e1ıt-
bedingter Schwierigkeiten iıhr Recht auf Kxıstenz nicht verloren hat, zeıgt da:
wachsende Angebot ONn Beliträgen und stausch aus dem In- und Ausland, die
Zustimmung. vieler trüherer Mitarbeiter un Urteile Fachzeitschriften:
belgischen Bulletin des Missıons 1948 Nr. lesen WIT: Apart la qualiie du
papıcr, Qu1 trahıt la 11115 actuelle de l’Allemagne, la paraıt
rCDT15 tout poıint de Vue SO  - 1VCau d’avanf—guerrc, Uun! wird iı Bulletin, WIC

auch ı der NZ  Z (1 9458, Nr 3) der Wunsch ausgesprochen, daß die wıeder
ihren dUSCHMCSSCHECN Platz i miıssionarischen un: wissenschaftlichen reisen C1N-
nehme..

Prof Bıerbaum er delte ann dıe einzelnen Aufgaben des Instituts, u
auch CIN18C Themen und Probleme, die Rahmen der heutigen Missionslage
literarisch bevorzugt werden sollten In der missionarıschen Fundamentaltheo-
logie nd Missıonsdogmatiık haben angesehene Missıonologen große Lücken fest-
gestellt der Dekan der Theol Fakultät der Propaganda, rof Parente
Eiuntes docete, 1948 Nr Einzelfragen WI1C dıe Notwendigkeit des Glaubens
der göttliche Heilswille, dıe Universalıität der Erlösung, das 1e1 der Miıssion und
ıhr Motiv sınd ZWAarT behandelt worden, können ber spekulatıv vertieft werden
Z durch Einbeziehung die Lehre Vo mystischen Leibe Christiı und das
Geheimnis VO  - der PTrOCESS10 aeterna Verbi uf diesem Gebiete haben außer-
deutsche Gelehrte den Vorsprung (Perbal, Durand, de Lubac, Glorieux, Caperan,
Paulon UuSW.). Be1 der Vordringlichkeit der sozlalen Probleme ı der Welt vVo  -

heute, be1ı der Verschärfung der Rassengegensätze ı einzelnen Missıonsgebieten,
be1ı dem Vordringen des Islam ı Verbindung miıt panarabischen Bewegung
entstehen Fragen, diıe uch VO  - der Missionswissenschaft stärker berücksichtigt
werden IMNMUSSCH, ebenso WIC der Kommun1smus als 1 heorie un SC1IN Einfluß auf
Ungetaufte und Neuchristen: - Kaıro wurde. kürzlıch der Schrift
Mohammedaners versucht nachzuweılsen, dafiß der islam innerlich mıiıt dem Kom-
MUN1SMUS verwandt und ıhm angeboren 5C1. Bel den vielen Fragen, 1e mıt der
Akkommodation zusammenhängen, muüßte das natürlıche Siıttengesetz un! das
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Naturrecht staärker Begründung herangezogen werden. In diesem Zusam-
menhang wurde auch diıe heute vielbesprochene Frage berührt, ob 111e stärkere
Anpassung der Lebenstiormen un Lebensregeln der relig1ösen Genossenschalften

dıe veränderten Zeitverhältnisse notwendig ist: nandelt sıch i1ine SOg
institutionelle Krise, wıe kürzlich in La V1 spiritueile hıels, insofera dıie heutige
Jugend für ıhr relig1öses Leben ıne Form wunscht, dıe mehr als früher iıhren
Jleiblich-geistigen Mafien entspricht. Von der Überwindung dieser Krise hangt „bDer
jel auch tür den Nachwuchs junger miss1ionarıscher Kraälte ab

Zur Fortführung der Aufgaben des Instıtuts ist nutwendig, daß NECUC Mıt-
glieder B' werden, ber auch wissenschatiliche Mitarbeıter besonders Aaus

den Reihen der Genossenschaften, daiß dıe 1imme2r mehr ein ltterarısch-
wissenschaftlicher Sammelpunkt aller Missıonsorden. und Missions-
gesellschaften wird, en S5prachrohr für ihre Aufgaben nd
Wünsche. Der Apostel der Deutschen, St Boniıfatlius, gıbt,uns eın Beispiel. Br
legt 1n seinen Briefen an seıne Freunde großen Wert auf C il a ..

v un!' auf den S h geıistiger Guüter und halt beständiges
Studium tuür Se1IN Wırken ın Germanıen für .notwendig. So sollte das Instıtut
nıcht bloiß VO Zehnten seiner Mıtglieder leben, mui{ß 1ne geistig-fruchtbare
Interessengemeinschaft se1N, die sich mitverantwortlich weıib
{ür iıne erfolgreiche Ausbreitung cdes Reiches Gottes auf Krden und dıe dur  cn iıhre
Leistungen de facto beiträagt ZU  an Wiederherstellung des deutschen Ansehens 1m
Ausland.

Nach dem Vortrag Wurden dıe weıteren Punkte der Tagesordnuné be-
sprochen. Kıne endgültige h 1 d’e konnte noch nıcht
vollzogen werden, da 190028  > mıt dem Wählenden noch e1ine Fühlung CNOMMECLN
hatte Allgemein Wal 1908028 der Ansicht, da{ß der Präasıdent wiederum aus Laıen-
kreisen wählen sel, und ZWAaTLl 300 Mann, der durch se1INC wissenschaftlıch®
Qualifikation und sSe1iN persönliches Interesse für dıe Mission  f hervorrage un« GAas
Institut entsprechend reprasentieren könne. Einstimmig wurde ıne bestimmt+
Persönlichkeit gewählt, . bei der _diesé Bedingungen zuzutreffen scheinen, Z
soll TSt Fühlung B werden; inzwischen soll Herr ro[. Biıerbaum dıe
Interessen des Institutes wahrnehmen.

Der geschäftsführende Ausschufß wurde einstimm1g wiedergewählt: Prof.
Bierbaum als Vorsitzender, Praälat Solzbacher als Schatzmeiıster, Benno Bier-
Nannn als Schriftführer.

In der Diskussion dankte Prälat Solzbacher dem Herrn rof. Bierbaum für
dıe se1ıt dem Kriege geleistete Arbeıt. Es wurde stark dıe Notwendigkeıt betont,
einen missionswissenschaftlichen Nachwuchs. auszubilden, der als dıe Grundlage
aller missionswissenschaftlichen Bestrebungen 1ın Deutschland anzusehen ist. Die
bestehenden Lehraufträge den Universitäten S1IN! fördern, ber eine
große Zersplitterung mulßlite vermileden werden.atSoliinacher den Kassen-Als Punkt der Tagesordnung legte Präl

ht des Instituts VOL. Das Vermögen des Instituts betrug 31 Dezember
1945 6126,50 Diıe Beiträage der Mitglieder Hossen 1n der Nachkriegszeıt
nächst 1Ur unregelmäßig e1n, ber demgegenüber uch dıe Auslagen VCI-

rıngerTt, daß sich das Vermogen D1s ZUr Währungsreform Z Jun1 1948 auf
2}  Fl erhaöhte. Der Rechenschaftsbericht wurde 1m Auftrag der Versammlung
von Herrn Prälat Lang un Dr Breuer geprüft und darauthin dem SchatzmeistgrEntlastung erteilt.

Im Anschluß daran erstattete Herr Friedrich Leonuld H C Vo Va
lage Ascher;dorfi__ ın Münster Bericht fiber die Tatigkeit des Verlages bez der
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Zeıitschrift. Der Verlag wurde durch die Bombardierung während des Krieges
schwer mıtgenommen, ber sucht mıiıt aller Kraft die Schäden P überwiınden. Vom
ersten Hefte der 1947 wurden :  S Exemplare gedruckt davon 105 für das
institut, 169 Drıvat und 700 durch den Buchhandel versandt, insgesamt bısher
1so nıcht ZaAnz 1000Lxemplare. Von den 700 sınd noch etiwa 10135 0/9 zurück-
zuerwarten. Die Währungsreform wırd voraussichtlich Abbestellungen Ge-
tolge haben. Vom zweıten Heft 1948 wurden %000 Exemplare gedruckt, der Satz
des drıtten Hefites 15L beendet ıe Kosten belaufen sıch PTO Helit auf i{wa
2000 tür das Jahr 1so 6000 DM un: 700 Paoarto Für das auftfende Jahr
‚verzichtet der Verlag auf Zuschufß und verspricht KEntgegenkommen ür die
unsichere Zukunitt. Die Qualität des Papieres ol VO nächsten-Jahrgang 045/49
a bessere werden. Bısher ist nıcht gelungen, für dıie als Zeitschrıiıft
inNne Lızenz erhalten, daß die zunachst L1UX alljährlıch ı289 dreimaliger
Veröffentlichung erscheinen annn Neuerdings sollen hber dıe Lizenzverhältnisse
LCU geregelt un ale Erteilung Vo  e der Entscheidung deüutscher Stell‚en abhängig
gemacht werden.

Wenn der Verlag für dieses Jahr auf den Beitrag verzıchten kann, wurde
doch der Diskussion Vo  — dem Schatzmeister festgestellt, daß C111 Fehlbetrag
von 1300 berechnet werden müsse un Miıttel gesucht werden INUSSCH,
diesen decken Der Honorarbetrag wurde VON auf tür die. Druckseite
herabgesetzt, der Mitgliederbeitrag auf festgesetzt. Hauptaufgäbe bleibt
jedenfalls W e rbun von Mitgliedern un Abonnenten; ”Hilfe ann vielleicht
VO  3 den Päpstlichen Werkern erwartet werden.

Wegen der genannten Schwierigkeiten wurde der Diskussi:on der Vor-
schlag gemacht, dıe CISCNEC Zeıtschrift aufzugeben, wW1e die Franzosen bezügliıch
der Revue d’Hıistoire des Miss10ns getan habenZUgUNSIEN der S  weizer Cifa
schrıft NZM, und sıch mıiıt der Ausgabe Jahrbuches begnügen, ber dı1&
Versammlung ehnte diesen Vorschlag ziemlich einmut1g ab Materiell wurdc die
Lage gewilß erleichtert werden. Die Fortführung der te h und

h« Iradıtionund Interessen können W1I ber nıcht hne zwingende
Notwendigkeit e1iNer 13 d ı Stelle e)lassen,; WIC VO mehreren Dis-
kussionsrednernbetont wurde. Die Förderung der CISCHCH Zeitschrift 15% staiuten-
gemäß dıe erste Au{fgabe des A nstituts und C1M ‚Jahrbuch ann C11UC Zeıtschrift
nıcht ersetzen. Die Religionswissenschaft, Ad1e 111 "dem Schwelizer Organ 1UT De-

‚dıngt Kaum tindet; wurde 1ı der deutschen katholischen Presse eın Organ MeNnr
haben. Wll' wollen mıt den chweizern Freundschaft und Wetteifer für dıe
große Sache zusammenarbeiıten. Wır dürten hoffen, daß die Zukunft be1ı ernstem
Streben 1NC Besserung der Lage:bringen wıird

Punkt 5 der agesordnung legte Prälat h dar, dafs die
bısherige Fassung des 1  ' nach der Falle der Auflösung des Instituts dıe
letzte Mitgliederversammlung ber dıe Verwendung des Vermögens freı ent-
scheiden hat, Schwierigkeit für dıe Steuerfrage kiülden wird: infogedessen
soll der Paragraph lauten: „„‚Im Falle der Auflösung des Instituts (s auch S
und 9) das Vermögen den Bischof VO  b Münster mıiıt der Auflage,
Sınne des verteilen.“

Nach Behandlung dıeser Fragen ergriff der Schriftführer Benno Bi1
INAanNnn das Wort, u  g dankbarem Gedenken. seinen 7 Januar 194  I
Wiedenbrück verstorbenen Vorgänger Dr. Sa BTyI.,
der SCEINCS Amtes viele Jahre 1ı TIreue gewaltet hat

Daraufhin machte Prälat Solzbacher den VOnNn allen begrüßten Vorschlag, 16
nächste Versammlung wıederum ı Verbindung miıt der Generalversammlung der
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‘ssionswerke halten, zugleich ber damıt 1Ne wissenschaftliche Lagung
verbiınden, dıe unter den eilnehmern gewiß viele dankbare Horer inden werde.

rof. Bierbaum dankte den Teilnehmern der Versammlung tür Inter-
SSc un: der Aachener Missionszentrale ur die CI WICSCLLC (Gastfreundschaft un:
schloß dıe anregende JTagung.

Die Neuordnung
der chinesıschen Synodalkommissionen

Auf dem ersten Konzıl VO  - China ı Jahre’ 1924 wurde die Gründung Von

dre1i 505 Synodalkommissıionen beschlossen, dıe der Erledigfing esonders dring‚—
licher Aufgaben dıenen sollten. Die erste Kommissıon war für das Schulwesen
un: Veröffentlichung VO  w Buchern un: Zeitschriften Destimmt, dıe zweite tür
dıe Übersetzung der HL} Schrift 1: dıe chinesische 5Sprache, die drıtte tür dıe
Herausgabe Einheitskatechismus un VOoO  H Cinheitsgebeten. Seitdem hatı-
China große politische und kulturelfe Umwälzungen erlebt und NEUC Aufgaben
sınd infolgedessen für dıe Mission ı1il den Vordergrund geir Deshalb seizte
sıch der NCUC Internuntius Msgr Ribera nach Beendigung des chines1sCH--japa-
nıschen Krıeges mit den Ordinarıen Verbindung; Vorschläge tür 1NC

Neuordnung der Synodalkommissionen empfangen. Das Ergebnıs ist dıe Auf-
stellung VO  } dreı Kommissionen miıt folgenden Aufgaben, die em
Schreiben des Internuntius +ıbera VO Dez 1947 bekanntgegeben wurden:

Commi1ss10n. Catholıc Central Bureau: 1. Seminary Depart-
ment, School Department, SRural ıfteImprovement Department, Labour

Catholic elfare Committee, Pontihfical WorksRelatıions Department,.
Department, Lay AÄpostolate Department, 1A1S0n Department, Cultural
Activıties Üepartrfient? ; 1st Section: a) Hwa Miıng News Service, b) Cinema,
Ond Section: a) Radıo, Iheatre, 3rd Section: Press;- Pamphilets,Lectures,
Exhibitions C Legal Department.

I1 Cohaussion A  1:€ Läterature Commı1ıssıon: .. Holy
„ Scripture dection, ook Section, Encyclopaedıa Section.

111 (Commission. Commission for Uniformity.
Bm

——

ESPRECHUNGE!
Compendium histor1ae Ordinis Praedicatorum. Auctore Angelus.

Walz‘ O. P 9 Edıtıo altera recognıta et auctia (pag. ALIV et 735 Komae 1948
ont. Athenaeum „Angelicum“.

Der bekannte Ordenshistoriker amn Angelicum Z} Rom bringt hıer dıe seIit
langem erwartete 2. Auflage der Geschichte des Dominikanerordens. Schon
der Auflage VOo  $ 1930 hatte der Verfasser fleißigen Uun!: auch methodisch.

klaren Studien 10C Unsumme VoO  - Material zusammengestellt, nicht 3800808 dem
Laien auf dıesem Gebiet 106 systematische erste Einführung die Ordens-
geschichte bieten, sondern zugleich den Kenner tiefer. ı die Hauptlinien und

Zusammenhänge einzuführen (Vorwort ZUI Auflage). Die Darstellung des
unabsehbaren Stoffes, der In der Auflage Z eıl 1CUu geordnet und bedeu-

tend erweıtert wurde, ıst mit Umsicht, Sachlichkeit und Gründlichkeit gemeıstert
und durch Berücksichtigung der mannigfaltigen Veränderungen seıit 1930 auft
diıe öhe der eıt gebracht.



Besprechungen

zerfallt dreı ZeıitabschnitteDie „Historıa ratrum Praedicatorum
Die erste Periode beginnt miıt der Gründung des (Ordens 1206—21) Aus-
dehnung, Aufstieg, teilweiser Verfall und Reformatıion des Ordens b1s ZU

Jahre 1507 & {f.}) Dıe Tätigkeit Cajetans als Ordensvikar 1507 biıldet den
Ausgangspunkt der zweıten Periode, der ann das Schicksal des Ordens ZUFE

eıt der Glaubensspaltung und der anschließenden kirchlichen Erneuerung
den Wiırren des Absolutismus, der Aufklärung un der französischen Revo-

lution aufgezeıgt wiıird bıs P Jahre 1804 (305 {f.) Der drıtte nd letzte e1ıt-
aum führt b1s ZU Tätigkeıit des Ordens der unmıiıttelbaren Gegenwart 518 S
Jede einzelne Periode bringt zunachst den außeren Werdegang, sodann dıe
iNNeTEe Entwicklung des Ordens, die Geschichte der einzelnen Provinzen einschl.
C1inNner Generalstatistik un C1ING Übersicht ber das relig1öse, wıssenschaftliche
und zfpo_stolische Leben innerhalb des gesamten Ordens, während ı der Auf-
lage leziere VOT der eschichte der einzelnen Urdensprovinzen behandelt wurde.
Ausführlicher als der ersten Fassung stellt (as Werk dıe Zusammenhaänge
miıt der Kirchengeschichte heraus, B Ta fOR un Bedeutung der Dominı-
kaner auf den Konzılıen 2534 f 505 f.)

er Mıissıonsgedanke 1St Dominiıkanerorden VO  - jeher lJebendig
BCeEWESCH Wäar der Orden doch gegrundet worden AaUus Liebe ZU „Heıl der Ka
sterblichen Seelen‘‘ dıe nıcht DUr der Heıimat, sondern allen Läandern der
weıten Welt nach dem Licht der Wahrheit verlangten. So ist verständlich,
dafß cdıe Geschichte der Missionen des Ordens mıiıt besonderer Lauebe und Aus-
tührlıchkeit dargestellt wird Entsprechend der ben SAn Einteilung wırd

dıe Missionstätigkeit behandelt Diıe Dominikanermissionen Mittelalter
(265 ff.) Dıe Missıonen des Ordens' Zeıtalter der Entdeckungen un: den
nachfolgenden Jahrhunderten (484 H3 Diıe Mıssıonen 1 der Neuzeıt 635
Wıe dıe gesamte Ordensgeschichte, bietet auch die Behandlung der Missıonen
unter Benutzung un Angabe der einschlägigen T .iteratur 1n lebendigzes Bild
un großen Überblick über diese Tätigkeıt des ÖOrdens. Besonders durch
diıe Studıen VO  r Loenertz WarTr dem Verfasser möglich, dieser
Auflage größere Klarheit A geben ber dıe bısher dunkle eıt der mittelalter-
lichen Dominıkanermissıionen Nahen ()sten un: ihre Entwicklung 273
Diıe Missionstätigkeit neuester Zeıt ist bıs auf den heutigen Stand erganzt,
ist ber auch sonst der Darstellung Oöfters erweıtert un verändert. ber die
heutige Missionsarbeit des Ordens oriıentiert gut VLLE Übersicht ber samtlıche
Missionsgebiete ach dem Stand VO Maı 1947 (639) Dıe reichen Literatur-
anzaben ermöglıchen leicht C1NE Vertiefung der Kenntnisse inzelfragen Is
Abschluß SC111°5 Werkes bringt Walz eINEC Urz zusamme°ngefaßte Geschichte der
Dominikanerinnen 659 ff und des Drıiıtten Ordens 679 ff

Das „Compendium hıstorıae Ordinis. Praedicatorum “ dürfte für den
. Kirchenhistoriker WIC für den Missıionswissenschaftler nıcht NnUu als Material-

sammlung und Nachschlagewerk, sondetn auch als zusammenfassende Darstellung
wertvoll SC1MH.

Walberberg Gundolf Gieraths O

Italo Paulon Xos Plantatio Keerelesiae. fine delle Mıssıon1
Unione Mıss del: Glero Italia Roma, Propaganda Fıde, 1945 275 pasS

Italo Paulon Aaus der Missionsgenossenschaft dEs hl Franz Xaver VO Parma
iefert wesentlichen Beitrag der Frage. nach denrt eigentlichen Zauel der
Mıssıon. Diese Frage wurde den etzten. 25 Jahren häufiger auf VlıS-
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sionskongressen und der Laiteratur besprochen, ZU VTeil veranla{it durch dı
Auswirkungen der beiden etzten Kriege auf dı Missıon, insbesondere auf d1ıe
Stetigkeıt un!: Dauerhaftigkeit der Missionstätigkeit Es War olftenbar geworden,
daß dıe politischen WrEIKFNISSE Europa un dıe damıt zusammenhängende StE1-
EBCTUNS des Nationalismus vielen Missionsländern 1111112 wıeder hemmen«)}’ auf
dıe 'ruhige Entwicklung der missıonarıschen Arbeıt eingewirkt hatten. Deshalb
wurde als notwendıg empfunden, dıe eigentliche Aufgabe der Mıssıon- vVo

und gründlıcher als bisher untersuchen, VO Mıiıssionsziel Aaus,
nachst theoretisch wenıgstens, der Missionstätigkeit :La dauerhaftere Grundlage

geben;“dıe S1C unabhängıger VO fremder Hılfe und fester gegenüber natıonalı-
stischen Strömungen 1 CISCHCI) Lande macht

Der Verfasser gıbt schon 1ı Tıtel SC111C5S5 Werkes das behandelte Problem
und zugleich dıe Lösung Er unterscheidet zwıschen Mıssıon (ın chrıst]
Gebieten mıt fertiger Kırchenorganisatıon) un außerer Mıssıon (1im Lande der
Ungläubıigen) beıde Arten der Missiorni sStiimmen iıhrem etzten 1el (die Eıhr:  &>  C
Gottes vermuittelst des CWISCH Äeiıles der Seelen) un auch ıhrem näachsten Zael »
(Verkündigung des Glaubens un: Ausspendung der Gnadenmuttel) übereın I Ies-
halb drangt sıch dıe Frage aut welches das unterscheidende Merkmal der n  S  ®
sıonsaufgabe 1st e Antwort lautet dıe außere Mıssıon 1SL VO der Aurch
C1MN Sanz spezmMsches Miıssionszıel unterschieden und dieses 1e1 1st dıe Gründung

einheimischen Kırche un dort, S1C noch nıcht iıhrer ordentlichen
siıchtbaren Ausgestaltung besteht, nämlıch + Laände der Ungläubigen. Nach KiA-
runs CINISCI Grundbegriffe legt der Verfasser el (D 41—205). zunachst
die Ansıchten Il neuzeitlichen Theologen ar; dıe IMI SC1INECET These Sar ıcht
der LUT Ar eıl uübereinstimmen Dann TT den Beweis für Lhesc A,
indem das Lehramt der Kirche, dıe Schrift CIN1YEC Kirchenväter, terner
Theovlogen Uus dem Mittelalter un AUS NCUECTET eıt Worte kommen 1ä5ßt Es
xwird zugegeben, dafß rühere Ansıichten ber das Missionsziel (Predigt des i6van-
geliums, Bekehrung der Ungetaulften, Rettung der Seelen, Vermittlung der Fülle
der Gnaden) ZWAAarTr berechtigt SIN ber alle diese Aufgavden und l€? NUTr:

Zwischenstufen, mehr Miıttel als 1e1 und entferntere Vorbereitungen aut S
eiryentlıche 1e1 der Miıssıon, dıe sich irgendwıe VO anderer apostolischer
Tätigkeit unterscheıden Im eıl S 09—275 werden fünf Kapı-
teln Fragen besprochen, dıe ZUTF Beleuchtung und Erganzung dienlıch SC1H köüönnen
Das Verhältnis VO un außerer Miıssıon, Anzsıchten der Protestanten
über das Missionsziel, dıe Unterscheidung zwischen gantıtatıver und qualitative
Katholizität, Beziehungen der Lehre VO mystischen Le1ibe Christ1 der behan-
delten These un CIN19€ nraktische SchlußfolgerungFE bezügliıch des einheimischen
Klerus nd des Berules ZU)] Miıssıonar und Priestertum. iIm Schlußkapitel wıird
alles zusammengefaiSt; dıe Aufgabe der Mıssıon wird 111 dreifacher Gliederung
un: Stufung vorgelegt: dıe Predigt des Evangeliums al unmıittelbares ersies
Ziel; die Bekehrung der Seelen und die Ausspeudung der Gnadenmittel als
darauf folgende Z_Wi(schegan gaPe; beıde genannten Aufgaben untergeordnet
dem eigentlichen Ziel. nämlich der Gründung der Kirche nıcht LUr 11711

territorialen Sinne, sondern auch als Ner sichtbar organisıierten Gesellschait auf
der Grundlage C1NCc5 einheimischen Klerus un Episkopats.

Paulon iıst miıt Fleiß, Vorsicht un spekulatıver Begyabung Aufgabe
herangetreten. Be1 der scuola dı Müuünster un bei der biblischen Begründung
sind dıe wertvollen missiorfstheoretischen Schriften des muünsterischen Exegeten
Max Meinertz nıcht berücksichtigt. Daß Luther keıin Bewulitsein VO Miss'{ons-
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apostolat hatte noch haben konnte 58), 1ıst nıcht Banz richtig, WenNnn auch
keine Versuche ZUT Aussendung V OI} Miıss:onaren gemacht hat. Er kennt ber die
Pflich+ ZUTN Zeugn1s gegenüber den Ungetauften, wofür Karl Ihmels folgenade:
Stelle aus Luthers Werken anführt: .-B8 sollen dıe Christen auch Aazu viel Frucht
durchs Wort unter allen Heiden schaffen, vıiele bekehren und selig machen, 1so
da S16 1C| fressen sollen als e1in Feuer, das miıtten 1113} dürren Holz der Stroh
brennet. Also soll das Feuer des Heiligen (Greistes dıe Heide nach dem Fleisch

‘verzehren un dem Evangelium und Reiche Christı allenthalben Kaum machen“
(« S 645, 30) icht genugend gewurdigt ist die Tatsache mıiıt ihren Folgen, daflß

1E 1I551011CTUNS tast Atsschheßlich VON relig1ösen (GGenossenschaiften ausgeht. Der
dadurch entstehende Partikularismus, der schon objektiv nd notwendig mıt die-

SC Wırken gegeben ıst un subjekt1iv unier dem 54  n  infuß menschlicher Schwäche
oft noch verstärkt wiırd, 1aßt aber die größere und universale Idee der Kirche
un Kirchengründung nıcht INET vollem echt kommen, W3a die Miıssıons-

D geschichte beweiıst und Bartoccetti1 unfer kanonistischem Gesichtspunkt dar-
Eefegt hat

Im Schlußkapitel fehlt die Erwaäahnung des außeren un juriıdischen Merk-
mals des erreichten MissionszIiels; ist dıe Lösung der einheimischen Hierarchıe
VO  ; der Jurisdiktion der Propagandakongregation und ıhre Unterordnung untier
dıe Konsistorialkongregation, dıe dem Papst die Bischofskandidaten vorschlägt.
Methodisch richtig dringt Paulon auf C1INC klare Unterscheidung zwiıschen

Motiıv und dem eigentlichen 1el der Mıssıon; das Ziel 13 das, Was dıe Miss10ns-
arbeit erreichen will, das Motiv ıst das Prinzıp, das Aiese Arbeit rechtfertigt.

- Deshalb aus der Luste der Motive beı der Begründung der Missionsaufgabe
‚ jede JTugend ausgeschieden werden; denn die Tugend SC1I seelische Disposi-
"tıon, die den ute Akt erleichtere;, bernıcht Cin DIINZIp, das dıe Güte des Aktes
rechtfertige. Das Motiv, das ber die plantatıo Ecclesiae rechtfertigt, ist die Katho-
lızıtat der Kirche i quantıtatıver und noch mehr ı qualitativer Bedeutung; Jletz-
tere besteht i der Kirche eigentümlichen Dynamik, kraft deren S16 alle Be-

sonderheiten der Rassen, Klassen, Schulen und politischen Systerne sıch auf-
nımmt (soweıt SIC annehmbare sind); hne daß 516 aufhoört, S1IC selbst SCIN. In
Auswirkung dieser qualitativen Universalität muß dıe Hierarchie sich überall
EWISSCH Sınne naturalisieren. Paulon benutzt dann auch dıe Lehre VoO CGorpus
Christ1 myst1icum, ZACIECN, dafs die Kirche als geheimnisvoller eib Christrı
alle Menschen sich eingliedern muß, nıcht blofß zahlenmäßig undals IndiyidueM,
sondern uch 1 ihrer geschichtlichen un: volkischen Verwurzelung, und nıcht 11UF

die Gläubigen als materielles Element, sondern auch die Jirten aus jedem C1iN-

zelner; Volk als formales Element..
Bei cdieser Neuorijentierung verschwinden ZWAar gEWISSEC romantısche. Vor-

stellungen ber die Missionsarbeit. Auch dıie‘ Rettung der Seelen als konstitutiıves
Element des spezihlischen Missionszıeles wirdausgeschicden; denn wIie kann ma  5

‚ etwas Solıdes aut Kreign1s aufbauen; das steis das Geheimnıis Gottes und
seinNnerTr Gnade bleiben wird, sagt zustimmend ‚Perbal N CH Vorwort. Aber

dafür trıtt das größere un:bleibende nd greifbare‘ ild der Kırche 1n den
. Vordergrund, deren Entstehen, Wachstum und Vollendung in 1

Missionsgebiet ZU H 13 erhoben wird, für die Glaubens1Coten
und auch für dıe Missionsfreunde christlichen Heımat. Im Gesamturteil
über das Werk Vo  - Paulon. stimmen WIr dem anerkannten Missiologen Albert

rbal MI bei, der sSe1INCHM Vorwort schreıibt: *Nessuno sara disılluso nella
ettura dı quest‘ opera. ML Bıerbaum.
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Die sozıale Missionsarbeit
des Fr Bernhard Huß Sudafrıka

Von IIr Respondek Arcen (Holland)

Im sudatrıkanıschen Missionsgebiet arbeitete Jahre lang
CIMn Miss1ı0nar unermudlich der Bekehrung, kulturellen Hebung
und rechtlichen Gleichstellung der Bantustamme Fr Bernhard
Hulfß Aaus der Kongregatıon der Missionare VO  z Mariannhill* Kr
WAar lange eıt CIH€E problematische Erscheinung Seine außer-
gewoOhnlıche Missionsmethode opfervolle Wirksamkeit auch
unftfer Protestanten auf Vertrauen eruhende Individual-
erziehung den Lehrersemıinarıen für Eingeborene un nıcht
letzt erstaunlichen Prognosen un SC1IMN NIC versagender UOp-
1M1SMUS dıe Ursache davon Persönlich hat Anfang
darunter gelıtten doch blieben dıe gegensätzlichen Stromungen
ohne bemerkenswerte Rückwirkungen auf SCAIHE sozıale und kul-
turelle Arbeit unter den Bantus

Als Meister der indirekten Missionsmethode un vorbildlicher
Urganıisator hat hervorragende bleibende Erfolge autf d-

rischem und soz1al kulturellem Gebiete Suüdafrıka
FEr Bernhard Hufß geboren 1876 Odheim Hel Heilbronn, verlielß 1895

als Universitätsstudent dıe Heımat 111 dem damalıgen Irappistenkloster VO

Mariannhiäil! Suüudafrıka Miss1iıonar e werden Er starb dort 72]ahrıg
Cob e August 1945 Quellen: Seine Schriıften: Agricuiture, !London 1920, C1IN dıe
ganze Landwirtschaft, Viehzucht, bst- un! (Gartenbau umtassendes theoretisch-
praktisches Lehrbuch tur Schule-und PTaXıs: Textbook of Elementary Economit:s‚
Mariannhıiıll! 1925 Social Hıstory Ihe Story of Rochdale (20=Operative Store,
Mariannhıll 1925; Psychologi1e of kveryday ıfe (Individual” Mind), Marıann-
hıl! 1927:; Peoples Bank, ıts usScC an value of operatıve CGredıt, Marıann-
hıll 19265 schrıftl. Nachlafß Vorträge, Vorlesungen und Artikel Mona-
ery Mariannhıll (noch nıcht zugänglıch) ferner UMAFRIKA Wochenzeıtung
für Eıngeborene ulu un: Englısch erschıen erstmalig 1911 als
ZABANTUE Mariannhıll Eingeborenenzeitung Pondoland
"THERN weekly catholic Newspaper of miı1t monatlıchen mehr
tür dıe weiße Rasse bestimmten Beıtragen ber Eingeborenenfragen.

Unter dem E schrıeb C412 eingeborener Lehrer der Bantu-
zeıtung TO6G£: On thıs South Coast COTNECTLT of Natal, wE
bewaıil the grea loss, the members of the Religious Order of Mariannhıll have
suffered ıth the 5 AWAY of the famous educator, the leader and' advıser

ol the Afrıcans OUuU late Kev Fr Huß Hıs actıvıtlies I the Bantu
Missions- Religionswissenschaft 1949 NrT
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Schon Lebzeiten sınd Ideen ber d1ıe renzen des Landes
hinaus Zentralafrika un selbst Indien ruchtbar SCWESCH
Hr Bernhard unter diesem Namen jedem Lande ohne Unter-
schıed der Kasse und Konfession bekannt als Mann des unbestrit-
enen Vertrauens, sowohl für den bedrückten un noch rechtlosen
Bantu, WIC für dıe herrschende europäaische Schicht, lehrte mıt selten
überzeugender Krait durch Aat un persönlıches Leben die es
besiegende un alle Probleme recht un billıg Osende katholische
Glaubenswahrheit.

.„„Wenn überhaupt 11 Glaube wahr 1St sagte einst C111 Bantuhäuptling,
VO  - der erfolgreichen Arbeit Er Bernhards auf soz1ialem Gebiete überwältigt
‚„‚.dann annn CS NUur der Eurige seın * U1e weıtere Auswirkung SC1HCI Ideen
mu noch abgewartet werden, bevor S1113 abschließendes Urteil ber den großen
Missıonar und Sozialreformer Sudafrıkas gesprochen werden ann Seine DA I
missionarıschen Erfolge S1N. und bleiben auf ihrem mıttelbaren Wege statistisch
nıcht faßbar ; In kultureller und soz1al wiırtschaftlicher Hıinsicht sind bleibende
Zeugen SCIHCT erfolgreichen Arbeıt dıe vielen Gooperatiıve Assocıations NOS-

of South Afriıca 11 be apprecliated DYy fhıs Anı the generatıon tOo COMMC
Hıs dynamıc CHCISY and love tor the ıIımprovement an development of the
Afrıcans expressed his speeches, books an articles he wrote 112 order {O
instiruct the Bantu people He worked under drıvıng force that Was innate
an unselhsh In all hıs undertakıngs he expected PTralSsc, reward not
CVCMN 5 atıtude He instinctively performed the task whiıch WasS hım by
hıs Haevenly Master May God provıde SUCCESSOT to thıs gyrea educator
of the Aftfrıcans! INan free trom racıal dısturbances and colour prejudıces!

MAFRIK 79292 FEr Bernhard Huiß 19392 anläafslich der Konfterenz
der Miıss1ıonare VO  - Natal My correspondence about cCooperatıon xtents from
Capetown LO Naıirobi My books especlally that Peoples Banks, ave SOoNC
trom the Cape to Rhodesia, East an Gentral Atrıca Belg1an Gongo Sierra
Leone nd old Coast IT wice already the Government of Iriınıdad the
Brıtish West Indies ordered dozen CODPIES of book 0281 People’s Banks
Vgl auch South Cross, Vol 16 811

Sıche folg AÄnmerk.
WT Die Bekehrungen, die SC11H sozıiales Wirken ZATT: Folge hatte, verteılen

sıch naturgemalß aut das IX and mıt den verschiedenen Viıkarılaten. Eın
Beispiel: Be1 CILCIN Missıonsritt des Verfassers durch ast-Griqualand 1935 bat
der oben erwähnte Bantuhäuptling ı Kınichatal un katholische Missıonare mıt
den folgenden bezeichnenden Worten: „Auf Cır etzten Reise durch Natal
habe h miıch dort persönlich überzeugt VO  $ der großen sozialen Arbeit nd den

Wenn c5Erfolgen Missıonare unter unsern Eingeborenen
wahren Glauben gıbt dann kann nNnur der Kurige SC111 Ich un
;  d  ZC5S olk werden Glauben annehmen damıt WIT auch lücklich
werden WIC die Zulus Natal 66 Heute steht an JeEHNCT Stelle dıe blühendste
Missionsstation der noch selben Jahre neuerrichteten Präfektur VO  } Mt Curry.
welche der bayerischen Franzıskanerprovınz übertragen wurde Auch Europäer
konnten sıch em selbstlosen Wırken un der Persönlichkeit Er Bernhards nıcht
verschließen. In duc Department konvertierten ZWEC1 Schulinspektoren,
Aı  1e mıt ıhm dienstlich Z tun hatten.
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senschattliche Eınkauf- un Verteilungsvereine, Spar- und Darlehnskassen,
Männer und Frauenvereıne, Lehrer-; Farmer- un andere Berufsgruppen und
Interessengemeinschaften 11N BaAaNnZCH and mıt Eingeborenensiedlungs-
unternehmen. S1e SsSınd zusammengefaßt 1ı112 der alle Missıonssprengel VO  - Sud-
afrıka umspannenden „„‚Katholischen Afrıkanıschen Union C C und bılden
den Kern des sudafrıkaniıschen Missı0ns- und Kulturlebens Welchen Eindruck
dıie VO  > Fr Bernhard ausgelöste Aktıvıtat üuüdafrıka auch auf Fernstehende
machte, beweisen che Berıcht abschließenden Worte Amerıkaners
„Nach HET yıermonatıgen Reise durch das süudliche Alirıka kam iıch der
Überzeugung, daß Kr Hufß der we1ıseste Mann JCeHNCH e1l der Welt 1St
WEeNN S sıch L die Note und iıhre Behebung ınfter den Bantus handelt ® DE

Änfang UN Planung auf sozıalem Gebhiet

Lernjahre Keiulands Er Bernhards erstes un etztes
ZA21} WAdTrT, den Eingeborenen das Eyangelium predigen, Mıs-
1011A5 SC1IH Bereits 1907 wurde CT VO  } SCINEN Obern als seIh-
standıger' Mıssıonar auf e11N€ der größten Missionsstationen,
Marıazell, Fuße der Drakensberge entsandt un V-.O  w dort*
toigenden Jahre ı das übernommene Missionsgebiet Keilands,
C»  NCNn Kustenstreiten Indischen Ozean nerdlich Von Kast London,
verseizt Hier cah sich der Miıssıonar durch die Ungunst der Ver-
haltnısse“ JEZWUNGEN, VO  $ der bisher gewohnten unmittelbaren
Missionsmethode SA indirekten überzugehen. Er begann die Mis-
sionsfarm selbst bebauen, pflügte, sate un rntete „Bessere
Felder, hessere Häuser, bessere Herzen: wurde das Motto SC1INET
Missionsarbeit®. Nach eingehendem praktıischen und theoretischen
Studium der Roden- un! Wıiırtschaftsverhältnisse des Landes be-
Zann Fr Bernhard die Keiländer Eingeborenen CFT rationale
odenwirtschaft gegenüber dem landesüblichenRaubbau auf diesem

biıete ZU lehren. Die dadurch erzielten wesentlich besseren
6 Dr Kenyon Butterfield, Rural Gooperator

705,6
Frühe Beruhrung der Eiıngeborenen miıt gewinnsüchtigen Europäern und

vorausgegangene Arbeit protestantischer Sekten; dann einheitliche Bevölkerung
ıt stark ausgepragtem Gemeinschafts- und Stammesbewußtsein; CIYECNEC
olksvertretung, die ihre Interessen gegenüber der Kolonialregierungvertreten
ONNLE; besonderer Hang ZUTL einseıtigen Diesseitskultur. Zum eıl wurden diese
indernisse spater Ursache der vorbildlichen Entwicklung autf sozı1alem Gebiete.

So Fr Hu spater Bericht: UMAEFRI 124
S UMAERIKA 710, Notes The slogan oft the Promoters ot

the Catholic Vacation OUTSES of Social Study fı d S
homes, better hearts. So wurde spater Von der C übernommen.
gl auch 690, 4, Lecture the South. Cross Vol
811,
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Bodenertrage lösten be1 den Farmern ernste Besinnung un tiefes
Vertrauen diesem neuartıgen Missıionar Aaus, welches SIC ıhm
bis SC1IN Lebensende bewahrten Organisatorisch begann Er C1n-
hard 1er mı1t den ersten Farmervereinigungen als Lehrzellen
sozıalen Fortschritts

Als bald darauf dıe Durchführung des Gesetzes ber dıe Vıehseuchen-
bekampfung * der Sanzen Iranske1i C1INEe ungeheure Aufregung und den
Wiıderstand der Bevölkerung AA Folge hatte, den selbst dıe schärfsten
Mafisnahmen. Poliıze1i- und Iruppenaufgebote, erfolglos blıeben fügten sıch
allein d1ie Kıngeborenen 1111 Eıinflußbereich des Miss1ıonars Er Bernhard Er
wurde daher VO den kegıerungsbehörden ersucht SC1INECEN Eintflufß den Dıenst
der SCIMNCINSAMEN Sache stellen und auf dıe Iranskei auszudehnen
Was die Kolonialbehörden m1t a ll ihren Machtmuitteln nıcht zustande brachten.
gelang Fr Bernhard Sahnz kurzer eıt Miıt dıesem durchschlagenden Erfolg
des Missıionars WAar ber uch gleichzeitig bewlesen, WIC wertvoll CH1E VO HS
se1ıt1gem Vertrauen beseelte Kıngeborenenerzıehung 1St Fr Bernhard verstand
CS, der Folgezeıt dıe Regierung für diıese Art der Bantuadministration
Interessieren und wurde ihr Berater 111 den schwierigen Kangeborenenfragen
In jahrelangem Mühen bahnte CI auf d1iese Weise CLE harmonische Entwicklung
der gegenseıtıigen Bezıehungen zwıschen den sehr verschiedenen Menschenrassen

der Union 10 S1e wurde ZU ursächlichen Faktor sowohl für dıe Aus-
weıtung des Eıntlusses VO  an Fr Bernhard. WIC für dıe erfolgreıiche Entwicklung
auf soz1alem Gebiete unter en Bantu 11

Fr Bernhard suchte SC1INECN AaUus Anlaf des Viehseuchenbekämpfungsgesetzes
CWONNCHNCH Einflufß Jeiz organısatorısch mi1iss1ıonarısch auszuwertfen Der Aus-
hbruch des ersten Weltkrieges seizie jedoch SC1INCM Wiırken der Iranskei C111

vorläufhges Ende Er kehrte nach Marıannhıill ZUrück, auf Grund SC1INETF
sozlal-erzieherischen KErfolge der Iranske1i dıe Leitung des Eıngeborenen-
Lehrerseminars ubernahm

S5Studium, Erziehung UN Planung als Princıpal atıve
Teachers I rammıng Gollege Marıannhuall Der Krieg hemmte
wohl d1ıe soz1ı1ale Arbeit unter den Bantu ach außen nıcht aber
Fr Bernhard AaIn weıteren intensıven Studium der soz1alen Frage
und der großen ote der Kıngeborenen Studium un Erfahrung

Das Gesetz verordnete 14tagıges Viehdippen, wobel das ıch durch
CISCDS hierfür errichtete Dippingtanks schwimmend durchgetrieben wurde. Das
Wasser mıt Arsenik gemischt und totete dıe blutsaugenden Überträger der
Seuche

10 Lecture of Marıannhıiılli Missiıonary organısed by the Government.
UMAEFR Il. 740, 79 terner /90, Fr Huß Evıdence a Pretorıa.
Auch South (ClrOoss Vol 16 302 11

11 50 bekennt Fr Hulls selbst SCINCT Ansprache be1 der Missionars-
konferenz VO Natal sympathetic Furopean guidance by officials an IN15510 -
LaTrles 7215

Kuür d1ie hıer geschilderten Ereignisse stutzt sıch der Verfasser auf das
übereinstimmende Zeugn1s der alteren Missionare und auf muündlıche Ausfüh-
IunscH Fr Bernhards.
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blieben waäahrend SC1NECS SaNZCH Lebens dıe tiefsten urzeln SC1NC5

großen Wissens und SC1NETI: Erfolge Die der Iranskei g_.
machten Erfahrungen wurden Z geistug verarbeitet und die
gebahnten freundschaftlichen Beziehungen den Dominalbehörden
AT grolßen Nutzen der katholischen Missiıonare erweıtert un VCI-

tieft Wohl galt erste Ddorge als Direktor des Lehrerseminars
gründlichen Lehrerausbildung Im. großen Rahmen SC1HNCS5

soz1alen Werkes WAar S1C NUr Mittel ET weck In materijeller Hın-
sicht wurde durch entsprechende Verteilung der Unterhaltskosten
des Gollege auf alle Missionsstationen zuerst dessen Fortbestand
gesichert *.14

In Keilands hatte Br Bernhard den großen Wert guten
Elementarbildung für den sozıalen Aufstieg Volkes kennen
und schätzen ovelernt * Natal War dieser Hınsıcht och zurück
Gut qualifizierte Lehrkräfte erste Voraussetzung, diesen
Mangel beheben Das Wesen SCHTIEGF daraut abzıelenden Pada-
gog1k faßte (B die Formel Educatıon of Heart ead
and and Erziehung und Bıldung des erzens des Verstandes
un der praktischen Hand *® Er verstand 6S terner dAre bısher
der Kingeborenenerziehung oder Sar nıcht interessierten
staatlıchen Behorden Y für Krziehungsplane P Der
damalıge. Chiefinspektor des Natıve E ducatıon Departments
Maritzburg, Dr Loram wurde obwohl Freimaurer FEr Bernhards
Lreuner Freund und korderer C114 Interessen durch viele Jahre
Mit C1NET Hılfe wurden die Elementarschulen auf den größeren
Missionsstationen ZU Mittelschulen erhoben CHE Schoeolsites den

Vgl Artikel 111 1561 modern Saınt uber Er Bern-
hard eın Reftferat ber Cooperative Movement UMAFRIKA 719 ff

14 Bıs auf FEr Bernhard lag dıe I1 materıelle ast des Unterhaltes un!‘
der Erziehung auf dem College dem LLUT Missionsalmosen ZUT Verfügung
standen Sie fielen iniolge des Krieges AaUus Nun multen d1ıe einzelnen Mıssıons-
statıonen fr dıe nach Mariannhıiıll gesandten Lehreramtskandidaten selbst auf-
kommen Gleichzeitig wurde C111 Studiıentond angelegt aus dem dıe tudenten
Pensions- und Studiengeld spatere Vergütung geliehen erhielten

15

16
AFRIKA I1l 791 Er Bernhard ber Cooperatiıve Movement

Hufß Psychology Mariannhıill 1927
MAFRIK {27 The Irue Upliftment of the Afriıcans
Dr Loram wurde spater 1115 Ministerium berufen, ZO sıch ber bald

darauf nach Amerıka zurück angebliıch enttäuscht ber diıe der Bantuerzıehung
ablehnen: eingestellten Regierungsstellen

Im süudafrıkanıschen Schulsystem 1st dıe achtklassıge Volksschule Grund-
schule Nach Jahren Vorbereitungsschule (Preparatory school) schlielßt S1C mıt
Standard VI Jetzt wurde nıt VII und 111 weıter aufgebaut damıit CI

neuntes un zehntes Schuljahr
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Missıionaren VO  w} Mariannhih angewıiesen un vereinzelt solche,
dıe bereıts in den vorausgegangenen Jahren protestantischen MiSs-
s1ionsgesellschaften anveriraut Versagens der katho-
iıschen issıon übereignet .

Als spater, 19392 ‚der sudatfrıkanısche Justizminister Pirow
einen scharfen Austall g Ü o die erzieherische und sOöz1ale Arbeit
unter den Bantus sıch erlaubte un die Kulturpijoniere, unter denen
Fr Bernhard 1ın erster Linie gemeınt WAarL, Negroephile nannte,
konnte ihm die Kingeborenenzeitung ZUELE Verteidigung
eıiınen amtlichen Bericht der Native Economıic Commission. ent-
gegenhalten, der großes Lob un aufrıichtige Anerkennung für Ate
Missionare, A erster Stelle für Fr Bernhard, bedeutete *1

Die wertvollste Arbeit leistete Fr. Bernhard autf dem Gebiete der reinen
Erziehung. Der Lehrerberuf WAdr tür die Eiıngeborenen etwas Neues. Er ZL08 S1Ee
aus der bısher unbeachteten sozıalen Stellung heraus;, erhob S1€E uber d1e eigenen
Stammesgenossen. Das barg be1 mangelhafter sıttlicher Vorbereitung viele (56=
tahren spateren sıttlıchen Versagens 1ın sıch Fr Bernhard beschritt hier. zeıt-
raubend E für ih: auch WT, den Weg der Individualerziehung und gründetespäater zwecks moralischer Festigung und wıssenschaftlicher Fortbildung der Be-
rufstätigen den katholischen Lehrerverein. Diese Individualpädagogik Fr Bern-
hards wurde vereınzelt mıl verstanden, eın Grund, WAarum. spater Von

Marıannhill nNnacC} Vd_emv College: in Mariazell übersiedelte. Das Programm des

Unter Schoolsite versteht man e—in entsprechend großes Stück Land zwecks
Errichtung eines Schulgebäudes innerhalb der den Fiıngeborenen reservierten
Lokation. Sie inden sıch alle bis km voneinander entlegen. Die aut einersolchen Schoolsite errichtete Schule ist zunachst reine Privatschule ohne jedestaatlıche Subyvention. Trst nach Erfüllung bestimmter Bedingungen eNTt-
sprechende Gebäulichkeit und Schulausrüstung, Kinderzahl miıt entsprechendenLeistungen ann Auf Antrag beı den staatliıchen Erziehungsbehörden die
staatlıche Besoldung der Lehrer erwirkt werden (Aided CNO01S).

21 UMAFRIKA 12746 IThe true Upliftment of the A{iricans In
reply to thıs statement ot the Mınıister of Justice only WIS. tO quo{iethe following few paragraphs trom the report of the Native Eco —-  O“ Com-
1S5S10N: 44 15 the honour of the m1ss10narlies that they never ooked backfrom the difficult ta they seti before them 1n uplifting _ the Native people.They NCW the magnıtude of thıs task but WeTE not deterred, they knew andexperienced the hındrances 1n the Way of but WETC V daunted ın
theıir PUurpo$SCc; they NECW defeat, but WETEC not dısmayed. For ver
they OTE the whole burden, hinancıal and admıiınistrative of Native education.

IA y be of interest LO NOW that-two leading M1SS1IONATY churches en OVCImillion pounds 1n furthering Native education ın South Afriıca during the
past CENLUTY. — Ihere AT few. races who owe more to M1SS10NAary effort _ than
the Natives of South Afrıca. For INany the M1SSIONATY bodies met the
whole cost of Natıve education. Kven at thıs day they provıde almost all the
buılldings and equipment necessary for the furtherance of Natiıve education.he government provided the ground tor the schools but beyond that, 1 theearly‘ day _ of Native education, they did nothing.“ ‘
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Lehrervereıins jedoch un die Dankbezeugungen ewahrter alter Lehrer 23

WEC1ISCI den vollen Erfolg SETHGF ethode
Tatsache 1St da{fß unter SC1HCI fast 20jahrıgen Leıtung das JTeachers JIrati-

N1INnS Gollege 111 Marıannhill mächtigen Aufschwung erlebte Dıe KEr-
zıehung und Bildung der Eingeborenenlehrer nach SCLLIGNT: Maxıme educatıon of
heart head anı hand der der three nh WIC Er Bernhard manchmal Urz
zusammenfadiste. hatte siıch als (zanzheitserziehung voll bewaäahrt Im Jahre 1921
wurde das Seminar Ausgangspunkt der kurzer eıt Sanz üdafrıka
spannenden sozlı1alen Missıionsarbeit IDıies wurde ann auch OIn Nachfolger
Dr Lorams, VO C'hief Inspektor tur das Erziehungswesen Natal Dr
Malcolm,; anläafilich des 5() Gründungstages der Schule anerkannt hne SC1INCN
Namen LICHLCIL galten Worte doch erster Linıe der VO  - Er Bern-
hard Huß angebahnten Zusammenarbeit M1T den staatlichen Behoörden und SC1-
NC erwähnten KErzıehungsprogramm

UMAFRIKA 774 General Keport of the Catholic Teachers Union
Al members of the Assoc1l1ations dIieC 1D50 tacto members of the Union

Members of the commıiıtee AL chosen firom ona fıde Catholic members of A -
socıatıons at (Greneral meeting of all assoc1atıons; durıng socıal COUTSC Let
usSs 10 study the 1I1Ms of the Union:

To build and toster SCHU1LNC Catholic hıte
To bring about mutual understandıng amongst 1fs members bDy dis-
(USS10171 of the educatıonal problems, an LO traın them to successtul an
efficient SCE1-V4ACG:
Lo ENCOUTASC ıts members to UuUsSe profitably their D tiıme
E SIVC actıve S  1C6 furthering nd ı partıcıpatıng 111 VarıoOus works
of the Catholic church
To protect the interest of a ll ıts members connection ıth theır PTrO-
fessi0on.

As Ca  - be SCCI] trom the a1msS, the the RM of the
E (Kathol Afrik Union) an trough an thorough tor catholic actıon

M MAFRIKA 709 Rev Er Huß OTE of the umanıtarıans of
the Age (Ausführungen des Präsidenten der behalf of the
Natal beg to place record the esteem and regard hıch yOou are
held DY the Teachers nOot only Natal but Iso throughout the Union In all
OUr trıals and trıbulations you have shone torth bacon of lıght INSPICINS

ıth TE hopes and your grea example INSPITINS us the greater efforts.
Y our work O of the orıgınators of the „50Cc1al Gourse‘“ and proftector of
the Minoriıties wiıll always live an to poınt to yOUu 8)81 of the greates
humanitarians of the aDC Y ou 111 always be looked uUDOMN ONC of the
teachers’ greates riıends. As teachers of Natal feel especlally proud that
you AT foremost 1 the countries of the world working torultimate and
welfare of humanıt

814, Chief Inspectors address . It ı1: grea pleasure
LO InNne to be present Aat thıs celebration (golden ubiılee, the 1CasSON being that

presence at like thıs shows the happy relationship an U}

operatıon betwen the Government an the 1551011 educational maftters We
are FrE]O1C1INS ıth you 0381 AaCccount of the achıevments of the past of which you
are fully justified to boast an there INOTE than OMNC rCason, to congratulate
yOou to day Mariannhıill tar irom resembling meteor hiıch suddenly
IS and dissapears S  n VELY SOoOnN resembles MOTC Star, the lıght of hiıch
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Die planmäßıgze sozıale Erziehungsarbeit ach dem Krıege
—A Er Bernhards soz1iale Arbeit Keılands WAar

ortlıch bedingt SCWESCH Sie offnete aber dem Miıssıonar das Auge
für den kulturellen Wert SC1IMNCT Religion der 1Ss10N urch

Tätigkeit Gollege und dıe damıt zusammenhangenden
Arbeıten we1ltete sıch diese Einsicht Er entdeckte 1er der auf-
strebenden Generation eINErSEILS C1IN ungeheueres Reservo1ır
geıstıgen Fahigkeıiten anderseıts aber fuhlte mi1t ihr iıhre noch
größere soz1l1ale Not Miıt vorurteilsfreien Augen beobachtete die
soz1a|l kulturelle Verwirrung, welche WIC C111C erdrückende Last
auf en Bewohnern des schwarzen Erdteils Europaern WIC Ban-
LUS, astete Er empfand S1C be] C1NECIM missionarıschem Wollen
selbst zutiefst urch Bezıiehungen den Regierungs-
tellen kannte ICr dıe herrschende Ratlosigkeit, verstand ihr
Tasten ach befriedigenden Loösung, Was ber 1U

Wirrwarr ‚einseıtiger esetze führte. Als Missionar WAar den
Bantus verpilichtet, Un: 1eTr stielß auf die Auswirkungen dieser
Politik Niıcht Verwirrung, 414er WAar Zerstorung Gange er
StOTUNg allem, W as e1Ns Lande un C1NC11 ewohnern hoch
un heilıg galt Der Bantıu ersehnte heifß die Rückkehr SC1INCT DA  Nn
en eıt

b) Planung. ıe Ursachen dieses Durcheinander blieben
dem soz1a|1 denkenden Missionar nıcht verborgen. Der Einbruch des
Kuropaers das Land der furchtbare Zusammenstofß N CI nach
Art und Höhe grundverschiedener Kulturen hatte dieses C'haos
ausgeloöst Die sozlale Ordnung 1111 Lande 1ST zerstort die Folge
WarTr Hıer helten dıe Rassen wıieder auszusohnen
friedlichen soz1alen Ausgleich schaffen Z WAar auch der beste
taatsmann der Kolonie nıcht imstande wenı1gsten C1MN 111
Lande NUr geduldeteı Missionar So schlossen andere ihre Betrach-
(ung Hr Bernhard abeı tolgerte WCNN überhaupt Abhilfe möglich
1S% ann kann 1€eSs 1Ur der Missıonar 1 dıe Wege leiten und
nıcht jeder beliebige sondern NUr der kathaolische Missionar Denn
jede andere „Relıgion dıe nıcht imstande 1ST die Farbenschranken

beseitigen kann den Nöten der Neger nıcht begegnen und der

gettng stronger an stronger ıth the i1ıme {If there 15 pOo1nN' yOUr
system hıch deserves spec1al ment10n1ıng, 1T the emphasıs hıch yYyOUr people
ave laid D anual work thıs 15 poın which has een stressed by you
INOTE than perhaps by others an quıte rightly But yOUu have not forgotten
the traınıng of the heart traınıng all round Was thus asured. Vgl uch
MAFRIKA 11. 705 0 rural Cooperator.

25 South (Clross Vol 16 OJI Evolution of the 6
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Verftfehmte WIT.  d C Relıgıon dıe ıhm 1Ur mıt der linken Hand
Dieüber dıe bestehende Kluft gereıicht wird nıcht annehmen

zwıischen Weilß un:! Schwarz Sudafifrıka durch jahrelange C111l-

se1t1ge Gesetzgebung aufgerichtete und noch wachsende
Mauer MUu: daher M1L Hıltfe der christlichen (slaubenswahrheıit rest-
los abgetragen werden ach d1eser Erkenntnis begann Er ern-
hard Hulß handeln

Seıne damalıgen Gedankengänge sınd identisch mıt NCNH, dıe nach CIHETB

Besuch Fr Bernhards Amerıka C111 einflußreicher und nıchtkatholischer
Neger Amerıkas niedergeschrıeben hat und die Fr Bernhard Hulßs 1tiert „Dıe
Jugend der größten Kıirche der Welt sollte sıch zusammentun und sıch ZU

Handeln aufraftfen D1ie katholische Kirche 1St dıe größte der Welt der Welt
größte unpolitische Macht In wichtigen Dıngen hat SIC größeren Einflufß als
irgendemıne polıtische Macht S1e ist international, übernational, kennt keine
Rassenunterschiede und iıhr Aktionsradıus schne1det durch, erfailßt alle LLUTL InNOoS-
lıchen Menschenklassen“ n

Iem Entschlufß folgte dıe Lat intens1ves Studium des papst-
lıchen Rundschreibens Rerum OVAarum VO LeoO XL, spater
Quadragesimo AÄAnno ON 1US XI 28 Weiter studierte CLE eingehend
dıie ASTALCH un wirtschaftlichen Verhaltnisse des Landes“® Bank-
un Genossenschaftswesen un andere sozlale Einriıchtungen un
Probleme Als Frucht dieser Studien erschien 920 SCIH erstes Werk
ber * 30  „Agriculture Gleichzeitig suchte Er Bernhard Mitarbeiter
für sozlalen Pläne Im Abt W olpert dem
ersten Generalobern der damals noch der Entwicklung stehenden
Missionskongregation on Mariannhıll, un 111 FEr Hanısch, dem
spateren Apostolischen Vikar VO  . Umtltata, fand verstandıge un
aktive Förderer CHICE Pläne

Von allergrößter Wichtigkeit ber fur d1e erfolgreıche prak-
tische Durchführung SC1HNEC'S5 sozı1alen Programms WAar Er Bernhards
richtige Erkenntnis, da{fß jede Besserung de1ı sozıalen und Rechts-

26 South (Iross Vol 16 S02
South (i.rOss Vol 16 S02 Evolution
Vgl South (iross Vol 16 S02

290 705 0 rural Cooperator, C111 ausführlicher Artikel
ber Fr ernhards Studıen und Arbeıt VOoO dem amerıkaniıschen Sozilologen
Dr Butterheld erwähnt dafß Fr Bernhard be1 Wu  n Ankunft 1in Afrıka
Rüben VOoO Kraut nıcht unterscheiıden konnte, ber durch SC1H Studium C1INCIMN

KExperten auf dıesem Gebiet geworden 1St
Fr Huß Agriculture, London 1920 Die Drucklegung uüubernahm bel

dem damals noch herrschenden Mifstrauen 1 Mariannhıiıll das duc Department.
Das Vorwort schrieb der Chief Insp. Dr Loram selbst mıt der gleichzeıtigen
Anordnung dieses Faches als CUu«Cc5S5 Pflichtfach an den  a Schulen, wobel Fr Bern-
hards Buch als Lehrbuch dıenen sollte.
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verhaltnısse Jande un He kulturelle Hebung der Bantus un
den obwaltenden Umständen der EFaın sehborenen CLDENCS
Werk SCIN IN USSC die Initiative wWwIrd ihre Hände gelegt
Von den Missjionaren werden 111 soz1ialer Hınsicht 1LUFr die (3
danken un Anregungen WIC S1C sıch AdU 5 der katholischen KRelıgıon
ergeben un WIC S1C die Papste ihren Schreiben entwortfen haben
vorgelegt Zu diesem weck INUSSCH die Kingeborenen angeleitet
werden sıch Standes un Berufsgruppen zusammenzuschließen
zwiecks gemeınschaftlicher Arbeit ann alle umtassen-
den Zentralorganısatıon für größere kulturelle Aufgaben -
mengefalt werden. Hierbei spiıelen die eınzelnen Missionare
ihrer Betreuung der ortlichen Gruppen lediglich die Rolle
geıistigen Beraters und UT diese.

„ Wır studieren GHr1e: schreibt HKr Bernhard Huß, ‚„ WIC WITL
unNnsernN Eıngeborenen neben UÜuMNSCTLET TG missıionarıschen Arbeit
auch materıell helfen konnten. Unsere Ideen, durch Jahre CEWOSCH
und durchbesprochen, wurden reıt tur die Verwirklichung, sobald
sıch ein Anlafß azu bot“ 31

C Kritik. Diese sozıialen. Pläne fürdamalıge afrıka-
nische Begriffe VO  a} phantastischem Ausmalfls.; Sie bedeuteten
radıkalen Bruch miıt der herrschenden Meıinung er die geıistigen
un sıttlıiıchen Fähigkeiten der Bantus Sie konnten VO  n} den der
Bantuentwicklung und deren sozılalen Gleichstellung teindlıch C'

gestellten kKegı:erungsstellen politisch talsch gedeutet werden
Fr Bernhard Hufß un Mitarbeiter sahen sıch on vornherein

schonungslosen und ablehnenden Kritik VO  3 allen Seıten ausgesetzt „Das 1St
Bluff nd kompletter Unsınn Die Durchführung der Sozijallehren VO  - Qua-
dragesimo Anno soll I1a andern, den Niıichtkatholiken überlassen Bestimmte
europäische Kreise sagtien FEr Bernhard Hufß soll sich Sakrıste1 kum-
y den Katechismus lehren, anstia herumzubummeln und en Kıngeborenen
miıt Ackerbau, Viehzucht un Geldsachen den Kopt Er verdrehen Fr Bern-
hards J1rost 111 JENCH Tagen des Vaters eindeutıge Worte über den
harakter solchen sozlıalen Arbeıt: such actıvıtles Are mMOSt priestly an
apostolic work 3 Von seıten der Eingeborenen, VO  — der nach dem Kriege WIC
111 Meteor aufgeschossenen sozıialıstisch-kommunistischen 33 wurden tol-

31 South (iross Vol 16 S02 11 Wenn Fr Bernhard Hufßß diesem
Zusammenhang VO  } internen Stimulhlus spricht und iıhn dıe Aufforderung
des Bischofs verlegt der 19292 ZU Studium VO  - Rerum ovarum aufforderte,
“ W. 165 bereits Folge der praktıschen Arbeıt Er ernhards. Auch dıe
einzelnen Missionare sollten für die sozıale Mıtarbeit : WONNNECN und für S

geschult werden.
3 South Cross Vol 16 516,
33 Zur Geschichte der vgl Er Huß South: Cross: Vol 13

666, Native Organisations und 11l. ( Downfall otNatıve
Organisations.
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gende U1 uch Europa wohlvertraute Angrıiffe laut AT Bernhard Hu 1st
Missıonar und als solcher unfahıg ur sozlale Arbeit Er hat dabe1ı 11UTI: auf
das e1ld der Bantus abgesehen Br Bernhard erwıderte „Niıcht LLUF mıt
Auge, miıt allen beıden schauen WI1T aut das Gseld der Kıngeborenen, 11UT sınd
he1 der 1Tausende VO Ptunden W16 Rauch verschwunden wahrend S51C
VO  w uns für das Volk gespart und 8  € sıind ‘ 34 Missıonare warnten AD 1O

Ihre Pläne sSind undurchtührbarversuchen Unmögliches Das 1ST Hyper-
QDLi1LMISMUS + 35

Ein (Grund tür dıe etztere Kritik Jag dem Umstand dafß
Br Bernhard Hu aus CcCiner Krfahrung heraus viıeles auf Seiten
cder Bantus VvVorausseitzte W as den 1ss1ıonaren noch nıcht als CL -
16SCN galt Man WAar gewohnt, den Eıngeborenen ON ET Höhe
der europäischen Kultur herab als PrFimitiven. als unmüundıges
ind betrachten, INnan _sprach ihm recht unchristlichem
Geiste mıt den Kolonialbehörden hoöhere Fähigkeiten ab S6 Hier
hatte Fr Bernhard Hu C101 Vorläufer dem Abt Franz Pfanner,
dem Begründer des Irappistenklosters VO  n Marıannhili 8RI Dıiıeser
hatte als schweigender Moöonch un erster Sudafrıka vorurteıilslos
selbst ber den Rahmen der Urdensregel hinaus die Missions-
tatıgkeıt unter den KEıngeborenen auf breitester Basıs begonnen
Er Bernhard War auf rund intensıver Studien ber den Bantu-
charakter SCIRNECT Überzeugung gekommen, Chie jetzt SC1INECN
Plänen zugrunde JESte

(Zweiter Teil folgt)
South (iross Vol 16 516 8

690 Er Sauter Lecture When
Fr Hufß and Rt Rev Hanıisch started theır yearly Social Courses, CO H-
ments heard lıke these They attempt the ımpossıble; theır sheme 15 -

practiıcable; it ist to optımıstic and suchlike..
46 Dieseunrıichtige Beurteilung der Bantus hat viel Verwirrung selbst bei

Miıssionaren angerichtet und 16 geschadet. Deren eingehende Behandlung mMu
HET spateren Missıionsgeschichte vorbehalten bleiben.

37 tto Heberling M.; Abt Franz Pfanner, Reimlingen 1930
38 Fr Hußfß South Ciross Vol bıs Native Customs: Native

Characters; Bantu Intellect: American Negroes an South African Natıves;
Good Morals of the Bantus: Moral Weakness of the Bantus;Social Cha-
racterıst1ics an: Natıve Organisations.

l est ALa QUE T eclipse du Ghristianısme P elozgnement des
La hremıere de LOULES les questions socıales quı $ posent Gongo

cConsıste donc definiır [es r  TES des deux ZTrOUDES humaınes Ur sont hre-
(5 Gonference plen des Ordinaires des Missı0ns du Gongo Belge et du

Ruanda-Urundi, Leopoldville 1945
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Das chulwesen In China mıt besonderer Berücksichtigung
der Schulverhältnisse ın Nordehina

Von DE Katholische Unıiversıität Peipıng (China)
Vorbemerkung

Der Verfasser des tolgenden Autfsatzes hat seliner Stellung ın Peiping
ausgiebıge Gelegenheit, Eınblick in die entsprechenden Verhältnisse gewmnen
und das einschlägıige Materı1al AaUus erster Hand nd den zuverlässıgsten Quellen
kennenzulernen. eıtere Autschlüsse ber das moderne chinesische chulwesen
könnte INan finden beı
Paul Yu Pın, Eyes ast Paterson, New Jersey 1945, S ff 9 109 ff

Abegg, Chinas Erneuerung, Frankfurt 1940, DA ZZEA01
Owen and Fleanor Lattimore, China, short Hıstory, New ork 194 7, 152
De Huang de LÖDeZ de la Gamara: Marcelle, Les Universites Chinoises EL leur

SOrT pendant La SUETITC.. In Sinologica (Basel) 1947, Heft 1 30
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A dellkamp SV  -

FEinstellung der Zentralregierung ZU' Schulwesen
IDITG Zentralregierung WAar sich klar, dafß die Zukunft des Staa-

fes Ol einem Zzut geordneten Schulwesen malßgebend beeinflufßt
wurde: deswegen War CS eıner der ersten Schritte der VON Chiang
Kai-Shek neugebildeten un: gekraftigten Zentralregierung, dem
Schulwesen 1mM SANZCH Reich eine besondere Fürsorge Z.Uu geben. Im
Maı 909928 wurde das noch Jetz 1im wesentlichen geltende Schul-
sSystem eingeführt. Es lehnte sıch stark A das amerikanische Schul-
system An der Spitze steht das Ministerium tur Erzıehung 1n
Nanking (Chıao N Pu) mıt verschiedenen Sektionen, ahnlich den
auslandischen Erzıehungsministerien; darunter steht die Provinzial-
schulbehörde (Chiau Yu T ine); dieser gleichgeschaltet 1m kang
die Erziehungsbüros der selbständigen großen Städte, W1E Peipıing,
Tientsin, I 'sıngtao, Shanghai USW., dıe ihre Betfehle un AÄNwWel-
sungen nıcht VO  H der Provinzıalschulbehörde, sondern diırekt VO

Erziehungsministerium in Nanking bekommen. Unter der Provın-
z1ialschulbehörde steht dıe Kreisschulbehörde (Chiıau NS O) mıt
eiınem Kreisschulinspektor der Spitze. Dıie Abhängigkeit der
Schulen ist folgendermaßen: Dem Kreisschulinspektor unterstehen
alle Kreis- und Privatschulen innerhalb se1ines Verwaltungsbereiches
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mı1t Ausnahme eitwaıgen Provinzıal un Staatsschule dıe sıch
innerhal dieses Kreises befindet Yer Provinzialschulbehörde unier-
stehen alle Privat- Krelis- un Provinzıjalschulen miıt Ausnahme
etwaıger Staatsschulen un der Schulen der Sonderstäadte WI1C

oben angeführt die ınnerhalb der Provınz iıhren CISCNCH Verwal-
tungsapparat haben

Dem Minıiısterium für Erzıehung Nanking unterstehen sSamt-
lıche Schulen Was dıe Auftertung der Volksschulen
betrifft gab die Regjierung Junı 194 7 folgende /Zusammen-
stellung heraus

Staats Volksschulen 35
Provınz Volksschulen 575
Kreis Volksschulen 254 037
Privat Volksschulen

Fur die Aufterlhuns der Hochschulen lıegt VON 1945
Lolgende Zusammenstellung VOT

Staatlıche ochschulen
Provinzıal Hochschulen 31
Privat Hochschulen

In ohl keinem anderen Lande besteh C111 solcher Verwaltungs-
apparat 1112 den Schulen WIC 1er Chına Verwaltungsgliederung 1ST
allen Hoch-, Miıttel- un Volksschulen die gleiche. An der Spıtze steht der
Schuldirektor, ıhm AT Seite der Studiendirektor und Disziplinär. Dı1e Schul-
verwaltung wird ı111 getrennten Büros durchgeführt:

Buro des Schuldirektors
Buro des Studiendirektors
Büro des Dıiszıplınars
Büro der allgemeınen Verwaltung
Buro der Sportabteilung

Jedes Büro hat wıeder CISCHNC Angestellte, dıe dıe schriftlichen Arbeıten
erledigen. Es ıst sechr 1e1 Bürokratısmus 1ı dem Schulbetrieb: außerdem machen
dıe chinesischen Zeichen die Arbeit noch schwieriger, da jedes Schriftstück mehr-
tach geschrıeben werden mMuUu: Was 111 ausländischen Betrieben durch dıe Schreib-
maschine erleichtert wiıird Obwohl JetzZ auch dıe chinesische Schreibmaschine
vielen Büros 111 Gebrauch 1St S ann S1C doch be1ı weıtem nıcht dıe Verwen-
dung Iinden Dıies mufß berücksichtigt werden WCCIL111 1908028 ber dıe hohe Zahl
der Angestellten staunt Ich gebe TEL dıe Schüler- Lehrer- und Angestellten-
zahl der katholischen Fu Jen Schulen bekannt dıe als besserer Durchschnittstyp
gelten kann: denn manche Schulen mıt ungefähr gleicher Schülerzahl gehen
über die hıer angeführte Angestelltenzahl noch weıt hınaus, andere bleiıben
unter der jer angegebenen ahl
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) Fu Jen Volksschule
Schülerzahl 309
Lehrerinnenzahl
Schreiber
Arbeiter

} F LEn Mittelschule
Schülerzahl S69
Lehrerzahl
Schreiber 271
Arbeıter =

} Femn Hochschule (Unıvers1itat)
Studentenzahl 2383
Professoren, Lektoren. Assıstenten 295
Schreiber 59
Diener und Arbeiter 714

] Iıie Verbindung der einzelinen Schulen mit der übergeord-
nefien Schulbehörde ist C'hına un straffer als Ausland
Standıgz finden Versammlungen der verschıiedenen Schuldirektoren
unfier Vorsıtz Vertreters der übergeordneten Behörde
Wöchentlich zweımal werden Anweisungen alle Schulen durchs
Kadıo gegeben. Die einlautenden Axktenstückeun für dıie Schul-
behoörde abzulieternden Aktenstücke sind ohne ahl Dieser großen
Organısation entsprechend sind allerdings dıe Erfolge der Hr=
zıehung nıcht S W1C S1IC VO  - der kegierung gewuünscht sınd un
WI1C INa S1IC erwarten mußte Schuld daran 15ST VOT allem dıe
polıtısche Lage den etzten zehn Jahren Der Staatshaus-
haltsplan 1St uüuberbelastet un das Gehalt der Lehrer begrenzt WCS-

jeder Lehrer hbessere Stellung erhalten sucht Vıele
Lehrer benutzen ihre Stellung NUr, um stadtische, Provın-
z1al- oder staatliche Verwaltungsstelle kommen., WO nebenher
och Geld gemacht werden kann: enn der Lehrer ı C‘hina bezieht
keine Altersrente nd das Gehalt erlaubt knapp die Unterhaltung
SCINCTI Famıiılie SO kommt durch diesen Abgang Von L;ehr-
kratten keine Statik un Erfahrung die chinesische Schulerziehung,

Erscheinung, die s1cCh schon deutlich bemerkbar acht

Bereıtstellung der Finanzen. Für die Bereitstellung
der Schulfinanzen on seıten der Staats-, Provınzı]al- und Krelis-
reg1EeTUNg besteht folgendes Gesetz: Nach Regierungsbestimmung
darf ı1Staatshaushaltsvorschlag der Prozentsatz 1  ur Schulfinanzen
nicht unter Prozent Vom gesamten Staatshaushaltsplan gehen.
Im Provinzialhaushaltsplan INUSSCH d1ıe für die Schulen bereıt-



ArTens Das chulwesen 1na 95

gestellten (selder Prozent betragen Im Kreishaushaltsplan
uUusscnhn die für Schulen bereitsgestellten Gelder 3 Prozent des
gesam{ten Haushaltsplanes betragen Diese Regelung konnte abeı
während des Krieges mMI1t Japan un auch jetz des Bürger-
krıeges nıcht durchgeführt werden

Plan der Kegıerung, 61FE Schulen gruünden
Um nach Möglichkeit allen schulpflichtigen Kındern die MoOg-

ıchkeıt Schulausbildung geben drangte die Kegiıerung
wahrend des Krieges mi1t Japan darauf dafß nach Möglıch-

keit jedem ‚‚Bau S A „„‚Bau zırka 100 Familieneinheiten der
Stadt O CIMn Straßenzug) EeE1INE Volksschule (Kuo Mın Hsuceh Hs1a0)
eingerichtet werden sollte uUun:! jedem „Hsiang“ (eine größere
Eınheıit, meiıistens bılden mehrere Dorter C1iMN „Hs1ang“ C11NC Muster-
Volksschule oder Zentral-Volksschule (Chung Hsin: Kuo Min Hsueh
Hs1a0). Das WAar 1111 Jahre 1941 Im August 1945 erließ die Regie-
LUNS nochmals: den gleichen Betehl. aäahrend der Kriegszeit sınd
mehrere dieser Schulen 1111 natıonalen Gebiet errichtet worden
ach VO  } der Regierung 11112 Jun1ı 1947 veroffentlichten Stati-
stik erhalten VON zırka 67 Mıllionen schulpflichtigen Kındern Mıl-
l1ıonen C1NE Schulausbildung, wahrend bis 56 Mıllıonen keine
Schulausbildung erhalten.

Weıiıl die Staatsinanzen die volle Durchführung des Regie-
rungsplanes nıcht ermöglichten, hat dıe Regierung MINECI wieder
die Privatinitiative ZUT Gründung VO  n Schulen begrüßt

Wie aus obıger Statistik ersichtlich isSt
nehmen die Privatschulen bedeutenden Platz C1N, sowohl W as

Volksschulen als auch Hochschulen betriHt (im SaNzZCH Reich g1bt
6S Privat-Volksschulen, 5 Privat-Hochschulen), VO  H Miıttel-
schulengilt das gleiche.

Diese Privatschulen Sind oft Stittungen reicher Leute, oft VON einer
Organisation W1C Fabrık, Bergwerk, Eisenbahn USW. für die Kinder ihrer #AN-
gestellten errıchtete Schulen SOWI1E auch oft Von relig1ösen Gemeinschatten SC-
gründete Schulen IDiese Privatschulen halten sıch Z eıl durch Schulgelder,
teıls durch Stiftungen, teils durch Zuwendungen VO  — Großkaufleuten: Es ist.

Brauch, der fast Gesetz ıst, daß alle großen geschäftlichen Unternehmungen
Prozent ıhres Reingewinns an Schulen ablieftfern. Die Privatschulen haben sıch

natürlich an die Bestimmungen der übergeordneten Schulbehörde Z halten. Am
August 1929 sınd vom Erziehungsministerium SCHNAUC Bestimmungen über

die Privatschulen erschıenen, die auch jetzt noch bındend sınd. Es hier
ZWEI1I Bestimmungen angeiührt:

Artikel In den Vo  a} Ausländern geleiteten Schulen muf1ß C311 Chinese
Schuldirektor Se1N.  L ‚Artikel „„Die Privatschulen dürfen Relhigion nıcht als
Pflichtfach einführen. und darf eın Schüler CZWUNSCH werden, Relig10ns-
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unterricht teilzunehmen.“ Dıese Bestimmung macht für dıe christlichen ScShulen
keine Schwierigkeıiten, da Religion als ahlfach eingeführt ıst, alle
chrıstlıchen Kınder selbstverständlich teilnehmen und Heıden, soweıt S1E Inter-
55 zeıgen. Es lıegt somıiıt €e€1m Lehrer, das Interesse Religionsunterricht
wecken und vertiefen. Solange eın politischer Umschwung kommt, ıst den
Privatschulen 1ın Chına noch für lange eıt große Freiheiıt gegeben. Unter den
Privatschulen nehmen dıe VO  e christliıchen Gemeinschaften geleiteten Schulen
ıne 5A12 bedeutende Stellung e1n. Dı1e T Schulen
bekannt 1ın Sanz (C'hına Dıiese Schulen haben durch den Krıieg ohl den starksten
Schlag erlitten. da das ausländische Personal teilweıse 1n dıe He1ımat zurück-
kehrte, teıils interniert wurde nd die Schulen somıt iıhre lore schlossen der
1n andere Hände übergingen und damiıt FEinflu{fß verloren.

Die at ch chulen haben 1n den etzten Jahren
bedeutend aufgeholt. Wenn 1n eiıner Statistik VO  e 1920 zırka
katholische Miıttelschulen tur SdahlzZ C'hina angegeben wurden, hat
ach der Statistik VO  - 1946 dıe Diozese Shanghal jetzt allein schon

katholische Mittelschulen miıt ziırka 9000 Schülern, Dr Peipiıng
katholische Mittelschulen mıt zırka 4000 Schülern. In en

deren großen tadten sınd ausgezeichnete katholische Miıttelschulen.
Vor allem haben dA1e VO  —$ den Schulorden geleıteten Schulen den
besten Ruf

Statıstik katholi$cher Schuler; FÜr 71946 -

Unıversitäten:

Katholische Studenten: SÖTS Nichtkatholische Studenten: RL

Mittelschulen:
Katholiken 2950Knabgn—Mittelschuleni A

Nıcht-Katholiken
Mädchen—Mittelschulen: D Katholiken: 23653

Nicht-Katholiken 19 S80
Insgesamt: 128 531 DE 084

Höhere Volksschutlen (Oberstufe):
Für Knaben: 253 Katholiken: 51 Nıchtkatholiken: 14 3585
Für Mädchen: 195 Katholiken: 3753 Nichtkatholiken:

9 634 24 530)Insgesamt: 450
Na er Volksschulen (Unterstufe):
Für Knaben: 1420 Katholiken: 46 445 Nichtkatholiken: 590
Für Maädchen: S78 Katholiken: 29 539 Nichtkatholiken:

75 084 98 244Insgesamt: 2298
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Das Schulwesen der Kriegszeıut
Im Jjapanısch besetzten Gebiet Als der japanisch-

chinesische Krıeg Jahre 037/ ausbrach WAar China auf allen (Ge-
biıeten VOT allem auch Schulwesen Autfbau begriffen un
hatte dıe schonsten Erfolge verzeichnen Sowohl den Staädten
als auch auf dem Lande gab 6S gutgehende Schulen iIm Laufe
der Durchführung des Regierungsplanes entstanden uberall CC

Schulen Es WAar G3 allgemeıner Bildungsdrang, VOI allem den
tadten. Obwohl kein Schulzwang bestand, WAarTr der Drang der
Jugend ZUT Schule überaus gTrOJS. Der Ausbruch des Krieges brachte

gewaltigen Rückschlag. Mıiıt den heranrüuckenden Feindtruppen
horte jeder Schulbetrieb auf Die Lehrerschaft die irgendwıe fre]
kUd familienmäßig nıcht gebunden WAärL, Z0S m1% den sıch zurück-
ziıehenden Regierungstruppen Z Suden C1iMN e1l der erwachsenen
Schüler folgte ıhnen Das War für das Schulwesen den VON Ja-
“Vanern besetzten Gebieten CIM schwerer Schlag, da CS 1U an ehr-
kratten fehlte: enn d1ıe abgewanderten Lehrer gehorten meıstens

den9 gul durchgebildeten un aktıvsten.
In den OIl Japanern besetzten Gebieten ruhte der Schulbetrieb durchweg

GE Jahr, mı1t Ausnahme der großen Städte, WO der Schulbetrieb schon her
wıeder aufgenommen wurde Was tortbestand der doch schon bald wıeder
auflebte, WaTren die alten SSu Shu Schulen (Vıer Bücher Schulen) denen dıe
alten Klassiker doziert und Schreibunterricht gegeben wurde D  iıne Schuleinrich-
tung, dıe über Jahrhunderte hindurch die CINZISC Bildungsmöglichkeit WAarTr
Diese Schulen brauchen keine Urganısatıon da 33r OIl Priıvatlehrer auf-
gemacht werden der dann i{wa zehn bıs dreißig Schüler unterrichtet Diese
kleinen Schulen befinden sich me1ıstens Priıyathäausern der kleinen Tempel-
anlagen S1e Waren ZWar schon VOT dem Kriegsausbruch stark zurückgegangen,
ber HI ganz verschwunden In der eıt der japanıschen Besetzung lebten c

wıeder auf un erhielten starken Zulauf da sıch dıe Japaner dıese kleinen
Privatschutlen nıcht einmischten, uch keıne Möglichkeit fanden, iıhre I1deen
diesem Lehrstoft üunterzubringen, und diıeser Schulbetrieb ohnedies Yanz unpO-
litisch War ber schon bald lebten uch dıe eigentliıchen Volks und Mittelschulen
wıeder aut sobald sıch näamlich der japanısche Einflu(ß Testigte un: dıe Bevöl-
kerung einsah dafß C1N längeres Schl KBen der Schulen ZU SISCHNCH Nachteil
der Kınder SC Man mMu: zugeben, dafß die Japaner klug handelten, indem S1C

sıch zurückhielten und 1Ur durch Einsetzung Beraters 111 jeder größeren
Schule datfür sorgten, dafß keine japanfeindlichen Ideen doziert wurden Die
Japaner gaben 111 den Stadten und VO ihnen besetzten größeren Marktflecken
den Schulen jede möglıch Unterstützung Natürlich ehlten den ersten Jahren
gute Lehrkräfte, Was uch dıe SaAaNZCH Jahre hındurch geblieben 1St mıt
Ausnahme der großen Städte, der Abzug der guten Lehrkräfte ZU Suden
eıicht ausgeglichen werden konnte In der Organısatıon des Schulwesens trat
keine Anderung Schon bald erschienen gute Lehrbücher unter Mitarbeit der
Japaner Es arien großen und AaNzZCH chinesische Lehrbücher, dıe das chine-

Missions- Religionswissenschaft 949 NrT
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sıische Natıonalgefühl nıcht verletzten Die Bücher Japanfreundlıch stell-
ten ber VOILI allem dıe großasıiatische Idee den Vordergrund

Anders WarTr auf dem Lande 1er erholte sıch das Schulwesen FÄSE

schwer J fast überhaupt nıcht Die Japaner hielten UUTr dıe Städte un: CIN1SC
andere strategısche unkte, während das and den Freischärlern überlassen
hlieb Diese wohnten Schulen, Tempeln un auch Privathäusern Schulbänke.
Fensterrahmen JTüren wurden verfeuert der gestohlen, und CeC1INE gelegentliche
Strafexpedition der Japaner ascherte ann C1INn solches Lager der Freischärler
C113 50 boten dıe ehemalıgen Volksschulen auf dem Lande traurıgen An-
blick Nur Yanz selten wurden 1NEUC Schulgebäude errichtet Manche groiße VO  \
der natiıonalen Reglerung unterstutzte Freıischärler Iruppen grundeten
Schulen; ber uch diese ereilte über urz der Jang das gleiche Schicksal Nur
sehr WCNIFC Schulen auf dem Lande haben den Krıeg uüberdauert So WAar r\lf
dem Lande die Ssu Shu Schule tast dıe CINZISC Bıldungsstätte während der
Kriegszeit Fuür Schüler VOoO Lande, dıe sıch dıe LECUC Volks- nd Mıttelschul-
bıldung wollten. gab den Städten und größeren Marktflecken,
die unter japanıscher Kontrolle standen. Internate Internate ZWAarTr schon

vorhanden, wuchsen ber der Kriegszeıit besonders stark aln

ILm natıonalen sebiet Die Nationalregierung hatte
ihre reichsten Provinzen dıe Japaner verloren ebenso die Haupt-
industriestadte Das bedeutete CI4 grolße Umstellung und bkın-
schränkung Finanzhaushaltungsplan So mußten dıe für Schulen
SONS bereitgestellten Gelder gekürzt werden. Außerdem Warl C1NC

Belastung dadurch eingetreten, dafß 1ın eıl der Schüler AUS

den VO Feind besetzten Gebieten1115 äationale Gebiet geflüchtet
War un dort auf Regierungskosten lehbte 1ıne Belastung, dıe Jahre
hindurch anhıelt un: och jetzt teılweise besteht.

Regı:erungsunterstuützung fur AD Schüler (Aus
der Zeıtschrift „Chung Hua ('hiao Yu C‘hieh“ Januar 1947

035 unterstutzte die kegierung 000 Schüuler
0453 unterstutzte die Reglerung 50 000 Schüler
1944 unterstutzte dıe Kegierung 110 OO0 Schüler..

Diese chüler WAaTrTecn VO Schulgeld befreit, erhielten Essen un
Kleidung. Die Gesamtauslagen der Regierung tur diese Schüler 1ı11}

Jahr betrugen ach der damalıgen Währung 06 Millionen.
Wegen dieser Mehrbelastung konnte das Bestehende 1U mi1t Muhe
aufrechterhalten werden An große Neuerungen un Investierungen
111 Schulbetrieb WAar nıcht ZU denken. Dazu mußten zunächst d1ıe
vom Norden geflüchteten Hochschulen, dıe fast iıhr SANZCS Inventar
hatten zurücklassen INUSSCH, wieder. notdüurftig Gang gebracht
werden Den neuerrichteten Notschulen tehlte oft jedes Anschau-
ungsmaterıal,. C1in Mangel, der der abgeschlossenen Lage
VO Ausland nicht leicht behoben werden konnte. Dazu wirkte sıch
mıt der Zeıt och die Papierknappheit sehr unangenehm au  N Die
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Lehrbücher erschienen nıcht enugender Anzahl da{fß die
chüler S1IC abschreiben mufßten WAds das Studium nıcht be-
hınderte Die Schwierigkeiten welche die Nationalregierung
Hıinterland überwinden hatte nıcht leıcht ber Was die
Schulen och Gange hıelt und selbst ZU Erfolgen führte,
WAar der natıonale Greist be] Schuülern un Lehrerschaft der Öpfer-

der VOTL diesem Leben nıcht zurüuckschrak 1U C11NC NaL10-
ale un nıcht dıe VO  w den Japanern beeimtluflßte Erziehung
halten Jedes Jahr verließen Tausende VO  — Schülern dıe VO Feinde
besetzten Gebiete verließen das sichere Heım un diıe
UNSCWISSC Zukunft versuchen VO  - der National-
IeSICTFUNS gegrundeten Notschule Aufnahme iınden Die Lehrer-
schaft natıonalen Gebiet WAar ausgezeichnet Sie wuflßte fur dıe
Sache des Vaterlandes Opfer bringen auch Sanz persönlichen
Leben So sprach I’'schen Yın ko 044 launiger Weise VOTL

versammelten Lehrerschaft Kweılın „ Wır Lehrer usSscn Öpfer
bringen, und der erste Schritt wiıird sSe1nNn WITLr kein Fleisch mehr
der zweıte Schritt WI1I verzichten auf C1N Heım der drıtte Schritt
WII werden alle Moönche und Nonnen Wegen des nıedrıgen
Gehaltes viele Junglehrer nationalen Gebiet nıcht -
stande heıraten So wurde die Lehrerschaft C1H1CIN lebendigen
Beispiel für die ebenso karg lebende, AaUus dem V OI Feınd besetzten
(+ebiet geflüchtete Schülerschaft. Die Lehrerschaft machte durch
guten Unterricht das wıieder ZuL, Was Anschauungsmaterial un
Lehrbüchern abging. Es wurde CATIG opferbereıite Ellite 1
diesen Schulen herangezogen.

Infolge VO Raumknappheit bestand auch 111 den Miıttelschulen
haäufg KoOo-Edukation, as eigentlıch VO  n der Regierung verboten
ISt, da dıe geirennte Erzıehung VO  b Knaben un Mädchen,
mindest. ach Klassen, tüur dıie Miıttelschule vorgeschrieben ist Man
hat Klagen gehört SJ dafß INan ach Beendigung des Krieges
wieder die Frage ventilierte ob nıcht doch dıe Ko Edukation auch

den Miıttelschulen erlaubt werden sollte Was aber Notzeiten
gerechtfertigt SC1IN mMas, 15 für normale Zeiten abzuraten, un:

hat die Regierung TGLZE wıeder auf das Prinzip der getrennten Er-
_ zıehung 1 Mittelschulen hingewılesen. -

Das Schulwesen 1ın der Nachkriegszeıt
Unter Nachkriegszeit verstehe ich dıie eıt ach der Japa-

nıschen Unterwerfung. ber diese Ausdrucksweise ist ırrefuhrend,
enn jetzt iıst China mehr enn 1i Kriege. Der Bürgerkrieg hat
Z#



100 Arens Das chulwesen 1na

knapp ZWEE1 Jahren Werte zerstort un das Volksleben gescha-
dıgt, WIC 6S dıe Japanısche Besatzungsmacht acht Jahren nıcht
an hat

Schulwesen 1 IMN kommunistisch besetzten (
bıet Die Gebietsteile, dıie VO  e den Japanern besetzt
WIC Sanz Nordchina, sınd mıt Ausnahme einzelner größerer Staädte

kommunistischer and oder sınd c5 vorübergehend SCWESCN.
Und das genugte, das Schulleben lahmzulegen

Sobald die Kommunisten die Näh: 1161 Stadt kommen 1SE das GrSTG:
Nas authort die Schule Die Schüler flüchten Z eıl der tauchen iırgend-
C419 Gewerbezweıg unter Das 1ST VOL allem be1 Miıttelschülern der Fall
darum sSınd dıe Städte, dıe Nordchina nationaler Hand sınd überfüllt miıt
gefluchteten Schülern. dıe tür d1ie keglerungskasse CI große Belastung be-
deuten. Dıie Kommunisten bringen LU 54112 selten Mittelschule wıieder

K 7 halbwegs Gang, we1l dıe Bevölkerung weılß, da{ß kommunistische Schulen I1UT

Gesinnungsschulen SInd. A4aUS denen S1C iıhre Parteitunktionäre Von
geregeltem Schulunterricht keine Spur. Als Beıispiel moöchte iıch Fall 1
der Provınz Shantung angeben, ıch Gelegenheit hatte, dıe Schulentwicklung
selbst verfolgen Von sechs Mıttelschulen 111 der Stadt m1t tiwa 2000 Mittel-
schülern lebte keine Mittelschule wıeder auf Nach Monaten® legten dıe
Kommunisten tüuntf Miıttelschulen ZUSAMMEN und hatten dann zırka 180 Schüler
Dıie alten Lehrbüchrer Adicn abgeschalft CIHNE zusammengerufene Lehrerkon-
ferenz sollte untfer kommunıistischer Aufsicht IIGLLIC Lehrbücher zusammenstellen
Von C111 geregelten Unterricht War nıcht dıe ede DIie Hälfte der eıt be-
stand Eınuben VO kommunistıischen Liedern und Anhören der Reden VO  -
kommunzitstischen Parteitunktionären da{fß dıe Anfangszahl on 1850 Schülern
nacl} C116 halben Jahr bıs aut U() Schüler zurückgegangen WAarTr Dıie Schüler,
die blieben, verwahrlosten sehr, WOZU VOTL allem dıie Ko dukation beıtrug;
Schüler und Schuülerinnen Warcen 112 verschiedenen iımmern des gleıchen Inter-
nats untergebracht In den Volksschulen SI CS ahnlich Hıer WAaT ohl mehr
geregelter Unterricht, da uch mehr Lehrkraäfte für dAie Schulen ZULI Verfügung
standen. Auch erschienen nach dreı Monaten CISCHNC kommunistische Schulheftchen,
dıe allerdings we1it unter dem Standard der ehemalıgen Schulbücher und

jeder LL1UT denkbaren Form auf kommunistische Parteipropaganda eingestellt
CD CLE. Das hıer angeführte Beıspılel hat sıch ı Hunderten VOoO  w Berichten i
wıeder bestatıgt. Deswegen hat Nordchina einerseıts durch den Japanıschen
Krieg, anderseıts un VOTL allem durch die kommunistische Welle Schulleben
eiNen ungeheuren Schlag erlıtten Miıt Zahlenmaterial AaUS dem kommunistischen
Gebiet Belege ZU geben 1St augenblicklich unmöglıch Dagegen 11 alle Be-
rıchte, daflßs das Schulwesen 1111 kommunistischen Gebiet voll un 5A12 darnıeder-
liegt Was sogenannten Schulen da IST, SIN Gesinnungsschulen. Die Schuler
A solchen Schule SINSCH un Sprechchöre deklamieren horen, ıst schr
ınteressant un täuscht hohen Standard V OF wodurch sıch manche Keporter, dıe
11MN kommunistischen Gebiet waren, haben täuschen lassen. Was die trüher VOI
Katholiken geleiteten Schulen angeht, 5 haben W I1T z1iemlich SCHAUC Angaben.Es liegen Berichte Von E Diözesen VOT, welche kommunistischen Gebiet
liegen. In diesen Dıöozesen wurden VO  $ den Katholiken 553 Schulen geleitet.
Von diesen 553 Schulen exıstıieren JETZE noch LCUMN:-
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Das Schulwesen der Nachkriezszeit NMATLOS
nalen (GGSebriet Das Schulwesen natıonalen Gebiet 1St mi1t

&.SA PE  e  E demJenıgen kommunistischen (Gebiet Sal nıcht Vergleich
zıiehen äahrend kommunistischen Gebiet VO  e Gesinnungs-
schulen abgesehen sovıel WIC überhaupt eın organısıertes Schul-

besteht g1bt 65 18881 natıonalen Gebiet C 1in pädagogisch gut
durchgearbeitetes Schulsystem Die Staats- Provinzıal un: Stadt-
reSIETUNSCH viele prıvate Organısationen sınd jeder Weise
bestrebt, das Schulwesen ordern un geben auch größtmögliche
finanzıelle Beihilfen., die Schulen entsprechend entwickeln.
Im natıonalen Gebiet steht VOTL al TeD den größeren Stadten
ausgezeichnete Lehrerschaft ZUL Verfugung Die Schulbücher sınd
hochwertig jeder nationale Chıinese weılß da OIl den Schulen dA1e
Zukunft (:hınas abhangt In den großen tadten stehen dıe Schulen

keiner Weise den Schulen Kuropa un Amerika ach Was
Euiter un Fleilß der Schuler anbetriHt S überragt dieser sicherlich
den ihrer "europäaischen un amerikanıschen Altersgenossen. Eıs 1St
erstaunlich, Was für Opfer dıe Schuüler bringen, 11111 S16 gediegene
Schulausbildung AA erhalten DiIie Belastung der Schuüler mı1t Unter-
richtsstoff ist sehr groß, vielleicht ZUuU grOlß. So siınd dıie Mittel-
schüler unse Fu Jen Mittelschule VO MOTSCHS IS Uhr bis abends

Uhr mıt Studium voll beschäftigt Der Unterricht hat taäglıch sechs
oder sieben Mınuten Stunden WOZU alltäglich noch T1 Stun-
den Studıum kommen Di1ie freijien Tage werden O11l Großiteil der
chüler ohl sıcher ZUT Hältfte mıt Studium ausgefüllt un doch
fühlen selbst die besten Schüler, dafß S1IC mıt dem aufgegebenen un
durchgenommenen Stoff nıcht durchkommen. In der AÄnordnung
un systematischen Weiterführung des Stoftes, ebenso WI1C der
Stoffbeschrankung, ist noch manches VO  ; seıten der Regierung
tun Man mul bedenken, dafß AD nach dem Kriege Gue ehr-
bücher erschıenen,; dıe erst ausbalancıert werden IN UuSSCIL

ber all diesem Großen und Schönen 1 Schulwesen schwebt
och drohend der Bürgerkrieg. So schrieb C111 Padagoge

bedeutenden Schulzeitschrift: „Obwohl WIL gesiegt haben, ist
für uns doch noch nıcht der helle freundliche Tag angebrochen. “
Die Finanznot, die die kegiıerung VOT fast unglaubliche Schwier1g-
keiten stellt; hat natuürlich‘ direkte Auswirkungen auf dıe Lehrer-
schaft In der Kriegszeıt herrschte Not. aber füur viele Lehrer und
für fast alle geflüchteten Schüler AaUusSs em kommunistischen Gebiet
ıst die Not Jetz noch größer als fruher. Das wirkt belastend auf den
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SanzCh Studiengang, un: CS 1sSt bewuündern daß trotzdem och
S gute KErfolge verzeichnen s1ınd.

Im Anschlufß CIN1S€ Statistiken, die den Schul- und Schüler- B
stand eLWAS veranschaulichen.

Neueste T abelle der Volksschüler UN: Volksschulen Chıina
Von der Regierung veröffentlicht Junı 1947
(Aus der Zeıtschrift: „Chung Hua Chiao0 Yu Chieh“, August 1947
Gesamtzahl der Volksschulen, einschliefßlich Kindergarten: 269 037
Gesamtzahl der Volksschulklassen einschliefßlich Kıiındergarten 6580 298
Es g1ıbt allein Kındergarten mıt 2859 Klassen

Auftei:lung
Staatsschulen 58 miıt 249 Klassen
Provinzialschulen 575 nıt 449 Klassen
Kreisschulen Q  CN 037 61 708 Klassen
Privatschulen m1t 58 8992 Klassen

Gesamtzahl der Schüler: 21 851 8a8
s n Knaben: 248 5506: Mädchen: 5 583 349

Gesamtzahl der Volksschulgraduierten etzten Jahr
606

AULTEHUNB::! Knaben: 53567 421; Mädchen: 1121 18
Anzahlder olksschuilehr‘er: 85 294
Gesamtzahl der CINSCHOMMENCN Schulgyerder:

®  NC 23 563 34 281
Vergleichedazu dıe Anzahl der Schüler 19536 15 Milliönen. Davon

befandsıch 1/5 all dieser Schüler ı111 den Küstennprovinzen, dıe den ersten Kriegs-
sturm erleiden hatten. ahl der Volksschullehrer 1936 628 000

9. Anzahl der Mittelschüler
1937 - 390 000 Mittelschüler
19492 000 000 Mittelschüler
1946 160000 Mittelschüler

Hıer zeıgt sıcheın starkes Anwachsen. Dazu muf{ß man bedenken, daß 11
kommunistischen (sebiet alle Mittelschulen ‚fortfallen.

(„Chung Hua ChiaoYu Chieh‘“, Januar

Anzahl der Hochschulen und Hochschüler
Jahr Hochschulen Professoren Studenten
1936 108 560 41 929

5 657 31 188
1938 079 36 18097
1939 101 6 514 44 4929

940 113 598 592 376
941 129, 666 59 457
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Jahr Hochschulen Professoren Studenten
19492 132 Y 4921 097
19453 1533 669
044 145 11 201 Y09
194 141 S0 646

Zugehörigkeıt der Hochschulen
Jahr Staatl] Hochsch Prov Hochsch Privat Hochsch Gesamt
19536 29 53 105
045 31 141

Über diıe Aussıchten des chulwesens China Voraussagen machen, 1St
verfrüht da dıe Schulentwicklung mI1T der politischen Entwicklung Chinas CS -
stens verknüpft 15

Ckumenisches Institutder Universität TübingeUniversalität und Religion
Von Prof Dr Vroklage Nıjmegen (Holland)

Das Verständnis der Universalıitat der christlichen Religion
wird ohne Zweitel Klarheit un: Tiefe Nn  CN, 7eKhn WITLE Aail-

_ dere Religionen, die auch diesen unıversalen Charakter ean-
spruchen, mıiıt der christlichen Religion vergleichen. Aufßerdem wird
die Missionspraxis ihren Vorteil aus dieser Untersuchung ziehen
können indem S1C Katechese un Predigt miıt größerer Klarheit
auf bestimmte Unterschiede der Universalıitat zwischen der
christlichen un eiıdnischen KRelıgıion, deren Umgebung SIC tatıg
1st, hınweıisen annn

Die Allgemeinheit der Universalıität eıner Religion kann INan einem
dreifachen Standpunkte Aaus betrachten:

Faßt IN  - die Religionals Erscheinungsform menschlicher Kultur, drängt
sıch dıe Frageautf Ist die Religion C1NC allgemeine.Erscheinung? Haben alle
Völker Religion? Faisßt ILal dıe Religıon nach ihrem Objekte, Gott, wiırd
dıe Frage nach der Universalitätlauten INUSSCIH: Ist dıe Gottheit, die el  eStamm
der Volk verehrt partikulär der unıversell? Richtet INan schließlich die Auf-
merksamkeıt autf die Anhanger C111CIX Relıgion, bleıibt dıe Frage P beantworten,
ob Religion allgemein für alle Völker und Zeiten gılt, ‚oder ob SIC 1Ur auf
€e1nN bestimmtes Volk, CIHNEN bestiımmten in De1dcR Stamm allein gerichtet ist.
KErst nach Beantwortung diıeser. Treı Fragen wırd dıe Universalität nach allen
Seıiten ın geklärt se1In.

Eıne Frage, die CS hıermit zusammenhängt, ıst, inwıieweıt die Kult-
äußerungen ı11l den verschıiedenen Religionen C1IN persönliches, prıvates der C111

allgemeines Gepräge ZCISCN., In diesem Artikel geht + ber Nnur das kEnı
VE2116A4 der Religion, un: nıcht d1ıe sehr umstrıttene Frage, inwieweıt
Religion sozıal der etwa individuell ist. Eine andere Frage ist, WIC weiıt Re-
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ligıon das I Leben uch ökonomisch un soz1al WIC We1lt S1C Kunst und
Wissenschaft erfüllt und darum als unıversell gelten ann Diese Eigenschaft
der Relıgion könnte 198028 ber besser als das „ Totalitäre Religion” be-
zeichnen Wiıe interessant dıese mıteinander verwandten Fragen atıch SC112

N, WIC sehr IN SIC auch mıt der Universalıität zusammenbringen möchte,
Nn Kurze und Klarheiıt scheint D: doch besser, diese Fragen hler
übergehen.

Unwversalıtäat der Relıgıon als Erscheinungsform
Wenn bei Religion VO der Universalität als Erscheinungs-

form gesprochen wird geht CS A1e Frage ob be] allen Stäm-
HH CH un Volkern Religion vorkommt un ob INa darum Relıgion
unıversell NECNDCN kann Ich 111 HE nıcht darauf eingehen oD C

Atheisten g1bt oder geben kann uch spıelt CS für 1IMNSCTG Unter-
suchung keine Rolle ob Volker un Stämme EX1IST1eEren können die

OLl oder sıttenlos leben dafi SIC praktısch keine Relıgion kennen
Auch geht CS ler nıcht U1 dıe Kontroverse ob der Pantheismus
und der Monismus, W1 S1IC Sud- un Suüudost-Asien angetroffen
werden (vor allem ihren 'Ansıchten uüber C1IN etwalges Weiter-
bestehen ach dem JLode), Relıgion genannt werden können. och

ich darauf hinweisen Z INUuUsSsSCHN da diese abstrakten Ideale
Anhanger zahlen. Hier mıt großen Zahlen autzutischen, 1ST

keineswe2s angebracht. Denn be1 weıtem die me1ısten Anhanger
erstreben konkrete Ideale nach dem ode un verehren konkrete,
indıviduelle Wesen Düie Frage die 65 uU1NlSCICIN Artikel
schliefßlich geht autet ıbt CS be1 allen Kultureinheiten W1C Völ-
kern un stämmen (nicht Individuen) ihren Kulturen (darum
uerst theoretisch nıcht praktısch) relig1öse Krscheinungsformen”

Was dıe Frage uüuber das Vorkommen VO  - Religion unter den Stammen
und Völkern betrifft SC1 folgendes bemerkt Als dıe JUNSC Wissenschaft dıie
KEthnologi1e SOWEeIT gefördert Y/ar, dafß Sl wıssenschaftlich begründete, d
sammenftfassende Werke herausgeben konnte, WAar S1C gut W1€E allgemein über-
zeugt dafß unter den damalıgen Völkern und Stämmen der rde keine hne
Religion Namen der besten Autoren eıt WIC Waıiıtz, Ratzel
Peschel, Max Müller, T'ylor nd Tiele SCHUSCH ohl als Beweis. Wenn
heute dıese Überzeugung krıtisch betrachtet, mu — 9 daß INa diese
These damals nochnıcht Sanz stringent beweisen konnte, obwohl y k richtig
aufgestellt WarTr Damals War INan noch nıcht allen Staäammen vorgedrungen,
und VOT allem hatte INnan noch nıcht ausreichende Untersuchungen anstellen
können. Diese Behauptung der damals noch KEthnologie leidet dem
gleichen Mangel WIC der Gottesbeweis 99 OINN1UM populorum der
VO  - altersher der Theologie weıter tradıert wurde. rst heute ıst dıe Ethno-
logie soweıt, da{iß S1C diesen Beweis unanfechtbar durchführen ann.

Beeinflußt durch den 1u den unruhigsten Sprößling
des Materialismus vertrat 1NC nıcht SCTINSC Anzahl Ethnologen dıe Ansicht,
daflß bestimmt atheıstische Völker gebe der wenıgstens gegeben habe Vor
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allem letzteres wurde PT10T1 festgehalten da der Evolutionismus derartıge
5Systeme forderte Miıt- der Erschütterung des Evolutionismus wurden ber auch
diese Stimmen schwächer Heute ann 198028 als sicher annehmen, da{iß nırgendwo
wissenschaftlich untersuchte Voölker angetroffen wurden die religi0nslos
un L1UI be1l Sanz WCNH1ISCIL Stämmen fehlt d1e Kenntniıs höchsten Wesens.
In Anbetracht der ausgebreıteten Kenntnıs der heutigen Ethnologie werden
uch aum noch solche gefunden werden können In dıesem Sınne steht 1so.-
test dafß Relıgıion als Erscheinung5 unıversell ist *

Ich mochte aber och weıter gehen un diese Behauptung PO
LLV unterbauen Primitive Stamme NUSSCIN mı1t moralıscher Not-
wendigkeıit C6 Religion haben weıl Religionslosigkeit bei
gesunden prımıtıven Volke psychologisch unmöglich 1ST Di1e VOol-
kerkunde 1ST heute ohne Zweitel schon SOWEeIlL die prımıtıve
Psyche eingedrungen da{fß S1IC beweılsen AA da{fß diese Menschen
nıcht ohne Relıgion leben können Hıermit wılI ich aber auft keinen
Kall behaupten dafß der Primitive instinktmäaßig rel1g10s SCI1 denn
Instinkt richtet sıch auf das Konkrete Sinnliche un darunter tallt
die Religion nıcht uch IST eiım prımıtıven Menschen das Er-
kenntnisvermögen nıcht absolut notwendig auft ott gerichtet Von
ıhm aus 1ST die Religion fur ihn auch nıcht absolut notwendie Es
1ST men Absicht E dıe moralıische Notwendigkeit der Re-
lıg10n be]1 Primitiven aufzuzeigen un ZWAar AaUus der prımıtıven
Mentalität die derart 1Sf da{iß i praktisch nıcht ohne kelıgıon
auskommen kann Um diesen Beweis annehmen 1E können mMu
Nan sıch den prımıtıven Menschen SC1NEIN Iun und Lassen
wirklich vorstellen WIC CS LLUT eben moöglıch 1St Der Gedanke dafß
Primitive C4IME Religıon haben INUSSCH, 151 IL11L11L eigentlich erst recht

Bewußlßtsein gekommen als ich unter ihnen weilen konnte
glaube da{fs der prımıtıve Mensch SC1INECINHN Naturzustand
noch eher un dringender kelıgıon 1 hat als C11NC Stammes-
leitung Er beobachtet die Aufßlßenwelt mıi1ıt hervorragender Au
merksamkeit HY beachtet kleine Dinge 1e] eher un SCHAaUCL als
WIT Abendländer! Diese konkreten Tatsachen und Geschehnisse
merkt C sıch gut un weilß S1C gewöhnlich spater eiınmal geschickt

benützen ber damıt besitzt noch keine Kenntnis ber D
sammenhang un: Entwicklung VO  . Natur un Leben Er kennt

Nur über die Kubu, C1MN prımiıtives olk der Sudostküste VO  — Zentral-
Sumatra, ist dıe Diskussion noch nıcht Yanz ZUTr Ruhe gekommen. Zum größten
eil lıegt das A1ll verschiedenen Milsverständnissen, dıe verursacht wurden durch
die schwer zuganglıche Hauptquelle, dıe außerdem noch ı holländıiıscher Sprache
geschrieben 1st Dadurch sınd viele Ungenauıgkeiten, d1e VO  w großem Gewicht
1N dieser Frage sınd, die allgemeine Literatur eingedrungen. Eıne ausführ-
liche Studie 22  ber dıese Frage ıst 111 der Zeitschrift „Anthropos“ erschıenen.
(Band XLI—ALIV, 41 a
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das Regelmals estimmten Vorgang, aber sieht nıcht
dafß 1€eSs sıch notwendıig un unveranderlich abspielen muß

Darum schreibt der Prımitive alles, W as für ıihn ırgendwie wichtig der
sonderbar ist, hoheren Wesen A dıe ihm h1c ei LUNC absichtlich 1€es Zeıchen
schicken Alles W ad>s ıhn trıfft der ıhm irzendwie auffäallt schreıibt jedesmal

besonderen Bestimmung höheren Wesens So iwa arbeıtet der
menschliche Verstand prımıtıyen Stadium, WCL1N keine Einsicht den
notwendigen und mechanıschen Verlauf der Natur hat Unwetter und Sturm
s1cht nıcht als naturbedingtes Geschehen, vielmehr sıeht diesen über-
maächtigen Erscheinungen erzurnte Wesen, die ihrer -  ut auf iıh abge-
sehen haben Das Unbeständige VO  $ Irockenheit Regen und Wind die doch
VO  - hervorragender Bedeutung für den Landbau vieler Prımitiven sınd
wird Aaus gleichen ‘ Gründen launischen Wesen zugeschrieben, dıe Ina  z deshalb
P Freunden halten muß {Jıe Sonne, dıe das Tageslıcht bringt und nord-
iıcheren Gegenden azu noch dıe notwendiıge W achstumswärme, dıe nach

Aussage Primitiven ‚stets AT rechten eıt erscheıint‘“, Wds für
ıhn übrıgens Sar nıcht selbstverständlich ist! 1ST C117 lebendes Wesen, das
I1 s TIn Einflusses und SE guten Gaben hoch Ehren halt benso

steht mıt dem Mond mı1t SC111C1I1 santften un kühlen ıchte, SC1NCM stetigen
Wanderweg und der regelmäßigen Veränderung SCINET Phasen Daiß dies
mechanisch und naturbedingt Monde geschıieht weıß der Prımitive nıcht
Deswegen mul sıch denken, da{fß der Mond scheint un Himmel
weıterwandert weıl der C111 machtiges Wesen außerhalb des Mondes S!
11l Darum 1St diıesem machtigen Wesen dankbar und zollt ıhm schuldige
hre Dunkelheit undurchdringliches Urwalddämmern un finstere Höhlen
wiıirken VOT allem be1 Nacht auf SC11H! verangstıgte Phantasıe, dı1ıe ıhm allerhand
unholde Wesen vorgaukelt Das Denken des Primitiven 1St noch etwas kındlıch
Und WI1EC be1 u1ls der Kınderverstand STEIS nach nachsten Ursachen un Grün-
den forscht drangt siıch dem Primitiven unwillkürlich befördert durch
1V Mentalıtät, das Bestehen höherer Wesen auf.

Neben dıeser begrenzten Struktur des primıtıven Denkens
besteht auch noch C1IMN tieferer Grund be  1m Primitiven, arum OE
sıch ZUT Religion hingezogen tuhlen mu Dieser Grund lıegt
CI HGF großen HOSa kKert un SC1IHNCT mangelhaften
dürftigen Lebensweise Um Leben bestehen können 1S% 61

CZWUNSEN sıch nach machtigeren Wesen umzusehen
Seıne Methoden bel Jagd Fıschfang un Landbau sınd außerst PTIMA1C1LV

Die bei der Jagd verwendeten Mıttel, WIC Pfeil un Bogen, zuweılen auch
Speer und Fallgrube, machen ihn unbarmherzig VO  — Zutfall un: Glück abhängiıg.
ber Zufall und Glück ı diesem Sınne kennt (© nıcht Auch ist N IN olge
der ben beschriebenen Denkweise des Primitiven, da{fß der Zutall tür ihn nıcht
besteht. 1le Glücksfälle un Enttäuschungen sınd SC1INECN Augen mehr der
WCNHISCI Erweise VO  za Gunst der Feindschaft C1HH6S maächtigeren Wesens, das iıhm

dıesem Augenblicke Gutes der Schlechtes zufügen wiıll In Anbetracht ihrer
unzureichenden Jagdmittel, vertrauen S16 ebensoviıel, nıcht 5aAr mehr, auf
die Hılfe hoherer Machte als auf. die CIZCENC Geschicklichkeit un die uüte ihrer
Geräte. Dauernd fühlen 7a sıch abhängıg on hoöheren, maächtigeren Wesen der
Dingen, die ihnen helfen INUSSCH; Erfolge erziıelen. hne deren tat-
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kräftigen Beılstand wırd ihr Unternehmen aum C111 glückliches nde nehmen
konnen Miıt ihren eintachen Geraten die me1st Aaus spıtzen Stocke be-
stehen WENN hoch kommt 1sSt etwas umgcbogen wuühlen S16 den Bo-
den eiwas auf Dünger kennen S1C allgemeinen nıcht Machtlos stehen y1C

Ungezıefer, Schwämme und Pılze Verteidigungsmittel dagegen kennen
S1C nıcht und VOI PHanzenkrankheiten haben S1C noch 1LIC gehört So sınd diese
Menschen dauernd Sorge und Furcht Denn sollte dıe Ernte ä A1lß-
ernte werden, 1St dıe Hungerplage ihnen sicher In solcher Hılflosigkeit dıe dockh
gepaart 1ST mı1ıt grolßen Verlangen nach Erfolg, geht der Mensch VOIN selbst
ırgendwo Hıltfe suchen Dıe sorgengequalte, verangstıgte hantasıe ze1ig” ihm
bald Weg Auch hıer sıeht sıch STETIS abhängıg und allein 126n
ben bestehen können nıcht /Cc15e nd machtig

Außlßerst hılflos sınd dıe Primıitiven be1 Krankheiten Besonders DEI
Seuchen diıe schnell un sıch greifen Primitive haben nıcht die rıngste Idee
VO  > Ansteckung und Hygıene Hierbei stehen S1e ebenso hılflos da WI1IC he1
anderen Ereignissen ihrem Leben In ihrer Verlegenheıt und Not greiıfen SıCc

nacn allerhand Zaubermuitteln, der Na rufen iıhre Geister Denn uch diese
prımıtıven Menschen wollen leben, Liebsten recht lange leben und glück-
lıch SC11H. Diıeser Drang ebt ihnen ebenso stark W16 un

Dies Bedürfnis ist ständıg ıhm lebendig Ja selbst stark daß
sEeINET Bedrängnıis nıcht selten mıt lauten Notschrei Befireiung sucht. Ind
ıch glaube, da dieser Drang iıh noch eher FEA Relig1ösıitäat bringt, als @  SISUus5-
gerierende Einfluß der atur, der, gyepaart miıt a1ıvem,. kausalem De°nken‚
leicht religiöse Getfühle 111 ihm wachrutft. Man mu CS 1LLUT einmal miıterleht
haben, WIC vollständıge Rat- und Hilflosigkeit be1 Mißernte der rankheıt
diese Prımıitiven befällt Keın Mensch ann ihnen helten. Machtlos stehen 51

unter schwachen Mitmenschen, diıe alle Unkenntnis und Unvermögen nıcht
WISSCH., S1C begınnen sollen. Dıies macht ihre Not unendlich CT und
ıst diıe schrecklichste Qual ihrem Leiden. Be1isolcher Ohnmacht treıbt der
Lebenswille den Primitiven selbst dazu, be1ı hoheren Wesen un Maäaächten
Unterstützung un: Hiılfe suchen. Darum zwıngt das harte Leben den alV

primıtıven Menschen dazu, relig1ös W SCHI:

Der Zufall schien INır 1e] größere, die Religiosität
fördernde Rolle f spielen, als ıch erst angeNOoMMEN hatte Man
muß sich hierber VOT Augen halten, dafß ı der Regel CTCINMN
Leben jel mehr zufallige Dinge eintreten, als INan beim ersten
Augenschein annehmen moöchte. Wiıe oft hat INn  u nıcht ı11112 täglıchen
Leben (5lück, C111C Überraschung oder Unglück! Wie ıch bereits
anführte, kennt die Mentalıtat des Primitiven den Zufall nıcht Er
sicht darın C0S gzut berechnete ‚Absicht des oder anderen
höheren Wesens.

Wenn. 110 Kokosnuß nahe hınter ıhm nıederfallt der ıhn tiwa n auf
en Kopf trifft, ann iıst das wohlüberlegtes böswillige Berechnung maäch-
tigeren Wesens, das auf ıhn abgesehen hat Wie sollte ma  } uch anders
erklären können, dafls d1ie Nuß Jı getroffen der LU 5 Sanz eben an
ıhm vorbeigefallen? Hat jemand 111 SC1I1LLCIIH Werktagsleben Glück be] der Jagd,
Erfolg be1 der Vıehzucht, (Gewinn beım Spiel uSW., _ dann hat 1e8s der be-
sonderen Huld C1INES höheren Wesens danken und nıchts anderem. So ist
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be1ı ıhnen allgemeine Überzeugung DIie Beweise liegen J auf der Hand Dıie
Stammesgenossen werden ne1i1disch und argwöhnisch So werden a ll dıe Zufaällig-
keıten des Lebens als S5dl1Z besondere Fügungen verschiedenster Mächte gedeutet.
Dadurch wıird auch der Zufall C111 nıcht uüunterschätzendes Moaotiıv für ihre
Religiosıität.

Wer daher dıe primıtıve Mentalıtat kennt, WCI VOTL allem diese
Naturkinder beobachtet, WIC S1C leben un sterben, WIC S1C denken
und fühlen WIC S1C krank un: gesund sind WIC SI rohlich sınd
un nach dem (slücke haschen. der kann nıcht anders als zugeben,
dafß derartıge Menschen rel1210s INUSSCIl nd ı großen un

„ ZANZEN findet CS dann auch nıcht mehr sonderbar, da{fß S1C hinter
allem Auftallıgen un Merkwürdigen EeLWAas Höheres VEIrMUIEN.
Sie sınd auch 1e] relıig10ser als der Durchschnittsmensch AaUus dem
Westen wen1ıgstens W dsS ihre Empfaänglichkeit un Ccdie Haufigkeit
ıhrer relıg10sen (s+>edanken und UÜbungen angeht S1ie leben auch
je]l mehr der steien Gegenwart der hoheren Machte Und das
obwohl SIC me1lstens nıcht 211 ihrem Vergnugen oder AUS 1 .ebe reh-
9105 sind csondern alleın AaUus harter Not S1ie können einfach nıcht
ohne die höheren Wesen auskommen un haben SLC en Enden
un Ecken nOoL1L S50 hat der prımıtıve Mensch CIM ausgesprochenes
Bedürfnis ach Religion Er wird auch Uzeıt rel1g10s bleiben ITrotz
der ast diıe gewöhnlich durch diese hinterlistigen wankel-
mutıgen un unersättlichen Wesen tragen hat die manchmal
keine Spur VON Liebe kennen Primitive sind me1s durch psvchi-
schen Ziwang rel1ig10s, nıcht Aaus Freude oder Wohlbehagen.

Wenn iInNna  w schliefßlich die angeführten psychologischen (GGrunde
für dıe Religiositat des Primitiven miıteinander verbindet, enn
S1IC leben ıhm, als C111 sıch geschlossenen Gefüge
ann kommt der Primitive S ErIosungsverlangen
nachst durch SC11] große Hılflosigkeit. Dieses aber wurzelt etzten
Endes SC1INECIMN Irıeb ach deibsterhaltung un:! Iüuck LEitwas
WCNISCI wird der Prmiıtıve ZUrTr Religiositat hingedrangt durch das
Überwältigende un Imponierende der verpersönlichten Natur-
krafte, SC1 C5 dürch Einflößen VO  2n Furcht WIC Ungewitter und
Sturm SC1 CS durch chre Unentbehrlichkeit WIG Sonne un Mond
mıiıt iıhrem Licht ıhrer Warme un iıhrer lebenspendenden Kraft
Das Sanfte Heıne und Schöne der Natur acht nach mMEe1INer

Meıinung auf den Priımıitiven oder tast Sar keinen Eindruck
uch nıcht die überwältigende Größe der (Grestirne Denn diese
denken S1C sıch nıcht größer als S4 S1C m1 ihren Augen sehen 1ne
bedeutende Rolle der primıtıven Relıgıon spielt ohne Zweifel
die urcht Hier darf INan CI wichtige Unterscheidung nıcht
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übersehen ()bwohl inr Verhaltnis den hoöheren Wesen me1ıstens
uftf Furcht zruüundet sınd dennoch W as das Entstehen der elı-
S1011 anveht die anderen oben renannten Faktoren VO  — erheblich
grölßßerem nd ausschlaggebenderem Einflufß SCWESCH Trotzdem
A iıch den machtigen Druck der VO  e den beangstigenden Natur-
ErCISN1ISSCH WI1C (Grewitter un Sturm ausgeht 111 keiner Weise
unterschatzen Demnach dürfte feststehen, daflß Religion als Er-
scheinung be1 Primitiven nıcht LU de facto unıversell 1ST sondern
auch moralısch notwendig unıversel! SC1IN mu{fß Somit wırd auch
CIH relı1g10nsloser Anfang LL1IC dagewesen SC1IM enn Cdie prımıtıve
Mentalıtaät wWwIrd sıch kaum geandert haben

I7 Unzuversalıtät der Relıgıon ıhrem Objekt
Wırd dıe Kelıgıon auch als unıversell anzusehen SC11}
SIC nach ihrem Objekt ott (zxeister un Magıe unter-

sucht? Bei prımıtıven Stämmen siıcherlich nıcht Durch dıe VO-
staändıge Abgeschlossenheit der diese Volker leben sSind SIC Sanz
auf sıch ANSCWICSCH leben darum auch Sanz für sich selbst Abge-
schlossen ohne regelmälsigen Verkehi mM1 anderen Volksgruppen
richtet sıch ihr Czelist spontan nach auf dıe CISCNC (semeıln-
schaft un: konservatıv WIC alle kleineren Gruppen un! be-
sonderem Mafie dıe Primitiven halten SIC zah un CISCNSINNIS
aIn A Kıingesessenen fest urch d1iese angeborene Zurüuckgezogen-
heit kommt 6S da{fß S1C alles W as aulßerhalb ihrer (semeinschaft
STE als fremd un als miıinder gut ansehen Lietzteres als Folge
ihres Kıgendünkels Sie begegnen allem Fremden A1T g_
W1S55S5CH Mifßtrauen Man hat nıcht nıchts MIT ınm ZU LUn SO11-
CMn 108028  ® 111 auch nıcht S1ie haben das Kıgene W aS VO ihnen
stammt un W d ihnen gehort Das andere gechort den
deren, den Fremden, un nıcht L ihnen. So IST 1 erklarlıch.
die (Grenze VO  . Stamm unolk zugleich auch (Grenze der Kultur
un damıt auch (srenze der Religion wurde. Aufßerhalb ist C1NE

andere, CINE fremde Religion, womıt INa nıchts SCINCIHN hat oder
haben 111 nicht einma! dart 111 INa dıe CISCNCN höheren
Wesen nıcht Anderseits wurde CS ihren Augen CII

FEntweihung bedeuten un gewiß schlimme trafen heraufbeschwö-
1TC1M WCNN andere Fremde ihre Religion auf die Se1IL alters De-

Vgl auch Oesterreich Einführung 112 dıe Religionspsychologie,
Berlin KT 110—112; Steffes, Religionsphilosophie, München 1925,

100—101; Schärer, Dı1e Gottesidee der Ngadju DaJak, Leıden 1946, 142
AÄAnm
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kannte un VO  . ihnen geübte Weise nachahmen wuürden Keın
derer prımıtıver Stamm wurde auch eLiwas Derartiges unternehmen
Denn auch diese haben ihre CISCHC Relıgıon woruüber S1IC

exklusiv denken WIC andere Stämme Obwohl der Belunese VO  $

Zentral 1ımor annımmt da{fs ott alle Menschen gemacht hat
1sSt ( dennoch gut begreifen dafß Frage ob die Dawan-
menschen VO Nachbarstamme auch ‚‚Maromak“ Gott verehrten
verneınfe mi1t dem 1NWEeIS .„„Die haben iıhren CISCHCH Maromak
Jemand, der m1t dıesen Dawanmenschen verkehrt hatte fügte
hinzu, da{fß Maromak dort US1 Neno“ heiße

1  T  hre übrigen Geister, dıe C111 sehr persönlich begrenztes Waiır-
kungsfeld haben WI1C dıe Krdgeister die Waldgeıister dıe Quell-
ge1ister d1ıe Berg- un Felsgeister siınd naturgemalßßs ausschliefßlich
für die Gegend un d1ie Menschen cdıe diese Gegend bewohnen
Und Cr bleibt och schr fraglıch ob diese (rxeister auch Fremdlingen
helfen wurden selbst S1C ıhnen opfern Grund hierfür 1St bei
diesen isolıerten un: selbständıgen (Semeinschaften dafß Fremd-
lınge einfach nıichts be]l iıhnen suchen haben Naturgemälß SOTSCH
d1e Ahnen die vielen Fiallen cd1ıe Machtigsten un Gefürchtetsten

ihrer Greisterwelt sınd ausschließlich f3r ihre CISCNCN Nach-
kommen. Allein schon darum stehen S1C allem Fremden außerst
unfreundlich und ablehnend gegenüber. Allein das Zauberwesen
erfreut sıch weıt verbreiteten Annahme. un Künste
un Knitte werden eichter übernommen. So ist die Religion, VOLL

ihren Objekten Aaus gesehen, be] den Primitiven nıcht unıversell,
sondern partıkular, Stammesangelegenheit. Man wird
ohne CISCNECS Zutun Anhaänger dieser Stammesreligion durch (e=-
burt. Durch das Hineingeborenwerden ı C416 Gemeinschaft ist
VO  s selbst gegeben daftß INa  — mı1t den Sıtten un mı1t dem Brauch-
tum auch die Religion mıtubernımmt. uch zweitelt nıemand
der Richtigkeit dieser Kelig1i0n, CS SC1 enn unter remdem Einflufß.
Darum trıift 199828  an CHAGEN Stamme auch NIC Religionslose neben
Relig10sen. Jle haben d1e gleiche Religion, namlich die ihres
Stammes, dem S1C geboren un aufgewachsen sind.

Viele VO  $ diesen Kıgenschaften haben oder hatten auch dıe
kKeligıionen der sogenanniten Hochkulturen, WIC dıie der Römer,
Griechen. Babylonier, AÄgypter, Hindus, Schintoisten, Inkas uSW.
Da die Irager dieser Kulturen ZU olk herangewachsen sind,
1ST der Horizont un die Auffassung ber den Wirkungsbereich
ihrer überirdischen Wesen weiıter geworden Da ferner ihr Ab-
straktionsvermögen besser entwickelt 1S{ haben dıe hoheren Wesen,
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d1e ET me1stens ‚‚Goötter genannt werden, eın abgegrenztes
(s„ebiet mehr, WIC be1 den Primitiven. Vielmehr bıldeten sıch ate-
SOTICH, WIC Krıeg, Liebe; Gerechtigkeit, Fruchtbarkeıt, Glück USW.,
die nıcht mehr lokal gebunden, sondern jeweıls ber das
Kulturgebiet verbreıtet Daneben treffen WIT aber auch noch
(seistwesen A dıe lokal orJjıentiert s1nd. Wenn diese hoheren Kul-
uren auch ] den me1ısten Fillen C1N klareres Bild VO Schöopfergott
haben, der alles erschaffen hat, dulden S:1C doch 1 den meısten
kallen noch nıcht dafß fremde Voölker esonders besiegte ihre
Gotter verehren. Allerdings hbesteht dıe JT atsache, dafiß die Baby-
Jonıer iıhre (xotter CIN1SC Male den Israelıten aufzwangen, WIC WII

AUS der Biıbel W155CH Bei volligen Vermischung‘ VO Voölkern
miıt Hochkultur, 21S0O das C126 olknıcht mehr als Herrenvolk
ber dem anderen „stehenbleibt, da werden die (sxotter des
Volkes manchmal Däaämonen und bösen Geistern des anderen, un
umgekehrt.

SO dürfte allgemeın bekannt SC1IN, durch gegenseıtige Kulturbeein-
flussung on Noördlich-Vorderindıien un Persien dıe indıschen „Dewa’s“
Persien A amonen degradıert SIN während dıe persischen „Ahura: den
dämonischen . Asura’s D ndıens wurden. Be1l der Mischung VON primıtıven Staäm-
IN  - 1st manchmal dıe gleiche Erscheinung festzustellen. Bei den5emang-Pygmäen
auf Malakka heißt das höchste Wesen „Kareır:. Von Nordwesten her drang
hier AFa Pedn“ als höchstes Wesen e1n. {[Dieses wurde bei den demang ZU

jüungsten Bruder Karet Das heißt Gleich, ber doch CH1 WCN18 untergeordnet *.
Manchmal annn INd  > 3881 harmloses Nebeneinander VO  } hochsten Wesen a&

treffen;: dann ber uch wıeder derartıg vermischt, daß verschiedene Eigen-
schaften, dıe solche Wesen VOTr der Vermischungg ı den einzelnen Kulturen B
trennt besaßen, nachher einem Wesen allein zugeschrieben werden.

er u wirkt also bei den Hochkulturen
och sechr stark nach, un 1A1l ann aum VO  — C1NECIN unıyversellen
ott oderunıversellen Gottern oder (seistern sprechen. 1Ns jedoch
blieb Sahnz unverändert: Daii INa 1U  n durch Geburt Religion
erwirbt un siıch Relıgion nıcht wahlen darf oder ann Hierin
zeigt sich der Partikularismus be] den Hochkulturen In deutlichsten.
Darum besaß auch diesen höheren Kulturen noch jedes Volks-
ghied on selbst Göotter, und ZW.exklusıv WI1IC bei den S6
tıven Kulturen. Denn die (sötter 11C5 anderen Volkes Warecn nicht
Cie CISCHCH (Götter. Deshalb durfte mMa dıe ersten Christen mit
Recht. ‚„„‚Atheisten“ NCHNNCH, Leute ohne Gotter. Hatten S1IC doch die
CIYENEN Gotter verlassen: un da die remden Gotter ihnen nıcht
zugehorten, konnten S1iC nach damalıger Auffassung diese remden

Schmidt D xDer Ursprung der Gottesidee 11L, Münster 1931,
OF2
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(sotter nicht annehmen. So wurden sS1Ce „gottlos” und the-
isten, obwohl s1e siıch doch ZU christlichen ott bekannten. Denn
auch dieser konnte ja konsequenterweise ihr ott nıcht SeIN. Als
die Christen iıhre Volksgötter verließen, nannte 199028  - S1E ‚„„‚Gottlos  ..  i
Indem S1E einem anderen ott anhıngen, begingen S1Ee CIn Ver-
brechen dıe eigenen Gotter, Folge davon WAarlL der Zorn der
eigenen, verschmähten Götter, nıcht allein das treulose
Individuum, den Verbrecher, sondern auch den Staat od  er
dıe Gemeinschaft, dıe solches zuließ un duldete Jeraus kann INa  en

ersehen, W1Ee schr die (Sotter noch aut olk E Staatsgrenzen be-
schrankt' selbst noch ZAUE eıt der roömischen un spatantıken
Kultur. Deshalb beschuldigten d1e Römer VO  w Philıppi die Apostel
VOTL den Prätoren der Stadt mıt den Worten: ‚„„‚Diese Männer VCI-

künden eıne Lebensweıise, dıie WITr als Römer nıcht annehmen un
nıcht befolgen dürfen“ AL 1 Wie weni g sınd doch diese
Hochkulturen ber den Religionspartikularısmus des primıtıven
Stadiums hinausgekommen!

S5ogar für Israel gilt noch, da{fß INa eigentlıch NUuTr durch Geburt seliner
Religion angehoren annn Über den eınen, unıyversellen ott wurde INa siıch
erst nach der Gefangenschaft ın voller Klarheit bewulßßst. (Wahrscheinlich meılinte
uch Davıd noch, dafß INa ın einem anderen Lande andere Götter verehren
musse 1 Sam Z 19].) Seıtdem herrschte auch ın Israel die starke Überzeugung:.
VOT, da{ißs d1ie Gotter der Heıden Abgötter und Menschenwerk waren. Be1i den
anderen Völkern indes War Inan der Ansiıicht, da andere, tremde Götter . nıcht
d1ıe eigenen Götter sSe1n könnten. Über Wahrheıt der wenıger bewiesene cht-
he1it verlor INa eın Wort In Israel haben WITr 1Iso eine deutliche Kenntnis on
einem einzıgen, alleın wahren tund unıversellen ott Tatsächlich wurde ber
ın einem nıcht unıversellen Gottesdienst verehrt. Was ber dıe Struktur dieser
Religion angeht, stand VO iıhr au nıchts 1mM Wege, un allgemein werden.
Während alle anderen wichtigeren Religionen 1m Umkreıs hıerın eiıner falschen
Auffassung huldigten, fand sıch das kleine und olk Israel 5A12 alleın
auf diesem eINZ1g wahren und richtigen Standpunkt.

Sobald In einer Religion eın Hındern1s mehr dafür besteht, sehen WITr be1
ihr uch bald eın Streben nach Universalıität und Ausbreitung aufkommen. Die
Aufträge, die einıge Propheten erhielten, un Nıchtisraeliten VO Bösen fern

halten und ZU Buße anzutreıben, kann 198028  — getrost übergehen Hier wWar
keine ede VO einem Bekehrungsversuche E  a jüdischen Religion. Unter Jenen,
dıe sıch ZU111 Judentum bekehrten, unterscheidet 190828 besten nach Heinisch
zwelı Gruppen, d1€e (serım nd die Proselyten. Erstere bestanden hauptsächlıch
Aaus den früheren Landesbewohnern, VOTLT der Besetzung durch die Juden nach
dem Auszuge Aaus Agypten. S1e Schutz nd Hılfe des jüdischen Rechtes.
och wurden S1C rst den Juden gezäahlt, WCIL1L S1e sıch beschneiden ließen.

Proselyten jene, die sıch 1n spaterer eıt VO He1ıdentum ZU

Judentum bekehrt hatten. Besonders in der hellenıstischen eıt wurde: ıne

lebendige Propaganda unter den Heıden entwickelt. Selbst VOTr Gewaltmitteln

>>
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schrak INa  - nıcht zurück Über den Missıonseıiter der Pharıisäer, „„dıe and und
Meer durchziehen, 1908831 einen einzıgen Konvertıiten , sprach Christus sehr deutlich
(Mt GE 15) Be1l diıesen Proselyten mufß 108828 ZwWEe1 Gruppen unterscheiden. Jene,
die "sıch beschne1den lıelßen, wurden erster Stelle den Juden gerechnet.
Jedenfalls wurden TE Kınder, WCII111 S1e sıch mıiıt Juden trauen lıeßen, als echte
Juden angesehen. Andere bekannten ohl den Eınen, wahren Gott, den d1ıe
Juden verkündıgten, kamen auch iıhren Versammlungen, hıelten den Sabbat
un verschıedene andere Vorschriften, Ließen sıch ber nıcht beschneiden. S1e
traten Iso nıcht vollständig ZU jüdıschen Religion uüber S1e 11UI 5SYIN-
pathısıerende Glieder” un: keıne Konvertiten 1m eigentlichen Sipne.

Hieraus geht hervor, da{ißs diıese Relıgion, die 1n sich eın Hın-
dernis den Universalismus hatte, wirklich eın Streben ent-
altete, unıversell zu werden, sıch außerhal der Landesgrenzen
un der Volkseinheit auszubreiten und andere Volker bekehren.
Dennoch darf INa  e nıcht Aaus dem Auge verheren, dafß diese Bekeh-
rungsarbeit »sıch auf eiINe partıkuläre, nationale Relıgion riıchtete.
Darum galt die Bekehrung auch 1Ur als vollstaändıg, /ı

gleich mehr oder wenıiger Judentum übertrat, un: ZW AAalr durch
die Beschneidung. Der Plan WAar daher auch eıne nationale un:
nıcht eıne übernationale Weltkirche. (Obschon diese Religion in sıch
unıversell WAar, machte S1e siıch och nicht frei VO Nationalen un
Partikularen. In dieser Hıinsıcht WAarTr die jüdısche Religion darum
auch ıcnt unıversell. Seit der allgemeinen Zerstreuung des Juden-
volkes sind diese mı1ssıionarıschen Bestrebungen W1eE ganzlıch
verschwunden.

11 radıikale Änderung VON weltweıter Bedeutung Fra ein,
als Relıgıonen 1in den Vordergrund traten, dıe unabhängig VO
olkischen 11 Nationalen, uübernational un arum auch 1ın diesem
Sinne unıversell un mıt Missionstatigkeit begannen. VT
bedingung hierfür W dıe Kenntnis VoNn einem unıversellen ott
oder VOI unıversellen Gottern, die als allein richtig galten, auch
WCNN S1€e einıge eıt exklusiv einem bestimmten Volke angehoört
hatten. Anhaänger einer derartıgen internationalen Relıgion wiıird

nıcht mehr durch Geburt oder durch Zugehörigkeit d eınem
bestimmten Volke oder Stamme oder ındem INa  o mehr oder wenıger
in e1inNn olk einbezogen wird, sondern alleın durch eigene Wahl
Beim vte 111 kommt noch hinzu: die Hilte ubernatürlicher
Gnmade Zu diesen Religionen zahlen das Christentum, der Islam
der spatere Buddhismus (Mahajana) un vielleicht auch der 1 ao01s-
INUS Sechr. klar beschreibt Bosch dieses Cu«c Verhältnis durch
einen Vergleich zweler gleichzeitig nebeneinander exıstierender Re-

Heınisch, Theologie des Alten Testamentes, Bonn 1940, 78
Missions- Religionswis-seusghaft 19  > NT.
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lıg1onen namlıch des volksverbundenen Hinduismus un des 5Spa-
Cren Buddhısmus ‚„‚ Während der Buddhiısmus C1MN Glaube 1st

dem sıch C1inN jeder bekehren kann steht 1er gegenuüber®
der Hınduismus, dem nıemand beitreten kann dem nıemand
ich bekehren ann und wahrscheinlich das bezeichnendste

Merkmal 1ST dafß 119  w Hindu 1St durch Geburt Man wird Buddhist
aber 109028 1ST Hindu C Hatten V1l e1ım Volke Israel schon C11NC
deutliche Kenntnis des unıyersellen (iottes wurde 199928

doch 11UTE dureh Geburt oder durch Eınverleibung das olk Glied
der Religionsgemeinschaft In den oben angeführten Religionen
wurde nıcht 1Ur as OÖbjekt der Religiıon ott oder (sotter uUuN1ver-
se1l sondern auch das Nationale begann verfallen dafß S1IC
internatıonal un auch diıesem Sinne unıversel! wurden Hier
inklusıve Israel finden WITL den Universalitätsgedanken 1111 ()b-
jekte verwirklicht Dabe1 biıldet d1eser zugleich auch den ideen-
mäaßıgen Mutterboden Aau's dem die Missıionierung aufwachsen kannn
. CS natıonalen SC1 CS 111 uüubernatıionalen Weltkirche
Verpflichtend 1St diese Allgemeinheit allein 1111 Christentum

IIT Die Unzversalıtät
wr der Relıgıon und ıhre Anhänger, die Menschen
Es MU: och untersucht werden ob die Religion VO  u sich AaUus

überzeugt 1st daß i für die Menschheit bestimmt 1St oder
nıcht Obschon diese Frage CHS mıi1t der VOTISCH zusammenhaängt
JENC 1St notwendige Vorbedingung für diese 1sSt mi1t em Er-
kennen uniıversellen (sottes oder allgemeıner Goötter und der
Auffassung, daß alle anderen verkehrt sınd noch nicht direkt g'..
geben dafß C1HE KReligıon sich verpilichtet fuühlt sich allgemeın
alle Menschen wenden un 1ssıon betreiben IN USSCH Das wird
schon ersichtlich be1 der jüudischen Kelıgion, Cie Kenntnis des

wahren un universellen (xottes schr deutlich WAar, aber die
Missionierung Sdl nıcht oder wen1gstens nıcht ı als Pflicht
gesehen wurde Auch bei allen anderen TET Aaher behandelnden
Religionen War mi1t Ausnahme des Christentums die Auffassung,
dafß s1€e universell {Ur alle Menschen bestimmt zunächst nicht
vorhanden.

Gegenwartig sind CS hauptsächlich TEe1 KReligionen, dıe danach
streben 1028| allen Menschen erkannt un: bekannt werden: Das
Christentum der Mohammedanısmus un: der Bud-

Bosch Het waagstuk al de Hındoe Kolonisatie, Leiden 1946 20
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dhısmus {)iese TE1 Religionen sind auf Ausbreitung bedacht
un betreiben daher Missionsarbeit Dennoeh 1ST untfter iıhnen C1MN
sehr großer Unterschied bezg] Universalitätsgedanke und 1ssıon
I Dies nıcht alleın we1l Drang un Aufgabe IN1SSION1eETEN erst
spaterer eıt e1ım Mohammedanısmus und Buddhismus aufge-
kommen sınd Beım Christentum diese VO  w Begınn
wesend und stellen dort C1inN! wesentliche Verpilichtung dar Weder
Mohammed och Buddha haben C116 internationale, unıverselle
Religion stiften wollen. Nur der Stifter des Christentums hat dıes
gewollt Buddha selbst lag nıchts daran ob C1NC kKelıgıon uberall
dSCHNOMMCN wurde Wer Verlangen danach Lug, SC11}2 Anhäncer

werden wurde 1es 11112 Palı Buddhismus nıcht durch Glauben
un Nachfolgie sondern allein durch CISCNC Euinsicht CISCNCS
‚„ Wıssen un alleın n1ıt CISCHNCI Hılfe Kein ott oder (zeist konnte
helfen ZUTF göttlichen Vollendung gelangen Als dıeser
ursprüungliche Buddhismus grölßtenteils verlassen wurde und INa  e
C1N€ Glückseligkeit VO  w persönlichen Wesen nach dem ode a ls
„Buddha s ° oder „„Bodhisattva’s annahm wurde das System bis
die Wurzel hineıin verandert ach dieser wesentlichen Veräan-
derung bekam der Buddhismus mehr Anhang ber VOTN CE1INCIN
Streben nach Universalismus und Missionierung WAar noch keine
Spur sehen. Dieses kam erst spater auf Und ZWAaTr unter dem
Eintlufß der weltlichen Macht und mit Mıiıtteln des machtigen Fürsten
Asoka *.

Auft dem dritten Konzıil VO  e} Paliputra Jahre 94  Gr wurde nıcht LUr die
Lehre festgestellt sondern zugleich auch d1ıe Ausbreitung und Missionierung

allen Läandern AngriffS Buddhistische Mönche, cdıe 11UI1 als
iıhren Berut und als TE Pfilicht ansahen, verbreiteten ihre Religion den

So wanderten SIClıegenden Landern Sie benutzten dazu die Handelswege
uüber die wilden Hımalayapasse und gl zunächst Tibet für T Religion
Spater ZOß CI eıl dieser Glaubensboten weıter auf den innerasiatischen Kara-
wanenstraßen nd gelangte nach Chına) Andere sıuchten autf dem deewege VO  \

Ceylon oder dem Gangesdelta au Hinterindien, Indonesıen und die Küusten
Chinas An erreichen. Von China Aaus wurde diese Religion weıter nach Japan
gebracht.

Fbenso WIC Buddha dachte Mohammed nicht CI 111-

verselle, 1Ssıon betreibende Relıgion. Die Lebensaufgabe, die
Ö Seıit 1930 WIT'! 1n Japan auch e1ım Schinto1smus C1in Streben nach Unıver-

salıtät wahrgenommen, das stark durch hohe Mılıtärs unterstutzt wurde. Der
vergöttlichte Kaiser ist Vater aller un: muß SCINCH Segen über die Fanzce Welt
austeilen. Um dieses Streben unterstutzen, werden SOgr Schintotexte VerI-

dreht der ırd 111 Universalıtätsgedanke künstlich hineiınterpretiert. V,
Straelen V Da mündl Miıtteıil.)

Gonda, Het Boedhisme, Den Haag 1943, 47, 51 Bosch, O x
8
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Mohammed sıch gestellt hatte, bestand 1mM Gegentleil darın. seınen
Landsleuten und dammt Arabien die allein wahre un allgemeıne
Religion bringen. ach seiNer Ansıcht WAar das dıe Religion der
Juden un Christen. Daher hat se1INEe relıg10sen Ideen auch VOT-
nehmlıich VO  } diıesen übernommen.

Vor allem ging be1l den Juden In dıe Schu\le.. Anfangs merkte nıcht,
daß diese ZWEI Religionen sıch vonelınander unterschıeden un uch selbst
wıeder VO  > diıesen abwich Die Vorsehung habe ıhm, meıinte C die Aufgabe
gestellt, dıese allgemeine Religıon 1m arabıschen Bereich auszubreıten, da d1e
Araber 1NC andere Sprache hatten als Juden und Chrısten und diese darum
nıcht verstehen konnten. Was für dıe Juden der Prophet Abraham, für dıe
Christen Christus, das WEr (2:15 tür Arabılen. Als Mohammed dann spater VO  —$
Mekka nach Medina Z0S, selbst mıt Juden und Christen zusammenkam,
merkte ( da{ii S1€ in vielerle1 Hınsıcht anderes ehrten als Um se1ne Stellung
Zl retten, verkündete U, dıie Juden selen VO der ursprünglıchen Lehre
Abrahams abgewıchen un alleın verkünde dıe wahre Lehre Auch c1€e
Christen häatten die reine Lehre Jesu entstellt. Er ber Se1 VO ott auserkoren,
als Prophet dıe unvertälschte Lehre VoNn Abraham und Jesu Arabien VOCI -
künden. Es ist leicht begreifen, da{fß diese „„unechten nd vertälschten‘“‘ Lehren
In spaterer Zcıit durch den Lslam bekäaämpit wurden, un: da{fiß 1988288! glaubte, S1E
ausrotiten mussen. Mohammed ber kümmerte sich nıcht darum. Der Kampfentstand erst 1n den folgenden Jahrhunderten. Mohammed sah se1ine Sendungallein darın, den arabıschen Stämmen A1e wahre Religion bringen. Weiter
reıichte se1ine Lebensaufgabe nıcht An Ausbreitung und Verkündigung be1ı anderenVoölkern un Stämmen dachte nıcht Auch gab C: selnen Jüngern hıerzu keinen
Auftrag. Seıne Überzeugung, LLUTI den Arabern gesandt se1n, lebte noch
einıge eıt nach dem Tode Mohammeds be1i seinen Anhaängern weıter. Be-
kehrten sich Nicht-Araber, WIE Perser. mußten S1e 1n einen arabıschen
Stamm aufgenommen, 1Iso gewissermaßen Araber werden. Anders WAar 6S niıcht
möglıch, Anhänger des Islam DE se1n. AÄhnlich WI1€E be1l den Israeliten.

Wann der Gedanke e1INne Weltreligion e1mM Islam aufge-
kommen, annn INan nıcht mehr sıcher angeben. Mıt dem Ausschwär-
HCH der arabıschen Stämme ber Nordaf ika un VOr allem durch
die Rivalitäten mıt dem Christentum isit dies treben wahrscheinlich
unwiıllkürlich entstanden. Jedenfalls ist diese Universalitäts-- un
Missionsaufgabe nıemals offiziell durch die mohammedanische Re-
lıgion selbst proklamiert worden W1€e beim Buddhismus und beim
Christentum

Es ist LUr e1IN Religionsstifter, der dıe Universalität X  seiner Re-
lıgion se!'bst proklamiert un ZUTF Wesensaufgabe gemacht hat
Darum gibt auch NUur eine Religion, dA1e iıhrem Wesen nach un1-
versell ist die K Zn Das Christentum ist "*tatsachlich VOII

Anfang a unıversell. Bereits beim ersten, och unsıcheren Be-
gınnen christliche Glaubensboten hinaus ber dıe damals

Prof. Dr Mensing, Mündliche Mitteilung.
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erreichbare Welt, VOLL Norden nach Suüden, VO  - Osten nach Westen.
kEıne Tatsache VOoO  . unerme(lßlicher Bedeutung‘! Das Christentum
wurde nicht erst gTOMS unter dem einen oder anderen Volke un ist
ann W1EC Buddah:smus un Islam ber d1e Landesgrenzen hiınauSs-
geLr  en Auft göttlichen Befehl h1n; alle menschliche un
organisatorische Weisheit, wird diese Lehre die damals bekannte
Welt Von den Glaubensboten verkundet. An alle Volker, mıt gleicher
Hingabe un sıch ohne den geringsten Vorzug des eiınen VOI

dem anderen. Nıcht alleın gyab CS eıne konsequente Universalıitäat
1im Aufbau, sondern auch 1in der unmittelharen Ausfüuhrüung. Iiesem
unparteiischen Universalismus blıeb das Christentum STEIS ireu
Keinem einzigen Volke gehoörte c5 mehr als dem anderen. Nıie-
mand wurde bevorzugt. In seiner Unıversalıitat WAal, ist un wird
Aas Christentum gleich sSe1n für aile Voölker und Kassen. Wiıe weıt
sind doch verschıiedene Christengemeinschaften VOo diesem (e-
danken abgeirrt. Hıer ist das Partikuläare un Nationale in diese
ohnegleichen unıyerselle Religıon hineingedrungen.

och reicht der Universalismus des ( hristentums noch weıter
und tiefer un ist auch noch vollstandıger. Ait echt annn INa

SCH: der Isl1am ist eine arabısche, der Buddhismus eıne indische
relıgion. Diese LAander können miıt Recht stolz se1n autf dieses Vor-
echt Das Christentum ist nıcht Volk oder Natıon gebunden,
sondern auch hiıerin allgemeın. Kıs ist anatıonal; besıtzt darum eine
Universalität, mı1 der nıemals Partikularısmus oder irgendeın
Nationalismus verbunden ist un WATrT. Denn das Christentum War
nıcht jüdisch oder LUT f1Ür Israel allein bestimmt, obgleich Christus
aus diesem Volke geboren wurde, dort lehte und lehrte. Israel hat
seınen Christus, den verheißenen Messias, verworften un selbst AauS-

gestoßen, un: hıs auf den heutigen Lag verkannte un verschmaähte
CS seine Religion. Christus wurde VO den Seinen, VO  — seınem
eıgenen Volke verstoßen. Kır der Verurteıilte, der mutterseelen-
alleın stehen mußte ber wurde se1ine Relıgıon, seine Kirche
auch ıhm, dem Gottmenschen Yesus, allein eigen un: keinem eInN-
zıgen Volke oder einer Natıon. Was für eiıne Universalıtat in seiıner
kelıgıion! Auch nıcht einen Augenblick ist S1E natıonal oder partı-
kulär YEWESECN, weder 1n ihrem Wesen noch in ıhrer Herkunft. %O
ıst einzigartıge, vollständige un erhabenste Weise das Christen-
tum unıversell: Allgemen in Herkunft, Wesen, Aufbau un
Durchführung. SO verkorpert das Christentum den reinsten Be-
gruff eiıner. Weltkirche,; die in ihrer aulßeren sıchtbaren Er-
scheinung internatıional, In ihrem erhabenen /Ziele übernational, in
iıhrer Herkunft anational ist Dennoch ist A1ese Weltkirche niıcht



118 Toklage Uniıversalitä un ‚el1g10n

antınatiıonal WIC der internatıonale Kommunismus Denn S1C 1alst
das Nationale unangetastet un Nnımm das Nützliche davon auf als
relig10se Beitorm Das 1ST die große und wahre Universalität des
Christentums die ausgedrückt 1St M1T dem Worte SC111C5 (Gsrüunders
„Geht un unterweıist alle Völker! keines AUSSCHOMMCN keines

sich mi1t besonderem Vorzug. Darum darf aber auch e1In Land
darauf pochen, dafß das Christentum SC1INES KRelıgion SC1 Und das,
obschon I1a  — O14 Wort und Schrift vernımmt, dafß das Christen-
{um C11C abendländische un europadische Religıon C 1 Dabei wIird
das Christentum me1lstens dem (OQrient un Asıen gegenübergestellt
da andere Kontinente ZUT eıt keine CISCNC Hochkultur mehr be-
sıtzen. Wie verkehrt oder weniıigstens mißverständlich CinN derartiger
Ausdruck ist, wırd aus dem bisher Gesagten deutlich geworden
Wohl wurde das durch Christus der Menschheit geschenkte relıig10se
Erbe j111 abendländische OoOrm un: Herrlichkeit gekleidet. Dies alleın
ist Christentum abendländisch un partikular Alles andere das

(seschenk Christi alleın un der wesentliche Kern, den der
HI Geist SC1IHLCT Kirche als Glaubensgut mitteilte, ist unıyersell für
alle Zeıiten.

Dies alles acht die EXtENSIVE Universalität den Universalis-
INUS 17 eigentlichen Sinne Aaus Im ıntensıven Sınne übertrifft das
Christentum ebenfalls alle anderen Kelig10nen Idie Urkunden aller
anderen KReligionen, VO  $ Israel. des ILslam oder des Buddhismus,
sınd der Sprache ‚estimmten Volkes nıedergeschrieben.
Und W AarTr Volkes, dem der Religı0nsstifter gehörte oder

dem Keligion großß geworden ist e1m Christentum aber
ist 1€6s nıcht der Fall Seine Satzungen sınd nıcht der Sprache
SC1NC5 Stifters oder des Volkes, dem angehörte, aufgezeichnet.
Das Testament besitzt diesem Sınne keine Sprache oder
ILdiom, dem ursprünglich geschrıeben ist.

Weil CS 11IC CISCNC Sprache hatte, ist auch außergewöhnlich HC
eıgnet, allen Sprachen wledergegeben werden. Das Neue Testament ist
keineswegs das heilıge Buch bestimmten Volkes., sondern das Buch der
Bücher fur alle Völker ohne Unterschied Auch dieser Hınsıcht 1St das
Christentum universell Dagegen sSiınd das Alte Lestament grölßtenteils der
Koran und dıie Schritten des Buddhismus der Sprache ihres E  S Volkes
geschrıeben und können darum auch nıcht auf diese Universalität hınweisen.
Das 1ıst der wichtigste Grund dafür, da{ß diıese Religionen nıcht der Kıgentum-
lıchkeit iıhrer Volkskultur, iıhre Wiege gestanden, entkamen der nıcht
über deren I1diom hinaustanden. Daher wurden S1C uch nach Art und Charakter
Volksreligionen, partıkulär und nıcht universell. In der jüdischen Religion trifft
INnan auf deutliche Spuren der semitischen, patriarchalischen Hirtenkultur. Inso-
weiıt der Islam nıcht VO Judentum und Christentum entlehnt 1st, zeıgt deut-
liche Spuren des semıtischen Kulturkomplexes, dem dıe arabıschen Stamme
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zume1lst gehören Dazu kommen noch die besonderen Kennzeichen der Beduinen-
kultur Der Buddhismus 1ST 1116 unverkennbare Frucht des alten indischen Den-
Kxens nd Suchens nach dem Unbegriffenen Ungeschauten Dies 1St dem Christen-
tum tremd Kıs steht außerhalb aller völkischen Art und Kultur Auch nach
dieser Seite hın 1st das Christentum uniıversell

Gewiß hat uch das Christentum als relig1öses Motiv dıe Furcht VOoOT dem
hohen und erhabenen, strengen (Gott dem Herrn über Leben Uun! Tod das dıe
jüdische und islamitische Religion eindeutiger kennzeichnet Das Christentum
mildert nıcht W: dieses Motiv durch stärkere Betonung der Liebe. sondern die
Furcht wird hıer 5 a112 un Sar VO1 der Liebe beherrscht Das Motıv der Furcht
des Herrn ann unter Umständen sechr vortrefflich Aber liegt nıcht allen
Menschen, und keinem jeder Hinsıcht Denn Furcht macht nı1ıemand
glücklich Furcht bewahrt VOI etwas, das nıcht SC1M darf un steht darum her

Dienste des Negatıven Nur d1ıe Liebe alleın kann gänzlich glücklich machen,
Inund ZW AT alle Menschen Denn jedes Menschenkınd hat für Liebe ınn

Gegenstellung den anderen genannten Religionen, hat das Christentum das
Hauptmotiv, das alle Menschen lücklich macht das für jeden geeıgne 1st un!:
das total miı1t Seligkeit erfüllt Allein das Christentum 1St hıerın Sanz unıyversell
Das Liebesmotiv geht a uüuber die menschliıche Sphäre hinaus. Denn dıe Liebe
kennzeichnet uch den Dienst der Engel, WIC das Gegenteil der Laebe Hafß
den Teufel un dıe Verdammten.

Ebenso WIC der Buddh1ısmus, kennt auch das Christentum die totale Hın-
gabe Anl C hohes Ideal un: damit auch zugleich Gleichgültigkeit und Verzicht
aut alles Irdische Dagegen h1at der Buddhismus C111 mehr egoistisches Motiv
Uun: C100 alsches Ideal Der Buddchist will aut langen Wege VO  — Verzicht
un Entsagen un: durch Barmherzigkeıt das rdische eiIn Bodchisatva und
Buddha werden C111 hohes, selbständıges un unabhängıges Wesen Aber C

liebevolles, mitleidiges „Sich herabneigen ZU Menschen paßt sıch nıcht tür
1n Geschöpf Denn be1 all SC1NECIM Iun und Lassen, be1 all SC1NCINMN Suchen un
Forschen WITr der Mensch sıch wıeder bewuft daß C1N Geschöpf ab-
hangıg, unselbständig und ‚vON anderen‘ 1ST Das Geschöpf bleibt ull-

selbständıg, schwankend und wankend hıs Liebevoll ruhen dart be1 SC1INCIN
Schöpfer und be1ı ihm geborgen endlich testen Halt gefunden hat Das
Höchste un!' Volikommenste, das sıch für C1MN Geschöpf gezıemt besteht nıcht
darın himmlischer Ruhe, lLiebevoller Barmherzigkeit W1C e1iInNn Buddha AaUus
der Höhe auf dıe anderen herabzublicken, sondern darın hinaufzuschauen nach
dem höchsten Wesen, as sıch selbst besteht nd WOTr1ıin der Unselbständige
hochstes ]ück bleibende uhe und sichere Geborgenheit weiß Dieses Liebes-
motıv paßt den Geschöpfen, erfüllt S1C S5Aanz und spricht alle hne Ausnahme

Auch das Hauptmotiv des Christentums ist also universell und allein richtig.
Trst recht ı111 etzter Durchführung.

So wurden allen unıversellen Religionen ohl mehrere
Teile un Ansıchten VO  $ Universalität angetroffen och 1ST
S1C alleın Christentum ihrer Fülle, Liefe un Weıte m1t dem
unıversellen Christengott seiner anationalen Abkunft C1NECM all-
SCMEINECN Zanele un nhalt SC1INCTIN allgemeinen Motıv un Strehben
verwirklicht Allein das Christentum sıeht SC11H Universalität als
Pflicht Inzwischen 1sSt diese Verplflichtung schon weıt duren-
geführt WECNN auch noch nıcht Sanz verwirklicht Denn och sind
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nıcht alle Volker und Stämme unftier dem Banner dieser Religzion
vereınt In diesem etzten Sinne 1st daher das Christentum auch
och nıcht Sanz unıyersell och 1ST diese ‚Fülle der Zeıten nıcht
angebrochen. Eirst bel ihrem Anbruch wiırd das Christentum vol!-
standıg unıyersell SCIMN: katholisch der vollen Bedeutung des
Wortes.

Aufriß des pygmäiıschen Gottesglaubens
Aus der Relıgıon der afrıkanıschen Pygmaecn

on P Dr PaulSchebesta S Mödling hbe1 Wıen

Eainfüh) In ZWEC1 Kxpeditionen tuhrte ıch dA1e Erforschung der
zentralafrıkanıschen Pygmaen Iturı (Bambuti) durch Dıie Durcharbeitung
des Forschungsmateri1als 1st SOWEILT gedıehen, da{fß bisher Te1I Bände erscheinen
konnten, namlıch ber Anthropologie-Demographie, ber die Waıiırtschaft und d1€e
Soziologie. Der and ber dıe Keligion behndet sıch jetzt 1111 DrCK, hgzg VO

Institut (lolonıal Belge, Brüssel. deutscher 5Sprache *. Der vorliegende Auf-
Satz ist al Bruchstück Aaus dem Schlußkapitel dieses Buches, das den Aufrilß des
bambutischen Gottesglaubens vorlegt.

Dıe vorliegende Arbeit ist das Aufbrechen jungfraulichen Bodens. enn
VO I1Tr hatte nıemand den Versuch gemacht, d1ıe Relıgıon un: 5ozilologie der
Bambutfti1ı erforschen und darzustellen Um mehr hatte Nal sıch bemuht
deren Kulturselbständigkeit ebenso b leugnen, W1C INa  —$ auch ihre Kıgenrassıg-
keıt leugnete Allerdings 1St CS wahr, da{fs dıe Bambuti Kultur D a uch Religion)
1LLUTL (semeIlInschaftt der sonstıgen afrıkanıschen Kulturen Yanz verstanden WCI -

den ann Dıe Pygmaäen sınd keineswegs isohert gebliebene Menschentrummer
Aaus altersgrauer Vorzeıt Über SIC sınd Wellen VON Rassen nd Kulturen hın-
WCSSCEANSCH, VO  H denen S1C vieles üubernommen haben Doch auch SIC sind Al

der Formung afrıkanıscher Rassen, Sprachen un: Kulturen maßgeblich MIit-=
beteıuligt SCWESCH Es ann eın Zweiıtel daruber mehr bestehen, dafß dıe Bam-
but1ı rassısch WIC völkisch (kulturell) AL u unter den Po-
pulatıonen Atfrıkas einnehmen Be1 all ihrer Urwüchsigkeit un Primitivität
haben SIC viele Berührungspunkte mıt den S16 umwohnenden Negern, VO denen
S0 vielfach aufgesogen wurden

Exıistenz Bambultı Relıgion
aß CS H Pygmaenreligion g1ibt dürfte aus den 1 be1i-

gebrachten aterı1alıen als bewiesen gelten (vg]l den 1112 Erscheinen
begrifenen Band) Den Pygmaen mul INa selbst CT deutlich ur

Paul Schebesta. Dıe Bambut1ı Pygmaäen OIn Iturı Band Geschichte,
Demographie und Anthropologie der Iturı Bambulti 195358 I1 Band eıl
Die Wirtschaft der Iturı Bambutiı 941 eıl Dıie Soziologie der ILturı-
Bambuti 1948 S eıl Dı1ie Religion der Iturı Bambutlti1ı (ın Druck) Her-
ausgeber Institut Colonial Belge, Brüssel
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KReligionssystem zuerkennen C'sS handelt sıch ihrem
Falle nıcht blofß CIN1SC relig10se Grundgedanken dıe ohne
SEL Zusammenhang nebeneinander stehen sondern C116

Zentral Idee die sıch andere Gredanken STUPPICTCN Da Bam-
but1 kKelıgıon 1ST C117 OoFganısches (s+anzes

Das Kernstück bambutischer Religion 1ST C111 Gottesglaube un
CH1 Gotteskult n1ıt spezihscher Pragung Es soll nıcht geleugnet WC1-

den dafß bedeutsame Stuücke daraus SCINCIHN afrıkanisch sind Das
spezihisch pygmaische daran 1ST jedoch C1NE besondere Art des
Gottesglaubens der m1 Gotteskult gepaart 1ST Und gerade hierın
scheıden sıch dıe PY gmaısche un negerische Kelıgıon Eın WFEr
fundamentaler Unterschied stellt sıch der Ausübung der Ahnen-
verehrung, des Manısmus heraus Hierin 1ST das Verhaltnıs
gekehrt Die Neger ben den Ahnenkult die Bambutlti stehen ıhm
SUOZUSaSCH indıterent gegenüber S1ie 155C1I1 1083881 dıe Dinge den
Ahnenkult ohne sich aber davon sonderlich beeindrucken Pr lassen

Betreffs der Magıe M den Bambulti C1INC andere Stellung C111-

geraumt werden als 12A4n G5 bısher eian hatte ıe bambutische
Weeitanschauung und Lebensauffassung 1ST magısch fundiert. S1ie
wurzelt gewiß i kel1g10sen, Gottesglauben; ber diesem Gottes-
gylauben eıgnet C111 eigenartiger Gottesbegriff, dessen Kern der
Glaube dıe .„„Lebenskraft” ist. Jle Wesen un Dınge begreift
w als die Entfaltung dieser Kraft De1l Glaube diese Lebens-
kraft dıe sıch überall wirksam ze1g 1St die Mitte afrıkanıscher
Weltanschauung Zu dem Begriff ‚„‚Lebenskraft‘ der nıcht NUur

der Weltanschauung der Pygmaen Afrıkas sondern alt=-
afrıkanıschen Kultureinheit zugrunde lıegt, SC1 1LUFr vermerkt, dafß
I1a begınnt, SICH ]1LINMEeEr intensiver damıt befassen. Ich kam miıt
diıeser Anschauung schon auf HC111 €1: ersten Kongoreıse Berüh-
rung un erkannte SRC als die Grundlage des Fetischismus. ber
erst auft der zweıten Reise, un VOI allem be1 der Durcharbeitung der
negro-bambutischen un buschmännischen Religion“, kam HE: ihre
überragende Bedeutung fur die afrıkanısche Weltanschauung un
Religion SO recht Bewulßfitsein.

nzwischen 15L auch C111 Bu Vo  — CN Mıssionar Plac Tempels
INE1NE6E Be-schienen, betitelt La philosophıe Bantone, ovanıa 194 (vgl

sprechung Anthropos 1948 der sıch mi1t dem gleichen Begriff auseinander-
Es 1ST interessant da{ß CC Miıss1ıonar, hne sonderliche völkerkundliche

Interessen. d1ıe Denkungsart der Neger entschleiernd der Auffassung kommt
dafß dıe Neger C1INE VO  w 115 verschıedene Ontologie haben, dıe der abend-

Baumann, Schöpfung un: Urzeıt des Menschen Mythus der i
kanischen Völker, Berlin 1936
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laändischen entigegensetzt. Ks zeugt von einem tiefen psychologischen Eınfüh-
lungsvermögen dieses Missionars, W1€E uch VO  - eıner seltenen Abstraktions-
fahigkeit VO  - UuUNSCcC  CIn abendländischen Denken. Denn 1n der Regel ist Sda{iß ıuch sprachenkundige Missionare den Worten der Eingeborenen unseré
abendländischen Begriffe unterlegen und darum aum J b1ıs AA Seele der Eıin-
geborenen vordringen, vielmehr ihnen vorbeıreden, WI1eEe ja uch diese
ihnen vorbeireden. Das ıll e1in Vorwurf Se1N, sondern 1Ur eine Feststellung.DDie Kenntnis der Sprache allein schafft CS eben nıcht D)as uch Lemp e1Is hat
naturgemäls viel Wiıderspruch ertahren, nıcht zuletzt VO  - jenen, dıe nıcht auf
das Problem gestolsen WAdren un CS nıcht wahr haben wollen Das uch ist
darum vorläufig 1e]1 umstritten. Dıe Rezensionen, d1e ıhm gewıdmet wurden.
gehen nıcht auf das Problem e1n, vielmehr umkreısen S1e
heißen Bre1i

WI1e z_ii‚e Katze den

Wie MIr der Verfasser mıiıtteilt, WAdrTr ich der erste, der pOS1t1V Aazu Stel-
lung nahm WAarTr ber miıt dem Problem, W1e bereits vermerkt, schon früher
vertiraut (übrigens auch andere Ethnologen, W1€e Baumann) und habe
seiıne grundlegende Bedeutung tür dıe KErklärung der Bambuti-Religion 1n dem
and über die Bambuti-Religion dargelegt. Der Begriff der „‚Lebenskraft“, den
ıch unter verschıiedenen Voölkern Atfrıkas unter verschiedenen Namen tınde, rückt
das negerische Denken VO  ] dem abendländischen weıt ab Von da Aaus WIT erst
der Gotte{sbegriff der Negro-Bambuti W1e€e deren Weltanschauung verständlich.

Es {utf sıch jier eın philosophisches un relig10nswissen-schaftliches Problem aut. Ohne den Begriff der ‚„‚Lebenskraft“ sind
das Wesen der Gottheit und die Welt des Negers nıcht verständ-lich LDem Wesen der Dinge und-auch der Gottheit lıegt nıcht der
Begriff des Seins €ESSC), sondern des Werdens (heri bzw. agere) P

grunde. Die Weltanschauung Afrikas ist nıcht statisch. sondern
dynamisch. Es sol]l GT nıcht weıter erortert werden, welcher Kul-
turschicht diese Auffassung angehört, S1E scheint urairıkanısch
se1n, wodurch ihre fast panafrikani\sgh—e Verbreitung erkläart ist.

Der bambutische Gotie;ée griffDie Bambulti1 ylauben Ein Wesen,l das Urheber der Welt
und der Menschen ist Die Vorstellungen Von. diesem Wesen Vvarı-
jeren stark. immer aber ist eine Person, die denkt, redet nd
handelt, WIEe €es ein Mensch tut Darum stellt INa  } sıch meıstens
ın menschlicher Gestalt VOT, obwohl CS sıch unsichtbar ist. ‚JE
ach dem Zusammenhang, 1n welchem on ott dıe ede ist, varı-
lert auch Clie Vorstellung VO  $ ihm

Das Höchste WHesen. Aus den Reden un: Deutungen der
Bambuti geht hervor, dafß SE sıch hinter dem Kosmos eın Höchstes
Wesen, eınen persönlichen ott denken, den S1€e ‚„ Vater“ oder
„Groiß Vater‘ nennen. Er scheint keinen eigenen Namen haben
Man belegt ıhn ZWarTr manchmal mıt Namen der mythith«en' Ge-
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talten Es INas jedoch SE1IN, dafß e1n Name, namlıch 4mugwe‘ oder
‚MUQU , Verursacher der Bewegung, der Schöpfung, des Wer-
dens, ihm ursprunglıch angehörte, dann ber auch auf mythıscheWesen überging. Von diesem Hochsten Wesen, das INa  w sıch 1m
Himmel wohnend denkt, re 11L  $ miıt Ehrerbietung. Das‘ Ver-halten der Menschen bringt auch ihr Abhängigkeitsbewußtsein VO  o
ıhm ZU Ausdruck. Dabe] bleibt CS aber auch bewendet. Kın aktıver
ult des höchsten Schöpfergottes exıstiert heute ebensowenig bei
Bambuti, W1€ be] Negern. Warum as ist” Man schreıibt ıhm die

Schöpfung Z  9 die der Welt un der Gestirne. ebenso W1€e der
mythologischen Wesen un Menschen. ihm früher einmal e1in
ult gezollt wurde, der durch das Dazwischentreten anderer Wesen
gestort un beseitigt wurde, ist nıcht ersichtlich.

Der Glaube das Höchste Wesen, einen personlıchen Schöpfer-
<’OLL, geht, WI1IE ich g]aube, parallel mıt der dynamischen Welt-
anschauung Afrikas. Es handelt sıch Jler um eın urafrıkanisches
Gottes- nd Weltbild, das den Bambuti ebendso eıgnet, wie den
Buschmännern und Nıgritiern. Der Kern der Gotteswesenheit ist
diıe „Lebenskraft‘‘, die ott in hochster Potenz besitzi un: weıter-
21bt Darum wIıird dıe Gottheit bisweilen schlechthin „Lebenskraft“
genannt, W1€e e1 den Bachwa und Nkundu, WO INa  w} S1C auch
‚elıma‘ neNNT, oder be] den Batwa KRuanda, S1e ‚Dbogingu‘ e
nNnann WITd. Schaffen heilst sovıel, W16€E teilnehmen lassen an der
Lebenskraft (‚bongzisa‘ machen, ordnen, davon ‚bonzisu: Lebens-
kraft ın Kumu), die AaQus Gott stammt. Sterben ist gleichbedeutendmıt Entziehung dieser Liebenskraft durch ott Die negro-bam-butide Weltanschauung ist etzten Endes der Glaube den Kraft-
glauben, die Lebenskraft, die Aaus ott stromt Darın wurzelt atuch
dıe pygmäisch-negerische Magie, der S sechr und oft mißverstan-dene Fetischismus, der aber 1n
Bambuti tremd ıst. seıner  & systerry1atischen Entfaltung den

Der Glaube die Lebenskraft, die M1r Ituri unter def1
Namen ‚me2be‘, ‚UNIUMU’, ‚Oonz1ısu., ‚kelima‘ und ‚elıma‘ begeg-
nete, bedingt nıcht einen pantheıstisch-dynamischen Gottesbegriff,
sondern, da man sıch ott als Person vorstellt, der nhaber und
Herr dieser Kraft ist; iıst der pygmaiısch-negerische Gottesbegriff
e1InNn theistisch-dynamischer. Diese Auffassung wird auch
Destätigt durch, den Ausspruch eines Mombuti, dafß ott weder
sterben noch zugrunde gehen könne, denn ann mußlte mıt ınm
alles zusammenbrechen. Die hier besprochene „„Lebenskraft: 1St

also eine gottgebundene, on iıhm nıicht upabhängig dastehende Po-
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tenz In der Krattfülle (ottes lıegt auch ‘seinve Allmacht bzw
SEINE Schöpferkrafit begründet, darum nenn INa ıhn mıt Recht
‚MUNGU , den Urgrund der Kraft Man schreıibt ott die Schöpfung
L ohne aber den Begriff einer creatıo nıhılo kennen! Über
dıe Art der Schöopiung verbreiten sich die Mythen;: (sottes Kwig-
keit ist gleichbedeutend mıt Nıchtsterben, nıcht zugrundegehen.
ber das Woher (ottes scheint INa sıch keinen Reflexionen hın-
zugeben, darüber gyeben die:Mythen Auskuntt. Sovıel ist sicher. da{fß
(5064# als Eirster da WAarTr KısS stort nıicht, da{fßs INan ıhn schon 1N eıner
Destimmten Umwelt stehend denkt Dem konkreten Denken der
Pygmaen un Afrıkaner überhaupt lıegen abstrakte Betrachtungen
fern. Das Höchste Wesen wird ausYÄrucklich als alleinstehend,
eweibt, ausgegeben. Seine ute wırd durch das ıiıhm gegebene
Kpıtheton A Väter- U Ausdruck gebracht.

Der Dualismus 1n der pygmaiıschen Relıgıon, der dıe Gottheit ın eın gutes
un eın bOses Prinzıp spaltet, das sowohl eC1mM Mond- W1€ Buschgott nıcht
übersehen ıst, trıtt IM der Konzeption des Höchsten Wesens nıcht 1n Ür-
scheinung. ın diıeser Periode noch nıcht vorkommt der ob S} daran lıegt,
da{iß man tür die Ereign1sse im . Leben nicht verantwortlich macht, ist
gewiß. as Höchste Wesen ist dem alltäglıchen Denken un 5Sorgen der Bam-
butı entrückt: se1ine Stelle nımmt eine seiner Hypostasen, der Erdgott, e1N; der
dafür verantwortlich gemacht wırd Das Höchste Wesen wird als solches ex1istie-
rend anerkannt, ber da S nıcht 1Nns täglıche Leben eingreıft, wırd C nıcht
verehrt. IDER Höchste. Wesen hat 1m LeBben der Bambuti, ebenso W1e€e der Neger,
heute eiıne nur theoretische Bedeutung

Erscheinungsformen (Hypostasen) der (z0ottheıt Der
Terminus Hypostase mag adaquatesten dıe Vorstellungen der
Bambulti über ott wıedergeben. Obwohl nach dem Glauben der
Bambuti ott 1Ur einer Ist manıfestiert ( sıch in vieklerlei (ZE=-
stalten, unfier verschiedenen Namen. Die Gottheit erscheint also 1n
Personengestalten, die, WCNN I1a der Sache auf den Grrund gyecht,
eın und dasselbe Wesen, auch dem Namen nach, sind. Die Mytho-
logie hat dıe unktionen nd Erscheinungsformen der Grottheit
immer wıeder HC hypostasıert. Aus den Namen ist die jeweılıige
Perzeption der persönlich gestalteten Gottheit herauszulesen. Kıs
lıegt im. Bereich der Möglıichkeit, der Nomenklatur der Gottes-
11aAaIinecn diıe pygmäische bzw negerische Theodizee aufzubauen. Ich
subsumıiere die göttlichen Erscheinungsformen auf drel, auf den
ott 1mMm Hımmel, den .ott auf Erden, den ott UNter der LEirde

Da sıch die be1 en Bambutti findende Mondmythologıe ın
iıhren wesentlichen Zügen auch be] den Negern un selbst be1 den
Buschmännern findet, kann S1E nıcht als bambutieigen angesprochen
werden. Allem Anschein nach ist S1€e 1n ZWwel Wf:ll€n (‚ara - und
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‚amba ’ -Schicht) 1n Afirıka eingebrochen. Da dıie Buschmann-Mytho-
logıe mit jener der Bambulti wesentlich gleıich ist, MUu mıt ihrem
sehr alten Einbruch gerechnet werden. ber diıe Jrager der beiden
mondmythologischen Schichten kannn nıchts ausgesagt werden. Eis
scheint jedoch, dafß S1C der Formung der Bantusprachen wesent-
lıch beteiligt

ıe Möglıchkeit lıegt OF, durch Vergleich der negerischen,
bambutischen un buschmännischen Religion bzw Mythologie die
Grundlagen der pygmaıschen Relıgıon bloßzulegen. Alles HS CcE
fremde Religionsgut, das sıch be] den Bambutti findet, mujlß, beson-
CFS WCIIN Cc5 sıch auch noch unter den Buschmännern findet, als
pygmaisches kelıgionsgut angesprochen werden. Das ist der Busch-
gottglaube un Buschgottkult. Als urafrıkaniısches kelıigı1onsgut,
das den Bambutfti ebenso W1€e den Buschmännern un Negern eıgen
ıst, wurde der Glaube ein Höchstes Wesen un eine magıische
\  y  Nelt- un Lebensanschauung erkannt. Der Buschgottglaube mu ß
VON eiıner Jägerschicht ach Afrıka hineingetragen worden se1IN, qAıe
ZU  b Bildung der urwaldgebundenen Pygmaen und der steppen-
gebundenen Buschmänner tuhrte. Darüber lagerte sıch die Schicht
der Mondmythologie, AaUus welchen chichten die ‚heutige Pygmaen-
(und auch Buschmann)-religion resultierte.

A) Der mythische Hımmelsgott. Die Mondmythologie VCT1-

mochte weder be1 den Bambuti noch auch be] den Negern den
tumlichen Glauben A eın persönlıches Höchstes Wesen Uu-

Gelegentlich trıtt das Mondgestirn dıe Stelle Gottes,
ın dere jedoch bleibt die Vorstellung e1INes Wesens hinter und
ber dem Mond stehend erhalten, VO  3 dem der Mond i Symbol
ist Diese mıt dem Mond verbundene (Gottheit tragt mıt Recht den
Namen Mondgott. Die Mythen geben der Auffassung Ausdruck,
daß ott ursprünglich mıt den Menschen zusammenlehbte un erst
nach dem. Sundentfall der Menschen ZUM Hımmel VETZOS. Da em
Mondgott an Himmel die Eigenschaften dess uralten Höchsten
Wesens beigelegt werden, kann G} miıt ıhm identihiziert werden.
Die Mythen machen aber VOL seiner sakralen Person keinen alt:
da mıt dem Heilbringer-Kulturheros und Urahnen ZUSAMMEN-
Fahlt. werden ihm auch alle Menschlichkeiten nachgesagt Der IR
lismus, der 1n der pygmaischen Religıon eıne wichtige Rolle spıelt,
wiırd mondmythologisch Aa Kampf des ell- und Dunkelmondes
illustriert. Auch der Regenbogen, der 1n der Gestalt des Riesen-
pythons irgendwıe das boöse Prinzıp symbolisiert, tragt ZU Ver-
tiefung des Dualısmus bei Der Regenbogen (Kraft der Sonng!)
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steht eigentumliıcherweise mehr oder WECN1LSCT selbständıg neben
Aem Mondgott Blıiıtz Donner un Re  en sınd I rabanten des Mond-
VOoLtEes dıe SC1INCNHN Wiıllen ertullen

Die Kosmogoni1e streiten die Mythen 1LUFr oberflächlich C11N-
oehender befassen S1C sıch mi1t der Anthropogonie Hierin gewahren
die Mythen tiefere Eunblicke das Denken der Primitiven I!Ien
Urmenschen dıie Mythen q lıs C1MN Produkt der Mondkraitit
dann auch als Irager des Mondfeuers das 1sSt FfOTre Mondgott und
Urmensch zugleıich Die Mondkraft qals Mondteuer T z OTUYU n un: Mond-
blut (‚ot  ze 1sSt die vorhiıin besprochene .„‚Lebenskraft 1er als
mannliches (‚magıdı ) un als weibliches (‚otü Menstruationsblut)
Zeugungsprinzip gefalst Der Mensch ISt darum dem Feuer VC1-

gleichbar SCIN Lebensprinzip, das D-oru 0 1ST auch ELWASs Feu-
Mondfeuer Stammendes das €e€1mM ode Z Mond

zurückkehrt Das Lebensprinzip, das den Pupillen S1LZ oeht
€e1m Tode den Sternen wiırd also wieder euchtendes Feuer
Hımmel, Nnıt anderen Worten, der efe P am N Pygmäe) wird efe

PE I mythıscher Pygmäce).
Neues bieten auch dieMythen ZUT Lösungder Frage ach dem

Ursprung des TLTodes und damıt zusammenhangend ach dem
Üb e ] der Welt Der Tod wıird allemal alıs Folge der Sunde hin-
gestellt Das Wesen der Ursünde wiıird nıcht eindeutıg erkläart Auf
der Seite stellt Ma  z} S1C als hochmütigen Ungehorsam des
Menschen SC ott hın autf der anderen Seite als C1Ne C1M-

das LST der schwarzentüuckische Einschmuggelung der exerel
Magie, durch den Wiıdersacher (ottes die Menschheit, Idie
schwarze Magie 1ST C1M der der Gottheit wurzelnden ‚Lebens-
kraftt entgegengesetZtes Prinzip! ott 111 das Leben, (sottes
Widersacher den Tod Der Gegenspieler (Gottes 1sSt aber auch Cim
Feind der Menschen Es 1St unklar ob dıe ZWC1 nebeneinander Al
tretenden Motivierungen des Ursprunges des Bösen C1NZ1  cn
oder ZWCI verschiedenen Schichten angehören. In etzteiem Kalle
wurde die CrSsSte Motivierung als pygmäisch gelten haben, da bei
den Bambutlti dıe Hexen-Mentalıtät nicht intens1iv ausgepragt ist
WIC bei den Negern.

1er sınd dıe Mythen anzuschließen, die den Kampf des Heilbringers
CgenN das menschentötende Ungeheuer schildern. Seine ymbole sSind der Ur-
elefant (Dunkelmond) un dıe Pythonschlange (der KRegenbogen). Neben dem
Heilbringer steht S  106 Mutter, die ber diesem Zusammenhang keine be-
sondere Funktion hat In anderen Zusammenhang jedoch spielt C111 Weib
che unheimliche Alte, dıe bisweilen als NAatiu angesprochen wird 1Ne verhäng-
nısvolle Rolle Das Wesen dieser Alten 1St ungeklärt Als Multter der schwarzen
Magie könnte InNnan SI 111 Gegensatz ZU Heilbringer Mutter tellen An den
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Heilbringer reiht sıch der Kulturheros d der als (Kahne hınauf DA Himmel
pılgert der auft Lianen hinaufgezogen wird, VO  w dıe Geschenke (Kultur-
güter) mitbringt. Andere Mythen wıeder erzählen, dafs seıinen Kindern be1ı
Entrückung in den Hımmel den nötıgen Kulturbesitz zurückl1äßt. Am ausführ-
ıchsten betassen sıch d1e Mythen miıt der Erlangung des Feuers, der Banane
un miıt der Zeugung.

D) Der myYthısche Erdgott. [Die kultische (Gottheit der Batn-
buti, miıthıin das Kernstück pygmaıscher Relis:on; 1SE
der chthonische Gott, dıe Gottheit aut Erden ın der KErscheinungs-
torm des Wald- un Jagdgottes, der auch Wettergott ist Da
lunare Züge rag un se1ine Namen 1h: als Mondwesen iden-
tifizieren, gehort E: dem mondmythologischen Komplex Damıt
ıst se1n Wesen aber nıcht erschöpit. Er gehort auch dem rationalen
Bereıich bambutischer Relıgion d die mıt der Mondmythologıie
nıchts tun hat Man ware genei1gt, ıhn als Höchstes Wesen AUsS

der Urzeit aufzufassen, das, ach en Mythen, Begınn mıt den
Menschen auf Erden lehte er Buschgott ist eiıne mıt den Menschen
auf Krden ebende Gottheit, nıcht mehr 1mM Schein der Mondmytho-
Jogıe verklart, sondern 1ın das Düuster des Urwaldes und 1n die
Sorgen des Alltags getaucht. Man könnte den Buschgott eineste1ls
als eine pygmaısche Konzeption des Höchsten Wesens auffassen,
andernteils auch als eıne Hypostase des Mondxgottes. Er tragt den
Namen des Mondgottes, er ıst aber auch der ‚MUZU (Schöpfergott)
schlechthin und ist der .. Vater‘‘, W1e das Höchste Wesen auıch. In
ıhm euchtet der Dualismus der afrıkanıschen Relıgıon grell auf.
Er ıst rational, aber auch ırrational erklären. Wie immer die
Mythen se1ine Gestalt zeichnen mogen, ist sıch unsichtbar. Er
lebt it den Menschen, ist ihr stiller Beobachter. Seine Gegenwart
wırd 'durch QEWISSE, außergewöhnliche Lı e‘idl€l'l‘, besonders aber
durch seelische Ergriffenheıit, durch (Grauen un Gruseln, durch
Ahnungen und ITraume ebenso kund W1€e durch (Glücks- und Un-
olücksfälle. [Da alles außergewöhnliche Geschehen auf ihn zuruück-
geführt wird, ist CS nıcht verwundern, dafß 11La ıhm mıit einer
reverentialen Scheu gegenübersteht. Dieser timor reverentialis außert
sıch teils 1n vertrauensvoller oder dankbarer /uneigung (bei glück-
lichen Ereignissen), teıls aber auch ın ahnungsvoller, furchtsamer,
gruseliger Scheu (bei Unglück), ;uma} der Buschgott auch Krank-
heiten un den Tod sendet.

‚TOore, bil (bigi,, halisia, mbalı, keti, murimuri“ oder WI1€e immer der usch-
goLtt genannt werden Mas, ist der absolute Herr des Waldes. der Jl1ıere und der
Menschen. Er ist Herr über Leben un: Jod, ıhm gehört alles, enn i hat
geschaffen. Sein Reich ist ber der Wald Er wohnt ın Baum- un: Erdhöhlen.

Sein Gehen durch den Wald g1bt sıch durch Erdbében kund, durch auffallende
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Geräusche., durch den Schtei SCWISSCI Nachttiere. DIieser chthonische ott 151
CLE duüstere, schaurige Wolke VO  w Magıe und Unberechenbarkeit eingehüllt.
Äan ann ıhm dıe fürsorgliche uüute tur dıe Mensch nıcht absprechen, doch
ıst 6S ebenso wahr, da N eiıfersüchtiger ott ist, der dıe Vernachlässigung
der Milßßachtung SCHIIGE Gebote und 1abus ahndet Verboten und darum straf-
bar 1St das Wegwerfen Nahrungsmittel Streitigkeiten innerhalb der
S1ppe, Mißachtung der Altesten., Milsachtung der Kxogamıe, Vernachlässigung
des Opfers uUuSW Strafen, dıe SI ber dıe Suüunder der d1ıe 11 (Gememnschalit
verhangt sınd Unfälle durch fallende Bäume, durch Leoparden, Krankheıten
Vorenthaltung der Nahrung durch Schließung des Waldes

Damıt 1St das Wesen der Buschgottheit jedoch nıcht erschoöpft
Es l1eot etwas unheimlich Schicksalhaftes Unberechenbares
SC1INECIMM Wesen das m1T SC1NECIN ‚„‚ Vatercharakter un HH gutigen
Vorsehung unvereinbar scheıint Dıe Menschen sınd iıhm auf Gedeıih
und Verderb ausgeliefert (1° annn m1T iıhnen machen W as 111
Das alles verdüstert den Charakter der (ottheit un stellt ih AaUus

dem Rahmen ıdealen Vatergottes heraus. Schuld daran scheint
dıe Verkoppelung des V.atergottglaubens mıt der Magıe SCIMHN

'ILrotzdem WAarTc CS talsch, den Buschgott 11UT 1113\  N Dämonenhafte
hınabzuzerren, enn das Grefuhl bzw dıe Überzeugung der AH-
häangıgkeit der Bambulti 10381 der Buschgottheit ist orOMS un ZW ar

nıcht blofß theoretisch, WIC 1111 Falle der coelaren Gottheit, W as l
den Anrufungen nd ı Kult ZUI Ausdruck kommt e1m AUuszug
ZUT Jagd und ZUT Nahrungssuche sınd die Bittrufe FOTY e U1

Hılfe un Erfolg der J agesordnung Ebenso sSind auch die Pri-
mitialopfer und das Sühnopfer letzteres ZU Zwecke der Offnung
des durch den Buschgott verschlossenen Waldes oft beobachtet
worden da{fß CII HI Gotteskult nıcht zweıiteln 1st Es verschlagt
dabei dafß gelegentlich Ajese Opfergaben dort negerisches
Gedankengut die Pygmäenschaft eingedrungen 1sSt auch mı1t
die Ahnen dargebracht werden Das Bitt- ank- un Sühneopfer

die Buschgottheit sınd integrierende Teile dess Kultes WIC

Bittanrufungen. Als Upferplätze dienen Baumhöhlen, SCCISN te
Astgabelungen, seltener auch Miniaturhüutten. In der Regel wird
das Öpferstück ı den Wald geworfen oder auf GCIH Blatt gelegt
AausSESCLZE.

Der Buschgott hat als Herr und Patron der Initiatiıon un des Manner-
bundes auch auf dıe Gesellung der Bambutiı tiefgehenden Einfluß durch
den Glauben, da{ß der Buschgott als nhaber der Lebenskraft die höchster
Potenz innehat diese den Jägern weitergeben der vorenthalten annn ıe
Inıtıation 1st C1MN magıscher Rıtus, der den Jünglingen dıe fr dıe Jagd un: das
Leben nöt1ige ‚Kraft“ vermitteln hat Diese Kralit ist dıe Kraft des Busch-
gottes. Schliefiliech ist auch der ‚L 0TE-Männerbund‘ nıchts anderes als die Organı-
sierte Betatıgung der mystischen Teilhaberschaft an der göttlichen Krarl Wie

Nkumbi die Inıtiationskanaben, Kınder, Abgesandte ‚Tores (der usch-
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gottheit) werdern sind dıe Mitglieder des annerbundes irgendwıe T 9re
s<elbst N kRumbı un Männerbund können als erweıterier Buschgottkult 1NYC-

sehen werden
Der Torebund m115t sıch uch solche Funktionen den Nichteingeweihten

gegenüber Al d1ıe der Buschgott T’ore den enschen gegenuüber innehat Wıe
Tore den Wald verschlielit Lut der Torebund‘ m1T den Pflanzungen und

Nahrungsmitteln, indem INa SIC durch magische eremonı1en tüur tHabaı erklärt
Wıc ‚Lore durch den heraufzıchenden Sturm und das Gewitter dıe Menschen

Furcht und Schrecken jagt auch der 1 orebund' durch Aufzüge miı1ıt den
schauerlich drohnenden 1 ärminstrumenten der durch Zerren Baumstammes,
welches (Getöse den vorbeıizıehenden Tore markıert un!: dıe Weiber und Kınder

Schrecken setzt

e P Der (7OF N Totenreich Die (Gottheit des Jotenresiches
hat Berührungspunkte mit dem chthonischen Buschgott An sıch
kennen die manıstischen Neger keinen Totengott, sondern 1Ur die
(remeinschaft der Toten bzw das Totenreich. Wenn gelegentlich,

‚mulungu als ott der Toten angegeben wird, SsSo steht CS nıcht
einwandfrei fest ob darunter nıcht doch nu d1e Ahnengemeinschaft
geEMEINL SC1 Die Neger Aill Iturı verstehen untier HLUNSU LOTE UuS W

selten INUT: den Herrn des Totenreiches sondern me1ıstens die Ver-
storbenen Die Bambulti hingegen verstehen unter ; oder
OTE hauptsächlich den Buschgott annn auch den ott des Toten-

Te1ICHS weıterhin die (semeinschaft der 1 oten oder das Totenreich
selbst annn wıeder ırgendein JT otengespenst Wie bereits ben aus-

einandergesetzt wurde hat der Glaube C1INECN Totenkult untfer
den Bambul1 nıcht sonderlich Fufß gefalst Vor Totengespenstern
hat INan anscheinend mehr Furcht Die YTotengespenster werden mıiıt

LOTYE gleichgesetzt un der Glaube 111611 Obersten 1111 Toten-
reich Iindet Anklang. Dieser 151 nıemand anders alıs der chthonische
ott Ich habe den Eindruck WONNCH, dafß sich die Umformungder Idee des Buschgottes 111 Totengott durch Angleichung
manistische Anschauungen der Waldneger ı mehr durchsetzt.
Dabei hat der Buschgottglaube selbst Originalıitat aum ELIWaSs
verloren Di1e Neger inwiederum haben OIl pygmäischen Busch-
gottglauben soviel ANSCHOININEC da{fß S1C VO  e dem Vorhandenseın

unheimlichen Walddamons überzeugt sınd Dieser hat xber
be1 ihnen alles Erhabene und (Göttliche SC1OCIMN Wesen eingebüßt
un 1ST menschenfeindlichen Däamon geworden Den Busch-
ZOLL der Bambuti haben d1e Neger jeder Wüürde ute und Men-
schenfreundlichkeit entkleidet. Er 1St tatsäachlich Z,U1112 „ Teufel
worden, als welchen INan 1er un dort den ‚sSombOo‘, ‚LOTre‘ un
„MUTUMUL ausdrücklich bezeichnet.

Missions- Religionswissenschaft 1949 NrT
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Die Bambuti kennen keıine V Oln Torekult T' Ahnen-
bzw Totenverehrung

Der ott im STUUETL Alltag ber das Verhaäaltnis Gottes
ZUE sichtbaren Welt besonders den Menschen, herrscht mi1ıt
negerischem Glauben darın Übereinstimmung, da{fß ott Schöpfer
bzw Hervorbringer des Ils 1ST Auch dem Glauben da{fß der
Himmelsgott heute keine nennenswerte Ingerenz anıf die Schöpfung
nımm da{fs ISO C1INn deus OTLf10SUS SC1 herrscht zwischen Negern
un Bambulti Übereinstimmung Dieser Himmelsgott erhalt vxeinen
ult Darın erschöpft sıch aber nıcht der pygmaiısche Gottesglaube
ott steht nıcht Aur den Urstandsmythen als die euchtende Al]=
machtige } aber auch rechtlich strafende Vatergestalt da, A1e
ach dem Sundenfall we1te immelsferne entruckt wurde den
die Mythen dıe Erinnerung noch erhalten C111 die Bambuti haben
auch ott des STAUCH Alltags Sie haben noch auch
heute noch C1M (rxotteserleben Tag tur Tag S1e erfahren Gottes
(zegenwart durch SCIMN MYySLET10SES KEıngreifen 88 die (seschehnisse
des Alltags. Taglıch acht INa Erfahrungen eC1INner Gegenwart
und SC111C5 altens, aber der Kegel doch auf irrationale Art,
durch Erlebnisse des Glücks, €s Schutzes oder aber des Grauens,
der beangstigenden Ahnung hereinbrechenden Unglücks.

Dieses Gotteswesen ist ben der chthoniısche ott der Gott des Waldes
und der Jager, der Gott,; der d1ie Schicksale der Menschen lenkt und leitet. Nıcht
mehr die Frage bekümmert das Bambutigemüt, woher die Welt. woher d1e
Menschen, woher der JTod Auf das alles geben ıhm dıeMythen Antwort, die
iıhm ott als schöpferischen Urvater, den Urahnen, den Heilbringer und Kultur-
heros schildern Die Mvthen geben auch Antwort auft dıe Fragen nach dem
Woher VO  — Himmel Mond 5Sonne, Sternen! Den Alltag beherrscht dıe dorge
nach dem täglıchen Brot, nach en Vegetabilien, d1e dıe Frau sammelt und nach
dem Waild. das der Mann erjagt. Der amp uLNS Leben., Uu.  g das tägliche Brot,
lLieiß den Gott der Umwelt Gestalt werden. Diese Gottheit ist einesteiıls
Produkt ratıonal-kausalen Denkens, anderenteils ber auch 1n Produkt des
irrational-mystischen Erlebnisses. Dieser ott 1st Schöpfer un Herr des Waldes,
der 11ıere; der Menschen ıhm sSind die enschen nıcht 11UTr 112 ihrem täglıchen
Unterhalt sondern uch schicksalhaft auf Gedeih und Verderb uüuberantwortet
Der Buschgott 1st sıttlıch verpflichtende Macht dA1e die Übertretung E X e
(sebote ahndet Der Mensch IMı der (Gottheit gegenüber ehrfürchtige unter-
Lanıge Haltung bewahren, die sıch 1n Bitte, ank und Suüuhne kundtut Allerdines
nd dıiese kultischen Außerungen niıcht mi1t solchen abendländischer Religiosität
vergleichbar, vielmehr sınd 51ı der Regel unvermittelt und spontan un lassen
dA1e uns geläufige Andachtshaltung TI und entbehren me1listens allen ZerTE-
moniells Der ombutiı verharrt STETS Krwartung der göttlichen Einwirkung
utf SC1HC Leben; oft sucht 3: C1LC solche auch D veranlassen, da e siıch
e1ım Schlafengehen C1INCH Pteil unter dem Kopf legt, damıiıt ıhm Gott ı1111 Traume
Weisungen gebe. Unfälle, Erkrankungen werden aut ott un Anordnung
zurückgeführt, WI1C auch der Tod
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Die Neger sehen d1ıe Todesursache der schwarzen Magıe. Den Bambuti1ı
ist dıese Ansıicht keineswegs iremd, ber dennoch wird der Tod auft den Wiıllen
(sottes zuruckgeführt, der auch durch die schwarze Magıe totet Vor Gott gibt
X ein Kntrinnen un: Verstecken. Dıe Ausdrucksweise, daß ‚Tore‘ die Menschen
geheım SOZUSaSCH Aaus dem Hınterhalt beobachtet ann vielleicht als Ausdruck
der Allgegenwart (Gottes gedeutet werden Tore weılß alles weıß auch
um d1e Opfer, die INa  w iıhm bzw auch den Verstorbenen darbrıingt dafiß
che Ahnen auf dıe Opfergaben aufmerksam macht.

Das relıg10se Bewulflstsein ist nıcht lebendig, dafß INa  z} VO  —

1ICTI intensiven Formung des Volkscharakters durch dieses sprechen
xonnte aDer CS wırd das sittliche Verantwortungsgefühl doch
wachgehalten, dafß lück und Unglück, Erfolg un Mißerfolg als
VO  w der Grottheit geschickt oder verhangt angesehen werden un
i Stellungnahme ZWINSCH. 1ne SEWISSC sittliche Haltung geht
mit diesem Gottesglauben and Hand. die sich teıls kınd-
lıchem Vertrauen un Dankbarkeit tejls (Grottesfurcht außert

Der Buschgottglaube wirkt sıch auch gestaltend auf die (resell-
schaftsordnung der Bambutlti Aa.us un ZWar hauptsächlich durch die
Initiation un den Männerbund. Beide Institutionen sind keines-
W5 irgendwelche anorganische Geheimorganisationen sondern
wurzeln Buschgottglauben. Sie sind inhaltlich magisch-._Pr  A
mistisch und gehoren der Jägerkultur Die dabei gehandhabten
Zeremonien sınd nıcht blofß sOz1al, sondern auch magisch“- rel1210s
werten Es sind das Mysterien dıe den weck verfolgen Cr  ]d  —

1erten Jugend die Quellen des buschgöttlichen Kraftglaubens
erschließen bzw SIC Männerbund betatıgen

< LE

Nachtrag ZUuU „Missio und ‚„„Missionarıus
Römischen Brevier

Von Johann Braam M

Zu den Ausführungen der Yeitschrift R 1941, Yr
216 schreıbt CIM Kritiker: S ist C1M uraltes, nıcht auszurottendes
Mißverstehen des Ausdruckes der Jesuiten-.Konstitutionen, als ob
das quartum Vvotum de Missionıbus sich auf diıe Heidenmission be-
ZOSC (sıehe Seite 208 des jungsten Heftes der Zeitschrift). Nein,
das Wort Missio dıesem Zusammenhang bedeutet SaNz allge-

Abordnungen, Entsendungen irgendwelcher Art, nach Irland,
Q
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nach Irient nach Indıen ach Parıs SW Heidenmission 1St dem-
nach UT C1in eil des Begriffes In der eıt der Entstehung dieses
vVvotium. egte 188828  ; Aaus naheliegenden Gründen 1e1 mehr (sewicht
auf dıe profanen als auf dıe anderen Missiones Es WAarTc UL, das
einmal deutliıch auszusprechen.

Der Krıtiker nımmt CS handle sıch um 1 uraltes Mil$-
verstehen der Jesuitenkonstitutionen un insınurert da CICT-
se1ts 1€S Milsverstehen ebentfalls zugelassen oder betordert worden
WaIc Wır antworten Es WAaTiIic VO  m höchstem Interesse für uUu1s g_.

ertahren seit Wann dies Mißverstehen deutlich CrTWICSECN
1ST enn einschlagıge Quellenbelege tur die Entstehungs-
geschichte der modernen ‚„„Mıssıionsterminologie sicherlich N1C}
belanglos

Daiß WIT aber „uralte Mifiverstehen durchaus nıcht g_
teilt haben davon kann sıch jeder ruhig denkende Leser 1ÜUSCICT

Ausführungen überzeugen weıl WITLE mi1t Absicht NC „sogenannten
Missionsgelübde der Gesellschaft Jesu  06 (S 21.0) sprechen urnd als
wesentliıchen Inhalt desselben AI Sendunegsbereitschaft die

Welt‘“ bezeichnen (S 208)
Was sodann dıe Quellen un Literatur betrifft, auf dıe unıs

der treundliche Kritiker aufmerksam macht, haben WIL dieselben
überprüten Gelegenheit gefunden, besonders auch dıe ‚„„‚wichtige

Untersuchung ber IMN1SS1ONCES, Jegatıones UuSW bei „„Mır TE 15-
: ıs handelt sich die Ausführungen des ehemaligen Jesu-
ten Michael Mir Nöguera, der 15891 den (Orden verliefß un:
19192 Madrid gestorben ist Mir hat ı SCHICT; des reichen
archivalischen Materials sehr beachtlichen „Historia nterna OCU-
mentada de la Comp de Jesus (Madrıd 1913 das Bedurifnis,
nachzuweisen, dafß der Orden VO  ; den großen Idealen der ersten
Stunde abgewichen SCcC1 Der spanısche ext des Mirschen Werkes
bietet aber bezüglich der ‚„„Missiones“‘ nıichts, wortgeschiıchtliıch

Ktwasfür uns einschlägig SCWESCH (Mır IL, 418-421)
mehr dokumentariısch 1ST zufallig die iranzösische Bearbeitung, dıe
unter dem Namen de Recalde verbreıtet 1ST (Hıstoire INnter:eure
de la Compagnie de Jesus d’apr6es les documents Paris 1992
Tom 426) nach der CII ‚„„‚Mıssıon ach England (laut Rrief
des Nadal den Ignatius OI 14 Mai 1554 nıcht schr
der Ehre Gottes WESC als auch der menschlichen Ehre des Ordens
WESCH angestrebt wuürde Wır Iiragen Was bedeutet CI solche
Einzelheit? Jedenfalls hat S1C nıcht JENC zentrale Wiıchtigkeit dıe
das Wort ‚„ M1ss10 der Profeßformel VO  — 1541 un den Spd-
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eren Konsti:tutionen hat, die ZWAarT selbst och nıcht ber Wort-
bıldungen W1€E ‚„„Heiıdenmission oder ‚„ Weltmission" verfügen,
aber doch ohl deren staärkste AÄnreger geworden SEeIN dürften. Die
beiden Werke VO Miır un: Recalde wurden durch eınen Erlafß des

OH1ıziums VO 1923 ' ındiziert (vgl. Ludwıg Koch S]
Jesuıten-Lexikon. Paderborn 1934, Sp 1203 Ihre einseıitıge 'Ten-
enNz ist offensıchtlıch, selbst S1e mithelfen, Licht un! Schatten
1ın der Entstehungszeıt der modernen Missionsterminologie des
Römischen Breviers lebhafter gestalten. Umenisches Institufde UniversitÜDie Missıonen auf Ma Gt Tübingendagasl«\:at

Von Dr AÄNtFON Fre1itag SN 1St€}’l

Die CUCTIEC katholische Mıssion auf Madagaskar xonnte Juniı 194  :3
1n Tananarıvo und Dezember 1946 ın Fıanarantsoa iıhr hundertjährıges
und 1947 1ın Dıiego Suarez SOW1e in Fort Dauphın ihr fünfzigjähriges Jubiläum
telern. DıIie ersten funfzıg Jahre Jesuıtenmission durch Verfolgung und
schwerste Bedrangung VO seıten der malgassischen Dynastıe und Regierung gC-
hemmt Nach der französischen Machtergreifung wurde vorläufhg nıcht
besser. Irotzdem ha sıch d1e Missionskirche geradezu 1n staunenswerter Weılse
entwickelt. Das gyanze Mıssionsgebiet umschließt Einzelmissionen, dıe sıch un-
gleich auf ine Fläche VO der Große Sdl12Z Frankreichs und der Beneluxstaaten
verteilen. 1902 wurden erst 1/ Millionen kınwohner. Hovas (Malaien) und
Sakalaven (Negerstämme), 1940 ber bereıts ber Miıllıonen. gezählt. Davon
sınd aum anderthalb Millionen Christen, etwa 650 000 Mohammedaner und

bıs Millionen fetischistische und anımistische Heıden. 1Ile d1iese, dıe hochent-
wickelten Hovas AWwıe die tiefer stehenden Sakalaven, sıind reıit für das Christen-
tum Immerhin zeıgt der große Aufstand, da{fßs noch viel altes He1ıdentum 1mM
Volke steckt In kultureller Hı  t ist Madagaskar bereıts eın modern ent-
wickeltes and Die Hauptstadt wırd durch Eısenbahnen mıt allen wichtigen
Stiädten der Insel verbunden. Post- un: Jelegraphenverkehr funktionieren w1e
17 Luropa. In 1300 1881 Seehöhe ıst SSa eın großer Flugplatz, während die
Häfen von, Majunga, Tamatave, Fort Dauphin günstige deeverbindungen
schaften. Tagesblätter drıngen b1s in die entlegendsten Wiıinkel. Eın modernes
Schulwesen hıs ZUL Hochschule hinauf arbeitet an der Hebung des Volkes. Da-
neben stehen allerdings auch die unvermeiıdlichen zweıtelhaften Bioskope. Neben
der alten, eintachen Industrıe entfaltet sıch immer mehr eın Netz moderner
Anlagen VO  - Fabriken, selbst Warenhäuser., Radıostationen dgl Dıie schnelle
Entwicklung hat ber auch D: Entwurzelung vieler. Jugendlichen geführt, -
ohl 1n relıg10ser wıe In moralıischer un wirtschaftlıcher Hınsıcht. Nationa-
ıstısche und kommunistische Wüuüuhlereien und Bestrebungen arbeıten, WwWI1e auf
dem Festlande Afrıka, 1n unverantwortlicher Weise Da dıe Kolonialpolitik
nıcht auf dem einz1g haltbaren Girunde der Religion und Moral aufgebaut ist,
sondern, ach der Preisgabe der alteren Ausbeutepolitik, auf der Basıs eın
freundschaftlicher Beziehungen on Kolonialweißen un Kıngeborenen wobe1l
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ber doch keine Rassengleichheit gılt hat dıe Missionstätigkeit
schweren Stand

Es 1ST eigentlich verwunderlich da{iß be1 der großen ahl VO  w Getauften,
rund 700 000 doch Ur tiwa S() eiınheimische Priester. C1MC klein N1$
mehr malgassısche Brüder und IST 150 Schwestern neben 250 europalischen
Missionspriestern, 120 Brüder und 35A0) weißen Schwestern siıch iiınden Auch be-
steht TST einheimiısche Schwesterngenossenschaft Mayjunga
Immerhin g1bt s Kleine Priesterseminare miıt 250 Semiminarısten und Große
MmMI1tL eiwa Phiılosophen und I'heologen, das bedeutendste Zentralseminar der
Jesuıiten ı Tananarıvo der Spıtze ©.

Madagaskar annn sıch neben Uganda rühmen, auch den ersten afrıka-
nıschen Bı > ch of der Neuzeıt hervorgebracht haben, und dem VO  —

Pıus X11 Jahre 19539 St Peter geweıhten Apostolischen Vıkar Msgr
Ignatius Ramarosandratana VO  w} Mıarınarıvo i)as Vıkarıat zahlt 4() 000 Katho-
liken und Katechumenen neben 50 000 Protestanten un ebenso vielen
Heıden und wurde früher VO Irmitarıern mı1ıss1ıon1ert Noch keine Priester
un davon keine 10 einheıimische stehen ihm tür d1ie SANZC Arbeıt ZU Ver-
[üugung eıitere 25 malgassısche Priester werden Tananarıvo, Antı-
Sarabe us gezahlt In Leitartıkel der Zeitschrift Bulletin des Missions }
nımmt Msgr Kamarosandratana den einheimiıischen Klerus sechr Schutz
d1e ungerechtfertigten Angriffe einerse1ılts der Franzosen, die ıhm national-
chauvinistische Aktıon, anderseıts der Malgassen, die ıhm zuvıel Franzosen-
freundlichkeit un Kollaboration vorwertfen *.

Die Z der Madagassenm1ssıon sSind gewil gr0SS. 194
wurden 627 Getaufte un 56 4492 Katechumenen gezählt; heute dürften K

bereıts 700 000 Getaufte se1n ° Diıie Zahl der Schulen wuürde noch V1e größer
SCINMN, WECLLN nıcht dıe freimaurerıische Kolon:alregierung das prıvate Schulwesen,
spez1ell der Miss1ıonen, solange unterbunden hatte 1945 gab 6S S53 lementar-
schulen mıt 3Ü 4539 Schülern un: 21 094 Schülerinnen 50 Mittelschulen mıt rund
]e 3500 Knaben un Mädchen;: hohere Schulen miıt 1542 Studenten un!: c  c
Studentinnen; Normalschulen m1ıt ED, 53 Berutsschulen mı1ıt 1750 Besuchern.
Besonders fruchtbringend für die quantıtatıve un besonders für dıe qualitative
Christianısıerung der großen Insel ist die den etzten Jahren mıt starkem
Nachdruck betriebene Schulung un: Erzichung ; der weıblıchen .Jugend, zumal
diese großenteils sechr entwicklungsfähig ıst. Seit 1925 hat e1n wahres ‚V,Rer‘men
nach den weıblichen Schulen“‘ eingesetzt. Auch besondere Schulen und Institute
für dıe Bıldung VO Hebammen und o  Y Medizınschulen, Kurse für Kranken-

ı pflegerinnen USW., mıt Erteilung offizieller Diplome' sınd errichtet worden ®©. Die
christliche Familiengestaltung, Kindererziehung uUun: offentliche Sıttlichkeit hangt

hohem Maiße Vonmn der weıblıchen christlichen Bildung ab Es 1St charakte-
ristisch für die Tiefenwirkung dieser weıblichen Bildung, daß Von den 150 e1N-

Vgl ull Miss 1946 217 lot IS Madagascar, terre
d’Attente, terre d’Espoir; MsgrT. Fourcadier ZU Jubiläum MC 19406,
51 cglıse < Madagascar, 1 La (rO1X, Z

Lie Mıss att 1946. FÜ ()sserv. Rom 25 4 „ vgl nach den eiN-
zeinen Miıssionsterritorien 1 Le Miss1ıon1 Catt. Roma 1946

o St Andre-les Bruges.
B —- M 1947 LIL/IV, 81:—585 Le CGlerge indıgene et SCS responsabilıtes

religieuses.
Missı 1948 144

Ö activite medicale des INn1551011NA1 Madagascar, ı La (lro1x 1948
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heimischen Ordensberufen bereıts 3Ü sıch dem bescfiaulichen Leben zugewandt
haben, sowohl be1 den Benediktinerinen In Ambosıtra 1mMm Vikarıat Fıanarantsoa
wıe be1 den Karmelschwestern VO  - Tananarıvo eıtaus dıe me1ısten einhe1-
mischen Schwestern arbeıten selbst der Erziehung ihrer weiblichen Landes-
jugend.

Vor einer. Riesenaufgabe steht das gesamte madagassısche Missionswerk
S 1n der christlichen Lösung der 1a cdıe sıch yeradezu mıt

furchtbarer Wucht nach der Jjungsten Rebellion 1ın den Vordergrund drangt.
Krankenhäuser-.(23) und Armenapotheken (20), Altersheime (3) und Aussätzıgen-
instıtute (6) darunter das berühmte VO  j Farafangana 1mM Lazarıstenvikarıat
OIl Fort Dauphın, Waiısenfürsorge UuSW. sınd schöne un notwendiıge Einrich-
tungen, die auch wegbahnend für das Christentum sınd: ber jetzt ist dıe BC-
samte armere Bevölkerung In eiıdenschaftliche Bewegung gehetzt, LLUTr iıne
wirkliche sozıale Hılfe auf breıtester christlicher Grundlage A4aUus all den Nöten
heraushelftfen un das Abgleiten altes und He1ıdentum und besonders
1Ns kommunistische Fahrwasser verhiındern annn Es ist wuünschen un
hoffen, da{fi Gewerkschaften., ahnlich wWw1e dıe VO der spirıtanıschen Missıon 1n
Diego Suarez und die VO  —_ den Kapuzinern 11 Majunga-Nossi-Be kürzlich
richteten. auch ın den übrıgen Miıssıonen Wurzel fassen

Von den einzelnen Vikarıaten außer dem bereits erwähnten einheimischen
Mıarınarıvo we1list das Kapuzıinervikariat Von Amban)a 1m außersten Nord-
westen d1ıe meısten Mohammedaner auf 120 000, dıe hauptsächlich auf den
Comoren sıch befinden. 551e sollen nıcht dıe sprichwörtliche „Unbekehrbarkeıt"”
haben; ber dıe Mıssıon ist noch Sanz jJung und zahlt Sl 7000 Getautfte
nebst Katechumenen Dagegen ist. Majunga 1m Nordwesten mıt 000
Getauften und Katechumenen schon fin gutem Forftgang unter spirıtanıscher Le1-
tung. Es hat einheimiısche Priester und 1n Mavabanana das einzıge einhe1-
mische Schwesternnoviıiz1ıat VO Madagaskar. In diesem Vıkarıat wurde auch
nıcht revoltiert. 1947 erhielt c5 se1ne stattliche Kathedrale 1

Das nordöstliche Vıkarılat der H1.-Geıist-Missionare Diego Suarez hat schon
Getaufte un! 15 000 Katechumenen. Obwohl der Mangel Verkehrs-

mıiıtteln un der wuchernde he1idnische Aberglaube d1ie Mıiıssıonsarbeıiıt schr
schweren, wırd doch intens1v und mıt besten Erfolgen gearbeitet 11

Die Apostolische Prätektur Morondava ist nach vielen Mıssionsversuchen
der Jesuiten, Spırıtaner, Maristen USW. 1927 dıe Missionare VO  } La Salette
übergegangen. Auch jetzt noch sınd dort NUr Missionare nebst ScChwestern
tätig. Irotzdem wuchs dıe Christenzahl von 1939 bıs 1945 VO:  } 000 auf 672
Kirchenbauten und Schulwesen siınd ın vollem Gange 1: Die schon äaltere La-
Salette-Mission, das Vıkarıat Antisarabe, hat bereıts dıe Hähte der Bevölke-
rIung 000 1m Taufregister stehen, während die andern 100 000 dem Prote-
stantısmus angehören. Ein eıl des Vıkarıats wiırd VO einheimischen Priestern
verwaltet. Das katholische Schulwesen hat ınd erfaßt 1 Bei weıtem

Vgl ZU Ganzen dıe etwas altere Statistik in Le Catt., Roma 1946;
Missi 1948, 145/147: L’Evolution temınıne Vo einer St Josephsschw. Cluny

Vgl Fiıdesbericht 21 1948 Dıstrıb. S79 C und Fiıdes Doc 1948
Grands Lacs 1947 I1. 57
FKıdesbericht 1947 25/209;; 47 410 183S:; Miss1i 149

Dı Campagne apostolique 94  /46 Statıst.; Fıdesber. 1018,; 210
NVo 1945

12 46, Artıkel VOo  $ Futy über Morondava.
L Lie M Gatt= Roma 47, 15 Missıi 149
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die me1ısten vorangeschrittenen Vıkariate sınd die der Jesuiten VO Tana-
Narıvo und Fıanarantsoa 1n Mıttelmadagaskar. Ersteres zahlt unter 450 000,letzteres unter 650 000 Bewohnern je 150 VOO, USammen Iso 300 000 Katholiken.Den 8 bzw. U() Jesuiten (zus. 5() einhe1mischen) stehen In Tananarıvo

Weltpriester, 5(0) kanadısche Schulbrüder un S weibliche Kongregationen mi1ıt
150) Schwestern ZU Seıte; in Fıanarantsoa Schwesterngemeinschaften miıt
französischen und 55 malgassıschen Schwestern 14 Zu elner großartigen Glaubens-kundgebung gestaltete sıch dıe Bischofsweihe des AD Vikars MerSartre durch den malgassıschen Bıschof Megr. Ramarosandratana unter eıl-
nahme samtlıcher Apostolischen Vıkare un: Ap Pratekten VON Madagaskar 1n
der Hauptstadt J] ananarivo Ü Juli 1945 149 Den SanzcCcnh Suden Madagaskarsmıt S00 090 Bewohnern betreuen die Lazarıiısten 1m Vikariat Kort Dauphin, das
G} 000 Getaufte zahlt Den Missionaren stehen 60) ausländische und 3() e1IN-
heiımiısche chwestern 1n Schule un Karıtas SOW1e 200 Katechisten ZU Seıite
1944 Warecen C s Jahre, da{fß der hLl inzenz se1ne ersten ZWE1 Sohne hıerhın
sandte. ber erst 1648, 21 Maı, konnten sıch dıe ersten Missionare eIN-
schiffen und Dezember Kort Dauphin landen. Die Dreihundertjahrfeierwurde 1mM Juli 1n Gegenwart VO  —$ hohen Zivilbeamten und Biıschöfen
gleich mıt der goldenen Gedenkfeier der Errichtung des Vikariats begangen.1945 wurde Jos Condray be1 einem gemeınen Raubüberfall ermordet. Die
meısten Miıssionare leiden sehr unter dem Klima, besonders AL der Ostküste:ber dıe Not zwingt s1e€, be1 iıhrer Herde bleiben, da iıhre Keihen sıch eher
ıchten als vermehren 1

Kıne Domäne groß nd zahlreich W1€e dıe katholische Mission hatuch der Protestantismus auf Madagaskar. Als erste waren 15158 d1e Londoner
ZUr Stelle, d1e Jetzt 204 000 Anhäanger zahlen. Dı1ie 18597 eingesetzten franzö-sıschen Kalviniısten haben 25() 000, dıe 158566 Zzuerst AaUusSs Norwegen, spater auch
Aaus Ameriıika gckommenen Lutheraner welsen 127 000, dıe Quäker 35 000 un:
Cdie Adventisten Miıtglieder auf. Obschon dıie rühere feindselige Haltunggegenuüber der katholischen Mıssion 1m allgemeinen gewichen ist, brachen doch
einzelne OSse Quertreibereien noch 1n Jüngster Vergangenheit hervor, d1e selbstdıe letztjährige Revolte bezüglich ihrer Katholikenfeindlichkeit miıtverursacht
haben sollen L

Wie e1in verheerender Orkan brauste scheinbar plötzlich seıt dem März 1947e1IN Aufstand und Revolutionssturm ber große Teile der Inselweltun ha beinahe d1e Insel, besonders Kırche un: Mission, 1Ns Verderben
ECZOSFCN. ber die Revolte se1ıt langer eıt vorbereıtet. Schon Weih-nachten vagten die Christen kaum AL Mette ZU gehen Am März 1947 schriebeın Missionar Aaus Tananarivo, dafiß die Mentalität der Kıngeborenen sıch sehr
verandert habe Man wolle sıch nach dem Vorbild Indochinas von Frankreichlosmachen. Aufwiegler sagten: Alle, dıe auf seiten Frankreichs standen, wurdenmıt einem Brandmal der Stirn gezeichnet werden. Auch Missionarezeıgte INan sıch abwendig. Die Reglerung wollte noch CI Tage VOrTr dem Aus-bruch Ch1e Gefahr nıcht erkennen. Die Ursachen folgende: Abschüttelungdes französischen Joches, WOZU dıe Niederlage Frankreichs 1940, der Streit mıtEngland auf Madagaskar 19492 un! die Zurückhaltung VO  w} 10 000 malgassıschenSoldaten nach der Waffenruhe natürlich reizten. Die berforderung der Kıury-14 Missi C vgl 47 ZNZ 37 5Ss und 416 116;149 Vgl MC 1948, 142

15 947 411 31 un 1949 NO 3 SS16 Miıssı D
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geborenen miıt Zwangsarbeıten Dienst der Keglaerung, der Kolonisten UuS5S W

kerner dıe Verkürzung der Reisverteiulung, der Mangel An TLextilwaren und
Nahrung mitteln esonders 1111 Hinterland und den Städten Die VO den
Weißen en Z U1 Schau getiragene „Verachtung der Geringschaätzung der mal-
gyassıschen Kassen Hauptdrahtziıeher WAaTECnN dıe Leıiter der Frankreıch sıch
zuerst legal zeıgenden „Demokratischen Bewegung der malgassıschen Er-

dıe Jetz skrupellos M1 echten Nazımethoden EG schönere Zukunft
vorlog nd ZU Aufstand schürte Hierbe1i miıschte sıch WIC üblich d1ie kommu-
nıstische Parte1ı des Auslandes C1MN ıe besondere christen und speziell katho-
likenfeindliche Rıchtung erhielt dıe Bewegung durch d1ıe Zauberer WT der Berg-
voölker, d1ıe der Bewegung C wıllkommene Gelegenheıt sahen iıhren schon
halb verlorenen und 111 dıe Berge zurückgedrängten Einflufß wlederzugewınnen
IDen Mangel Walten wollten ‘IS durch Zaubertränke Unverwundbarkeit
wettmachen 15 Die ersten Ausbrüche nde Maäaärz milßglückten Dı1e Reglerung
glaubte, das Feuer SC} erstickt Da kam nde Aprıl der zweıte UÜbertfall und
Maı mI1t Hılfe bolschewistischer Aufmachung Cie IL katholikenfeindliche
J aktık ZU Durchbruch Allmählich verbreıtete sıch der Aufständ auf das Gebiet
zwıschen { ananarıvo b1ıs Tamatave entlang der Eısenbahn, VOo Iananarıvo nach
Fıanarantsoa und VO da wieder Ar Westküuste be1l Manankaba Iso 106 Kusten-
strecke AA 6500 km und tief hıneıin b1ıs d1ıe Mıiıtte der Insel Die Miıssıonare
{1üchteten 111 dıe Stadte Garvey - hel als ÖOpfer der Rebellen Auf den
Mordlisten standen sehr vıiele Missionare Katholische Christen nahmen fast
keinen Anteıl S: mehr protestantısche Unter 106 Gefangenen zahlte
CIn Adminıstrator LLUT Katholiken, dagegen Protestanten Das Vıkarıat
] ananarıvo kam zıemliıch gut davon, doch wurde der Distrikt Moromanga mi1ıt
120 Statıionen y alız zZerstort In Fıänarantsoa wurden 200 Kirchen rumilert 20

In der Mıssıon VO JTamatave sınd A}}  — 853 Kirchen und Kapellen al  C VONN

Schulen JS Zerstort und auf dem {flachen Lande 1ST einfach alles verniıchtet
Dieses Vikarıat der Montfortanen zahlte VO 400 000 kınwohnern bereıts 000
Getaufte und Katechumenen S1e mußten me1st Hiehen un: viele wurden
ermordet 21 Auch Diego Suarez hat schwer gelitten und 25 Kirchen und 35 Ka-
pellen eingebüßt D'  ‚ Es War vorauszusehen, daiß mıiıt dem Nıederschlagen der
Bewegung das Feuer nıcht Sanz ausgelöscht WäarTr Im Januar 1945 flackerte 111

denselben IDıistrikten VO  — Diego Suarez wıeder auf mıt Massakern [0)8:

Christen un: Kirchenzerstörungen 3 Augenblıcklich sınd TE dıe Sanz abgele-
n Berggegenden noch 11 den Händen der Aufständischen Aber dıe M1ıss10-
NAaTtrec rechnen mıt C111 Etappe des „Freiheitskampfes Sie INCINCN,
da{iß 1L1UI l tatkräftiger Arbeiterschutz etwa Eınbauen der katholischen Arbeıter-
schaft dıe französische chrıistliche Arbeitergewerkschaft Frıeden bringen ann
Die Agentıa Fıde  S  q schließt ihre Randglossen miıt den Worten ah „„‚Nach dıesen
Erfahrungen, teuer bezahlt haben Gouvernement und Kolonisten ohl nıcht
mehr not1g, da{fß man ihnen bewe1se, dafßs CiHE wohlverstandene Kolonisatıon dıe:
Interessen des Volkes mıtfühlen un S16 auch offentlich proklamieren mufs ?n  I

17 Fidesbericht VO 8 9 und 23 1947
Vgl Chına, Ceylon, Madagaskar 417, 19'ss:; Fıdesber. 47 ; MC 48, 43_

19 Le della Comp. 4 9 1225 47, 122 140
2 Miıssı 149
21 Fidesbericht OM B7 48 11. La (ir01X AT
22 4 9 60
23 4 D
24 48 nach Fidesbericht
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Missionslehre der Missionstheologie
Von Dr Benno Bıer M aNnnN, Walberberg öln

Dıe Lehre VO  e der Miscion umfaßt nach Schmidlın * zZwel Teile Die theo-
retische Begründung der Mission und die praktische Einführung 1n dıe Miss1ı0ns-
tatıgkeit, theoretische und praktısche Missionstheorie, Missionslehre 1m CHNSCICH
Sınne un: Mıssıonsmethodik. neben der als Sondertach das Miss1ionsrecht be-
handelt wıird In der Missionslehre 1m CHSCICH Sınne behandelt ausschließlich
d1ıe Missionsbegründung, nennt S1e deshalb dıe prinziıpielle der grundlegende
Missionstheorie, die wıieder einteilt 1n 1ne apologetische, dogmatsche, ethische
und bıblısch-traditionelle, der ın Mıssıionsapologetik, Missionsdogmatık, Miss1ıons-
ethık und Missionsexegese. So sicht in der theoretischen Miıssionstheorie nıchts
anderes als den Beweis der Mıssıion, ihrer Berechtigung und Verpflichtung. In
diesem Vorgehen ist Schmidlın stark abhängig VON (Gsustav Warneck, der dem
ersten Band seıner Mıiıssıonslehre (Gotha OD 903) den Tıtel gibt Diıe Be-
gründung der Sendung. Auch dıe anderen Missionswissenschaftler sınd über
diese S5Systematık aum hinausgekommen. So Mulders Von Nymegen (Inleiding,
5S-Hertogenbosch 1937), Tragella (Mılano 1930), Pio de Mondreganes (Vıtorlıa
1933 1  735 ]Jos Eit Champagne Ottava 19458 &} Albert Perbal behandelt 1n
seinen Premieres Lecons de I’heologie M1SS1O0NNALTE, Paris 1935, einıge
Fragen, die über die „Begründung‘ hınausgehen, be1 denen ber 1ın keiner Weise
begründet wırd, da{fß sıch Uum dıe „Premieres Lecons” handelt;: von der E-
matıschen Behandlung der Missionslehre der Missionstheolo};ie_ i1st überhaupt
nıcht dıe ede

Schmi1dlin hat seEINE Missionslehre J Miésionsbegründung in der Kınleitung1n dıie Missionswissenschaft -einzuteilen gesucht nach den Quellen, AaUS denen
seıne Bewe1ise nımmt. Aber be1ı der Ausführung 1n der Missionslehre kommt ıhm
Z Bewußltsein: AI der Durchführung dürfte den Bedürfnissen besser ent-
sprechen, WECNN man den Gegenstand der Missionslehre in seiner sachlichen der
inhaltlıchen Zergliederung zum KEıinteilungsprinz1ip erhebt‘“ 3 Die Quellen der
Begründung können nıcht das Hauptprinzip tur dıie Kınteilung eıner Wissen-
schaftt se1n. Man mu{1ß vielmehr VO Gegenstand selbst ausgehen und. ıhn Z -

gliedern. Keine Wissenschaft annn darın bestehen, iıhren Gegenstand bewelsen;
S1E S  eizt in VOTaus. Dieser Einwurf dıe Schmidlinsche Gleichsetzung von
Missionslehre und Missionsbegründung h1at mehrfach dazıf gedient, dıe N
Missionswissenschaft als solche abzulehnen. Aber ann nıcht dagegen geltend
gemacht werden, dafß WIT innerhalb der Missionslehre der Missionstheologie dıe
Berechtigung un!: Verpflichtung Ur Miıssıon näaher definieren und umschreiben.
Daß ber noch vieles andere innerhalb diıeser Wissenschaft behandeln ist,
bewelsen schon dıe vielen theologischen Themen, dıe allüberall 1n Zeitschriften
und Vorträgen behandelt werden un dıe in dem System Schmidlins keinen ent-
sprechenden Platz finden

]oseph Schmidlıin, Eiınführung ın die Missıonswissenschaft, Münster 47 9925:
ders., Katholische Missionslehre 1Mm Grundriß, Münster 21 Y2

Manche Schriıften habe iıch leıder nıcht vergleichen können; so Louis
Pageau, Missiologıie; plan d’ensemble in Bulletin de L’Union Missionnaire du
Clerge VI Quebec 941/492 163—173; Albert Perbal, Per Pprosramma di
L’eologia fondamentale m1ss10narıa, PensieröO Miıssıonarıo Roma 1937, p-200—211.

Missionslehre S
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IIDen Versuch umfassenderen 5ystematıisierung des Stoifes der Mıiıss1o0ns-
theologie hat Ihomas Ohm gemacht * Er sagt ‚„„Die Eınteilung der grund-
legenden Missionstheorie W1C WI1II S1C gewohnt sınd 1ST gut Er wünscht ber
CI vollkommenere Ordnung und Klarheit und we1lst verschiedene Unklarheiten
auf und versucht dann, Plan für 10 zuküniftige grundlegende Miıss1ı0ns-
theorıe vorzulegen und ZWAaTlr

Dıe Prinziıpilen der Missıon Gott Gottmensch Kırche
{17 DIie Auswiırkung der Missıonsprinzıpien Miıss1ı0ns Objekt dıe hılts-

bedürftige. ott ferne Welt Der (Grund der (Gottferne Irrtum un Sıınde
Missionstätigkeit der Oberen un: iıhrer Helter Mıssıon und Kultur

111 Ergebnis un Endzıel der Mıss1ion, individuell un: soz1ıal
Dieser UÜberblick zeıgL ohl da{fßs ()hm d1ıe alte Einteilung SaNz und Sarl

verlassen hat S1C 1Iso aum mi1t Recht „Zzut NENNECN konnte bın ber der
Ansıcht, dafß WIT, voller Klarheıt kommen, ausgehen INUSSECN VO  }

klaren F M ı IX diıe den aAnNzZCNH Stoff und Inhalt 111-

menfaßlt, da WITLr ihn zergliıedern können.
ber dıe Defhinition der Mıssıon ist bereits 1e1 geschrieben und disputiert

worden Zauletzt hat Andr:  € SeumoOISs d1ie Frage behandelt ber schon A1e Über-
schrıft SCINETr Abhandlung zeigt daiß nıcht das letzte Wort asch wollte Vers

definition Zudem definiert nıcht die Mi1ss10n, sondern die Mıiıss1ı0ns-
tatıgkeıit mi1t den Worten „Jener eıl des kirchlichen Dienstes der das Apostolat
der FEınpflanzung der Kkatholischen Kiıirche 111 den Gegenden betritft S1IC noch
nıcht dauerhaft eingerichtet ist 57

möchte dıe Mıssıon definieren als „dıe V.O der Kırche n  Kr
rıchtete Veranstaltung ıhrer Ausbreitung. Dıe Missıon
gehoört ZUTr Kirche, 1St C1MN eıl VON ihr Dıie Kirche 1St C111 Organismus, und
1St dıie Miıssıon C111 eıl Organısmus, C FE1L4 Glied Aa mystischen Le1ibe Christi,
sammengefügt Aaus den CWORNNCHNCNHN Gläubigen, WIC die Diözesen 111 der (zesamt-
kırche. Ich mochte dıe Kirche vergleichen mıt C1NCECIM Baum Wir „„‚Baum  vu
nıcht C116 ] Pflanze, dıe ben aus dem Samen sproßte, sondern wesentlich
für den Begriff des Baumes ist, da{fßs d1e TIriıebe der Pfilanze alt und verholzt und
test sSınd un trotzdem lebendig bleiben. Die Miıssıon hingegen moöchte iıch Ver-

gleichen mıt den JUHNSCH, noch nıcht festen un verholzten Triıeben der noch
besser miıt remden Irıeben, die dem alten Baume eingepfropi{t der okuliert
werden. rst dann, auch S1C wıeder alt un test geworden sınd, WENN dıe
Reiser mit dem Baum durch 106 verholzte Sattbahn verbunden Sind; dann sınd
S16 uch Teile des alten Baumes geworden un: brauchen nıcht mehr VO ıhm
unterschieden werden. Diese Einpfropfung der Neuentfaltung geschieht durch
1ne besondere Veranstaltung der Kirche, diıe WIT Miıssıon NENNECN, 10NC Ver-
anstaltung, dıie iıhrer Natur nach vorübergehend 1St, b1s E dem Zeıtpunkt nämlich
dauert, WO das NCUECReis volles Leben empfangen hat, die Kirche
ausgebaut ist un! hne besondere Veranstaltung ım} Ganzen des Baumes
selbständig weiterlebt.

Grundlegende Missıonstheorıe (Vortrag auf der mi1ss1ionswissenschaitlichen
Konferenz Würzburg 1928) ı111 ZN OE Münster 1929, D

Ü Der ausgezeichnete Artikel Vers une dehnıtion de Vl’action M1S5S101NNAaLre
erschıen zuerst der NZM HE 1947 161 {ff., 954 {ff., 1948 1 ann

Sonderdruck 1945 Kıne deutsche Übersetzung erschien 1945 el Kühlen
-(ladbach unter dem Titel Auf dem Wege Definition der Missions-

tatıgkeıt.



40 Biermann Missionslehre Od:  T Missionstheologie

Unterscheiden INUusSsSCIMN WITLT be1l der Definition die Mıssıon und die Missions-
tätıgkeıt Mıssıon 1ST dort dıe gesamte Veranstaltung der ÖOrganisation der
Kırche wesentlichen iıhrer Ausbreıitung dıent ber Missionstätigkeit annn
uch dort ausgeubt werden, Are Kırche schon se1ıt langem tundiert und au  S -

gebaut 1St WIC der GFE ON den Ordinarien und Pfarrern dıe ihren
Bezirken Iehbenden Akatholiken Herrn anempfhiehlt während dıe
Mıssıionstatigkeit den eigentlıchen Missıonsgebieten dem Apostolischen Stuhle
vorbehält

Dem Gesagten entsprechend 1ST 1so Missionswissenschaft das gründliche
Un: methodisch fundierte Wiıssen dıe Ausbreitung der Kırche, d1€e Ver-
anstaltungen welche S1C diesem Zwecke treffen und getroffen hat Objekt
de1ı M W 1st dıe Kırche un: deshalb gehoört dıe n M W als eıl ZUT Ekkle-
s1olog1e hr Formalobjekt ber 1ST dıe Kırche iıhrer Ausbreıtung

Nach dem Gesagten können WIT darangehen den Stoff der —

SITCNZCN un einzuteılen Wır unterscheiden zunaäachst W1C Schmidlin dıe beschrei-
bende und dıe theoretische d dıe Missıonsgeschichte un: Missionskunde
mıiıt der Missionsstatistik un Missıonsgeographie VO der Missionstheorie der
der Missionslehre der Missiontheologie C Sınne dıe ınn und KEigen-
heıt der Miıssıon theologisch zr ergrunden hat und dıe Mıssıonsmethodik welche
dA1€ praktischen Anweısungen ZUT Durchführung der kırchlichen Missionsveranstal-
Lung darbietet. Davon werden ausgesondert die juristischen Grundlagen und
Regeln, VO  - denen das Missıonsrecht handelt.

Uns interessiert 1er zunachst dı Missionslehre der Miss1ionstheologie i
CHSCICH Sinne. Be1 der Einteilung dAleser Diszıplın geht INa gemeıinhın AUS VO  —

Objekt und Subjekt Kann 190828  — VO und der kırchlichen Veranstaltung der
Organısation sprechen” Jedenfalls NUSSCIHN WIT CLHCR VOT Verwirrung.
Wenn WITL Mıssıon D M1SS10) uübersetzen mıiıt Sendung, WIC oft geschieht, annn
g1bt C111 nd 5 ist ott bezgl der ‘ganzen Hiıerarchie der Kirche.
Christus selbst ıst der „„‚Gesandte‘‘ ist der Sendung, ebenso WIC der Papst un
die Bıschofe nd Priester, dıe S Sendung Anteiıl haben So ann die

auch Nicht Priestern verliehen werden Die Menschen aber, denen SiC.

gesandt werden, sın.d nıcht der Sendung, sondern Empfänger der Botschaft
d1e d1ie Gesandten verkünden, und Empfänger der Sakramente, dıe ihnen 5e=
spendet werden Vom Mıssıonar als nd den Menschen als ann INan L1LUL

insofern sprechen, al: iNnan die gesamte Tätıgkeit der Miıssıonare zusammenfa{ft
unter dem Verbum ‚IN1S510N1CTEN Iso Objekt der Miıssionierung sınd dıe
Länder und dıe Menschen be1ı denen der denen dıe Missiıonare wirken In
dıiıesem Sınne können W11 dıe Untersche1dung on Subjekt und Objekt annehmen.

Subjekt der Missıonierung
Die Mission als Lebensfunktion der Kirche

Die Verpfliıchtung der a)  b) Das Gebot des Herrn
Kırche als (GGanzes C) sonstıge Gründe für dıe Verpflichtung

Sonderverpflichtung krıtischen Zeıten
Dıiı1e Verpflichtung der ) d Papstes
Glieder der Kırche der Bischöfe und Priester

Gläubigen
Sonderverpflichtung der e Missionsberuf
Mıiıssıonare dean Eıgenschaften der Missionare
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17 Wer ObjJjekt der Na D1ie UOrganıisation
Missionierung”? Dı1ie Zugehörigkeit n E Das Siegel der Taufe un

HT: Kıirche Fırmung
— as Gnadenleben

Dıe Berufung? ZAFT Kirche und ıhre Voraussetzungen
aa) 5Spezihische Eıinheıit der menschlichen

N Diie natürliche KEınheıt Natur und ihrer Fähigkeıten
Kınheit der Wahrheıitdes Menschengeschlechtes Einheıt der Abstammung

Dn DDIie völkischen Verschiedenheiten
n San . Allgemennheıt der Sunde Erbsunde

und Folgen un: persönliche Sunde
D) Die übernatürliche Eınheit E Allgemeinheıit der Berufung

Vor Christus
Nach Christus
|D3TS ungetauften Kınder

Der Aufbau der Kirche
aa) IId1ıe Bekehrung als Gnadenwirkung

und als psychologischer Vorgang
. Das Mater1al Z a E, Der Glaube dıe heilsnotwendıgen

Kirchenbau Wahrheıten
—— Dıe T autfe un: d1e anderen Sakra-

mente
n SE Sıttlıche Anforderungen

—— Unabhängigkeıit un: Selbständigkeit
D) Der eigentliche Autfbau (persönlıch und finanziell)

bb) hierarchische Organısatıon
CC) Kulturgemeinschaft

Der Abschnuitt der Missionslehre der Missionstheologie 1ST dıe Mıss1ions-
methodik oder Missionspastoral. S1e geht aus VOoO  = dem jel der Miıssıon, dem
alle Miıttel unterzuordnen sınd Dıieses 1e1 ist der  S Missionstheologie
ENSCICN Sınne bereıts ZU vollen ‚Genuge behandelt Hier ] der Methodik genuügt
als Präliıminar C1NE kurze Zusammenfassung: 1e1 der Miıssıon ist dıe Kirche ı111

ıhrem vollen Ausbau, nıcht twa 1U dıe Bekehrung der Menschen der ihr
Seelenheıl, sondern die Kıirche, dıe auch Afrıka un Asıen alle Menschen
ihrem Heile tühren kann, WI1C - D LEuropa un: anderen Läandern tut. Es ist
deshalb nıcht angangıg, VOIL „indirekten ” Missionsmitteln sprechen, WENNn VO

teierlichem Gottesdienst, VO  - Schule und Presse und Carıtas geredet wırd Al
dies gehört ZUIHN vollen christliıchen. kirchlichen Leben un muß deshalb der
Mission direkt verwirklicht werden. Wohl ann diese Dınge „indırekte
Bekehrungsmittel” HENRERN Es mussSsen der Missiönsmethodik behandelt werden:

Der außere Autbau des Miıssıonsorganısmus
Die Gesamtleitung durch Papst und Propaganda
Dıe Missionsgebiete un: ihre Einteilung
Dıe Missionare 1111 ıhren Abstufungen
Die Heimat als Grundlage: Missionsgesellschaften, Erzıehung der Miss10-
9 Missionsvereine und Veranstaltungen
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{1 Das Verhältnis der Mission den Iremden Völkern und Religionen
Staaten, Behörden, Gesetze
Völkische und relig10se Eiıgenheiten
Auseinandersetzung
Neuheitserlebnis Christentum
Akkommodation und Substitution

111 Die Missıonstätigkeit
Dı1e Grundlagen

Da Übernatürliche und natürliche Mittel
b) Strategıie und T aktık

Or C) Organisation
d) Lebensart un!: Fortbildung der Missionare
Die Zweige der Mıssionstätigkeit

\“ a) Diı1ie Heidengewinnung
Ar b) D1ie Kınfuhrung der Katechumenen

BAn Die Leitung der Neuchristen
relig16s kulturell sozıal

d) Schule Caritas Presse
Besondere kıgenheıiten verschiedener Missıionen
a) Be1 Primitiven
b) Be1 KulturvölkernA C) Bei Muhammedanern
d) Bei Juden
€) Beien noch nıcht ı kirchlicher (Gremeinschaft lebenden Schismatikern,

Häretikern und Katholiken
.

Mit den obigen Ausführungen mochte iıch nıcht das letzte Wort gesagt
haben. Man mMag daran manches aussetzen, Umstellungen un Erganzungenüunschen. Aber ıch möchte damit Anregung bıeten C47NEGT Diskussion uber CINEC
189888 notwendig erscheinende Entfaltung, Ausweıltung und Vertiefung der Missions-
theorie oder Missionstheologie.

Aus dem Briefe des hl. Franz Xaver ach seiner Ankunft ı Japan
mm 15. August sı NOS ITra Dios estas tıerras3} 4E tanto desseavd-

MOS Liegar, dıa de NUESEITA.SeNora de Agosto Ilde 71549 d gent QUE
SSIa ASUOTU FeENEeMOS conversado, GUE hasta LOKOTOU descu

zerta; parece QUE entre en ynfiel NON SC hallara fra UE zE los
apanes. Es gente de MUY buena CONVETSACLON, generalmente buena NO malı-
» de honrra mucho. maravılha, stima MAS Ia honrra QUE MNGZUNG
OEra Kagoshima N0v 1549 *histolae Franciscı AÄaU., ed.SE Wickt, Rom 7945, I1 85/86.)

OkumenischesInstitutder Universität IObingen
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Von Michabou Noe
Diıie Umwertung eingeborener mythologischer Begriffe untier dem

Eintlu{fß der Mission 111 Nordamerika
Von Dr phıl Johannes Gille Kassel

Neben allgemeın völkerkundlichen Betrachtungen und sprachwissenschaft-
lıchen Forschungen hat dıe Missionare Nordamerikas besonders das Studium
der eingeborenen Mythologıe AnNSCZOSCH DIieses vornehmliche Interesse verraten
schon Begınn der Missionstätigkeıt Neufrankreich dıe Schriften der unter
den ostalgonkinischen Micmac und Ftchimin arbeitenden Franzıskaner und d1e
perl1odisch durch C112 Jahrhundert fortgesetzten Relationen der Jesuılten, d1ıie uns
d1ıe ersten Nachrichten VO  w den relig1ösen, mythologıischen Vorstellungen der
Algonkin und Montagnaıs der Irokesen und uronen gegeben haben Abge-
sehen davon, dafß Cie Dıiener der Kırche natürlıch den relıg1ösen Ansıichten
der bıs dahın unbekannten Volker C111} vornehmliches Interesse nehmen mußlten,
anden S16 den eingeborenen relig1ösen Anschauungen Anklänge analoge
christliche Glaubenssätze wıeder: der vielmehr der christlich geschulte Intellekt
der Missionare verbunden mı1ıt den noch mangelhaften Verständigungsmöglich-
keiten diese bestanden Dolmetschern aus den Reihen der ersten Apostaten,
dıe wahrscheinlich nıcht besser franzoösısch sprachen, als dıe Missionare dıe
Landessprachen verstanden hatte ZUT Folge, dafßs S1IC dıe relıg1ösen Vorstel-
lungen der Indianer mıi verstanden der doch zumıindest nıcht iıhr innerstes
Wesen begriffen: dıe teınen, ber doch tundamentalen Unterschiede zwıschen
eingeborener und europäischer Anschauung. S1e fanden mehr un mehr C1N-

gebildete Analogıe. Fur Nordamerıka ist 1es leicht verständlich, da tatsäachlich
scheinbare Übereinstimmungen zwischen christlicher und indianischer Über-
lıeferung häufig sınd Der indıianısche Heilbringer konnte leicht mıiıt Jesus
Christus Verbindung gebracht werden., besonders da \ be1 den ela-
W C111 dıe Stelle Gottvaters vertretender „alter Grott (Kıtanowit) VOI-
handen WAäaTrT; dıe kosmischen Begriffe, dıe VO Wasser umgebene Erdschei1be,
iıhr Entstehen dem Urmeer, der Glaube dıe „SintÄut” die Erschaffung
des Menschen, die Lehre VOIN Leben nach dem JTode, die Schlange als Person1-
fikation' des Boösen USW., schienen ganz mı1t christlichen Glaubenssägen über-
einzustımmen. €W1sSse relig1öse Gebräuche und rituelle Gegenstände schienen
qus dem Christentum bekannt.

Der grundlegende Unterschied zwıschen beıiıden relig1ösen Vorstellungen,
der dıe gelistigen Welten sche1det und alle augenscheinlichen Analogıen
bloßen Zufällen werden Laßt WarTr ber erst 11} der oderne erkennen, als
fortgeschrittene. Kenntnis der nordamerikanischen Linguistik gepaart m1ıt der
historischen Ausweıtung des geographischen Blickfeldes, Vergleiche und Schlüsse
aus hundertfaltig HE gesammeltem Material und C111 tietferes Eındringen
dıeeingeborene Seele erlaubte.

Die Algonkinmythologie beleht alle Teile der Umwelt des Kıngeborenen
nd macht U: ihnen, gemäls der subjektiven Denkweise des prıimıtıven Men-
schen, Spiegelbilder SCILLCT selbst, anthropomorphe Wesen Tiere, AaUINC,
Steine, Naturphänomene, Jahreszeıiten, alles wırd personifiziert teıls vermensch-
licht teils als guter der böser Damon belebt He diese Teile der Umwelt
haben ihren gegenwartıgen Zustand durch Iranstormatıon ANSCNOMMECN, rCSpP
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sind kontinulerlichen Umwandlung begriffen JC nachdem der Um-
stand ertordert Zu dieser Umwandlung 15% C1I1C JI ranstormationssubstanz
torderlich, Ylr Schöpfung aus dem Nıchts ınn der Bıbel 1st dem Kınge-
borenen vollıg unverständlich. Alle Mythen der Algonkın sınd Ursprungs-
mythen transtormierenden Charakters; SG schildern den Übergang (7e=
genstandes VO  ® CiIHEIN Zustand 111 den anderen S1e geben unbelebten Gegen-
standen ihre menschliche Gestalt wıeder der transformieren menschenähnliche
mythologische Kräfte bestimmte Gegenstände Der VO  - den Miıssionaren
durch die Jahrhunderte mıß%verstandene JTerminus ‚„Manıtou bezeichnet nıcht

bestimmten ott der Geist der bestimmte Gotter der amonen MıL
test begrenzten Eigenschaften und Aussehen, sondern dıe geheimnısvollen
Kralte der allgemein belebten Umwelt 1€, stetiger Umwandlung begriffen
d1e Erklärung aller tür den prımıtıven Verstand unerkläarlichen Phäaänomene
geben. [iese Erkenntnisse blieben den trühen Miıssionaren natürlıch verschlossen.
und verleiteten S1IC der alschen Auffassung, ı111 der eingeborenen Mythologie

verderbte chrıistliche Überlieferung sehen, und tührte mıt jeder LCU-

gefundenen, scheinbaren Analogıe besonders als begann, nach solchen
Übereinstimmungen suchen und 1G gegebenenfalls CTIZWINSCH Jangsam

der These, den Indianern ehemalıge Christen sehen, und A4aUus ihnen dıe
überall auf der Welt vergeblich gesuchten, verlorenen zehn Stämme sraels
machen.

Franzoösısche Toleranz gegenuber remden Sıtten und Glauben Lieiß die
Jesuiten dıe eingeborenen Mythen nıcht eintach als alberne, kındische Fabeln
abtun, sondern bewog S1C Methode der Missionierung, dıe relatıv
modern 1ST, dıe der langsamen, planvollen Durchsetzung gegebener Mythen miıt
Gedankengängen AaUus der christlichen Überlieferung. Verschiedene Umstände
ührten dieser Methode: dıe duldsame Kolonaalpolitik ı Neufrankreich un
der anpassungsfähıge Charakter der algonkinıschen Bevölkerung, das völlige
Fehlen C  S jeden Kassenwahns auf beiden Seıten, das zahllosen Ver-
mischungen französischen und ind1ıanıschen Blutes tührte und eingeborenesLeben 11121 kanadischen RKRaum bıs auft HSGGL Tage bewahrte. Andererseıits wiıirkte
die Intelligenz un Anpassungsfähigkeit der Jesuiten mıt der Bescheidenheit der
Franzıskaner und der Internationalität der katholischen Kirche, die d1e Ver-
brüderung aller Menschen hne Rücksicht auf Hautfarbe und Schadelbildung -
strebt, autf CIM duldsame Missıonsmethode hın Das glückliche Zusammen-
wirken VON Katholizısmus und Franzosentum schuf die wahrhaft idyllischen
Verhältnisse zwıischen alten un CcCucn Eiınwohnern, dıe dıie erste Kolonisations-
epoche des spanıschen Amerıkas ebenso VEeTMISS alt WI1IC dıe VO germanıiıschen
Völkern mı1ıssS10nierten Teile der Neuen Welt. Hinzu kommt, da{fß die schein-
baren Übereinstimmungen indianıscher und christlicher Überlieferung

Ich 111 diesenUmwertung eingeborener Mythologie geradezu aufforderten.
an besonders anschaulichen Beıspiel, dem

algonkinischen Berıcht VO  ® der grOBCNH P darstellen.
Die Algonkınvoölker glauben d1ie Erde Aaus Urmeer entstanden doch

bıldet sich dıe rde nıcht WIC 1 mosaıschen Schöpfungsbericht auf Befehl (501:
tes Aaus dem Nıchts, sondern durch I ransftformation Die azu benötigte Trans-
formationssubstanz Form Erdklümpchens der C1NE€ES Sandkornes, wırd
vermittels tauchender Wassertiere Vo Grunde des Urmeeres besorgt VO t1er-
gestaltıgen Kulturheros miı1ıt magıschem Atem belebt un auf der Wasserfläche
als schwimmende Insel ausgebreıtet. Der eingeborene Hang Z Wiederholung
macht diesem kosmogonischen Flutbericht CAHCN zweıten Flutbericht, analog
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der mosaıschen Sıntf{lut der die VOI Tieren bevolkerte rde abermals
totalen Flut versinken Lalst

Der Kulturheros Mıchabou, das große Kanınchen, lehbt miıt SC1INCIM Bruder
Ch1ıp1apous dem Wolf Letzterer wırd durch dıe Antagonısten des
Heılbringers diıe W asserdämonen, getotet un!: Michabou racht dessen Tod
dem CIN1ISC dieser amonen erschlägt D1ie übrıgen lassen dıe ihnen unter-
tanen Wasser aus dem Erdinnern hervorbrechen üind die rde überschwemmen
Michabou reitet sıch auf Baum un!: VO  - dort auf C1N Floß auf das
CINISC Wassertiere aufnımmt DIiese Läßt nach der Iranstormationssubstanz
tauchen Dıe erhaltene Substanz wırd WIC Kosmogoniebericht belebt und
damıt dıe drıtte rde als auf der Flut schwimmende Insel gebildet Der Wolf
wırd alsdann ausgesandt d1ıe rde fı iInesSsen und vergrößern D1ie An-
gleichung dieser gedanklıch Sanz remden Mythe d1ıe chrıstliche UÜberlie-
ferung on der Sintfilut Lielß sıch relatıv eintach erreichen., indem

dıe Schlechtigkeit der ersten Menschen als Flutursache Stelle VO

Chipi1apous Tod gegeben wurde,
AaUS der rde quellende W asser durch en Regenfall der Biıbel erseßt
wurden.
das indianısche Flofß 111 dıe christliche Arche umgewandelt wurde,
dıe Aufnahme der L1ıere nıcht der Beschaffung der Taucher, sondern der
Erhaltung der Tierwelt dıente,
die algonkinıschen Tiertaucher Tüurch abe und Taube der Bibel als Eird-
sucher un Erdmesser erseßBßt wurden. [DIies War einfacher, als der
Wolf als Erdmesser bereıts vorhanden WT

dA1e mosaiıische Wiıederherstellung der alten rde Stelle der indıanıschen
Neuschöpfung FRATt

Sodann ergab sıch der folgende, algonkiniısch- christliche Sintflutbericht:
ott mı1lställt Cie Welt n der Schlechtigkeit der Rıesenmenschen, die SIC

bevölkern Er beschließt dıe rde 111 C116 Flut ertraänken Der durch C1NCN
Iraum gewarnte Michabou Noe) stellt C1MN großes Schitt ‚‚kıtchıtchiman der
„mitchinapıkıyvan Arche her, das (LE} Paar aller JI1iergattungen aufnımmt
Der Regen stromt hernıeder und das Wasser ste1gt über die Uftfer Mıichabou
sendet den Raben AUS, der C111611} Landeplag finden soll Der abe kehrt nıcht
zurück un wırd schwarz gefärbt Miıchabou sendet d1ıe Taube AUS, dıe
Zweig bringt Das Wiaasser sınkt dıe rde erscheint wlıeder un! Michabou
landet. Daißs diese Angleichung der eingeborenen Flutmythe an dıe christliche
Siıntflut tatsächlich ı1111 SaNzZCH Algonkinraum verfolgen iIse und UNSeEeT:! hypo-
thetische, alganinisc_:h-christliche Flutversion verschiedenen Stadien der. Ent-
wicklung SE belegen 1SE: soll ı folgenden dargestellt werden.

Dıe Entstehung der Flut Dıie Schlechtigkeit der Menschen
als Flutursache aßt sıch tür zahlreiche Stämme belegen Schon Gabriel dagard
berichtet 1636 VO  w den Montagna1s „„dIe 1n auch daißs alle dıese Kınder (die
Nachkommen der ersten Menschen) beinahe insgesamt ersaäultft wurden weıl K

schlecht WAaTCIIl Eıs blieben LLUT tüunt übrıg, näamlich TEe1 Männer und ZWC1

Frauen, welche sıch auf C1MN Boot etitfeten und auf dem W asser hielten‘‘ !
Mer Faraud berichtet das gleiche VO den Cree „ES WAarLr eıt da d1ie
Menschen grolß geworden dafß SIC ott nıcht mehr gehorchen wollten,
un der Allmächtige vernichtete S1C, indem dıe W asser steıgen Ließ SO
erhob sıch dıe Überschwemmung, und alle Menschen SINSCH mı1ıt den 11eren

Hıstoire du Canada., Parıs 1656 506
10 Missions- Religionswissenschaft 1949 NT
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unter Dıie gleiche Überlieferung findet auch be1ı den Montagnaı1s ‚„„‚Gott
erzurnt dıe Rıesen befahl Manne C111 großes oot herzustellen
Der tat un als dieser Auserwählte Bord WAaT, st1eg das W asser
ber dıe UÜter Eıs hlieh dort lange” 3 Ahnlıche Berichte 1eftert uns Hennepın

VO den Montagnai1s nd Algonkın und White VON den Pamunkey-
Powhatan 99}  1€ scheinen irgendeıine Kenntnis der Sintfilut haben, der dıie
Welt 5} der Vergehen der Menschen unterging‘ D Be1 den Pottawatomie
glaubt de Smet 158547 diıeses Motiıv der mosaischen Sıntilut gefunden
haben ‚„„‚Ktchemnito schuf Zzuerst C116 Welt c1e miı1t KRasse VON Menschen
füllte. d1ie 1U das Aussehen ÖonNn Menschen hatten undankbare, schänd-
lLiche Hunde, dıe C iıhre Augen ZU Hımmel hoben, d1ıe Hılte des Großen
Geißtes ZUuU ertiehen Solche Undankbarkeit machte ıhn argerlıch und tauchte
dıe Welt großen dee, SC alle ertranken‘‘ ® ihieser Bericht beruht
anscheinend nıcht mehr autf Mifßverständnis, WI1IC d1ıe on dagard Faraud
Hennepın un Whıte Das chrıistliche Motiıv 15 bereıts gEISUYES FKıgentum der
Algonkin geworden, WIC RI moderne Flutversion, dA1e Skinner VO den Sauk
den nahen Verwandten der Potawatomie gy1Dt beweılst 1881 der dıe christlichen
Kıesenmenschen bereits C1IiNeCN eingeborenen Namen erhalten haben ‚„‚Im Lauftfe
der Zeit uüberrannten die Rıesen A1yemwoy rde und See und edrohten 1
Menschen mi1t Vernichtung‘

11 Der Regenfall als C1M nebensaächlicheres Detaıil
wurde Trst relatıv Spat üubernommen der 1ST doch TSL spater eıt nachwe1s-
bar SÖ belegt Al Henry 1809 für d1ie Algonkin ‚„„‚Nanıbozhu wurde C1LCI1)
Iraum gewarnt daflß dıe Eınwohner der rde CINeEeT allgemeınen Flut ertrankt
WUu d1ıe durch heftigen kegen hervorgerufen wurde‘ 8 Der deutsche Re1-
sende Kohl berichtet das gleiche ÖOn den OJjıbwa 99.  1€ Schlangen holten ihre
Medizinsäcke, ıhre Zauberbeutel hervor, banden S1C 10s, un streuten alle ihre
Zaubermittel AUS Der Hiımmel bedeckte sıch mi1t Wolken und hefitige Ströme
VO kegen schossen Aaus der oöhe herab‘ ? Im Jahre 1871 gıbt Knorß. C1L11C11
Bericht der Sauk .„„‚Gleich riet der Donnergott SCS Stimme alle
Wolken der Welt ZUSAaMME«: &$ da{fßs der I1 Hımmel rabenschwarz aussah.
Der Regen StUrztie 171 wıgwamgroßen Iropfen herab und bedeckte bald dıe 11
Krde‘ 10 Her Regenfall 1ST weıterhin belegt tür d1ıe Passamaquoddy 11 und dıe
Fox „„‚Nach dem Feuer kam der Regen Die Flüsse stiegen, dıe een flossen
über, un das Wasser ber dıe rde überall‘ er Regenfallist einwand-
freı christlicher Eıinfluls, da dıe dıe Flut erzeugenden Manıtou Personifikationen
des W assers, ber. nıcht des Regens sSind

Annales de Ia propagatıon de la {O1; vol XXVI, 387
Annales de la propagatıon de la fO1, vol A, 3868
Voyage un DAaysS plus grand QUEC 1’Europe entre la Mer Glaciale ef le

OUVEauU Mexique, Amsterdam 1724, 2063, 264
5 Relatıo itiner1ıs Marılandıam, Baltimore 18574, 106

p. 345Miss10ns and Iravels VCI the Rocky Mountains, New ork 1847,
bservations the Ethnology of the Sauk Indians, Bull Publ Mus A

Miılw.. V7 27
Ihe Algonquian Manabozho and - Hıawatha, Journ Am Folklore,vol 1 299
iıch1-Gamı der Erzählungen OIn Oberen dee, Bremen 1559, S 395

10 Märchen un dagen der nordamerıkanıschen Indianer, Jena 1871, 231
11 Leland, Algonquıian Legends of New England, London 1864. 4{}
2 Jones, Epısodes 1ı111 the Culture Hero Myth of the Sauks an Foxes,

Journ. Am. Folklore, vol 1 234
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Dıe Arche Wieder 15L der Franzıskaner 5agard der als erster
das indıanısche Floiß durch dıe christliche rche erseBßt Er schreı1bt VO  - den
Montagnaı1s ‚„ Was dıe Schöpfung angeht, halten SIC dafür, dafß bevor dı
Gottheiten dıese Welt erschaffen hatten, S1C (Atahocan, dessen Sohn und der
Kulturheros Messou nach Ansiıcht dagards C111 Art algonkınıscher Irinıtäat) sıch
alle TE1I Kanu befanden‘‘ 13 Be1l Faraud 1ST AaUS Dagards Kanu bereıits

In SC1NCIM Cree Flutbericht finden WI1TLE d1e C111-das ‚Große Kanu  s geworden 14

geborene Bezeichnung des Schiffes „Micınapıkıvan grolße PIFrOSUC Kur dıe
Shawnee wırd A4aus diesem Boo das „grofße Kanu des weilen Mannes‘‘ 15
arl Beatty g1ıbt un CL Flutversion der Ostalgonkın darın das algonkinische
Flofiß vollends ZUTL christlichen rche geworden 1St ‚„‚Ebender elhbe (ein christ 1
Indianer) gab IN1ILr uch dıe Nachricht da{ißs S1C Überlieferung hatten, nach
der das Wasser einmal dıe N rde überschwemmt un alle damals lebenden
Menschen ersäuft habe, b1s auf CIN1SC WEN1I8C, welche sıch C111 großes Canoe
gemacht und ıhm iıhr Leben erhalten hatten‘‘ 16 Eıiıne Anzahl VO Flut-
berichten enthalten, cbwohl S1C an sıch unverfälschtes indianisches Gepräge
tragen, das Kanu als christlichen Fremdkörper. SO dıe ITradıtion des
Walam Ium der Delawaren: .„„‚Dıe Manıtou-Tochter kam., half miıt ihrem Kanu,
haltf allen, als S1IC kamen un kamen ‘ *7, der d1e Flutversion der KOox darın C1MN
Boot Aaus der Spibe des Baumes gleitet, auf den sıch der Flutheld ger  e hat!®;
und schliefßlich C111 anderer Fox-Bericht, wonach Kebhuhn 111 C111 Boot, das
zauberısch erscheınen 1äist. CEINITE Wesen rettet

Dıe Aufnahme VO 1ıerpaaren Für dıe Algonkın g1ıbt
uns Henry C1HC offensichtlıch Sanz christliche ers10n: „Nanıbojou baute C1OH

Floß, auf das spater CISCNC Familie und dıe NZ Tierwelt hne Aus-
nahme rettete“ 20 Für d1e (ree belegt Petitot die christliche Aufnahme
Paares jeder JIiergattung ZU Zwecke ihrer Erhaltung: „Aber Wissaketchak
baute 33881 großes Floß, auf welches f C111 Paar aller J11ere un: aller Vögel auf-
sammelte, un hierdurch ettete 51C un!: cder Eınwohner der Welt Leben‘ 21
„‚ Wesaketchan baute C1MN großes Flofß auf das k anzZcC Famiuilie und C1IN
Paar aller Vögel und Tiere einschiffte‘‘ 22 Für die Cree hatte schon 1819 John
Franklin die gleiche christliche Angleichung aufgezeigt „Nachdem Wäsa-
kootchacht C111 Flofß gebaut hatte; schiffte S sıch mıt SCALLICT: Famiulie und allen
Arten VO  - Vögeln un Säugetieren eın *3 In der CUCTCN eıt wurde diese
christliche Umwertung auch bel en Ojıbwa gefunden „‚Dann SC  € Nenebojo

Tiere aller der verschiedenen, ex1ıstıierenden Arten auf das Flo{1$‘* 24 Dıe

13 Hıst du Canada, 1 ®  CN
Annn Prop. Fo1; p. 388

15 Spence, Shawnee Folklore, Journ. Am Folklore, vol 20 320
dıe16 Tagebuch zweimonatlichen Kelse, welche der Absicht,

Religion bei den Grenzbewohnern VO Pennsilvanıen fördern. unternommen
wurde. VL7, 150.)17 Walam N  Olum IL,

18 Jones, Episodes, 1 s 234
Owen: Folklore of the Musquakie, Publ Folklore S0C., vol T
TIravels and Adventures, New York 1807

21 Iraditions du Canada nordouest, Parıs 1550, 473
221 C., P475SN D  eise  San die Küsten des Porlarmeeres 1819—21,
24 Paul Radıin, Some Mryths an: Tales of the Ojibwa of Southeastern

Ontario, Can Dept Mines, Memoir 4 9
10*
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gleıche Umwertung 1ST auch für die östlichen Ciree bekannt „ Wiısagatchak nahm
C111 Paar jeder J1ergattung Bord ‘ *>

Der erdsuchende Vogel Fe Jeune hat als erster den
christlichen Kaben dıe Flutversion der Montagnaı1s eingefügt „Messou sendet

Kaben nach etwas Krde Aaus mıt diesem Stückchen C116 andere Welt
wıederherzustellen“ 26 Im gleichen Inn berichtet Arnold Montanus 1671

Messou 1e15 Raben Niegen damıt ıhm C111 Klümpchen rde braäachte
ber der abe sa nırgends etwas, da alles and tıef unter Wasser ja SE
Faraud dessen Berichte der (iree V Fremdkörpern wımmeln, hat auch diese
Angleichung eingefügt 99:  1s der UÜberlebende der kerne 106 kleine Insel
entdecken glaubte Ließ ( I: Raben treı der nıcht zurückkam Um ıh: Nn
SC1INCS Ungehorsams straten wurde der abe der weıiß WT, schwarz Kıne

S1e kam miıt den Füßen vollwe1ilße Wıldtaube wurde danach fortgesandt
Schlamm ZUrÜüCk Der Mann schlofß daraus da{fß dıe E  rde genügend abgetrocknet
WAarTr un SINS Land“ ?$ Hıer 1st d1ıe Angleichung dıe mosaısche Sıntflut
bereıts vollständıg Die christliche Krähe belegt Skınner uch für dıe Ostecree
Dann sandte Wiısagatchak dıe Krähe fort sehen., ob SIC trockenes and

tinden könne Er gie der Krahe daß falls S1C solches tande SI® CIN1ISCS Moos
mıtbrıngen solle ber dıe Krahe kam m1t leerem Schnabel zuruück‘ ?9 ıe 1U

folgenden Versionen machen durchaus orıginalen Eindruck Sınd ber LroG-
dem christlich beeinflufßt! Dı1e erste stammt on den” KOox ‚„‚Dann sagte Wısaka
ZUT Turteltaube: ‚Und ich wünsche, dafß D: Bruder, uüuber das
Wasser tiegst, bıs Du Baum hindest. Wenn Du ihn hindest, brich
Zweig ab und brıng ihn MIr. Darauthıin erhoh siıch die Turteltaube auf ihre
Schwingen nd og über das Wasser hın Sie blıebh lange tort Wisakä sah SIC VO
terne kommen und ruderte iıhr entgegen ber bevor S1C einander trafen, verlielß
die Iurteltaube die Kraft und S1C hel tot 1115 W asser Wiısaka Z05 SIC 105 Kanu.
hauchte wılıeder ihren Schnabel un: sagte Ich bedauere Cc1NEN 5

Bruder” 30 Eine ersion der Fox m1t ungefähr gleichem Wortlaut
jefert Jones SCINCHN Fox Texts 31 Der Herrenhuter Missıonar Zeisberger bıetet
noch C1INECN interessanten Bericht VO  $ den Delawaren, der den indıanıschen Erd-
taucher 607 (T’auchvogel) Stelle des christlichen Kaben nach Erde
suchen alßt ID dieser verlorenen Lage og C1N Loon des Weges, den di1e
UÜberlebenden Ba tauchen und rde heraufzubringen baten Er willigte CI tand
ber keinen Grund Dann og wWwe1lt WCS nd kehrte nıt Kn rde
Schnabel zurück Von iıhm geleitet schwamm dıe Schildkröte dorthın. WO
Fleck trockenen Landes war 92 Hier 1st dıe noch nıcht abgeschlossene Um-
wertung deutlich sichtbar.

11l d IL Der grundlegende Unterschied zwıschen der
algonkinıschen und der mosaischen Iradition besteht darın, dafß erstere CIHE

25 Skinner, Notes the Eastern CÖCiree an Northern S5aulteaux, nth Pap
Am Mus Nat Hiıst., vol I P

2  6 Relation de QUul s’est la Nouvelle France 1653; Jesuit
Relations ed I hwaıiıtes. vol Vn 154 Relatıon de 1654, ‚04 vol NI 156

27 Nieuue Weereldt ofte Beschryvinghe V America, Amsterdam 1671,
116 $

2R Annales, 1 D 07
Notes the Eastern Gree, C:, S83

3(0) Jones, Episodes, 1 Ca 234
31 ubl Am thn. S5OC.. vol 17 364— 365
3 Brınton, The Lenape an theır Legends, 1885, 134
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LICUEC rde erstehen Laßt hne dıe Flut beseıtigen letzstere dagegen dıe Flut
beseıtigt dıe alte rde wıedererstehen lassen Dieser Unterschied 1st
Sagard nıcht klar geworden WECNN schreıbt „Nachdem dıe W asser sıch VCI-

laufen hatten schofß Messou Pfeile Baumstämme dıe sıch Aste VerWwWall-
delten. Es blıeben tür die Wiederherstellung der Welt 11UI tunf Leute, dıe sıch
VOT der Flut hatten., Was beweıst, da{fß S1C CIN1LSC Überlieferung VO  —

diıeser allgemeinen Überschwemmung haben, dıe Noes Zeıiten stattfand DIie
fünf UÜberlebenden gelangten Fleck Landes, der VO Wasser nıcht
überspült War Nach SC1LHCT Schilderung handelt En sıch Sar nıcht 4©
totale Klut! In Brief Aaus Narantsouak schreıbt Sebastıan Rasles 17923
ber dıe ()ttawa Flut „Mıichabou Hefß dıe Ötter los, dıe CN 7R} miı1t Schaum
bedeckte Trde zurückbrachte Eır begab sıch cA1€ Stelle des dees, sıch dıese
rde befand dıe CL kleine Insel bıldete) 4 Beıde vorerwahnten Beriıichte be-
ruhemt auf mangelhaftem erständnis der eingeborenen Mythe Fur dıe Ottawa
berichtet der chrıstianısıierte Indianer Blackbird 1857 Versı1on, die beweıst,
daß inzwıschen Rasles fehlerhafter Bericht VO den Ottawa uüubernommen worden
ist ‚„‚Dann befahl Manabozho dem Raben., mıt 111 Päckchen rde Halse
ber den Wassern hın-un h_erzufliegen, und hald begannen S1C AD sınken, un
d1ıe rde nahm wıeder ihr natürliches Aussehen A wWIC S1IC früher SCWESECN War. 35

Die christliche Umwertung belegt Faraud für dıe (Clree IT glaubte ı111 der
Ferne NI kleine Insel entdecken Er schlo{fß dıe rde SC1 genugend abge-
trocknet un: 8115 and:' (sanz christlich sınd dıe Angaben, dıe de Smet
on den Pottawatomie erhielt Als Ktcımnitos Arger besänftigt WAaTrL, ZO  5
die Erde wıeder AauUs der Flut und schuf aufs LICUC Mann‘' 97 Auch C106
ersion der Fox 1ST der chrıstlichen Flut angeglichen „„Di1e FElut sank b1s nach
und nach das Kanu autf trockenem Land hıelt‘‘ 98 DIie Flutberichte der ela-
Adrecn sınd uch 111 dıiıesem Punkte der chrıstlichen Überlieferung angeglichen
Bei ihnen 1st dıe Schildkroöte mythologische Personifikation der rde Die Hol-
länder JjJasper Danckers und Peter Sluyter haben u11l den Flutbericht

Kır erklärte ihnenIndianers NAammenNs Jasper AaUus Ahackinsak übermittelt .„„Dıes
1ST C1INE Schildkröte. die 11 dem Wasser UuIn SIC hegt Dies War der 1ST alles
Wasser, nd sah zuerst dıe Welt der Erde AUS als die Schildkröte iıhren
runden Rücken langsam hob un dıe Wasser davon abliefen Und ann wurde
die rde trocken‘“ Schlieißlich 1St nach der Bericht des W alam 1um
Ende der Flut erwahnen Auch zeıg 5Spuren christlicher Beeinflussung
„Das Wasser VeErTdRB; trocken wurden dıe Felsen AIn Wasser dıe bedeckte
Höhle Übles Geschehen 1ST tort ist fort Das Wasser verrinnt ann die
Leute d1e Schildkrötenleute beisammen der Stelle des Höhlenbaues‘‘ 49

Wiır haben gesehen, WIC 1NE eingeborene Mythe Stuck um Stuck ihres
ursprunglıchen Charakters entkleidet und langsam ZUT christlichen Iradıtion
wırd Dıie Angleichung 1ST MEe1ST nıcht absıichtlich hervorgerufen sondern 111 der
Vielzahl der Fälle durch Miılsverständnıs entstanden S1IC beeinfluflst ber den

S Hıst du Canada, ©3 507
34 Rel., C vol 67, 152
35 Hıstory of the UOttawa an Chippewa Indians, HOE
36 Annales, 1 387
37 Oregon Missıions, 1 345
38 Jones, Episodes, 235
39 Skınner, Ihe AAg  Indians of Staten Island, Anthr Pap Am Mus Nat FISE:,

vol EL,
40 Walam lum 11 Löwenthal Religıon der UOstalgonkın, D 131 Z 32
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eingeborenen (Geist derart da{iß christlicher (laube sich mehr un mehr miıt
ind1ıanıschem Gedankengut vermiıscht überwuchert un schliefßlich Salız erseBßt
Der christliche Heiland und der indıanısche Heilbringer teilen sıch fır C111C eıt
111l dıe eingeborene Seeleq W1C 116 nftormation zeig die u11l Parsons Ol
den modernen Micmac gegeben hat WO Christus als Schöpfer und Gluskap, der
Micmac Kulturheros als Lehrer der Menschheit angesehen wırd bıs schliefßlich
der Heilbringer mehr und mehr AA Scharlatan un Possenreißer degenerılert
und SCINECN ursprünglıchen Plag dem chrıstlıchen Heiland überläist

Zauir reliz1ösen Lace der Türkei
Von Prof IIr Gotthard Jäschke Munster Wes

Kleinasıen, das alteste Missionsgebiet des Christentums, galt ZU eıt de
Kaisers Konstantın als das me1ısten verchristlichte and der Welt Noch

nde des Jahrhunderts lebten dort un dem angrenzenden ZU

()smanıiıschen Reiche gehoörenden Teıle Von AÄArmenı1en mindestens hıs Millionen
Chrıisten, darunter RMI nıcht unbedeutende ahl Katholiken, zume1st unılıerie
Armenıier In der heutigen 1uürkischen Republik d1e abgesehen dem
kleinen ostthrakıschen eıl Kuropa sıch fast SCHAaU mıiıt dıesem Raum
deckt, WE1ST die amtliche Volkszählung NUr Nn mehr als 200 000 Christen auf,
d1ıe fast ausschliefßlich ; Istanbul. dem fruüheren Konstantinopel, wohnen *. Aber
auch der Islam, dem sıch nach der gleichen Statistık 98 der Gesamt-
bevölkerung bekennen, nımmt nıcht mehr Ce1NEe alte Stellung diesem Lande
C1MN Vielleicht annn 1INan N, daß Säakulariısmus und Nationalismus i1e
auch de1 übrigen islamischen Welt siegreich vordringen iıhn 1er meisten
bedrohen In kürzeren Aufsagen soll versucht werden. durch Heranzıehung

bekannter Tatsachen ZzU CTE möglichst objektiven Beurteilung der
hEUtIZEN Lage beizutragen, wobeı Schluß auch d1ie Aussıchten der chrıst-
lıchen Missıon der 1 urkeı prüfen .  1n werden

Dıe Reliıigıon Kemal AAA

Wer den überragenden Einflufß Atatürks des ehemalıgen Generals Mustata
Kemal Pascha, auf die Gestaltung der CcCUuCH Türkeı kennt VCTIMAS dıe Bedeu-
Lung abzuschaßen, dıe SCHAICT persönlichen Auffassung ber relıg1öse Fragen für
dıie Stellung K  Q Islams unfter den Faktoren des kulturellen Lebens während
SCINECET Regierung zukommt. Die Nachrichten über SEINEC relig1öse Unterweisung
sind außerst sparlıch. Er selber erzahlt seinen Erinnerungen, da{fs uf
Wunsch SC1NCTI Multter Salonikı zuerst 1N€ Koranschule besuchte, ber schon

Dıie etzten Stützpunkte der katholischen Mıssıon Anatolien
Angora un Eskischehir.

Joseph Peters, Das christenleere Kleinasien, Nachrichten-
latt für dıe Teilnehmer und Forderer des Deutschen ereins VO Heılıgen
Lande, Köln, (Oktober 1934

Taeschner, er Isiam 11il der gegenwartıgen Weltkrise 1941,
Heft 2—3; ders., Der islam Banne des Nationalismus der Zwischenwelt-
krieryszelt, 1L Beiträge ZULX Arabistik. Semitistik und Islamwissenschaft, Leipzig
1944, 484 an
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nach WENISCH JTagen VO SC1LCIH Vater C111€ türkısche Privatschule geschickt
wurde, dıe nach modernen ethoden unterrichtete Auch WAar vorübergehend
Zöglıing Schule französischer Ordensschwestern Schon frühzeıtig entwickelte
sıch Vorliebe für den Soldatenberuft dem spater aufgıng /iwar
beteiligte sıch Heere Geheimbund den Sultan Abdulhamıd
ber politisierende Offiziere nach Art IDDschemal WalCI ıhm zuwıder Den

MarzMißhrauch der Religıon WI1C be1 dem reaktionären Putsch VO 31
(a St:) 1909 hervortrat verurteilte e WIC Mitwirkung Stabe der Armee
Mahmud Schewket Paschas beweilst ber Freidenkern W1C Ahmed Rıza scheıint

Als nach dem Zusammenbruch desinnerlich ferngestanden haben
()smanischen Reıches dA1e Führung nationalen Befreiungskampfe Anatolien
übernahm. erkannte welche Rolle der Relıgıon als Hılfsmacht diesem
Kıngen zuhel Denn der Krieg, den dıe Griechen selbst als Kreuzzug bezeıich-
neten, wurde VO größten eıl des türkischen Volkes als Angriff auft SC-HHE

Religion empfunden Darum legte Mustata Kemal schon bel den National-
kongressen VO Erserum und Siwas großen ert _ auf dıe Beteiligung der muslhı-
mischen Geistlichen, dıe den Wiıderstand den 1115 and eingedrungenen
Keınd als relıig1öse Pilicht predıgten Er selber galt als der große Glaubensheld
(9dAzl) den (sott dem Volke SCINCT höchsten Not geschickt habe Als solchen
elerte iıhn nıcht 1LLUT dıe Nationalversammlung durch Verleihung dieses Titels
nach dem entscheidenden Sieg Sakarıa, sondern auch dıe übrıge islamische
Welt namentliıch 111 Indien Eis 1St C111C heute der Türke1 fast VCI1I-

SCSSCNC Tatsache. dafß wahrend des SAaNzZCH Unabhängigkeıitskrieges Allah
SC1NEN Schuß bat und nach militärıschen Erfolgen Dankgebete sprach *

Mustata Kemal hat 111 der großen historischen ede VO (Oktober 19927
relig1öse Haltung während des Befreiungskrieges als Kompromiß bezeichnet

Um ZCISCHH, bıs welchem Grade sıch der damalıgen Volksstimmung habe
MUSSCH, erwaähnt dıe relig1ösen Feierlichkeıiten, dıe C VOT Eröffinung

der Großen Nationalversammlung anordnete Wıe CI SC1MNCIN Innern schon
damals dachte, schildert diıe bekannte Schiftstellerin Halıde Edıb® die das
„klösterliche“ Leben der ersten eıt Ankara mıt iıhm geteilt hat Sie geht
dabei Ssoweıft ihm folgende Worte nach ErITUNSCHNCH Siege als möglıch den
Mund legen „Ihr lagt Ketten und wart VvVon' Vernichtung bedroht Ich habe
euch erreittet Fallt VOT IN1LT nıeder und betet miıch d indem iıhr ott
1000 > Vergangenheıit nd euch selbst vergelst! Dieser Darstellung wıderspricht

kürzlıch erschienene „Erinnerung al Atatürk‘ ® wonach CIN1ISEC Jahre spater
C 19 Student C1NCI Teegesellschaft VOTr Begeisterung ausgerufen habe „Atatürk!
Du bıst C1M Gott!“ Da habe ZOTN1$ d1ie Stirn gerunzelt un: gesagt ‚„‚Kame-
raden! Der Begriff Gott 1St metaphysische Frage, dıe das menschliche

Man wird ohl nıemals feststellen könnenGehirn schr schwer begreiten annn
ob sıch dıe relig1öse Anschauung Atatürks Laufe der eıt gewandelt hat
Mıt Recht iragt Jean Deny Vorwort ZUTL französıschen Übersegung sSeINECET

„Erinnerungen” „Hat Von vornhereın den Sturz des Sultanats un: des
Kalifats und dıe Errichtung der Republik gedacht? Hat schon i
Blicke auf d1e westliche Zivilisation gewandt, ohne jemals, WIC alle anderen
türkischen Staatsmänner., panıslamısche Neigungen verspüren? ” Im Islam ist

eitere Einzelheiten enthält der Aufsatz des Verf „Nationalismus und
Religion 1ı türkischen Befreiungskriege‘”, 12 Dıie Welt des Islams, 185 54 ff

Halıde Edıb, he JTurkısh Ordeal), London 1928, 189
Tageszeitung Gumhurzyet (Istanbul), Oktober 1948
Kevue (Aes Etudes Islamiques, Jg 124
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]Ja Religion ufs engste mıt Politik verbunden. da{fß iıne Irennung beıder
Gebiete 1n der Praxiıs eis auf dıe grölßten Schwierigkeiten stölßt S1e ist selbst
Atatürk nıicht vollkommen gelungen, W1€ dıe J atsache beweıst, da{iß dıe 17 6i
Lung der islamischen Angelegenheiten uch 1n der Republık einer staatlıchen Be-
hörde ZUWwI1es. 1le Scholastik WAar ıhm treılich verhalst. Als einzıge Richtschnur
galt ıhm das Wohl des Volkes, dem alles andere unterordnete. Als unuüuber-
troffener Taktiker wulte sıch uch der Relıgion bedienen. Um den Geist-
lıchen gewachsen se1n, die 1n der ersten Natıonalversammlung 1iıne großeRolle spıielten, studierte-: eiıfrıg dıe Frühgeschichte des Islam ® mıiıt welchem
KErfolg, lehrt seine me1ıisterhafte Rede. die Nov 9929 hıelt, die
Irennung VO Kalıfat und Sultanat A begründen

Hatte Mustaftfa Kemal 1m Kampfe den außeren Feind dıe Hılfe der
relig1ösen Kräfte durchaus nıcht verschmäht, schienen S1e ihm beim Autfbau
des neten Staates NUur hınderlich LE Sse1N. Weder VO Reformislam e1ines Sa‘1ld
Halım Päascha; den als Utopi1e ablehnte, noch VO dem eigenartigen, mystısch
angehauchten Mischglauben Ziya GOökalps 10 konnte sich Vorteile versprechen.In dıametralem Gegensatz ber stand seline Auffassung VO Fortschritt ZU
orthodoxen Islam., der den Anspruch auf Beherrschung des Staates und des S5C-
samten Lebens der Gläubigen erhebt. Ihm gegenüber sah LLUT E1INE Möglich-keit Verdrängung aus der Offentlichkeit 1n dıe Moschee un 1n das Gewissen
des einzelnen Staatsbürgers. ort mochte dıe Relıgion unter dem Schutze un: der
Aufsıcht des Staates iıhr Dasein fristen! Dieser Verdrängungsprozeß, der schon
1m Jahrhundert mıt der Reformgesetzgebung (tanzımat) begonnen hatte,
setzte unmıiıttelbar nach dem DSlege ber d1ie Griechen wıeder verschaärft e1N. s
nachst wurde .das Kalıfat der Reglerungsgewalt entkleidet, dann SahZ auf-
gehoben, da „1Im iınn und Begriff VO Regierung und Republik wesenhaft
enthalten‘ se1il. Das Ministerium für relig1öses Recht (scherlat) un iromme
Stiftungen (evgaf) das 1m Mai 1920 an dıie Stelle des Scheichülislamats BG=-
treten WAaTrT, wurde 1m März 1924 durch eın Präsıdium für (mulimische) egıionsangelegenheiten und 1N€ Generaldirektion ’ für Itromme Stiftungen TSeizt
Gleichzeitig wurden die hoöheren Schulen bel den Moscheen (Medresse) 5C-schlossen und der Koranunterricht an en Volksschulen eingeschränkt, und annn
SAnNz beseıitigt. Die relig1öse Eıdesformel galt als unmodern, das relig1öse Recht
als überflüssig und schädlıich, we1ıl sıch die remden Mächte darauf berufen
hatten, dıe Erhaltung ihrer Vorrechte (Kapıtulationen) begründen. /Ziwar
blieb TOLZ Streichung des Verfassungssatzes 9  1€ Religion des turkıschen
Staates ist der Islam‘‘ 12 die Pflege des Kultus, der iıslamiıschen Auffassungentsprechend, Aufgabe des Staates; Der w1e wurde S$1Ee wahrgenommen”? Wo-
her sollte der geringste Ansporn kommen, WECNN selbst der Staatspräsident sıch

„das unbedingt Gebotene‘“ farz g die fünf „daulen”, der islamischen
Pflichtenlehre 13 In keiner Weise mehr kümmerte? Hat ( doch se1ıt 1924 keine
Moschee mehr betreten! Schon Im Januar 923 hatte als se1n 1e1 verkündet:

Halide Edı1b, O., 168
Die Urkunden zur Rede Mustata Kemals OIn Oktohber 12 Nr 264Vgl aııch „Studien ZU Ausiandskunde‘“‘, Vorderasien, L, 132
F L aeschner, O 9 239

11 K Prıtsch, Dıe islamische Staatsıdee 1n Zeitscfirift tür vergleichendeRechtswissenschaft, 1939,
12 Gesetz VO Aprıl 1928
13 Hartmann, Die Religion des Islam, Berlin 1944, 60, 65° vgl. ; denAufsatz des Verf. 1n M ? 1949, Nr ı

v
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‚„ Wır werden uns dıe modernste Natıon verwandeln Dı1ie Wissenschafit wırd
ber dıe Unwissenheıt trıu.mphieren Klären WIT VOT allem das olk auf!* CIn
besonderer Zorn traf d1ıe Derwische, denen LLUTX „ungebildete eak-
10Nare Sa

Dennoch hat der amerıkanısche Botschaiter i ll nıcht unrecht WEe1Nnn

me1ınt man dürfe C1NECMN Staatsmann nıcht iırrelig10s NECNNCI, der SC1NCIH Volke
‚„dı1e Pforten ZU Koran öffnete indem darauftf bestand dafß türkischer
UÜbersetzung ıhm nähergebracht werde 14 Sherrill hat auch als Aus-
länder gewagt m1t Mustata Kemal den Rat SC TD Umgebung! über
dıe Relıgionsifrage sprechen Er halt für unziıemlich SC111C Worte wıeder-
zugeben 1U sovıel stehe test dafß auch ott glaube und das Bedürtfnis
nd das Recht der Menschen anerkenne sıch (rott wenden W 4A5 ber nıcht
miı1t unveränderlichen (Gebetsformeln geschehen brauche 15 Damıt deckt sıch
C116 Außerung Mustata Kemals VO  - 1924 ‚„„Die Moscheen sınd nıcht dazu be-
stimmt da{ß WITLT dort nıederknien un wıeder aufstehen, hne 115 einander
d1ie Augen sehen, sondern ZUT Erfüllung der Kultusgebote un zZu Nach-
denken daruber WAas INa den Fragen dieser Welt tun uß sıch
gegense1lt1g beraten Kın anderes Wort A4US T1 eıt lautet - Das türkısche
olk mu noch relig10ser werden Sınne größeren Einfachheit In

Religion g1ıbt S nıchts, W as der Vernunftft un dem Fortschritt wıder-
sprıicht ‘ *© Am klarsten hat SC1IMN relig1öses Ideal der großen Rede VOoONn 19927

der Stelle angedeutet, W O auf den Schlußabschnitt der „ Weltgeschichte ”
VO  - Wells eingeht: „ Wır wollen durchaus nıcht leugnen die Schönheit des (ze=
dankens ‚Weltbundesregierung, deren Errichtung Z Folge hatte, dafßs die
Erfahrung, das Wissen und das Denken der SaAaNzZCH Menschheit hoher und voll-
kommener würden, dafiß unter Verzıcht auf das Christentum den Is1lam und den
Buddhısmus C146 vereıintachte un jedermann verständliche, weltumftfassende,
LK  c und eckenlose Religion geschaffen wurde un dafiß cdıe Menschen begriffen,

welchem Jammertal SIC bısher lebten inmıtten ihrer Streitigkeiten un:
Schändlichkeiten ihrer groben Wüünsche und Gelüste, und sıch entschlössen, alle
Ansteckungskeime auszurotten dıe Körper und Gre1ist VeErgilteten: - dolange dıe
eıt tür solche Zukunftsreligion nıcht reitf SC galten Mustata Kemal dıe
bestehenden Relıgionen höchstens als Notbehelft und d1e Beschäftigung miı1t ihnen
als Art Luxus, den sıch 1LLUT reiche Natıonen eisten könnten jel wichtiger
erschıen ıhm dıe Aufgabe;, SC1MH olk wirtschaftlichem Fortschritt WE erzıiehen
Wenn etwas inbrunstıg geglaubt hat wWwaren dıe hohen Charakter-
eigenschaften des Türken und dıe Entwicklungsfähigkeit d1e CR 111 der Seele der
Natıon besonders der Jugend wahrnahm Darum schlofß CT große ede
VO  > 1997 der Mahnung AD türkisches ınd der Zukunft! Deimne Pilicht 1sSt
C: dıe türkische Unabhängigkeit und dıe Kepublık erhalten Die Kraltt dıe
du dazu brauchst, schlummert 111 dem edlen Blute, das deinen Adern fließt

Kurz N‘ SC1INCIM ode erlitt Atatürk CIHE SC1INECT WEN1IZCH Niederlagen.
Der OIl ıhm geförderte Versuch, die rel1g10s betonte un ıhm darum nıcht mehr

14 Kemal ILat auch persönlich für d1ıe Türkisıerung des (Grebetsrufes
(ezän

L19 Charles Sherriull Year'’s Embassy to Mustata Kemal New ork
1934 20  S Sherriull vergleicht ihn mıt Luther (Bibelübersetzung . l

16 Oriente Moderno, 645 1924 S 04
M Kemal Dı1e nationale Revolution, Eeipzig 1925 S 246 Diese Stelle

erinnert A, das Schillerwort ‚Welche Relıgion ich bekenne? Keıine on allen,
die du [11T nennst Und keine? Aus Religi0n!”
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zusagende Natıonalhymne VO  — Mehmed Akıf 18 durch CTE preisgekrönten
1 Jahres Marsch“ (zum Jubiläum der Republık 20 ()ktober 1938
seizen scheıiterte natürliıchen Beharrungssinn des Volkes Als Atatürk waäah-
rend SCIHNCT etzten schweren Krankheit O1 Arzt die Möglichkeit des
Todes gemahnt wurde, soll ausgerufen haben Z habe alle S11l Feinde

CCbesiegt; ıch werde uch den JTodesengel überwınden Man darft vielleicht Aalnı-

nehmen, daß auf das Verhör der beıden Frageengel Munker und KITr, das
der Vorstellung des gläubigen Muslims 1106 große Rolle spielt 1 nıcht

vorbereıtet Wr Seıine etzten Worte ‚„„Wie Spat 1ST espw: Wie IC Aa YP-
tısche Zeıtung berichtet 20) wurden nach SC1INCIH ode (10 Nov 1988 allen
Moscheen der Türkeıi Gebete für SC11 Seelenheil angeordnet An der Irauer
iıh nahm dıe N islamiısche Welt teıl für dıe CIM 5Symbol auf dem Wege
ZU politischen Freiheit bedeutet Be1 der vorläuhigen Beıisetzung, dıe 271 No-
vember Ankara stattfand csah INa  =) VOoO 1LCI relıg1ösen Feıer ab ohl m1t
Rücksicht auf dıe zahlreichen Abordnungen AaUus dem Auslande. Dagegen wurde
111C solche Feier bereits VOT der Überführung der Leiche November
Istanbul abgehalten. Im engsten Fäniilienk?eise un: Gegenwart CIHNLISCI
Offiziere und Beamten sprach der Professor Institut für Islamstudien Scheref-
eddin Yaltkaya das Totengebet (dschenaze namAazı) wobel als Gebetsruftfer
(MUCZZIN) Hafız Y aschar funglerte, der Januar 19592 dA1e JTürkısıerung des
Gottesdienstes eingeleitet hatte 21

Wie stark der Geist Atatürks er heutigen 1urkeı fortlebt, zeıgte sıch
besonders deutlich be1ı den Gedenktfeiern, dıe 10 Jahre nachSC1HNEM LIo
anzcnh Lande veranstaltet wurden. 50 N1S INan an den me1ısten RKeformen des
‚„ CWISCH Führers“ als der noch heute gilt, ruütteln WwagT, schüchtern
tragt INa  -} dem religiösen Verlangen des Volkes Rechnung, das se1ıt CINISYET eıt
wieder etiwas mehr hervortriätt. Diıes betrifft VOTr allem den Religionsunterricht

den Volksschulen un dıe Ausbildung der Geistlichen, woruüber fol-
genden Artikel berichtet werden soll

Nachtrag ährend des Drucks erhielt der ert das Buch ‚Kemal
Atatürk“ VO  - Sapolyo (Ankara 1944 Danach antwortete Kemal N

Juli 1932 auftf diıe Frage, welchen FEintlu{iß dıe Religıionen auf dıe Gesellschaft
häaätten (S 2161 „Die Menschen zuerst sechr schwach S1e begehrten
VO  ' iıhren (Göttern Schuß In eıt erwartet der Mensch alles VO
der (sesellschaft Sie 1st heute dıe Quelle jeglıcher Vervollkommnung

fügt hinzu, da{fßs 1€es die Gedanken Durkheims sejen! Vgl Ziyaeddiın Fahrı,
Ziya G6kaln, 5 VIC et sociologie, Parıs 1936 241 OUVTES de Durkheim
traduıtes CM LUrC; Bespr on Hartmann 111 O17 37 Sp {f.)

Angenommen ATn Marz 1921 ; übersetzt [038| Fischer. Der 1s-
lam, 1923, S 97

19 Handworterbuch des Islam, Leiden 1941, 549 *
2() al-Achbär. 41 November 1938 Die tüurkische Presse schwieg hıerüber

WI1C auch ber die folgende Feler.
21 Oriente Moderno, 19553, 654 nach Tan Öomn November 1938, der

CINZIYCN Tageszeitung, dıe hlervon Kenntnis nahm.
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ESPRE  UNGEN
Der große Auitrag Weltkrise und Weltmission 11112 Spiegel der Whitby-

Konfterenz des Internationalen Miss1ıonsrats Bericht der deutschen Teilnehmer
Herausg. Walter Freyfiag unter Mitarbeıt VO arl Hartenstein un:
arl Ihmels. Evangelischer Missionsverlag, Stuttgart un Korntal 1948, 96

Der Bericht uber d1ıe letzte protestantische Weltmissionskonterenz
Whıtby Anfang Julı 1947 (die Angabe des Datums ist 11 dem Buche VErISCSSCH
worden) dart auch katholischen reiıisen auf Interesse rechnen In Whıtby,

kleinen kanadıschen Stadt 50 km östlıch VO  - J1 oronto Ontarıo ee,
traten 112 Vertreter AUS aller Welt Kıs 4.() Länder nd noch
mehr Muttersprachen vertireten Anwesend auch 25 Eingeborene A4us JUHSCH
Missionsgebieten, Maänner AUS den verschıiedensten protestantischen Kirchen DI1S

den LICU zusammengeschlossenen Kırchen des (Ostens Kirchenvorsteher Bischoöfe,
Gelehrte, Praktiker. D1e Weltmissionskonferenzen, WI1EC S1C se1ıt Kdinbourgh 1910,
Jerusalem 1925, T1ambaran 1935 zusammentraten, sınd Veranstaltungen des
Edinbourgh gegründeten Internationalen Missionsrates (International Mıssıon
Councıl IMC) der nahezu dıe gesamte evangelısche Weltmission CH-

taißt d1ıe Konterenzen werden geiragen VonL den Missıonsraten der „sendenden
Länder“ nd den natıonalen C'hristenraäten der Missionsgebiete, denen sich die
dort arbeıtenden Missıonen und JUNSCH Kirchen vereinıgt haben Aber uch dıe
Gebiete., denen noch nıcht eiINeEerTr regionalen Zusammenfassung gekommen
ist sind dem IM vertreten.: Dıie Autorıtät des Rates stutzt sıch wesentliıch

weltbekannten Präsıdentenauf dıe ge1list1g führenden Köpfe Dem EXStEM:
Dr John Mott folgte ı Gder Leıtung der Bischof der amerikanıschen Methodisten-
kirche John Backer VO 108 Angeles, der auch die Verhandlungen VO  w Whıtby
eitete. In Whitby wurde SCINCIL Nachfolger Prof Alexander Mackey gewählt.

Das Buch bringt Schlufß unter Nr VI alıs Beilage dıe Entschließungen
on Whıiıtby Memoranden as Zeugn1s der Kirche Aufruhr der
Welt FZ7 87) Vom EMEINSAMECN (Gehorsam („Partners obedience“ 87—94
3 Mission un: Natıon GInE Supranationality of Missions 95—96 Diesen
Dokumenten gehen OÖOTan nach Einführung VO  3 Walter Freytag d1e Berichte
über Lage der protestantischen W eeltmissıon, nach autf der Konferenz gebo-
tenen Referaten 11—32 er „d1ie Botschaft dıe grundsätzlıche Stellung-
nahme Zı den Problemen der eıt Von arl Hartensteimn 532—51 und als der
Bericht VO  - arl Ihmels ber den zukünftigen Dıenst der evangelischen Welt-
IN155107, die Folgerungen tüur dıe einzuhaltende Praxis > —71) Walter Freytag
tugt annn noch C1INCN Bericht hınzu über den unNns besonders interessierenden
deutschen Anteil der protestantischen eltmissıon 72—177

Die katholische Weltmission wırd autf der Konferenz nıcht berücksichtigt
Polemik lıegt der Schrift terne. ewi1isse Bemerkungen ber UT

Kritik hervorrufen, da SIC eın Verständnıiıis für dıe katholische TO und den
katholischen Standpunkt beweılsen.

Der nhalt der Reterate er den Zustand der evangelischen eltmissıon
wırdgut bezeichnet durch die Worte der UÜberschrift: Dıie Kırche Schmelz-
tıegel. In den Leiden un! Noten %  U Weltkriegs un den Wandlungen der
internatıonalen Verhältnisse wurden dıe Christen hingewlesen auf dıe 10S-
lösung der Kirche VO den nationalen Banden un autf die 1388381 Einheıt der
Kıirche., deren Gemeinschaft über die Bande VO  a} Blut und Kasse weıt hinausgeht.
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Deshalb wurde der Ruf nach Eiınheit der Kırche, dıe Christus gestiftet hat AA
über den vielen protestantischen Kirchen, ZAUE eigentlıchen Herzstück der Kon-
terenz 516 suchte diese Ennheıit der Biındung dıe Person Jesu Christı
SC1MC Luebe die uns alle eINT Das 1St gewißß dıe wesentliıche Grundlage aller
Eınheit ber diese Eunheit der 1uebe und der Hıngabe Christus mMuUu auch
führen der Annahme der Lehre, d1ıe Christus verkündet hat un ann
hne diese Eunheıt 11 vollendet werden Und WCI111 dıe Kirche Christı auf dem
Felsen Petrus gegrundet wurde und die Verheißung erhalten hat dafß die Pfior-
ten der Hölle S16 11C üuberwınden werden, annn dürfte 617 Schlagwort WIC ‚„„dıe
katholische Versuchune‘“  o nıcht den Weg ZALT: letzten Eıinheıit VErSPEITEN un
ebensowen1g dıe Furcht VOT wahrer „„Macht und Autorität“ dıe doch Christus
NenNn Aposteln unbestreitbar gegeben hat auch WCIL11) S16 Z Dienste VCT-

pflichtete Mıt UuNSCTETN Heiland selbst un uUunNnseren evangelischen Brüdern beten
uch WI1ILT: Katholiken ut sSınt da{fß WIT alle 1115 werden

Von besonderer Bedeutung 1ST die Verbindung des IM und der Okume-
nıschen Bewegung, dıe autf der Konferenz vollzogen wurde.

Benno BıermannWalberberg. _

Gottiried Simon., Die Welt des Islam und ihre Berührungen miıt der
Christenheit Gutersloh 1945 Verlag @& Bertelsmann 693 gbd FT

Äıt Rücksicht auf die Unvollkommenheit der Islam Mıssıon und das poli-
tische Erwachen des Islam Afrıka un Asıen 1ST jede Schrift begrüßen, die
SiCch wahrheıtsgemäls sachkund 1i und relig1ös beseelt mi1ıt Mohammed und SC1-
C Bekennern auseiınandersetzt Das tut Gottfried Sımon großen und SanzZCHh
unter hıstorıschem. geistesgeschichtlichem, theologıschem und m1ss1onNspraktischem
Gesichtspunkt. Im ersten eı1l —3  j werden WITr dıe Entstehung und
Geschichte des Islam eingeführt: Mohammed, Aaus der Ba hichte des Islam, dıe
Glaubenslehre, die Philosophie, dıie Rechtslehre. Sekten, ()rden un Reform-
bewegung dıe Propaganda des I1slam Beim Rückblick auf diıesen ersten eıl
sıcht der erf d1e Erfolge des Islam. d1e SC1INeEerTr großen Anpassungsfähigkeit
ber uch JeET. Starrheit begründet sınd D1ie islamische Religion VErMAS
sechr verschıedene Bedürfnisse befriedigen un das wünscht der natuürliche
Mensch: S1C hat terner durch d1e UÜbernahme vieler chrıistlichen Lehren und
Bräuche SCWISSC Schwungkraft sıch uch. WerTr LU den aum des (36-
wandes Jesu berührt (Luk S, 14), ertäahrt etwas VO SC1INETr heilenden Kraft‘‘ Miıt
herber Krıitik" wagtT der ert die Behauptung, da{lß der Islam gegenüber dem
He1ıdentum SC1NHNC Pflicht getan habe und ZWAaAT Atrıka und ı Orient: Es sınd
mehr Hindu ZUTIN Islam als ZU Christentum übergetreten, obwohl das Christen-
tum tast 2000 Jahre ı Indien ist un der Islam knapp153500 (D 301 Anderseıts
hätten dıe orientalischen Kirchen den machtigen Anprall des Islam wen1gstens

C1NCIM eıl hıs heute überstanden und WIT finden Islam LLUT CAHE SCTINSC
Kraft un Willigkeit, d1e Völker wirklich heben C1 dauernder Vorwärts-
bewegung ZU erhalten ( 339)

Im zweıten eıl 341 —660) WIT'! die Missionsaufgabe der christlichen
Kıirche dargelegt. Der ert. raumt mıt vielen falschen Urteilen über en Islam
auf und begınnt mıt der ‚Schuld“ der christlichen Kirchen, d1ie sıch Z N und
mMI1It teilweisen falschen Methoden die Mohammedaner bemüht haben un!
VOT allem dem ungeheuren Stolz des islamiıschen Menschen mıiıt viel Überheb-
ıchkeit rassıscher und relig1öser Art begegnet SCICN Die wichtigsten Missions-
mittel werden eingehend besprochen Bibel lıterarısche Mıss1ıon, L1iebesarbeit
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arztlıche Mıssıon Schulwesen. Dısputation Wertwoll SC1 dıie Verbreıtung der
Bibel m1t Anmerkungen, d1ıe gerade dıe Glaubensschwierigkeıiten des Moham-
medaners berücksichtigen Von der Liebestätigkeıt meılint der ert dafß ihre
Wırkung allgemeınen auf den Musliım SCLINS SC1 Be1 der arztlichen Mıiıssıon
wiırd der Einwand S1IC S eın LE111CES Werk christlicher Nächstenliebe, enn S1C

geschehe m1T dem Hintergedanken der Proselytenmachereı zurückgewlesen S1C

SC1 zunächst gerechtfertigt m1t der Abhilfe Notstandes enn dıe Chrıisten-
heıt könne hne Hılfe dem Krankheitselend vielen iıslamischen Landern
nıcht einfach vorübergehen und dıe der Christenheıiıit aufgetragene Verkündıgung
des Evangelıums bedürte der Bestatıgung durch dıe Liebestat Von der Schul-
tätıgkeıt dürfe INa  $ nıcht viel erwarten denn LUr selten traten muslimische
Schüler ZU. Christentum über. C111 „Achtungserfolg SC1 ber überall
Als C111 Hauptmissionsmittel wıird dıe Verkündung des Evangeliums, dıe Bot-
schaft VOI Jesus Chrıstus, hervorgehoben, die allerdings sofort als C11C Ableh-
NUNS des Propheten Mohammed empfunden wurd  e CI Tatsache, dıe alleın
schon dıe Schwierigkeit der Islam-Mıssıon zeıgt. belı der christlichen Verkün-
dıgung Al den Koran angeknüpit werden soll der nıcht, wırd VO Miss1ions-
personal nıcht einheitlich beantwortet Der ert verlangt ZWAar Anerkennung
des Wahren un: Guten 111 der islamischen Lehre ber TOLZ mancher Ahnlich-
keıiten zwıschen der christlichen und iıslamiıschen Lehre sollte auch dem C111=

fachen Christen klar SC1IN, dafißs INan den unuüuberbrückbaren Gegensatz zwıschen
beıden nıcht verschleiern dürfe, WIC viele tun;: be1 der Auseımandersetzung
müsse_grundlegend gezeıigt werden, daiß chrıistliches Leben sıch nıcht auft der-
selben Ebene WIC das islamısche relig10se Verhalten vollziehe. Deshalb lehnt der
ert. JEeNC Tendenz ab, dıe auch VO  z der Edinburger Weltmissionskonterenz
1910 empfohlen wurde INa [NUSSEC be1 der theologischen Auseımandersetzung
nachweisen, dafß das Christentum äsı W as der Islam L1UTr unvollkommen ent-
halte, 111 höchster Vollendung bringe Den Dısput zwıschen Christen und
Musliım (nach orjentalischer Weıise ber sıtzend) halt der Vert vielen Fällen
tür dı1ıe CINZISC Möglichkeit der Verkündıgung nd g1ıbt praktische Beispiele tür
Form un: Inhalt (D 449 f}

Aus dıesen WENISCH Andeutungen dürfte klar werden. daißs auch dıe katho-
lische Miıssıon A4US diesem uche lernen annn Jedoch mMu: hervorgehoben WEeT -

den, dafß der ert. dıe dogmatiıschen un moralischen Fragen VO  } SC1NCIHN V a1ll-

gelischen Standpunkt AUS behandelt und dabe1ı nıcht genugendes Ver-
ständnıs tür dıe katholische Lehre und PFraxıs. bezüglıch der Verdienstlich-
keit der guten Werke und Bılderverehrung, ze1ıgt. Eın besonderer Vorzug des
Buches 1st C: da{fß aufrüttelnd ‚wirkt und dıe Notwendigkeıt er zeitgemäßen
und doch wesentlich kompromilslosen I1slam Mıssıon nachweıst Dıese Missıon ISt
VOT allem auch 111 Gebieten mıt gemischt eidnischer und islamıiıscher Bevölkerung
wichtig. sonst wırd der Heidenwelt un auch be1 den Neuchristen solcher Ge-
biıete dıe weıt verbreıtete Ansıcht VO der Unüberwindlichkeit des Islam s
festigt .„Dalfs das Evangelium das Heıdentum überwındet 1St noch nıchts Beson-
deres; das kann, me1ınt der Heıde, der Islam auch Daißs ber das Evangelium
den Islam überwındet, das ist der ‚E der Beweıls SCLLLGCE einzıgartıgen Kraft:
(S 657)

Münster Bierbaum

Okumenisches Institutf
der Universität Tübinsen
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IThomas Ohm, Das Christentum Indien. St Ottilien 1949
(96 S 9 Kartenskı1zze). (Sendung Heit:)

In dem handlıchen Büchlein g1ıbt uns Prof (O)hm gedrangter Form C1iOh

Biıld V O7] „Umwelt, Sıtuation, Aufgaben un Aussıichten“ der christlichen Mıssıon
Vorderindien un auf Ceylon. Mıt ‚„ HIC meınt der ert. nıcht erster

Linie „„‚modern“ etwa Sınne des europaısıerten und Jahrhunderts,
sondern dıe durch dıe Unabhängigkeitserklärung VO August 194 7 völliggesdiaff ene Sıtuatiıon dieses Gebietes. Dı1ie Darstellung hat dadurch aktuellen
Wert zumal der erf ber erstaunlıche, mı1t Noten belegte nformationen VCI-

fügt Wıe nach dem Lıtel aulßerdem erwarten 1ST. inden WITLr neben den AÄAus-
führungen ber dıe katholischen Mıssıonen die begreiflicherweise das geschlos-
SCHNHETE ıld abgeben, m1t gleicher Nüchternheit das Waiıchtigste und CIH1SCS mehr
ber A1e protestantıschen Missıionen angeführt Glücklich skizziert der ert
ersten Drittel der Schrift dıe Umwelt dıe zahlreıichen außerchristlichen
Religionen VOoO Hınduismus bıs ZU ‚„‚Sdakularısmus nıcht LUr mi1t statıstischen
Angaben sondern auch m1 trefienden Charkterisierungen Allzu knapp LLUT und
tür dıe weıteren Kreise, d1e sıch der ert wendet hne Erläuterung milßver-
staändlıch dürifte () die bekannten TE1L Wege der indıschen Religiosität
angedeutet haben, VO denen der „Weg des Werkes sıch LLUT auf dıe Obpfer-
handlung und der „Weg der Lıiebe auf die VO ert Monographie
behandelte Liebe ott bezieht Der besondere Wert des folgenden Abschnittes
ber die Siıtuation des indıschen Christentums zeıgtL sıch darın, da{fß das Miss1ions-
problem auch VO  - der indıschen Seele her betrachtet wırd Eıine Diskrepanz
den Zahlenangaben ber diıe „syrischen Christen“ 43 DZW. 45 u.) findet
iıhre Erklärung wohl Neu ist der gewagte Versuch den LIyp des
katholiıschen Inders Z umreıilßen Ehrliche Selbstkritik hochstes christliches Ver-
antwortungsbewulstsein un: Vertrautheit miı1t den geistesgeschichtlichen Gegeben-
heıten Indien kennzeıchnen die Außerungen des Verf Z den Aufgaben der
katholischen Indienmission @ 48—

ıe aktuellsten Mıtteilungen enthalt as letzte Drittel des Büchleins,
dem dıe Lage €es Christentums den neugeschaffenen und noch bestehenden
Käumen dargetan wird Den verhängnisvollen Einflu{fß totalıtärer Strömungen

den freiheitungewohnten Ländern SC1 den verschiedenen Verfassungen
( 61—64 5SC1 be1ı den subalternen Beamten nehmen WITLr betrübt ZU Kennt-
1115 Dankbar begrüßen WIT 1106 nde beigefügte Kartenskizze des ecucn In-
dıens, dem 198808  - die TeENzZeEn des inzwischen „heimgekehrten bısher selh-
staändıgen Staates Hyderabad gelöscht werden können.

München. Dr Frz Jos Meiler.

Gerhard KRosenkranz, FHammendes Herz Gottes Hand. Von der
christlichen Ritterschaft des Dr Kagawa Toyohiko. Stuttgart 1948 Ev Missions-
verlag, 80 55

Das eft ist Kagawa, dem Sohne C11E6S heıdniıschen 5Samural, spaterenevangelischen Pfarrer und Sozialretormer Japan, ZU Geburtstag geW1d-
met Es bietet ungewöhnlich tiefe Einblicke dıe japanısche Mission un S  ihre
brennenden Probleme Be1 aller Hochachtung, die der Verf miıt vollem Recht
dem oft heroıischen Kampf des christlichen Samuraı entgegenbringt zogert C
nıcht m1t der Kritik dem Japaner gegenüber andere Grundsätze vertreten

Inussecn glaubt Im allgemeinen können WIT auch om katholischen Stand-
punkte dieser Kritik zustimmen Wenn die Kırche un: dıe Theologie be-
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kämpft können WITL 1€e5 verstehen gegenüber der Vielfalt des protestantischen
un japaniıschen ektenwesens betont mıt echt da{iß selbst Theologe 1St
Theologe des TeEUZES und der Liebe ber erster Lehrer 1St Christus, der
1Ul einmal Kirche, und ZWaTr LLUTE MO Kırche gegründet un: M1r den
Lehrauftrag gegeben hat den S5S1C vertreten MUu: und ZWAaTl nıcht LU auf Grund
der Schrift WIC erklärt sondern auch auf Grund ihrer lebendigen Iradıtion

Walberberg Benno M Biermann 0

Joseph Höffiner, Christentum und Menschenwüuürde. Das Anliegen der
spanıschen Kolonialethik Goldenen Zeitalter. Irıer 194 7, Paulinus-Verlag,
2333

Das außerordentlich gehaltvolle Buch, das der Freiburger Theologischen
Fakultät als Habilitationsschriıft vorlag, entwickelt zunächst den ideen- und zeıt-
geschichtlichen Hintergrund der spanıschen Kolonialethık des goldenen Jahr-
hunderts: dıe ebenso unıversal WIC konzessionslos ausgerichtete (Seistesart des
mittelalterlichen Örbis Christianus, W1C S1C sıch miıt den Keßern, Juden und
LFTieiden auseinandersette (S 66), das spanische Sendungsbewußtsein und
Kreuzfahrererlebnis, das vorkolumbische Ameriıka und dıe spanısche Conquista
(69—1 Ln Im Hauptteil kennzeıichnet dann en Aufbruch des christlichen
(Gew1ssens Ausbau der Kolonialethik (143—297 Schlufßwort
mentfassend dıe TrTeNzZEN un! Leıstungen der spanischen Kolonialethik 11
eıt wurdıgen 299—307) ES schliefßt miıt SIR reichen Lauteratur (309 327)
un: Sachverzeichnıs 329—333).

An dieser Stelle mas VOLr allem dıe kolonialethische Dıiskussion zwıschen
der Kolonıisten- nd der Missionsparte1 interessieren. Jene torderte unter Be-
rufung autf dıie überlieterte Theorıe des mittelalterlichen Orbis Christianus
den Krıeg dıe Gögendiener und dıe ZWAaANZSWECISC Glaubenspredigt. Dıiese
dagegen veritrat, unter Führung des edien Missionars Bartholomäus de las (Jasas:
unentwegt dıe Forderung der Beachtung der Menschenwurde, und ZWAarTLr nıcht
auf Grund humanıtärer der rationalistischer krwagungen, sondern Geiste
des Evangeliums und damıt auf Grund des christlichen (sew1ssens. Und nın SIC

dem Kıngen erfolgreıch bliıeb, dannverdankt S1C das wohl 1ı entscheidender
Weise der Geistesarbeıit der damalıgen spanischen Scholastık, dıe 1er vorzüglich

Franz de Vıterıa, Dominiıkus Soto., Ludwiıg Molina un Franz Suarez ZU
Ausdruck kam So wurde uch dıe Kolonialgeseggebung für 111C menschen-
wuürdigere Behandlung der Indianer9 nd das lange eıt bevor die
soz1ı1ale Bewegung des Abendlandes Verbot etwa der Kinderarbeit und der
Frauenzwangsarbeit ahnlichen Ergebnissen führte.

Be1i der unlöslichen Verkettung VO Staat un! Kırche mochte Cdie christliche
Missionierung geradezu als C111 Bestandteil der Kolonialverwaltung erscheinen.
Man vertrat SCTN den Standpunkt, der Papst, dem dıe Ausführung des Miıss1ıons-
befehls Christi oblag, handle richtig, wenn den Missionsaulftrag den SpPa-
nıschen Könıg weitergebe, da dıeser der Aufgabe besten gewachsen SC  — Was
der Staat dieser Bezıehung eıisten imstande. W.dlI, zeıgte beispielsweiıse
durch den Bau von 000 Kirchen, 400 Klöstern un zahlreıchen Schulen, IMN1-
narıen und Uniiversıutäten. So blieb die Kırche der Sauerteig, VO dem sıch der
Staat ı SEINET: kolonialethischen Ausformung bıs Grad durch-
Sauern 1e18 Bemerkenswert ist auch, WIC siıch dıe kolonialen Aufgaben des
Staates und der Kirche das Volkstum der Missıonare und der Kıngeborenen C111-

schaltete Es wWwWAar doch sicher nıcht zulegt das Kreuzfahrergeist sprühende
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spanısche Volkstum, das sıch zunächst der radıkalen Vernichtung der he1d-
nıschen Kultstätten auswiırkte „Auf den Gedanken, das Christentum als 1106

Erfüllung und Vollendung der heidnischen Sehnsüchte den Kıngeborenen naher
bringen, ist I1a  > leider nıcht gekommen ” (S 293) An diesem Vernichtungs-

werk haben siıch jedoch uch Kıngeborene selbst beteiligt. Der Hınblick auf das
Volkstum stellt un  n auch VOTL dıe Frage, WIC diese sorglos alvVven Naturvölker,
/ mi1t eıgenstandıger Kultur, die abendländisch der spanısch gesehenen
staatlıchen un kirchlichen Gegebenheiten inzuordnen der mı1ıt ihnen Eın-
klang bringen Waren Den großartigsten Versuch, 51C verantwortungs-
bewulster Mitarbeit heranzubılden stellten dıe se1t dem Begınn des + Jahrh
gegründeten eduktionen dar Im SaAanzZCh 1ST das 1e1 nıcht erreıcht worden Und

hat auch die Kırche unter der einhe1imıschen Bevölkerung L1LUTr schwer tieftfere
urzeln schlagen können; SIC wurde vielmehr wesentlichen VO  } aAuiscn her
aufrechterhalten. Das Problem ist bekanntlich auch ı uUunNnsern Jlagen noch nıcht
überall genüugend gelöst.

Freiburg Br Prot Dr Johannes Vıncke
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Diekamp Katholische Dogmatık nach den GrundsäbBen des heiligen T’homas
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Die treibenden_Kräfte in der Weltmission VO  bn heute
Von h Missionszentrale ın Aachen

Wenn WIFr die ‚eltmission ca«lls Ganzes 1m Augenblick mıt
irdischen Augen betrachten, könnten WITr fast versucht SC1IN die
Überschrift dieser Studie umzutormen 1n „Die getriebene Welt-
1SS1ON VO  a heute Neben der oftenen Verfolgung durch den Kom-
MUN1SMUS, dıe ZUT eıit in der Katastrophe der Chinamissıion ihren
markantesten Ausdruck fiındet, steht das seelische Albdrücken, das
dıe Akkommodationsfrage allmählich bereitet, dıe VOT Jahren
noch in akademiıscher Ruhe VO  w Fachleuten erortert wurde *, heute
aber VO  - vielen als \di6 entschei1idende Frage der Weltmission be-
trachtet wird: „„Von der Lösung d1eses Problems hangt, menschlich
gesprochen, nıcht 1Ur die Bekehrung Asıens, sondern vielleicht anıch
jene Afrıkas ABn Starker Zustrom Neuchristen ist 1LUF noch
1n gEWISSEN Primitiven-Gebieten bemerkbar, ber auch 1er ist eıne
Verlangsamung testzustellen, dıe in absehbarer eıt innerer
un! außerer Schwierigkeiten der 1ssıon eınem Stillstand
fuüuhren droht Es SCe1 jer 11 dıe Kongo-Mission erinnert.
Summa ‚„Die göttliche Vorsehung hat gestattet, dafß
sich se1t dem Kriege d1ıe Schwierigkeiten 1n einem großen eil der
Missionswelt gehauft haben<“ Niemand ann diese Feststellung
bestreiten. Analysıeren WIT dıe Lage 1m einzelnen.

Der holländısche Gelehrte Van Straelen 5: Japan-
Mıissionar, erklärte 1m November Eı hist dıe ber-
ZCUSUNS des Verfassers, daß die Zukunft der Kirche weder 1ın
Europa och ın Ameriıka lıegen wird, vielmehr 1m Osten und be-
sonders 1n (2hina:- Ist diese Auffassung richtige, hat durch die
Jüngsten Kreign1sse 1ın Chiına, menschlich gesehen, die größte
Zukunftshoffnung der Kirche zunachst einen herben Stoiß erlıtten.
1Ne€e Lawine ıst 1Ns Rollen gekommen, dıe den größten eıl Asıens,

Vall Straelen SE in „Eglise Vıvante", Nr Z (1 949); S 155
Ders. eb 158
Ders., eb  9 155

Missionary 1in the War Net, Word Press, Hadzor,
11 Mis;ions- Religionswissenschaft 19497 Nr
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mehr als die Häalfte der Menschheit ihren Bereıich 7zieht un
VO  =) eir 11a nıcht absieht der VIC SIC Stillstand gebracht
werden könnte. Amerika bemuht sıch ZWAaT, auf weılıten Um-
{assungsbogen das Gefahrengebiet hemmende Lawınengalerıen
anzulegen. ber 11a hat Vertrauen, dafß diese Damme der
roten Klut standhalten. F1n vorgeschobenes Grlhied des amerika-
nıschen Verteidigungsringes, Südkorea 1ST nach der Zurückziehung
der amerikanischen Iruppen aufs scharfste bedroht In Indochina

Burma Indonesien arbeiten kommunistische Banden(Vietnam)
un! Streitkrafte Vıetnam SOSAT C1NC kommunistische Neben-
FCS1ICTUNG, die alle Aussicht hat nach der Überschwemmung Sıld-
chinas durch dıe Roten auch das letßte politische Kunststück der
Franzosen die Regierung des Exkaisers Bao IDEN Fall bringen.
Selbst die Philıppinen siınd VOIl kommunistischen mtrieben be
droht Den Volkern ndiens hat ZWar der Vater beim Empfang
des ersten Gesandten ndiens Stuhl eindrucksvollen
ede bezeugt dafß S1C C1NE ungeheure eIsLLCE Potentialıtat der

ber auch derAbwehr der materijalistischen Woge darstellen °.
Kommunismus hat ı Indien ungeheuere Möglichkeiten, WECeNnN die
Probleme des Massenelends dort nıcht bald gelöst werden. In Japan
ist der Kommunismus die größte aktuelle Bedrohung

Es i1st interessant beobachten, WIC diese kommunistische Bewegung sıch
mıt derselben Leichtigkeit durch Völker und Kulturen hindurchbewegt WIC
seinerzeıt dıe europälische Technik und die iıhr anhaftende Zauviılısation 1 raumte
Kuropa 1NsSt Von Weltkultur, deren bestimmendes Element dıe 0-

päische Gesittung SCIN sollte © der Kommun1ısmus on Weltzivaılısation.
deren Kern die marxistische Ideologie SC1H so11 Und während WITL spater
glaubten, daß CS alleın Nn der grundlegenden Strukturunterschiede der
Kulturen des Ostens und estens 11C einheitlichen Weltkultur kommen
und die Kulturen des Ostens nach dem Durchgang der europäischen Zivilısation
iıhr Eıgensein NCUu festigen würden., 1st der Kommunismus Grunde derselben
Idee verschworen, dafß 1N€ Abendland geformte, diesmal VOIN determiıin1-
stischen Materı1alismus bestimmte Lebenstorm Grundlage Weltzivilisation
werden könnte Kınst breitete sıch die europäaische Weltzivilisation miıt den
Heeren und Flotten aus dem Westen AauS, heute dıe kommunistische mi1t Armeen
Aaus dem UOsten

Es stellt sıch heraus, daß der Kommunısmus sıch autf den Wegen beweegt
die westliche Zivilısatiıon - und westliche kapitalistische Waiırtschaftsstruktur VOL*
bereıteten. Deshalb auch der schnelle Vormarsch. Die Ideen des estens haben
dem NCUCH Vormarsch VOoON Ideen des estens den Weg bereıtet. Sozlale und

Oss Rom., Nr 1949
Typisch ıst hier der Satz des Alfons Vath SC1INCIIL sıch

wertvollen Buch Das ıld der Weltkirche, Akkommodatıon und Europaısmus
Wandel der Jahrunderte und der Zeıt, Hannover 1932, 14  S

Die europädische Kultur wiırd Weltkultur Dıie Entwicklung 1äßt sich nıcht auf-
halten. weiıl dıe Überlegenheit des estens augenscheinlıch 1st

S
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wiıirtschaftlıche Krankheıtszustände, die der Westen mıf eE1INCHL vielfach ent-
artetien Kapıtaliısmus schut der ZU. mındesten ungunstıg beeinflußte. bilden
den Nährboden der kommunistischen Ausbreıtung.

gıbt keinen CINDTASSAMCFEN DEeWEI1LS ur das Phanomen TO aller
Kulturdiferenzierungen sıch vollziehenden geistigen Z usammenwachsens der Welt
VOo  $ heute als dıe beiden großen Weltströmungen des Fındringens der uUTO-

päıschen technıschen Zivilısation und des KOommunısmus bıs dıe ternsten
Waıiınkel der rde Beıide Bewegungen sınd leider unter materijalistischem Stern
gestartet. )as Christentum hat sıch als formgebendes Klement bei der Aus-
breıtung der europäischen Zavilisation nıcht ausreichend durchsetzen können.
Die Folge WAar 17 UÜbersee dasselbe Aufbrechen der sozlalen Frage WI1C Del N5

derund unfier demselben Vorzeichen: C111C5 indiıvyvidualıstischen Kapıtalismus,
11U1 als Reaktıon 1NC Bewegung auslöst dıe wıederum unter der Flagge 11C585

materıialistischen Sozialprinzıps losgeht und diesmal dem Christentum Ba keinen
gestaltenden Kaum mehr g1ıbt.

Das ist eigentlich tur 10 Weltreligion,dıe alle Völker lehren und S16

mI1T chrıistliıchen Sozlalprınzıpıen beglücken wollte, keine erfreuliche Feststellung.
Dıe moderne Technik gab dem Christentum dıe Möglıchkeit die wachsende
Einheit der Weit durch dıe Christianısierung der Welt dokumentieren Aber
nıcht ZU wenıgsten durch das Versagen der Christen kam C dafß die beıden
größten Geistesstromungen, die jetzt Urz nacheinander uber d1e rde gehen,
christentumsiremd, ] widerchristlich sınd Wır nehmen dıiese wahrhaft tragısche
Lage nıcht als unabänderlich F Aber WT stehen VOT ihr und INuUusSssScCH un miıt
ıhr auseınandersetzen.

Die christliche Weltmission steht heute als C10NC Minderheit
diesem Hin- un Herwogen VO  $ Welten dıe die Lösung der Lebens-
fragen 1111 Diesseits suchten und suchen

Die 1ssıon kam auf dem Rücken der ersten Welle NCL der
europaıschen Zivyıiılisatıon nach Übersee Sie gylaubte m1T cdieser
/Zavilisation ZUT Bekehrung der Welt CNS zusammenarbeıten
ONNEN Sie versuchte diese Zaiviılisation ihren Ursprungslandern
un iıhren Ablegern Übersee m1 ihrem christlichen Urgrund
112 Verbindung halten. 1Is iıhr aber die endgultige Entwicklune
dieser Zavılısation klar wurde versuchte S1IC sıch VO ihr abzusebBen.
Nıcht 1U der notwendiıigen Akkommodation die remden
Kulturen WESCH, die allmaählich als Urforderung des hristentums
unter dem Druck des erwachenden Nationalismus ı den Missions-
ländern wıeder klarer erkannt wurde, auch ihrer CISCHNCH Ret--
LUuNg willen machte den Versuch, SICH ] den nationalen Kulturen
der Missionsvolker verankern. Sie wollte OM kommenden Unheil
nıcht weggeschwemmt werden ber der Versuch gelang nıcht schnell]l
S Bevor der Anpassungsprozels vollendet WAar bevor
wesentliche Stadien C1iNCS vorgezeichneten Planes erreıicht hatte
kam schon das Gericht ber die Zivilisation mıiıt der die Mission
durch dıe Verhältnisse verknüpft WAar. Eıs hat dıe Ebbe der WESLT-
lichen Zavilisation eingeseßt, der Rückzug der weißen Voölkerau  R  S
117
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weıten Räumen> dıe S1Ee überschwemmt haben, un s tolgte dıe
Flut eines vielfach kommunistisch inhzierten Nationalismus nd
eEINES natıonal getarnten Kommun1smus, dıe dıe Weißen 1ın den
Landern der Farbigen auf ıhre Ausgangsstellungen zurückdrangen
mochte Di1e Kirche iıst als kleine Minderheit e1ım Rückzug der
Weißen 1n den biısher geraumten Gebieten des ()stens zurück-
geblieben un versucht U unter Berufung auf iıhre Übernatio-
nalıtäat, sıch den Boden A klammern, den sS1€ mıt sovıjel Müuühe
eroberte. Vom Kommun1ısmus verfolgt, ist dıe Kirche 1ın weıten
Kaumen Asıens och miıt den zurückgehenden Westmachten VCI-

knüpft. Stellenweise aber steht S1Ee schon Sahnz ohne deren Schuß da
und wırd sich 1n absehbarer eıt ZU' ersten Male se1t dem Ent-
deckungszeitalter 1n ihrem reın relig10sen Selbst den geistigen und
ungeınstigen Kraäaften Asıens gegenüberzustellen haben, noch be-
kleidet mıt einem europäaischen Gewand, das ihre Herkunft fatal
verrat, INnas auch das Kleid mıt EeLWAS asıatıschem Schmuck behängt
se1nN. Die Kirche annn CS nıcht hastıg auszıehen, selbst WE S1€ CGS

wallte. Denn CIMn NEUECS lıegt och nıcht bereit un scheint auch 1m
Augenblick der Kirche nicht bereitgestellt ZU werden. Dıe Seele
Asıens ist och nıcht chrıistianısıiert, dıe ‚„„‚Brücke“ zwıschen östlıchem
und westlichem Denken och nicht geschlagen, W16e alle bestätigen,
die siıch mıt Akkommodationsfragen des (Ostens ernstlich un sach-
kundıg beschaftigen. Das Christentum Asıens MUu den 11-
wartigen Ansturm fteindlicher Gewalten ın einer kulturellen Deten-
S1Ve aushalten.

In dem Asıen westlich ndıiens ist dA1e Lage weniıger ernst als 1m Fernen
Osten ber uch 1er ist überall dıe kommunistische Geftfahr. uch J1er ist
nırgends eın großer Durchbruch der Kırche ın das asıatıische Kulturgefüge hınelin
sıchtbar. Eıne gEeWI1SSE Annaherung zwıschen Kırche und Islam haben dıe Vor-
gange 1n Palästiına un dıe kommunistische Getahr gebracht. Ansatze ZU einer
ahnlıchen Annaherung zwıschen Christentum und Buddhısmus beobachten WIT
1n Ostasien, besonders In Japan. ber diese Einsicht eines Zusammenstehen-
ussens SCSCH gemeınsame Getahren ıst noch nıcht die Überzeugung der
Massen,‘ sondern 1L1UT VO Mannern, dıe dıe Masse geist1g überragen. Da der
Islam in weıten Gebieten der Erde mıt dem Christentum 1m Wettlauf steht
und sıch zudem jeder miss1iıonarıschen Annaherung wıirksam versagt, ist nıcht
anzunehmen, daß staats- der uch kulturpolitische Einsichten islamischer Führer
der das Verdikt der Al-Azhar-Universität SCH den Kommuniısmus dıe
iıslamiıschen Massen A usammenarbeıt mıt dem Christentum auf kultur-
politischem Gebiete bewegen könnten.

Eıne Kommuissıon der Al-Azhar-Universität verdammte das uch des
brahım Sadeq „Der Kommunısmus 1mM Islam als entgegen dem Koran. der
Sunna und den Normen des Islam Vgl (Oss Rom Nr 154, 5./6
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In Afrıka gewınnt der Islam noch mehr Anhaänger als das Chriısten-
tum Wır SINd auch TOLZ uUNScCICS5 noch impon1erenden Vormarsches weıt
davon entternt das Kennen die Seele des schwarzen Afrıka
haben Mangel tür das eigentliche Apostolat freiıen Kraäften, dıe Werbe-
arbeıt des Islam und dıe zerstorenden Eıntlüsse unkontrolliıert C111-
strömenden westlichen Zaivilisation bremsen allmählich uUuNseren schnellen Vor-
marsch Wenn den nachsten Jahren dıe Gewinnung des erzens VO

Afrıka nıcht gelingt, wırd C1MN ungestorter Autbau christlicher Kultur dort nıcht
mehr möglıch SC11H Was 165 angesıchts des mohammedanischen Blocks, der
sıch VO Norden, WEn un ()sten fühlbar ausbreitet un angesichts der
Lage Sudafrıka mıt dem ungelösten Problem des Zusammenlebens VO

Schwarz und Weiß für dıe strategische Gesamtstellung der Kırche Afifrıka
bedeutet ann sıch jeder vorstellen

Vom Zahlenbild her gesehen 1Sst der Missionserfolg der etzten Jahrzehnte
relatıiv schr erfreulich. Rahmen der Gresamtstatıstik rapıde

wachsenden Erdbevölkerung gesehen ber SCIINS Vehmen WITr mıt tto S }
d da{fß sıch dıe Katholikenzahl der Mıssıonen den etzten Jahren
verdoppelt hat®, steht dem dıe Feststellung des Statistischen Amtes der
Vereıinten Nationen gegenuüber, dafß dıe Weltbevölkerung VoO 1937 bıs 1947

tast 700 Mıllionen zunahm. namlıch VO D Millarden auf Miıllıarden
Von diesem Zuwachs kommen fast 100 Millionen alleın aut Asıen un
26 Mıllıonen auf Afrıka D1e Bevölkerungsüberschüsse kommen aller-
starkstem Mafße den tarbıgen Rassen Unser Miss:onsbıild SEITL dem Ent-
deckungszeıtalter arbeıtete miıt der Vorstellung christlichen Kuropa, Vo
dem Aaus absehbarer eıt dıe übrıge Welt verchristlicht wurde Heute stehen
WIT VOT der Tatsache da{fß das eınst chrıistliche Europa führende Stellung

kulturellen und polıtischen Greschehen der Welt verliert 19 nd dıe Bekehrung
der Welt ZU. Christentum 111 we1ılıte Ferne gerückt erscheınt.

‚Nun kommt der tfolgenschwere Rückschlag der Mission Fernen Osten
Wir Iwerdcn diesen Rückschlag nıcht unter den güuünstigen Bedingungen der
Kolenialära wıeder gut machen können. Wır werden auch der eımat
Miıssıonsbegeisterung LUr mı1t rTeC1nNn relıg1ösen Motiven wecken INUSSCH Freılich
ann die Kolonialbegeisterung VO e1inst Jetz durch den volkischen und kul-
turellen Selbsterhaltungstrieb TrSeizt werden WCIN Nan bel u1ls erkennt W Aas

der Missıonsfrage für Kuropa auf em Spiele steht Der Abschlufß der
Kolonialära und dıe Verlagerung der Schwerpunkte des Weltveschehens bereıiten
C111 total MG Missıonsbild VOT Beım Abschlufß der jetzıgen Ara werden
WIFr VOT Menschheit stehen, dıe irgendwıe durch den modernen Indifferen-
{1SMUS und Materialismus hindurchgegangen 1st Wır haben dıe Erfahrung,
daflß moderne Ungläubige schwerer bekehren sınd als dıe altgläubigen Heıden
Wı W1ISsSeEenN ber uch andererseıts dafs die gegenwartıge Weltkrise mıt dem
Untergang der Kultur der LNECUECN Erwachen geıstıger Kräfte enden
wırd SO haben WIT keinen Grrund das Missionsbild düster sehen Wır
werden wahrscheinlich Zukunft VOT ungeheuren seelischen Bedürfnissen der

Nr Z J]
CJ Vgl New York Times, (OQverseas Weekly,

Das Argument, daß Kuropa kultureHe Führung nıcht verlieren
k6 C , weiıl den Sıtz der Kirche birgt, ist C111 > Ar dessen Rıchtig-
keıt 1LUFr dıe geschichtlıchen Tatsachen der Zukunft CN. FEıne
kulturpsychologische Betrachtung ann sich von solchen Argumenten nıcht beeın-
flussen lassen.
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Menschheit stehen Was ann dem Christentum, dalß dıese Krıse siıcher über-
leben wiıird glückverheißender SC1HN als C1DN grober Weltadvent nach dem
Abklingen der materı1alistischen Welle dieser Zeıit”

kınes lehrt uns allerdings wieder die gegenwartıge Lage dafß
CS eın dynamisches Wachsen der außeren Kirchenorganisation
steter Progression gibt Das auf die hohe SEE gefahrene Schifflein
Petri wıird bisweilen auch wıeder Uternähe zurückgeschleudert
Was heute geschieht bzw geschehen droht geschah unter anderen
Voraussegungen zuleBt VOT mehr als 150 Jahren als Iranzösische
Revolution und Rationalismus dem äaußeren Mıiıssionswerk Ta
en un driınnen der Heimat den ahrboden entzogen 1DDen

Irost reilich haben WI1L dem Aufklärungeszeitalter V OTAUS
daß kein kalter Rationalismus dıe Missionsliebe der Kernstellung
der Kirche bisher Triotet hat Den Drohungen V'O1I1 außen steht e
aufßerordentlich starke Uynamik VO  w} 112 gegenüber iıne VOTLIT-

übergehende Kinengung der Missionsarbeit alst reilich mi1t
psychologischen Zwangsläufgkeit den TIraktat der Theologie ber
die Heilsmöglichkeiten außerhalb der sıchtharen Kirche n«d dıe
Fragen der Zusammenhänge zwischen Heilsökonomie und 1ssıon
wIieder starker das Blickfeld mıss1onstheologischer Betrachtung
treten Fragenbereiche dıe die JUNSC Missıonswissenschaft Zuerst
alıs Appendix ihrer Disziplin betrachten gene1gt WAaTr, bis
die Auseimandersetzungen ber die Definition des Missionsbegriffes
zeıgten, laß CS sıch 1er SAanz zentrale Fragen handelt die
das Motiv der Mission d1ie Begründung iıhres Notwendigkeits-
charakters und die Bestimmung ihrer Zuelsegung ufs engZste be-
ruhren. Um den Missionselan der Gläubigen nıcht L} schwachen,
ulß c5 die Missionstheologie heute als ihre vornehmste
pastoraltheologısche Aufgabe betrachten, dıe großen un gesicher-
ten Wahrheiten der allgemeinen Heilsökonomie über dıe Missions-
arbeit wolben und Z ZC1SCHN daß ott jedenfalls das Angebot
der heilsnotwendigen Gnaden nicht abhängig acht VOom Blühen
der Nichtblühen der Mıss10n, Mag uch die Welt beim Nichtblühen
der Missıon, als (Sanzes gesehen, Gnaden :Ewerden.

1€ mı1ssıonNarısche Grundhaltung i unser‘ eit dess geıstıgen
Sturmes bleiben (Glaube un Vertrauen Gottes Vorsehung und
schlichter Gehorsam SCHCH den Missionsbefehl

D Vgl Seumo1s, AÄAndreas Auf dem Wege Definıtion
der Missıionstätigkeıt, -Gladbach 1948,
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{17
Zugleich 1ST Anpassung e CUu«cC Lage nolL Dıese

Anpassung 1St stellenweıse schwer weil die Kirche die die nationale
Unabhangigkeit der bisher VO Weesten abhangigen Voölker grund-
saBlıch bejaht stellenweise tSiCh noch nıcht Sanz VO  e} deren Schuß
hat lösen koönnen Indochina ndonesien, Japan Im Norden
VON Vietnam leben die Missıonen vorläufhg mehr der WENISCI
unter dem Schuß französischer Kolonialtruppen auf Java arbeiten
S1C noch mıtten dem Antagonismus zwischen Holländern und
Nationalisten Japan unter dem Schuße Mac Arthurs der PCI-
sönlich das dort entstandene ‚„„‚kulturelle Vakuum mi1t dem Christen-

gefullt sehen mochte und sıch ZU Herold dauernder 1ssionars-
verstärkungen macht ber doch tur dıe Japaner Vertreter
remden Macht 1St un der Abschaäbgung SC1INET <sittlichen Pfilichten
nıcht Sdanz auf der ohe SCINECT Aufgabe stehen scheint *, sich
auch nichtchristlicher Stromungen SC1LHNET Umgebung nıcht
wehren kann Jedenfalls bleibt die Kirche LrOB gegenteiligen besten
Willens Schatten der Besatgungsmacht und amıt heiklen
Lage S1C 1ST durch die amerikanischerseits mehrere Jahre
stillen geforderte Propaganda der Geburtenkontrolille CMa schreck-
liches Dilemma geraten.“ Van Straelen der SE1L Jahren
stark atıg der Akkommodationsfrage 1st fürchtet daß INnan S

der Geschichte der Missionen Asıen Japan nicht dıe rechten
Lehren zıieht un warn VOT schlecht fundıierten Miss1ı0ns-
OPUMISMUS 14 Er sicht VOTAauUsS, dafß dıe CUu«cC Verfassung beim Abzug
des legten amerıkanischen Bataillons den Formen außerster Höf
lichkeit abgeschafft un C146 der den Augen der Japaner
dunkelsten Perioden der Geschichte den Abschluß findet Wie wird
sıch Japan ZUTF Kıirche stellen WECI1LN di€‘.S€ durch unkluge Maßnahmen
der Besagung wıeder den Verdacht gekommen 1st Fkxponent der
Westmaäachte ZU sein” Unter der ecke formiert sıch wieder alt-
Japanıscher Geist und sucht die aufoktroyierten Formen
beseitiyen Auch die augenblickliche Konversionsbewegung hat für
Va  $ Straelen NUur Gesamtbedeutung, enn dıe erstaunliche
ahl Von 31 Prozent Sr Millionen Japaner sınd Kinder unftifer
14 Jahren VO  a} denen Millionen die japanischen Staatsschulen
besuchen autf dıe ıe Kiırche keinen Einfluß hat Denn NuUur 79500

Vgl reichlıch spat gekommene flaue Erklärung Z Frave der
Propaganda der Geburtenkontrolle. CWCC-News Service. 24

13 Ebd., 3 (Bericht Roggens Tokio)
14 Le Japon, Occupatıon et les m15  9 Bulletin des Mıiıss1ions 4/1 948 2945
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Kınder der Unterstufen V'O  e Miıttelschulen erhalten katholischen
Volksschulunterricht 15

In den Kolonialländern Afrıkas un der Sudsee sınd die Eıin-
heimischen me1st och nıcht dıe akute Phase der Selbstbestimmune?
eingetreften Deshalhb annn 1Gr die Kıirche schr behutsam OTa

gehen u11 sıch nıcht delikate Situationen gegenuüber den Kolonial-
behorden begeben Sie kann I weıtschauend C1NC Entwicklung
vorbereiten helfen die uch 1er einmal kommen wıird Be]l den
atrıkanıschen Schwarzen 1ST der (Gedanke radıkale nab-
hangıgkeit naturlich langst diıe assen geworifen Eır wırd VO  —
Islam un Kommunismus genahrt und Frankreıch hat iıh durch
dıe Gewährung des Wahl und Bürgerrechts &' die Schwarzen
Franzosisch Afrıka der Erfüllung nahegebracht Diese Politik der
Franzosen hat CI gefahrliche Dynamik die die Franzosen aum
mı1t der polıtischen ILdee der sogenannten Franzosischen Union
abstoppen werden Es 1St C1in G lück dafß Afrıka och keinen
zusammengewachsenen kulturellen un politischen Raum darstellt

dem der Funke VO  a} Land Land überspringt Sonst auch
schon der noch vaterlıch regıerte belg1ısche Kongo erfalst un auch
Englısch Aftrıka Bewegung gebracht INa 111 seltsamer In-
konsequenz den Schulen und offentlichen Leben dem Selb-
standıgkeitsgedanken Ziugestandnisse macht, ıhn aber vielfach 1112
den Verwaltungsspigen wıeder abdrosselt Knglander selbst be-
klagen die Unsicherheit dieser Haltung * un VIOT allem das Fehlen

einheitlichen Politik allen britischen (Gebieten des Erdteils
Die Haltung der Regierung Malan Südafrıka dıe das Rad der
Geschichte zurüuckzudrehen sucht, schafft nıcht 1Ur 17 Englisch-
Afrika sondern auch übrıgen Erdteil Beunruhigung Die Kirche

Afrıka so]] dıe Vorgange 1 Asıen gut studieren un versuchen
sıch auf CHIHHE Lage vorzubereiten die eınmal C1Ne€ frappierende
Ahnlichkeit mi1t der asıatischen haben kann Die Einsicht der legßten
Jahre 1ST dafß Afrika 1e] schneller sıch entwickelt als Ian CGS ]C
geglaubt hat Wer Atfrıka heute IDUTL sıch betrachtet INAaS VCI-
trauen da{fß dıe Waffen der Weißen dıe Schwarzen tür endlose
Zeit niederhalten Wer Afrıka Rahmen der Weltsituation sıeht
wird CS nıcht verstehen W1C ]emand die Frage der polıtıischen Selb-
staändigkeit dieser Volker als C111C Nl akademische betrachten kann

Ebd 248
Vgl dıe abgewogene Schau uber dıe politisch kulturellen Wandlungen

111 Afrıka aus der Feder VO  } Hurzınga Manchester Guardıan Weehkly,
Maärz August 1949 unter dem 'Titel „Empiıre in Afrıca bes Nr bıs VII
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Dıe Schaffuné‚r eines einheimıschen Klerus 1n Afırıka
WITd untier diesen Umständen drangender denn I WC111I1 auch die
Kirche das Tempo der Entwicklung auf diesem Gebiete nıcht dıe
-  ungesunde politische Entwicklung anhangen kann. Hıer sınd andere
Mafßstäbe anzuwenden. Im großen gesehen, befinden WITLr unls e1iım
schwarzen Klerus tast überall noch ımmer 1n einem KExperimentier-
stadıum. Zum Aufbau eıner Hierarchie gehört bei Primitivvölkern,
dıe erst VOTL kurzem 17n d1ıe Gesittung eintraten. e1n langer Auslese-
prozelß, der durch relig1ös-sıttliche und Bıldungsfaktoren 1n dauern-
der Beeinflussung der Erbmasse begleitet werden uß Das (s+esamt-
bıld 1n Afriıka hinsiıchtlich des schwarzen Klerus i1st aber durchaus
pOosıt1v 1ne grolse Schwierigkeit lıegt darın, dafß diese schwarzen
Priester die allzuschmale Spike eıner Bıldungspyramide darstellen,
die ‘üb;r die sogenannten Evolues, dıe „Fortgeschrittenen iıhrer
Rasse, in einsame Höhen hinausragt. Erst eine starke La1ıen-
elıte den Negerpriester UuSs seiner kulturellen und gesellschaftliıchen
Isolierung heraushebt, wiıird dıe Bıldung eINESs Negerklerus schnelier
gefordert werden können.

Die Schaffung einer ELajenelite ist aber 11UMT G1 Stuck des
Problems der Negerbildung überhaupt. Ofter \3.‘1$ biısher stOö1st 188028

auf die Frage bei Miıissıonaren: Ertassen WITL mıt UNSCICH bısherıgen
Methoden wirklich die Schwarzenseele mıt ihren legten Struktur-
elementen ” In der Zeıt des Furopaısmus hat dıe Unsicherheit
nıcht gehabt, die heute auftritt, die Neger 1m offentlichen Leben
aktıver werden un! sıch 1ın den Formen der westlichen /Zavılısatiıon

bewegen suchen. Denn INan tuhlt, dafß hinter den angeklebten
Formen dıe Urseele Afrıkas ervorschaut. Was wiırd S1€ Besonder-
heıten zeıgen, WCNN sS1€e ZUTF freien Entfaltung gelangt” Di1ie 1Ss1ı0nN
kann keın (s+ebaude auf unterhöhlten Fundamenten aufrichten. Es
sınd Fehler 1ın der Erforschung der Kingeborenenseele gemacht
worden. Die schnelle nnahme der europäischen Zivilisation schien
CS überflüssig machen, der Ausforschung der primıtiven Men-
talıtat zuvıel Aufmerksamkeit schenken ber WITr können GT
stabiles afrıkanısches Christentum aufbauen, WCNN WI1TLr das Legte
und Tiefste des ursprünglichen afrıkanıschen Weltbildes nıcht SC
tunden haben Untersuchungen der legten Jahre 1n Zentralafrika,
bel denen feinste psychologische Methoden verwendet wurden, haben
geze1gt, daß die Bantu auch iıhre Philosophie (Kraftphilosophie‘
und ihr logısch aufgebautes Weltbild haben L Auch S1e besigen eıne

edeutsam ıst hıer das Werk des belg. Franzıskaners Plazıdus:
Tempels O.FE Bantoe-Filosofie, Antwerpen 1946; franz. Übersetzung durch
Dr Rubbens (La Philosophıe Bantoue) Lovanıa, Elisabethville 1945 Dıie
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Wesensschau der Dinge, auch S1€ sind Metaphysiker. DIie Urseele
Afrıkas iiınden, christlich 2 taufen un ntwickeln 1st die
eigentliche Anpassungsaufgabe der Kirche 1n Afrıka.

Wenden WITr u15 Nnun dem asıatıschen Akkommodations-
problem L das Jebt wıeder 1im Vordergrund der Diskussion steht

V  - Straelen erklärte auf der Niederläandischen Missionswissen-
schaftlichen Woche Nıjmwegen (Oktober 1948), WIr mußten beten
un studıeren, tandem alıquando adaequate Wege für das

15Apostolat 1im Fernen Osten gefunden wurden Die Auffassung
wachst, die lateinische Kirche alls Hauptträagerin der Weltmission
musse endlich VONn ihrem tarren Latınismus los und den „Sprung
1Ns Dunkel“ Lun, Ul eıinen kulturellen NSa 1n den asıatı-
schen Kulturen D finden. e kommunistische Invasıon hat Are
Erörterung dieser Frage auch unter den erschreckten Chinamissio-
1Larcn wıeder 1n Gang gebracht. Es scheint Ja NU  —$ sicher, daß die
Akkommüodation alleın, auıch WCNN S1E schon langst geglückt ware,
eın solches Schicksal W1€e dıe kommunistische Weile nıcht aufgehalten
hatte, da diese VO westlıchen Materialısmus, den Ideen VO  — arl
Marx un:! dem russischen Imperialismus gespeist 1st, also alles
außerhalb der Reichweite der Missıon stehenden, durchaus
akkommodationsfeindlichen Kräften, die den Konfuzianiısmus un
Buddhismus ebenso beiseiteschieben W16e das Christentum. KRıchtig
scheıint uns der Maryknoller Pater Meyer sehen, WECNN

jungst 1m Organ der Missıonare Chinas, ‚Chına Mıssıonary, schrieb,
das Grundproblem sE€1 nıcht dıe SiNiIsierunNg der Kirche, vielmehr die
Notwendigkeit, den christlichen Geist, den Geist der Universalität

intensivieren durch das Apostolat der christlichen Gemeinnschaft
als eiNeEs (sanzen L Die Kırche mulß sich eben WI1€E eın Dauerteig auch
d-urch das kommunistische (C'hıina ausbreıiten. Kıne Akkommodation
Iranz. Übersetzung SrSCHhieN VOT dem fläm Urtext ın ruck. Eıine verbesserte
ınd erweıterte Ausgabe des franz. JTextes erschien 1949 1n der Collection Te-

Africaine., Parıs-Dakar. Eine deutsche Übersetzung AauUus dem flämischen
Urtext VO Verfasser dieses Aufsatzes liegt 1m Manuskrıpt VOT und WITL: ZUF
Zeit der letzterschienenen französischen Ausgabe nach Angaben des Verfassers
angepalst. Vgl auch dıe ‚„„‚Catechese bantoue“ des Verf. die auf psychologischem
Wege 1m Anschluß An das urtumlıche Erkenntnisbild un Seelenleben der Bantu
induktiv vorangeht (Bulletin des Missions 4/1948 258 Sonderdruck ıIn
Fasc 6, me Serie der „Questions Miıssionnaires", St Andre-lezBruges, 1949

Bull Miıss 246
5  he basıc problem however, 15 noft there (that the Church 1n China

should be 1n SOM WaYy INOTEC Sinicızed); the problem 15 rather the need of iınten-
sıfyıng the irue Christian spirıt, the spirıt of unıversality expressed through

apostolate of the Christian communı1ty Corporate whole China Missio}—
Nary Nr (1949) 485
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dıe kommunistische Weltanschauung kommt nıcht Frage
Manche oLauben dafi Chinas Kıirche diese Verfolgungen braucht
UT endlich ihrem wahren Selbst un ZUTF spontanen Entfaltung
ihrer Mitglieder kommen Die Kıirchen ()stasiens siınd schr

Kırchen ihre Kraft wurde sıch vervijelfachen„priestergeführte
WECNN das spontane Laienapostolat mehr entbunden werden könnte
Der (seist 1sST CS doch der lebendig macht nıicht dıe Anpassung

Es 15 19888  } klar da{fß die Akkommodations d 1 1F
nach WIC VOT auch JeBL vorhanden LST Denn die Kiırche die sich ıcht

dıe Voölkerkrankheit des Kommunismus AMDasSsScCH annn mufß sich
doch den gesunden Kräften jedes Volkstums vermahlen Nun sınd
Verfolgungszeiten nıcht SUunNsSLLg ür Akkommodationsexperimente
VO  —_ außen Besteht aber überhaupt das Wesen der Akkommodation

Aktion VO  — außen? Das Wort könnte ZU dieser Auffassune
verführen. Sicher aber hat die Urkirche un dıe Kırche der Vaterzeit
keine Anpassung getrieben, indem S1C Akkommodationsexperten
vorschickte. Das (sanze geschah spielend, organısch, Überschrei-
ung der TrTeENzZeEN VON olk olk der gestaltenden Kraftt

Glaubens V O  $ unerreichter 1Liefe un Überzeugungsgewalt
Die V ölkerr selbst haben sıch akkommodiert S0 mu{ß C'5 auch heute
SC1MN Jle Liberalität der Kirchenleitung der Anpassung uß
nıchts WeEeNnNn das Suppositum der Akkommodation nıcht VON £Ce1iNCM

Irühlınghaften sıeghaften Glauben un Weltgestaltungswillen
tullt 15 Daiß SA Weckung dieser Kräfte vielleicht der Kultursturz

Asıen un die Verfolgung durch den Kommunismus C1NC PFOV1-
dentielle Bedeutung haben, dart 199028  - annehmen.

Daiß CN psychologische Wiıderstände der lateinıschen Kirche diıe
notwendiıge Akkommodation i Osten g1bt, steht außer Zweıtel. Diıese Wider-
stände sınd menschlich erklärbar. Denn eın Dıener der lateinıschen Kirche
kann sSeinNnen CISCNECN Schatten überspringen, un 1119}  $ ist opfscheu geworden
durch die Geschichte der Schismen und Häresien Manche sehen dıe Frage aller-
dıngs anders indem S1E n Häatte INan mehr Akkommodatıon beispielsweıse

Osten und Deutschland geuübt WAarTe viel Unheil verhutet worden Wır
wollen dıe Frage nıcht entscheıiden Zweifellos befinden WIT 388N) ber Asıen
VOT gefährlichen Sıtuatlion, die Festigkeıt den Grundfragen, ber auch
Großzügigkeit der Auflockerung des Kulturgefüges der Kırche verlangt. Es
1st schade, dafß diıe Unionsbewegung Abendland nach dem ersten Weltkrieg

jah durch die Ereign1isse der etzten 10 Jahre ZU Stillstand kam Es ist

20 Dennoch paßt S1C} d1ıe Kirche uch der kommunistischen Beherrschung
a indem S16 mi1ıt Methoden Jetz iıhr Apostolat ausubht Te Priester Be-
rute ausuben 1Läaßt weıtgehende Vollmachten auf dem Gebiete des kirchl Ehe-
rechtes und ı der Sakramentenspendung gibt. Die Priester dürfen be1ı der
Zelebration der Messe 1ı Privathäausern alle Teile dir Messe bıs auf den Kanon
chinesisch beten (Privatmitteilung aus Rom)
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auch bedauern, dafß das östliche Element 1ın der Kirche durch die Zerschlagung
der unıerten Kırchen 1n Kuropa seıtens der Kussen und iıhrer Irabanten einmal
wıeder geschwacht wIird. Blühende und apostolısch erfolgreiche unıerte Kırchen
1m nahen Osten würden den Geist der lateinischen Kırchen psychologısch auf-
leckern und eiınen oft starren Latinısmus brechen.

Diıe dreı etzten Papste haben Anpassungsprinz1ıpien O1 größter Ela-
stızıtat und Weite aufgestellt, indem S1E erklärten, daß d1ıe Kirche keiner Kultur
verhaftet ist und jeder Kultur volles Heimatrecht ın der Kirche /gewährt. In
folgerıichtiger Durchdenkung dıeser Prinzipien mußlte 1114A1l 1U eigentlich den
Schlufß zıehen, daß dıe Inder. Chinesen, Japaner ihre N Kultur, soweıt S1E€
mıt Sıtte und Glaube vereinbar ist, in die Kırche hıneintragen dürfen. In
dıeser Rıchtung zıielen dıe radıkalen Akkommodationsfreunde, diejenıgen, dıe
fragen, denn „tandem aliıquando” adaequate Apostolatsformen 1m Osten=-
gefunden wurden. Was, SCHh S1€, den heidnischen Systemen falsch ıst;
muß ben ausgeschieden werden, der est ber ist als Grundlage einer CcCuCH

Philosophie und Theologıe un eiınes sıch daran anlehnenden Frömmigkeıts-
lebens verwenden. Wenn dıe Kırche eıinen zuerst als heidnisch verdammten
Aristotelismus gereinı1gt 1n ihr System aufnahm, ollen diıesem Prozefß
nıcht auch dıe Philosophien des Ostens unterworten werden können”

Wortführer dieser Anschauungen ist augenblicklich der era sechr
tatıge V Straelen SV  S Am schärfsten brachte se1ne Anschauungen
in dem 944 erschienenen Buchlein: Missıonary ın the War Net (Word Press,
Hadzor) ZU Ausdruck, nıcht L1UT verlangt, dıe Kırche musse dıe ihr
anhattenden Nachteile der europäisch-amer1ikanıschen Überzivilisation (dıe
Urz vorher „„‚krankhaft‘ nennt) in ihrer äußeren Gestalt, Diszıplın und Metho-
dologie abstreıten E sondern auch für. die Rückführung der Kirche 1m ()sten
autf dıe erhabene Einfachheit der ersten christlichen Jahrhunderte eintrıtt *.
hne iıne Preisgabe der Eissenz VO  — Dogma und Moral 23 musse alles enttfernt
werden, WAds> nıcht wesentlich christlıch ist und W.AasS westlicher enk- nd Aus-
drucksart eigentümlıch ist D Das griechisch-römische (Gewand N it  ware abzu-
streitfen ® und einheimische gen1ale Geister (die radikalen Akkommodatıons-
thoretiker erwarten hıer ostliche Geı1istesmanner, wWwI1e€e S1e das Abendland iın
Augustinus und Ihomas V Qil Aquın besalßen 03} mußten den Samen des Evan-
gelıiums entwıckeln un: orientalısch tormen. Diıie theologische Wissenschaft
werde annn Wege gehen und das aszetische und mystısche Leben
bısher unbekannte Piade betreten 27 Durch Kritik vorsichtiger geworden, hat
Van Straelen se1ıne 1 hesen spater abgedämpft und vorsichtiger formulıiert, iıst
ihnen ber 1m Grunde tIreu gebliebep.

271

“ S un
23 und
24

20

Vgl Va Straelen 1n Bulletin des Missions 4/1948 252 ALa Provı-
dence Dıvine OUITA suscıter Saınt Thomas chino1s, Jjapona1ıs indıen et
faire naltre a1nNsı toutaumo1ns pOUT qu ı concernelesformes

une philosophıe et uUunNnN«c theologıe nouvelles.‘“ Man beachte
dıe sehr wichtige Einschränkung auf dıe Ausdrucksformen, autf dıe WIT spater:
zuruüuckkommen werden.

27
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D-iese Akkommodationsrichtung hat Altons ath schon
1n seinem Buche ‚„‚Das Bild der Weltkirche“ kritisch behandelt und
darauf hingewiesen, die heidnischen Weisheitssysteme koönnte INa
erst dann ın vollem Umfang verwerten, sS1e Irrtum B5
reinı1gt, VO  a der Heidenreligion losgelost und, W.a'5 sehr wichtig SCHi,
als solche neutrale dysteme weithın unter den heidnischen Gelehrten
anerkannt wurden. Wır hatten dann die Metaphysık des christ-
lıchen Kuropa (sıc! Vert.) 1n ostliıchem Sprachgewand *. Bezeich-
nenderwelse unterscheıidet ath nıcht dıe Metaphysık, dıe dıe Kırche
als Grundlage tur iıhre Theologie wahlte, VO  a a  Jener ‚„„des chrixst7
lıchen Europa

{I11
Nun scheint aber Kom das das Heimatrecht aller Kulturen ın

der Kırche proklamiert, dennoch die philosophisch-theologische
Grundstruktur der lateinıschen Kirche ach der kulturellen Seite
auch 1n der Weltmission nıcht aufgeben wollen. Es scheıint mM1r
diels klar hervorzugehen aus der Ansprache, diie Pıus C147 AIn

September 1946 die Delegierten des Predigerordens hielt
und ın der erklarte, dafß die Kırche dıe philosophia perenn1s und
dıe darauf autbauende T’heologıe als weıt betrachtet, als
Fundament fuür jede Denkrichtung dıenen, die der Sache un dem
Namen ach katholisch iıst Der Papst wortlich: .„Die Frage
geht darum, ob das (ebaude, das der Thomas VO Aquın AaUs

jense1ts und uüuber aller Zeit lıegenden Klementen, die 1n e1INESs S
ammelt un zusammengefuügt sınd un dıe die christliıchen Wei  S  R
heitslehrer aller Zeıten dargeboten hatten  9 erbaut hat, ob d1eses
Gebäude auf eiınem festen Felsen beruht, ob e tüur ımmer Bestand
und Geltung hat; ob CS das Depositum des katholischen (Glaubens
auch Jegt och 1n wirksamerr Weise hegt und schüßt, ob CS auch für
die NEUCN Fortschritte der Theologie sıcher verwandt werden un
als Richtschnur dıenen annn Dies behauptet allerdings die Kirche,
da S1C überzeugt ıst, da{lß INa  w auf diesem Wege sicher ZUTr Erkennt-

Hannover 1952 Das Buch ist AaUS der seelischen Grundhaltung eines
alten Indienmissionars geschriıeben, der die Gefahren des Synkretismus besonders
scharf sah und außerdem glaubte, den bısherıgen Europäa1ismus 1m Miss1ions-
betrieb durch eınen geläuterten EKuropäa1ismus ablösen können, der alle mıt
dem Christentum verknüpften Errungenschaften der abendländischen Kultur
1NSs Missionsland verpfllanzen dürfte, „dıe der Ausbreıitung des Glaubens G A

t ö d r 1 sınd (S 141). 2 Vath ist durch und durch Kuropaer: ‚„„Dıie
europäische Kultur wırd Weltkultur“ 148). Ihre Überlegenheit, als (sanzes
gesehen, iıst unuübertroiffen (S 147) Der Missıonar soll nach ıhm se1Ne Rolle
als „christlicher europäischer Kulturträger” nıcht VETSCSSCH (S 148).

S 153



174 Peters Die treibenden raäite der Weltmission

1115 un Festigung der Wahrheit tortschreitet.‘ De1 Papst W61S
dann erneut auf die Bestimmungen der Apost Konstitution „Deus
SCIENTLLACrUM Domiinus“ OI} 1937 hın d1e:1m Anschlufs Can

GJE vorschreıibt dafs die Philosophie un! JT heologıe gemäls
der Methode den Prinziıpien un der Lehre des Ihomas doziert
werden sollen

NSsSErTE radıkalen Akkommodationstheoretiker haben, SOWEI1LT
WIL sehen, sıch nırgendwo M1t diıeser Erklärung des Papstes Aaus-

einandergeseßt. Nach uUNse Meınung könnten „getaufte” ostliche
Philosophien ı dies System nıcht eimngebaut werden, da cC5 schon
tertig ist. S1e konnten höchstens der Bereicherung der dogmatıischen
Entwicklung dienen, nd dıe wichtigste Aufgabe der Akkommodation
auf philosophischem Gebiete bestäaände darın, Zı ZCISCN, d1e wich-
tıgsten Elemente uüberzeitlichen harakters, dıe das System des
h! Ihomas verarbeitet hat, sıch den oöstlichen Philosophien
wiederhinden. Die Aufgabe der Akkommaodation ı Osten bestände
alsı0 Kernpunkt der phılosophisch theolosischen Anpassung,
wesentlichen darın, C1Ne kerygmatische (Verkündigungs ) Iheologie

schaffen, d1e, östlichen Formen gepredigt, Sl ch allem als
C1NEC Iransposition der heutigen Schultheologie der lateinischen
Kirche CI W Diese Schultheologie wiırd 1 übrigenauch den
Klerikern nahegebracht, die sich den uniuerten orientalischen
Kırchen auf das Priestertum vorbereiten, obwohl d.1e Kırche die
Rıten der Orientalen und ihre kulturelle Kıgenart sorgfaltig achte

In der oben angeführten Stellungnahme des Papstes sehen WITL
cd1e CINZISC LOsung für den scheinbaren Widerspruch, da die Kirche
M} STA der Westen geformten Schulphilosophie nd
- 1heologie festhält un trogdem erklärt keiner Kultur verhaftet

SC1IMN sıch allen erschliefßen und nıcht bestimmten
Augenblick SOZUSAaSCH versteinern, em S16 sıch jeder weıteren
Entwicklung verschließe. dafß vielmehr T Lebensgesetß die ständıge
Anpassung SC1  159

Ist das (Gsebäude des Thomas ‚„ dUuS jense1ts und über aller
Zeıit“ lıegenden Elementen zusammengeifugt, SO braucht CS beim
Fortgang der Kirche durch Kulturen I111C aufgegeben En werden
ann bietet dem iNNeren Leben der Kirche C1NCN unvergleichlichen
alt annn Wr die Arbeit wahrlich nıcht vergeblich dıe WI1TL uns
se1t Jahrhunderten machen östliıche Gehirne uUuNseTe Philo-

. AAS XXXVIL 1946. 387
- Ansprache des Papstes 2n dıe Kardınalı 1946 AAS XXXVIH

1946, 146



Peters: Die treiıbenden Kräite In der Weltmission

sophiıe un I'heologie einzupragen und auch d1e Söhne der Prlt-
t1ven diese Wissenschait lehren. Dann hat die Missionsarbeit
se1it dem Entdeckungszeıitalter ıOB ihrer entmutigend geringen KEr-
folge einen providentiellen SIinn, der jebt be1 der endgültigen
Schaffung einheimischer Kırchen sich prachtvoll enthullt

Dann ist ür jede Akkommodationsarbeit e1n sıcheres Kun-
dament geschaifen, VO  —$ dem us INn  ® tastend vorfühlen, auf das
INa sıch aber auch zurüuckziehen kann, WE Cer CUC betretene
Boden och nicht tragTahıg erscheint oder Umstände eiıntreten, die
10a nıcht vorhersehen konnte. Dann ist Akkommodation 1im (Isten
nıcht mehr ‚„der Sprung 1N S Dunkle*, den angeblich dıe Kirche 1m
Osten heute 180888 Dann ist eıne organısche Entwicklung
möglich, die alleın dem Wesen der Kirche entspricht. Kulturelki
gesehen, WAar überhaupt 1n der Missionsgeschichte 1Ur annn eın
„Sprung 1Ns Dunkle‘ für die Kırche notig, WECNI die Missionar«e
ber Länder oder Meere hinweg sıch Kulturen näherten, mıt denen
ihre Heimatkirche biısher In SAr keiner Beruhrung stand. Heute
steht dıe Missıon mit allen Weltkulturcf:n se1t betrachtlicher eıt
1n dıirekter Fühlung.

Hält Al dıiıesem Gerüst err itlicher Menschheitsideen:. dıe die chrıst-
lıche Phılosophıe konstituleren, ftest, ann dennoch allen berechtigten Wüuün-
schen der radıkalen Akkommodationstheoretiker Rechnung geiragen werden.
Das Anlıegen der Verkündigungstheologie ıst In UNSCTCL eıt gründlıcha be-
sprochen worden, soweıt das Abendland betrifft. Seine Berechtigung ist
anerkannt. Das Evangelium muß immer 1n dıe eit gesprochen werden und
VO der eıt aufgenommen werden. kıne Verkündigungstheorie, die iıhre
renzen überschreitet. wurde mıiıt echt zurückgewleSsen. In en Missionslän-
dern hätte c1e Verkündigungstheologie d1ie ungleich schwıerigere Aufgabe, diıe
Glaubenspredigt jeweils nıcht einen Kulturraum ANZUDASSCH, aus dessen
Beden dıe Kırche gewachsen ist, sondern einen solchen mit gänzlich anderer
Gestaltung 1n Denken und Leben Die Schwierigkeit der Akkommodationsarbeit.
ist dann gewiß gewaltıg, ber jeder sıecht e1N, dafß iıne Anpassung, die e1Ne
test gepragte kirchliche Philosophie und Theologıe als Rückgrat hat, dıe,
schwersten Risıken vermeiıdet. Wiırd nıcht auch mıt dieser Verkürndigungs-
theologie das Anliegen eines Va  w Straelen und Vath erfüllt, d1e sich mit ganz-
lich verschiedenen geistigen Voraussetzungen dem Akkommodationsproblem
nahern? Van Straelen wünscht iıne NECUE Philosophiıe un: Theologı1e „wen1g-
STENS aAS dıe Ausdrucksformen betrifft“ S Das ware abery eıne Verkündigungs-

vVvan Straelen sprıcht freilich VO  n der Möglichkeit, daß die Kırche ‚„„das
arıstotelısch-thomistıische Vehikel, auf dem sıe sich durch die Jahrhunderte be-
wegte, einst verlasse, auf €e€1n Laotse-Motze-Fahrzeug hinüberzuwechseln,
u dann mıt: diıesem in eıner kommenden eıt fahren“ (EKastern Churches
Quarterlv 7/1947 1L, zıtiert nach Mulders, Wetenschap Wereldapostolaat
in Het Missiewerk Nr. 11948] 78.) Solchen Aspiratıonen kann Ver-
such einer Wegweısung 'reilich nıcht genugen. Es ist auch nıcht ersichtlich, W1€
dıeser I1raum mıiıt dem Greist und dem Wortlaut der Papstansprache dıe ele-
gıerten des Dominikaynerdr—dgns vereinbart werden ann
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theologıe, dıe AaUus dem Materı1al asıatıscher Philosophen erarbeiıtet wurde ath
111 dıe FElemente der abendländischen Kultur, .„„dıe der Ausbreitung des Glau-
€enNs dauernd förderlıch sınd tüur dıe Weltmissıon reiten Meiınt Grunde
nıcht dıe Werte, dıe der Papst als uüberzeıtlich bezeichnete” Hıer nahern sıch
gemäaßigte und radıkale Akkommodationslehre

Irüge Der C1MH solches Doppelsein der Philosophiıe und 1 he
ologıe nıcht unertragliıchen geistıgen Dualismus die Mıs-
s1ionskirchen hinein”? Zweiftfellos C10NC Verkündigungstheologıie
nıcht alle iıhre Formulierungen Aaus demselben (Greiste schüfe dem
die Lehre C111 Thomas gepragt wurde Wird aber dieser (re1ist
bei der theologischen Arbeit des Ostens gewahrt INUSSCI)L abend-
ländische christliche Phiılosophie und 1 heologıe mI1t der MOTFSCH-
lJändischen sıch den uberzeitlichen Elementen beider treifen un
irgendwie zusammenwachsen

Da dıe ıer gestellte Aufgabe dıie geıstıgen Möglichkeiten der miıt der
Anpassungsarbeit betrauenden Priester und Laıen der JUHNSCH Kirchen nıcht
überste1igt ZCISCH dıe Leistungen einheimischer Prıester, dıe heute schon
dıeser Arbeıit stehen Das ZCI19CN uch Gestalten WIC der Abt Lou Ü Ssen? I'sıang
der CiIH Dr Wu. der erklärte: .„„Welch C111 Schatz, fäahıg Z 11 SCHMN, als Chinese

fühlen und als Westländer S denken“
Im übrıgen steht dıe Akkommodatıonsarbeıt heute nıcht mehr VOT den

Man hat oft den Eindruck,Schwıerigkeiten der eıt De Nobiılıi un Rıceın.
als ob manche Gelehrte, dıe sıch mıt der Anpassungsirage beschäftigen, uüber-
sehen, da{fß den östlichen Kulturen Umwandlung Gange ist Immer
wıeder wiıird VON ennern oöstlicher Geisteskultur behauptet, da{fß deren Denken
VO HN SCHE Denken C1IN Abgrund trennt dafß ıhr „Gehirnsystem , ihre
„geıstige Maschinerie total VO der UNSTISCH verschıeden se1 ?* KD  w 193728

ber heute sıcht W1€E dıe Ideen des westlichen Posıtıyismus, GIiIHE>S mater1a-
listischen Evolutionismus des Kantıanısmus und Hegelianısmus popularisierter
Form Büchern, Zeıtschrıiften, selhbst chulbüchern durch Asıen gehen, WCCIIN

INan allem Ernste davon sprechen horte., daflß die alten Geisteskulturen des
()stens be1ı der gegenwartıgen Entwicklung 111 höchster Gefahr sınd WE InNnan
lLiest dafs der Konfuzı:anismus (C'hına nd der Shintoismus Japan be1ı 10NCIMN

Dieg des Kommuniısmus geliefert sınd S} m® 1IL1Lan sıch doch Sollte auch
11UTI C111 eıl dieser Befürchtungen Wahrheıt werden, standen WITL VOT der
Tatsaches da{iß westliches Denken wenı1ıgstens e1iNEN eıl der ostlichen Denkart

Fall gebracht hat Es siınd ann freılıch nıcht die chrıstlichen Ideen (oder
1Ur ZU kleinsten TE} SCWESECN dıe 1€5 vollbrachten., ber immerhın Ideen
dıe westlichen Kulturkreis erwachsen sınd Von Japan behauptete jungst
der Jesuıtenpater Joseph Roggendorf ge1ıst1g hochstehenden Studie
über dıe Krıste der Zivılısatıon Japan „„Der Miss1ıonar, der der Absicht
der Anpassung andersartıge Kultur nach Japan kommt iindet sıch bald

der Lage des Seefahrers der Parabel Chestertons der auf der Suche nach
dem Sanz Anderen AdUSZOS, un als P endlich gefunden ZU haben glaubte,
he1ı naherem Zuschen sıch wıeder der Heımat vorfand So entpuppt sıch
em Ausländer die kulturelle TLandschaft als die des estens mıt all ihren
wohlvertrauten Gipfeln un Abgründen Dıe Masse der Japaner wırd

u Nr 1948
Van Straelen Missıonary AAA S
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wesentlichen VO  — den Vorstellungen und dealen den Wunschbildern und
Grundsätzen Weltauffassung beherrscht die auch die Mehrheıt der
modernen Europaer un Amerikaner beherrscht‘“ ® Roggendorf betont freılıch
dıe Japaner hatten dıe L1deen un! Gedanken der übersee1lıschen Welt nach den
Lebensgesetzen ıhrer CISCHCIH Überlieferung umgestaltet So bleibe dıe Aut-
gabe der m1ıssionarıschen Anpassung weıthın bestehen ber das 1ST doch nıcht
mehr das Anpassungsproblem VOI dem dıe Mıssıon VOT 300 Jahren stand!
Ahnlıich lıiegen dıe Dınge bald Chıina, WE das and einmal VoO Marxısmus
durchexerziert 1St Die eıt kommt also der Grundanschauung des Stuhles

der Akkommodatıon entgegen Die Völker wachsen auf die VOoO Rom inten-
dıerte Lösung Koönnen solche Vorgänge nıcht d1ıe Hoffnung bıeten, da{iß nach

Zusammenbruch der materialistischen Welle dıe Grundsatze der
phılosophıs doch mehr Kurswert Osten erhalten als das JeHc
nehmen, die VO  - dem (3anzandersseın der orlıentalischen Seele sprechen”?

Wır haben also allen Grund nıcht LLUFT mıt dem schuldigen
Gehorsam auch weıterhıin das kirchliche ehr- un Hırtenamt als
die entscheidende Norm der Akkommodationsfrage betrachten,
sondern dürtfen auch mıi1t verstehendem Vertrauen uUuls dieser Norm
unterwertfen

Das e1l der Seelen 1ST der Kırche höchstes Geseß Wenn S1C

der Akkommodationsfrage bremst dann steht iıhr dieses Geseß
VOTr Augen Sie weilß dafß (sottes (snade eben deshalb auıch ber
den (O)sten reicher kommt we1ıl die Kirche die Reinheıit des Glaubens
ber alles steilt Die Haltung der Kirche 1ST aber auch Lehre,
da das e1l] der Kirche auch der Überaus kritischen Sıtuation
11 Osten nıcht Kliementen suchen dart dıe irgendwıe dem Bereich
des Irdischen angehoren Damit wird der Weoc Z Verstandnıs
der truüuher schon genannten Auffassung des Maryknoller E Meyer
freı da{ß das Grundproblem der Lage China un ‘d ami t überall

Fernen (Osten auf dem Gebiete der NNECTEIN Starkung des lau
bensbewußtseins lhegt, das VO  - selbst ZU Apostolat der Gremein-
schaft drängt. Im Glauben gesehen lıegt die Zukunft der Kirche
Ostasiens WIC uberall der Welt schliefßlich der I-

e 17ı Sa Sphäre der sıeghaften Kraft der christlichen Idee
Ks 1ST nıicht leugnen, daß die ungelöste Anpassungsirage 1e1
dazu beitrug, die Christenheit 13 ()sten zaghaft E machen un: 1  °  hre
Entfaltung Kulturraum hemmen ber haben die Kommuni-
sten die marxıstische Doktrin nachbetend nd propagierend 1-
ber den Kulturen des Ostens dieselbe Zaghaftigkeit” Krzeugt enn
C1inNne materialistische Geschichtsauff assung C1NCN größeren Mut auch

CAHGT fremden Welt das Leben gestalten als C111C spirıtuali-
stische? Es kommt heute zunaäachst entscheidend darauf dafß die

35 Kath Mıss Jahrb Schweiz 1949 58
12 Missions- Religionswissenschaft 949 NrT
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kleinen Christengruppen die mehr oder WECNISCI zerstreut Ost-
leben, ertfullt sınd VOILl cer Weltsendung ıhrer Kirche und der

Kraft aus der Höhe., diıe iıhnen zustromt. Die Kırche uß uch ı
der Not und Verfolgung geladen bleiben. Akkommodation
ohne lebendigen (Glauben un! C1NC alles überwındende 1Luebe
Kırchenkorper selbst den Nan mM1 der Akkommodation beylücken
111 schafft 65 nıcht Vielleicht aber wırd lebendige (slaubens und
Ii.ebeskraft mehr Akkommodationsmöglıchkeiten entdecken, die
zunachst nıcht VO  — Rom der durch C111 Konzıl sanktionijert werden
INUSSCHN dıe aber darum nıcht unwirksamer sınd In die Kirche ill

der unmittelbaren Kleinwelt des Lebens auszubreıten
Gegenüber dem Kkommun1ısmus und SECINET mechanıiıschen, d1ıe Persönlichkeıit

erstickenden Vermassung der Gesellschaft wırd C111 christlicher Liıebesbund, 1i}

der Verfolgung LUr noch schönerer Entfaltung geführt 1n mäaächtiger AN-
zıehungspunkt tür Suchende SEEDE {Diese Gemeinschaft 1St ‚„d1ıe tiefste und
Latıgste Kınıgung, die sich denken FABEen S1IC zeıgL ,, JEHC ınnerliche geistliche
Anziehungskraft dıe wırksam beitragt das teste Fundament der
menschlichen Gesellschaft bılden' 36 S1e erwelst dıe Kirche als das ‚„„‚Lebens-
prinzıp. diıeser Gesellschaft An C111 Aaus dem Geiste und mıt dem Leben
Christı gestaltete Gesellschaftsstruktur, die sıch als C111 Gemeinschaft der Liebe
erweılst wiıird Nan sıch N akkommodıieren, WC1I111 das kommunistische
Experiment SCLIICH Fehlschlag offenbar werden 1äßt Gelebte chrıstlıche Liebes-
gemeıinschaft Verfolgung und Not D1S ZU Martyrıum wIird mi1t Sicherheit
dıe Christengemeinden des ÖOstens VOrT der Aufsaugung durch den Kommun1ismu.
bewahren Das Beste, W as un Christen dieser eıt dem (Jsten werbend
ZCISCH können, 1Sst das Corpus Chriıstı mMYySLICU soclale, das hinausstrahlt

Welt die nach 81 sozıaler Gerechtigkeit Ausschau halt
Inzwischen läßt dıe Kirche nıcht nach das Patrımon1i1ium des christlichen

Geistes überall 1 der Welt al dıie regierenden und einflußreichen Schichten
heranzubringen ahrend WITLT VO  a} Akkommodatıon reden, hat D’Souza S}

der indischen Nationalversammlung durch geschicktes Vorgehen C11ie N:
Reihe christlicher Ideen 111 den Verfassungsentwurf hineingebracht beeinflussen
ULLSCIC katholischen Gesellschaftsiehrer S! viele Regierungen den Hochkultur-
andern de  S (Ostens und 11} den Kolonıualgebieten, oft zurückgewlesen, oft ber
mıiıt Freuden empfangen. Dıie durch den Kommun1ısmus bedrangte Welt verlangt
nach der Hılte der christlichen Idee

Da das gesellschaftliche Problem augenblicklich 111 der Welt Vorder-
grund steht. sechen WIT auch die Missionskirche überall Maßnahmen treffen, ı  3

dıe Stellung der Kırche gesellschaftlichen Raum unterbauen Hıiıerher
gehören alle d1ie Bemühungen LLL dıe Lösung der soz1ialen Frage, das akut
werdende Problem der gewerkschaftlıchen UOrganısierung der Schattenden
Ausbeutung und Unterdrückung der Persönlichkeitsrechte, d1e Gründung wWwIrt-
schaftlıcher Kooperatıven, cdie Verbreitung der dozlalenzyklıken der Päpste uUuSW
Die Missionskirche wird sıch bewußfßt da: S1C ıhre gesellschaftsbildenden Kräfte voll
entfalten muß den Bolschewısmus Aaus ihren Reihen ternhalten konnen

36 Formulıerungen AauS der Ansprache des Papstes die Kardinäle VO'
H) uüber die dynamische Wirksamkeit der Kırche auf cie menschliche
Gesellschaft AAS (XXAXAVIIE 1946 PP 147 149
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Der Stolz der Missionskirche der Vergangenheıt WT dıe Fülle iıhrer
carıtatıven Instiıtutionen In der heutiıgen Missionskirche wırd daneben C112

starker Bestand sozıaler Einrıchtungen für Theorie un! Praxıs entwickelt Aber
auch dıe Bıldungsfrage hat für das gesellschaftlıche Apostolat erhoöhte Bedeu-
tung Wenn heute durch das Bestreben der JUHNSCH Staaten und der
Kolonialmächte, diıe Schule sıch reißen, dıe christliche Missionsschule, dıe
einst diıesen Läandern der CINZIEC. Vermiuttler 11CT wirkliıchen Bildung WAaT,
überall bedroht ist, ist dies CC (Gefahr ersten Ranges für das sozıale

Denn chrıstliche Sozialreformer schenkt 11UT die christ-Apostolat der Kırche
liche Schule

Von hıer Aus gesehen erhalt auch dıe Frage der Schaffung Laıen-
elite erhohte Bedeutüung, die nıcht LUr not1g 1St dem Katholizısmus den
selbstaändıg werdenden Staaten der Farbiıgen dıe Lebensrechte sıchern SOMN-
dern auch 3R Sozlalretorm chrıistlichen Sınne beeinflussen Die soz1ı1ale
Frage hat ZAWAAT mıiıt dem SanzZeCN Sozlalkörper tun, ber ıhre Loösune? ann
jeweıls L1UTX durch christliche enschen beeintlufßt werden, die C1NE hohe geıistıige
un: sıttliche Kultur besitzen

Dıe Kirche annn die große Entscheidung der Missıonswelt für der
SCHCHN den Kommunismus WESCH iıhrer Minderheit me1ıst NUur indirekt beein-
{lussen Was WIT Kuropa und Amerıka, WIT doch soviel starker sınd
nıcht fertig bringen können die erdrückenden katholischen Minderheıten der
Mıiıssıonen TSt recht nıcht eısten Klug hat C111 JUNSCI Arbeıter dem Jesuiten
Roggen Japan®iach Konferenz ber dıe soz1lale Frage erklärt sehe
vollständıg C1IM dafß weder Kapıtalısmus noch Kommun1ısmus imstande SCICIH,
C1HEC zutriedenstellende Lösung der sozialen Frage herbeızuführen Aber WIC
konne sozıale Gerechtigkeit zwıschen Kapıtal und Arbeit herbeigeführt werden,

doch das japanısche olk als (Janzes keıine relig1öse Weltanschauung habe 57

Nıcht überall WIird INa  - C112 hartes Urteil über den relig1ösen Gehalt der
Mıssıonsvolker täallen können Aber WIT dürfen 11C VETSCSSCH, daß das Prinzıp
der sozialen Gerechtigkeit scheinbar zunächst auft em Naturrecht stehend doch
letzten Sinngehalt letzte Beseelung und wirkende Kraft 1Ur AUS der Übernatur
empfangen annn Natürlıche Laebe reıcht nıcht Aaus, mufß hıer schon der
Glaube wirksam werden, der dıe Menschen als Miıterlöste Christus un ZUF
Gotteskindschaft Berufene sıcht Da ber Kıirche un Mıssıon miıt ıhren iırdıschen
Miıtteln schwach sınd 106 u |71/4 Prozent katholische Menschheıit
VO Abgrund der soz1ıalen Selbstzerstörung hinwegzureißen Imnussen WITLr dıe
etzten großen Entscheidungen dem Kampf zwiıschen Christentum und
Kommunismus 111 den Missıonen der göttlichen Vorsehung überlassen, diıe
nd außerhalb der Kirche wırkt un! den Sieg der Naturordnung auch über
Katastrophen hın sıchern wiırd

Wenn allerdings die kleinen Missionskirchen den völlstan-
digen Rückhalt der Heimatkirchen finden und wWwWenNnn die Missions-
kirchen uUuNnseceTE Hilfe selbst suchen, annn 1St der gesammelte Katho-
L1zısmus - der Welt TOLZ aller innerkirchlichen Schwächeerschei-
NUNSCH, die uUuNseTE Aktionskraft lähmen, chie größte geistige Macht
der Erde ZUT Lösung der Weltkrise Wir können heute auch 1ı11

Abendland dıe Krise nıcht allein lösen, da entscheidende Positionen
Asien un Afrıka dabei mitwirken Da Abendland ist

37 Nachr AU d deutschen Jesuiten-Missıon Japan Ostern 1949 5
HOF
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ohne die Hıltfe der Missionskirchen ın einer Kampffront, die dıe
Erde umspannt, rein menschlich gesehen, in einer verzwel-

telten Sıtuation, die Missionen desgleichen ohne die Christenheit
des estens. Wır stehen oder tallen Cci} Di1ie gewaltıge
Vermehrung der Volkszahl 1ın den Ländern der Farbigen ıst für
eine Kirche, VON der 50 —60 Prozent heute noch in Kuropa leben,
ein Menetekel. Kuropa wird 1n der Vermehrung der Weltbevol-
kerung relatıv immer weıter zurückbleiben, WEnnn c5 sıch nıcht
geist1g un sittlich erneuert Wiıll dıe Kırche be1 diıesem Umschich-
tungsprozels in der Vermehrung der Weltbevolkerung nıcht lang-
Sa irdıscher Bedeutungslosigkeit herabsinken, mu S1e In
dıe gewaltige Naturkrait, dıe sıch ın den farbigen Landern ent-
taltet, mı1t iıhrem übernatüurlichen Sein gestaltend eindringen. Der
Schwerpunkt des großen Weltgeschehens verlagert sıch zudem iın
außereuropäische Gebiete. Wır zıt1eren 1er den 50ozi0log1epro-
fessor Ihomas Georges, der ach Rückkehr VO  —; seiner mıt Unter-
stutzung des chinesischen KEpıskopats durchgeführten großben China-
reise iın der ersten Nummer der belgischen Missionszeit-
schrift „Kglise Vıvante"“ schreıbt: „Wiır Kuropaer Amerikaner
bılden uns och immer e1ın, das Zentrum der Welt sSe1IN. ach
dem ersten Weltkrieg un wahrend des zweıten glıtt dieses
Zentrum ach Amerika hinuber. ach dem zweıten Weltkrieg
hat SS sich klar ach Asıien verlagert. In etzter Analyse behindet
sıch das Zentrum der Menschheit da un wIrd sıch da befinden,

die groößte Menschenmasse wohnt ber gerade ın Zentral-
und ()stasien wohnen eıne Milliarde un 200 Millıonen Men-
schen“ Ö Professor Georges steht nıcht 1m Verdacht, eiıner materıja-
lıstischen Kulturauffassung huldigen. Für ihn ist Kultur gewilß
keine quantıtatıve Groöße Er wıird auch n1ıe dıe christliche Aut:
fassung bestreıten, dafß Kom., solange CS der Sitz der Päpste ist,
für dıe Welt das geistige Zentrum un ein ungeheuerer Strah-
Jungsherd kultureller Knergien se1nN wIrd. [D kommt aber darauf
A  9 daß WIT sehen, wıewelt ın eiıner CNS zusammenwachsenden
Welt W1€E der heutigen politische un kulturelle Evolutionen in
den Schwerpunkten des Weltgeschehens Kulturaufstieg un Kultur-
abstieg der SaNZCH Welt beeinflussen können. Solange das Gravi-
tatıonsgleichgewicht der Welt in Kuropa lag, ZUS die christliche
Kırche großen Nutzen daraus. Bleiben die Völker Asıens, die ın
absehbarer eıt den stärksten Mitgestaltern des Weltgeschehens
gehören werden, außerhalb des Christentums, ann der Kırche
daraus unubersehbarer Schaden erwachsen. SO wırd die Missions-

38 Nr
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irage, cdie Frage der Ausbreıtung der Kifche, ZUTr W1
tigsten Frage 1im außeren Schicksal der Kirche, und WITr haben
allen Grund, das Wort erwagen., das Professor Georges der
gleichen Stelle schreı1ıbt: „Die Welt 1st N kleın geworden. Zu cehr
ist sıch heute die Menschheit ihrer Finheit bewulßt. Sie wırd als
(sanzes un!: unteilbarerweise gereite oder e1IN rı1es1iges Konzen-
trationslager werden, das für ein1ıge Jahrhunderte die Aussıcht
auf dunkle Zeiten eroffnet. Jeder VO uUunıs hat 141er seine Entschei-
dung treffen‘o 3!

OÖkumenisches NS TiHudder Universität TübingenDie soziale Missionsarbeit
des HFr Bernhard Huss . M in Sudafrıka

Von Dr x M ’ Hatfıeld Peverel, England
(Zweiter Teil)

Die prakfische Ausführung der Sozıualarbeıt
Die außere OUrganısation. Z MIR außere Anlaß zur Ver-

wirklichung se1INeT Pläne kam für Fr Huss sehr bald Dr Loram
War VON einer Studienreise AaUus merika zurückgekehrt und begann
mıt der Veranstaltung VON Ferienkursen (vacatıon COUTSES) Z Kort-
bildung der berufstätigen Lehrer. An allen dıesen Kursen hatte
Fr Huss aktiven Anteıl un hatie 5 W1€E selbst bekennt,
‚„„reichlıch Gelegenheit, für se1ın Werk ELWAS lernen‘ Die Kurse,
auch ‚, Winterschools” SCNANNL, fanden 918 1n Amanzımtoti
(Prot. Gollege), 1919 in Marıannhıill, 920 auf der Mariannhiller
Missionsstation Centocow, 1mM Waıiınter 1ın Amanzımtoti, 1921 1im
Sommer 1 College Fort Hare prot Der nachste Winterkursus
sollte 1n Marnjannhıiıll stattfinden.

urch al] diese Jahre kampfiten dıe KEingeborenenlehrer Un

Erköhung iıhrer Gehalter vergeblich. Um auft die Regierung eiınen
Druck auszuuben, beschlossen sS1EC 19921 den Wınterkurs 1ın ‚arıann-
hill ZU f} Von 250 erschıenenen Lehrern verließen 200,
me1st Protestanten, ach ZwWe1 Tagen Marıannhıill, mıt ihnen dıe
Regierungsvertreter. Da entschlofß sich FEr Bernhard, mıiıt den rest-
Lichen me1lst katholischen Lehrern en Schulungskurs Ende
führen, W as auch ohne jede Behinderung gelang. Da die Regierung

Ebd 51
South. Cross Vol 11.
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für die Zukunft keinen solchen Kurs mehr veranstaltete“, Ja S1€E ür
Natal verbot  ‘9 gng Fr Bernhard Huss daran, dıe eıiınmal ergriffene
Iniıtiative für sSe1INe Pläne auszunußen.

Schon 1im tolgenden Sommer Januar 999 berief CTr den
ersten Soc1al Course e1IN. diesmal auf breiterer Basıs für Lehrer un
gebildete Bantus, jedoch 1Ur tüur Katholiken. Dies SOWI1E die Ver-
legung des Tagungsortes nach der Missionsstation Lourdes In East-
Griqualand sollte nıcht zuletzt etwaigen Kınwendungen seitens der
Nataler Schulbehörden, die den ann verhängt hatten, vorbeugen.

in bescheidener OrTrmM wurden diıe Kınladungen miıt der stireng
relig10sen Tagesordnung veroffentlicht. Wiıder Erwarten meldeten
sıch viele Protestanten und baten instandıg Zulassung dieser
ersten soz1l1alen Arbeitstagung. Es erschienen dem achttägigen
Kurs 200 Teilnehmer, Katholiken und Nichtkatholiken, Europaer
darunter IIr Loram, der inzwischen ZU1112 Native Commissioner
avancıert WAäarLr, ann der Chief Inspektor (0)881 Education Depart-
ment Natal mit verschiedenen Inspektoren, der UOrtsmagistrat,
SOWI1Ee Patres, Brüder und Schwestern VO  } verschiedenen Missions-
statıonen un Eıngeborene. Die Veranstaltung wurde eın voller
Erfolg. ‚„„‚Der Grrundstein UuUuNSsSeTCS SaNzZCH Werkes”, schreibt Er
Huss nachher, ‚, War und wiıird immer die unverbrüchliche Lehre
UuUNsSscCIeTr Kirche se1n mıt iıhren unabanderlichen Prinzıpien, angepaßt
al d1ıe jeweıligen VON Ort und eıt bedingten Gegebenheiten und
Umstände. Kerum 0OvVvarum un Quadragesimo Anno SINd. die
Haupttexte unserer GAWUS 99  1r wollen einen Stab
Kulturpionieren schulen, der notwendig ıst für den soz1ıalen un
wirtschaftlichen Wiederaufbau 1n Afirıka, nachdem der Einbruch

Ebd Nur noch ZwWweIl solcher Kurse außerhalb Natals wurden veransfaltet
im Jahre 192 College Lovedale 1M Oranje Free State nd Stofberg.

South Cross Vol 16 S02 5 nd Ebd VMr Jowitt nach-
malıger Schulinspektor VO  va atal, der dann konvertierte, Dıirektor für Natıve
Development in Siüdrhodesien und spater Direktor der gesamten Uganda-erziehung wurde. gab SEINeE Eindrücke VO Kongreß miıt folgenden Worten
wıeder: yOUTr sommerschool 15 V CI but ıts iniluence 15 not VEr or _ will it be
Vr tor Jonger per10d than Ca  w CVeT know. am SUTE yOUTr Vacatıon
Course Was successfully tocussed. You have ınıtıated A N an promı1sıng
movement.

The foundation of ur whole work Was and wiıll always be the
unchangable teaching of OUTr (C'hurch based O1 immutable principles but applied
tO the ever-changing realities and condıtions of the t1imes. We took an

shall continue LO take OUTr teaching especially Irom the L[LWO grea encyclicalsRerum Novarum of and Quadragesimo Anno of 1931 JT hese two ımpor-
tant documents torm the chief texthbooks of the 1ıst der
entwıicklungsmäßig bedingte dritte Name der Socıal OUrSses.
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des Europaers das and un Zivilisation iıhren Aus-
wirkungen auf die schwächere Kultur des Afrıiıkaners die soz1ıale
Urdnung Afriıka VErWITT haben un deshalb C111 Wiederaufbau

.unerläfßsliche Forderung 1st
a Schon aut dem zweıten soz1ıalen Kursus 19923 verkündete Er.

Huss SCIN oroßes soz1ıales Programm :
fresha) 10 provıde refresher COUTSC where 1C W Inspırations,

enthusiasm and wıder outloock ATC gaıned
b) to ımbue OUT educated Natıves ıth the irue Christian spırıt of

sacrifice, SCIVICE and Sıncer1Ly;
C) to knowledge help 1ts application to dayly lıfe and the

needs of the people an LO stimulate urther prıvate study;
d) to po1n' out OUT educated INEC'  ® an the CTY1IDS needs and

socıjal diseases of theır TAaCE nd tO INSDIrC them ıth burnıng desire
to apply a ll theır knowledge an: CHCISY theır work of socıal reform
and uplift;

e) to SIVC the members chance of socıal intercourse, ot forming 1C an
old frıendships, an of exchangıng EXPECETIENCECS and ıdeas ©

Was diese sozlalen Kurse wollen, wurde noch klarer 19924 auf
dem näachsten Kongrelß ausgesprochen:

a) Afrıca practıisıng religi0n, the only frue SOUTCE of comtort SOrTOWS
nd indıspensable lıght struggles;

D) Africa ımbıbıng knowledge, studyıng, attendıng lectures CONCCTNINS
the moral an materıal welfare otf the Bantu racC'

c) Afrıca engaged 11 manuel work., practisıng the Varı0ous hand and
home craits:

d) Africa CI  5 clean, healthy and uplifting recreatıon dramatics
and MUS1C;

e) Afifrıca trıendly soclal intercourse ıth 1W an old aquaıntaces
b Afrıca)’s SONS anı daughters discussıng theır problems frankly and

sincerely ıth theır Kuropean frıends *.
Das Hauptziel der ersten soz1ı1alen Kurse W dlrL, W1C schon

wahnt C111C Elite auserlesener Manner un Frauen schulen die
der Lage WAarTen ihren WCNH1ISCI oder SSChE: nıcht gebildeten Mıt-

brüdern und Mitschwestern dıe besseren Ideen und höheren Ideale
des katholischen Glaubens erklären, iıhnen behiltlich SC1IH, diese

die Praxis MZUSEILZEN nd damiıt stufenweise der best-
moglıchen Entwicklung Afrikas ZU arbeıten ©

South Cross Vol 16 811 want to tram OUTr staff
South (Ciross Vol 16 811,
South Cross Vol 16 I1 811

S74 hus intended LO create alite, selected body of
educated InecnNn an who AT able to interpret to their. uneducated
less educated brothers and sısters better ıdeas and higher Ideals, an LO help
them to translate those ideas into the simple Afrıcan everyday lıfe, tha:  a
OTE an more May Sece Afrıca A1 its best
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Auf dem eben erwahnten drıtten soz1alen Kursus wurde der
ach un aulsen GE starker sich entwickelnden Bewegung
CT einheitlicher Name gegeben Catholic Afrıcan B.conomı1c and
Socıal Organisatıon der spater CGatholic frıcan UOrga-
nisatıon abgekürzt wurde (CAO) Gleichzeitig begann dıe Erste
Auseinandersetzung dieser JUHNSCH katholischen Kulturbewegung m1
der INCT lauter sıch gebaärdenden un endete mit
otalen diege Ausgelöst wurde dieser Kampf durch dıe damals
erstmalıg tagende sudafrıkanısche Bischofskonferenz Kımberly,

Hr Huss C1IN ausführliches Referat ber die soz1ale Missions-
arbeit un ihre Schwierigkeiten gehalten hatte

Miıt jedem Jahr ahm die Leı1lnahme den Jahreskongressen
größeren Umfang uch VO  > se1ıten der Andersgläubigen be-
sonders der Protestanten Fr Bernhard lobte iıhr vorbildliches Ver-
halten be] denselben un ihren Kıfer

Eınen bedeutenden Wendepunkt dieser geschichtlichen Ent-
wicklung der brachte das Jahr 1927 Die Bantus Jetiz
soweıt geschult, dafß S1C anfıngen, dıe Inıtiative selbst ı größerem
Ausmaf ı dıe Hand nehmen, zunachst 1ı der Propaganda. Ins-
besondere sollten Fr Bernhards Vortrage die C1N€ magnetische
Kı aft auf die Zuhörer zusubten un: den SP1Ir1eUS der SaAaNZCH
Bewegung bildeten CiINE größeren Publikum ZU Kenntnis gebracht
werden Gleichzeitig wollte INnan dıe och schwache Aktivıitat auf
dem flachen Lande durch monatliche Versammlungen systematisch
entfachen und ordern Es entstand C1NC CISCNC Partei, dıe noch

selben Jahr Gutheißung ihrer Statuten be1 der eben tagenden
Bischofskonferenz nachsuchte Diese wurde unter en folgenden
Bestimmungen rteıilt

South (Clross Vol K 506,
10 Dıe zernhel infolge der Unredlichkeit ihrer Führer und ihrer

spater bıs AA Gewalttätigkeit ausgearteten antıeuropaischen Tendenzen. Vergl
707

11 South Ciross Vol 16 S06
South Vol 1 802 19 Since could not resıist such urgent

requests Gesuche Teilnahme) decıded to admıtt 110 Catholics ell
tor had nothiıng o hıde irom them the contrary it W as W15S5C o let
them SE an ear somethıng of OUTr Church Ebd 19 Rıght through the
ten Socıial Courses held by the Marıannhıll Missıon had to
be y for havıng admıtted non-Catholics, for alle the i1me they attended
all OUTr religi0us and showed exemplary behavıour, een desiırıng
for learnıng an deep gratitude hıch APPCars Irom the Man Yy touchıng etters

rece1ı1ved.
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ID Urganısatıon heißt Katholische Afriıkanische Union
(C.A.U))

da € S1e umfafßt alle katholischen Organisationen üdafrikas
FEr Huss un Er Sauter CM werden die Kon-
StE1ifutonNen der Organisatıon dem Volke erklären und ihm

der Bıldung VO Okalen Vereıiınen un Grenossenschaften
behilflich 14

Gleich auf der nachsten Tagung Marnannhıl! wurde das erste
Vikarıats ead (HMihiice nach den Statuten gewahlt 1931 schon
VICT Vikariate vertretien Die brennende Frage ach allen
Vikarıaten übergeordneten (seneral ead Office wurde gelost und
dasselbe gewahlt ” Damıiıt Arcn die sozı1alen Kurse nıt der durch
S1C entfachten Kulturbewegung Aaus dem kleinen Rahmen des 1kas
rıats Marijannhıill ZUT: SECMECINSAMEN Sache der SaAanzZeCh sudafrıkanı-
schen Missionskirche herausgewachsen Auf dem ka soz1alen Kon-
greiß Durban (Vikarıat Natal) 1933 bereits zwolf un
folgenden Jahre verschiedene Mıssıionsgebiete vertreten *

Die Statuten der bestimmen
The promotıon the safeguardıng of the princıples of the Catholic
Church N the Natıves of South Africa;
The promotıon otf the spırıtual 9 soc1ı1al intellectual indu-
strial polıtical and hygıenıc welfare of the Natıve LAaCCS South
Afrıca
JIhe furtherance of interracıal operatıon and harmony between the
Bantu and Kuropean 9 thus promoting an

South Afı 1C.:  Q

Die großen sozıalen Tagungen tanden nunmehr alle ZWC1 Jahre
111 den oroßen Städten der verschiedenen Missionsgebiete sa un
haben sıch mehr ach Art der deutschen Katholikentage katholi-
schen Missionskundgebungen entwickelt. Ihre ursprünglıche soz1iale
Aufgabe mufß daher jetzt VO  e den einzelnen lokalen Vikarıiats-
tellen bestritten werden

Damıiıt WAarcn dıe Pläne des großen Kulturpiomniers Fır Huss
Wirklichkeit geworden C111C Ausmalite W1C C5 nıemand VOTaus-
sehen konnte Kın hochgebildeter katholischer Eingeborener, wel-

13 Herausgeber der Izındaba Zabantu als hatte sıch VCI-
mattels Schreibens die Bischofskonferenz für dıe Gutheißung eingesetzt

14 694 Origın of the U
15 Mariannhıiıll Natal J ransvaal un Kroönstad Ebd

Ebd
17 South (iross Vol 16 S06
15 South (iross Vol K
19 South (lross Vo! 1 S06 6
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cher bei der ersten bescheidenen soz1alen Tagung 19923 ZUSCSHCH
WAaTr, schrieb nach diesem Erfolg ı der Zeitung: ‚„‚Meıne Freunde,
WECNN die Katholiken weiıter machen, erobern S1C Afrıka
Fr ernhards Gedankenilug angesichts dieser Entwicklung aber
formte bereits (seiste C1NC katholische Foderation der Bantu-
volker die VOnNn der Cape Colony AauUus ber die Kongomündung
111 Uganda 1SE ELiwas Ahnliches 1 Entstehen ıs nach Sansibar
reichte unı diese Volker W1C C1N Dreieck umschlofß SC

Diese außere Entwicklung War

bedingt durch intensiıve HH Arbeit Die be1 den Kongressen
gyegebenen Anregungen wurden 111 praktischen Leben VOIl den Ein-
geborenen Katholiken und Protestanten die Aau
Fr Huss schrieb autend instruktive Artikel der
hielt Vortrage un!: gyab belehrende Bucher heraus Als erstes
schiıen C1INC eıtere Abhandlung über Fragen der Landwirtschaft “
Großes Interesse weckte CTE geschichtliche Abhandlung ber die
frühen Anfange der soz1alen Bewegung, jer besonders C1NE (S8-
schichte ber die Selbsthilfe der Weber VON Rochdale Eın Sonder-
druck wurde erforderlich *. Eıs folgten weıltere Arbeiten “*

Im Zusammenhang damıiıt entstanden neben den TeC1ON kirchlichen
Vereinen *, die ach der Bestimmung der Bischöfe ebenfalls der
(5AÄ angegliedert waren un durch S1C nıcht unwesentlich
relig10sen Eifer bestärkt wurden ®‚ dıe Berufsvereinigung der Kate-

20 1, c.
1 South. (lross Vol 506. Ihe Nan and Congreißs have

OTL tO Stay tor SOM time When held OUT first humble meeting
January, 1t would have een the wiıildest dream {O thınk of 1935
Johannesburg Congress Yet 1{ has become true There A Catholic OTSAanNl-
satıon Uganda, an from SOINE of correspondence wıth the Belgıan
Benedictine Fathers AT the Congo NOW that they 4Tr losely tollowıng
the lines of Ur Would it then he rank tolly LO ave 1510172 of

Catholic Bantu Federation wıthın the triangle Cape-own Congo Mouth
Zanzıbar”

Liet peopke laugh AL thıs ild dream t0O- day, but NC thıng 15 S}  5 that
the Catholic C'hurch will become N; the great Bantu TACC the
southern half of Afriıca.

Fr B Huss Textbook of Elementary Economi1cs, Marıannhıilli 1925
29 Social iHystory Story of Rochdale OS-operatıve Store, hıll 1925
24 Sıeche Literaturangabe auf der ersten Seite dieses TLi1kels
MS Diıe kirchlichen ereine haben wochentliche Pflichtversammlungen.

Dabei werden Zusammenhang mMT der Handarbeit der häuslliche Pflichten-
kreıs, Missionshilte un die relig1ös-aszetische Lebensgestaltung behandelt

UMAFRIKAÄA 695 Nach dem dort verzeichneten Bericht Aaus Kron-
stad hatte sıch dort se1ıt Eıiınführung der T erheblicher Schwier1g-
Veıten der Sakramentenempifang fast verdoppelt.
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cheten er Lehrerbund m1t SC111EIN schon erwahnten Pro-
STAaMM, die vielen Farmervereinigungen die operatıvie buyıngz
purchase und SaVıns Assocıjiations Verbindung mıt Spar- un
Darlehnskassen ach dem Muster des Rochdaleunternehmens Sport-
klubs un andere Interessengemeinschaften ]e nach den ortlıchen
ntorderungen

Die mehr organısatorısche Arbeit der Vikariatszentralstellen
gestaltete sıch intens1ıver. Die Behandlung VO:  w Fragen der
Relıgıon un: Sıttlichkeit, der Erziehung, Landwirtschaft un des
Gesundheijtswesens, der Politik, des Rechts, Bank- un (Genossen-
schaftswesens wurde CISCHNCN Research Secretaries übertragen ” Die
Eıngeborenenzeitung wurde ZU Sprachrohr dieser
Kulturbewegung unter den Bantus“

Fr Huss hatte wahrend dieses, INa  — könnte fast 9
organıschen Werdens SC1INECS Missionswerkes mıt okalen Vortragen,
Sprechstunden und anderen Unterweisungen andauf landab beide
Hände voll ZUu tun In den kleinen sozıialen Errungenschaften der
ortlichen Grupvpen sah der katholische Eiıngeborene d1ie Überlegen-
heit der Protestant un: Heide C116 augenscheinliche Bestatigung
der katholischen Glaubenswahrheit Er Bernhard Huss faßte auf
der großen Konterenz der Missionare VO  } Natal Jahre 19392
diese kleinen Dinge USamımmecl unı legte S1C den Missionaren als
Programm der Zaukunft ans Herz:

According tO EXPCTIENCC, adult Natives eed NO afiter  #
havıngz received x00d elementary educatıon, and  ]11 order LO adjust”
themselves:successfully LO exıisting condıtions, systematıc instruction
and Taınıng Dy of dehinıite 238S0C1EeL10NS where they

UMAFRIKA {1. 701 und 79  N
AFRIK 695 General Report of the und

715, Ä Diırectory.
AFRIKA 697 Es wurde Fernunterricht Buchführung und

Rechnungswesen erteilt. Der Lehrgang ist VO  - Bantulehrer ZuUu.  -

gestellt.
In welch praktischer Art Fr Bernhard Gedanken den Eınge-

borenen vorlegte, beweiıst folgendes VOLL iıhm selbst erwähnte Beispiel:
733 Waste Afrıca: . Primitive T  n will laugh if

tell him that there wealth ı112 rubbish. have actually, SCCH Natıves Jaughing
At when, wıth theır perm1sSı0n, cleaned theır. cattie kraals and removed
big heaps ot ashes NC their huts They could not understand how whiıte
mMan could do thıs work tor them free of charge. And when they ask what

Was O:  ö todo ıth the ashes, replied thaft WAaS Zo1iN$ to eat them,
anı dıd, atter havıng sent them through the sol] machine which brought them
ut agaın ı the form of vegetables,
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CdA  - and do, successfully S SCC an spıte of difficulties learn
the tolilowing €SSONS:!

A, LO thınk indıvıdually, LO thınk ahead, LO thınk togethei!,
fO exchange EXPETICNCEC and ideas and thus eventually XO}
work together

D) LO SaVC their wealth LO FESCUC 1L from abuse waste
destruction

C) thrıft make better an ultımately the best UuUsS«C of all
theır LESOUTCECS

the elements of Ainance ÖT the flow and function of
accountıng and bookkeeping:
to Supply the NCCESSATY agrıcultural credıt
to ACUYQU1ITC OW MANASC anıd hold and
the princıples an methods of operatıon especı1ally

operatıve credit operatıve sale operatıve purchase
and operatıve distribution

RET Er Bernhard Huss nd dıe Protestanten

Angeregt durch die Vortrage Fr Bernhards be1 den jahrlichen
sozlı1alen Kursen un Ermangelung Initiative schlossen
sich viele Protestanten den katholischen Vereinigungen an  32. Andere

. Gruppen versuchten auıt dem Wege ber d1ıe kegierung den großen
Sozialreformer für sıch SCWINNCNH Damıiıt begann für iıhn d1ie
e1ıt der ausgedehnten Vortragsreisen durch das SANZC Land sudlich
des Zambes] die NUu  $ der Hauptsache fernere soOz1ale Mis-
s10nsarbeiıt bis SC11H Lebensende blieben

Kiıngeborene VOo  } der TIranskei ersten Schüler AaUuUs der Vorkriegszeıt
besuchten dıe sozıalen Kurse Mariannhıll un fanden hıer, Was S1IC suchten
Auf iıhre Veranlassung hın 33 reiste Er Bernhard erstmalıg wıeder nach dem
Pondoland und der Iranskei nd sprach hıer VOTL Kuropäern, Farbıgen nd

UMAFRIKA 720 Fr Huss über „‚Communıity Self Development
trough the (lo operatıve Movement

32 Auf Außenstation der Pfiarreı Marıannhıill hatte der Verfasser
11CI (0%-operatıve Buyıng an davıng Assocıatıon unter 147 Miıtgliedern
Protestanten und Heıden.

33 720 GCommunity Self Development LTen
AB O began to ecture operatıon at UT anual Socı1al OUuUrses TIranskeıan
Natıves who attented Sa at HGE that that Was the vVerIYy thıng they needed

theır cCountry Upon theır request W ds called to address the Jomt Councıl
AT Umttata 1926 Clo operatıve Credit Socıeties an Peoples Banks
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Bantus unzahligen Orten 1m Freıen, 1n Schulen und VOT dem Parlament 3
1931 begegnen WIT ihm ın Betschuanaland un!' Swazıland. Im nächsten Jahre
rief ıh: dıe Regıerung nach der Ciske1, damıt auch dort se1ine für olk
un: and segensreıiche Missionsarbeit entfalte 9} Bıs ZU Jahre 19592 hatte

dreimal c1e N Iranskeıi un: zweımal das Nn Pondoland bereıst.
Der Erfolg dieser Arbeıt hıs ZU gleichen Zeıtpunkt WAäaT: 35 Co-operatıve
Credit Socıleties mıt 3200 Miıtgliedern und erspartem Betriebskapital
ın diesem Gebiet alleın 3}

Fr Bernhards abschließender Bericht über dıese Arbeıt und se1ine eob-
achtungen verraten uns den großen erzıieherischen Wert dieser Genossen-
schatten. Kıne intensıve Taätıgkeıit griff sıch Die eintachen christlichen
Grundsatze des täglichen Lebens, Fle1ilß, Sparsamket, Beharrlchkeit us ruckten
1n den Mittelpunkt des Interesses und wurden fruchtbar. Man lernte Aaus

Fehlern. sammelte Erfahrungen, gewoOhnte sıch anelınander un arbeıtete
ZU persönlichen und allgemeınen Wohle S Der Ernst, mıt dem dıe Bevöol-
kerung Pondolands, ZU größten eıl protestantisch, die Gedanken und Ideen
Fr ernhards aufnahm und verwirklıichte, wurde vorbildlich für d1ıe anderen
Teile des Landes, selbst für dıe Katholiken. Nirgendwo hat der Kulturpionier
Fr Huss fruchtbareren Boden fur seıne sozial-kulturelle Saat gefunden als
dort, VOT Jahren mıiıt einem vollen Mißerfolg begonnen hatte

Mancher W.Adr versucht, Er Bernhard Huss miıt Rücksicht auf
se1Ne eben geschilderten Erfolge unter den Protestanten der Cape-
Province eıner einseıitigen Vorliebe füur diese auf Kosten seiıner
Missionspfilicht Z zeıhen. Dıies mehr, als Fr Huss e Ibst
1ın seınen statistischen Berichten und Vorträgen die vorbildliche
Mitarbeit der Keıiılander Protestanten wıederhalt hervorhob und ZUT

Nachahmung empfahl S
Bei S Studium der Zusammenhaänge erg1ibt sıch jedoch

eın wesentlich anderes Bild Die vorbildliche soz1ıale Entwicklung
1m Pondoland WAar örtljch bedingt ” un bedeutete 1n Wirklichkeit

34 Mmecebisı und MAFRIK 70'  N Report: TIhe tOour lasted
from Sept 19th tıl! Oct 29th and between those [WO dates TAaVC addresses
at the following places (folgen Namen VOoO  - 31 Plätzen) On dept. 924th
1n the evenıng, adressed the Joint Councıl of Kuropeans, Coloureds and
Natives at Umtata., invıted by the aırman Bıshop Etheridge, Oct Sth

adressed 300 leppers at Emn janyana invıted by the Superintendent, an
besides these SAaVC SOINEC ten other addresses atVar1o0us  a places to European,
Coloured and Natıve audıences.

3D 709
UMAEFRIKA 799 un 702

37 MAFRIK 703 Activıtıes reported.
38 Vergl 749 H- Er Huss über Communıity Self Deve-

lopment.
Dıes FEr. Huss selbst: 712126 he idea of CI

operatıon tound receptive soıl 1n the TIranskeı owıng to the followıng COIMNl-

dıtions: homogeneous populatıon; remarkable CS of people;
sentiment of brotherhood an trıbal solidarıty; een desire for

and self-help; elementary educatıon an good sprinkling of better educated
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11Ur relatıven Vorsprung gegenüber den Katholiken besonders
Nata]l Hr Bernhard WAar sıch dessen ohl bewuflt Er WAar und

blieb Missionar auch auf dem Gipfelpunkt SC111C'5 KErfolges Immer
hat C die Kıngeborenen als (sanzes betrachtet, suchte ıhnen iıhrer
Gesamtheit E: helfen un gab ihnen hierfür personlıch das ent-
sprechende Beispiel. Dies beweisen auch alle Vorträge un
Schriften, Sanz xyleich ob miıt SC1INCN Worten der Southern
(lrOss das (Grewissen der weißen Machthaber VO!]  o Sudafrika hin-
einhammerte oder ob CI den Bantus S:PT.

Er Huss WAar C1iH Mann der rıchtigen Erkenntnis Er wußlßte
daß die statıstischen Krfolge Pondolandsıs Vergleich mı1ıt der
Ganzheitsformung des Kingeborenen W1C S1C die CAU erstrebte
un auch erreichte nıcht standhalten Hier handelte c5 sıch un
absolute Fortschrittsergebnisse Jenseits un Diesseitswerte standen

richtigen Verhaltnis zueinander ort ber WAar der Diesseits-
kultur der erste Platz eINSYETAUMLT Er wußte ferner, da{iß alle Bantus
ohne Unterschied noch C1INC gründliche Prüfung durchmachen Uuls-
ten bevor 11a VO  w endgultigen Erfolgen sprechen durfte

In attempting SCHULINEC operatıon the South Atrıcan Natıves ry LO
enter the ranks of the civilizısed natıons There AT three ests before the
Natıves, the physıcal, the mental an the moral test. They have past the
physical test by showing that they Can perform anı y physıcal labour like whıte
INCIL They have past the mental test. Evidence ATC the Man y Bantu University
Graduates. But tfar LOO L,  I they aıled deplorably whenever they
tried {0 handle and INAanasc mM  M So they 11l still have tO the great.
moral test 42 Im Pondoland WAar dıese Prüfung Gange In Natal mußfßte S1C
noch durchgeführt werden. Mindestens Jahre sınd nach seINeET Auffassung:
hıertfur C:torderlich. „Laßt d1ıe Kingeborenen jetzt begınnen und bereıtet S1CE
darauf OM rief den Missionaren Natals Z 48

INCN); improved agrıculture; Natıve Farmers Assoclations:;: traımıng
Self- (Goverment through the Councıl System; moderate thinking, and
selfish Natıve leaders; sympathetiıc European guıdance DYy offcijals and
IN1SS10NAaTrıe.

Fr Huss Artikel ill der Southern Ciross Vol 13— 18 degregation:
White Man’s Burden Kace Contact Race Prejudıices Pass Laws Natıve
Question Revealed Fear Complex

41 In SsSEeEINCM Mühen die Rassenannäherung nd Verständigung Ist G1
schon 19292 Mitbegründer des ersten joint Councıiıls Durban. eCINECM Euro-
PaCIN und Bantus bestehendem Kat ZUT Förderung gegenseıltiger Beziehungen:
5outh (Iross Vol 802, 17

A  K
Ebd Perhaps 111 CO of LmMe Natal Natives ıl} also venture

LO undergo thıs bıg examınatıon hıch mMust ast al least ten Let them:
begin 110 and PTFCDAaATC for ıf
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Schwierigkeiten Methodisches Erfolge
Die sozıale Missionsarbeit Er Bernhards begegnete während

der SaNZCH eıt keinen nennenNswerten Schwierigkeiten eın
gemnaler Geıist hatte Jer VO  m vornhereın füur vieles vorgesorgt
Dadurch dafß CT soz1a! poliıtisch rıchtiger Einsicht den Bantu ZUuU

I räager SC1INCT soz1al kulturellen Kntwicklung berliet un dieser 11UT

allzu willıg (8! ideen un: Gedanken Lolgte wurden alle anders
gerichteten Kraftfte überrumpelt DDie Entwicklung SIN schneller,
als dafß S1C Ze1t ZUX ideenmalsigen Auseinandersetzung, geschweıige
denn f Hemmungen ırgendwelcher Art gelassen hatte

Ferner HE SC1IIH Wirken C1HC glückliche oder besser
gunstge eıt Der erste Weltkrieg brachte C111 großen Um-
schwung der Kolonjalverwaltung, der SC1INCM Wirken Zzusfiatiten
kam urch Er Bernhards Vertrauensstellung bei den Kolonial-
Dehorden Mifsverständnisse VO  3 dieser Seite ausgeschaltet

ME verstand C5, diese Kralfte aktıv Pläne und
Arbeiten einzubeziehen.

Auch VON se1ten der kirchlichen un! Missionsobern wurde sSC1iHN

Werk mehr und mehr gefordert. Das Interesse für die V'Oi  - iıhm
ausgelöste katholische Volksbewegung wuchs m1t jedem Social
Course, und Fr Bernhard unterlhie{ß C555 nıcht, Vortragen un: Ans
WCISUNSCH dıe Missionare ihre Aufgaben einzuführen.

Seine soz1ıale Schau flo1ß Aaus estem (Glauben un Vertrauen
das Können un en ZU Wıllen SCINETL Bantus W as S anz all-
SCMCIN den Eingeborenen abgesprochen wurde Kigentliche Mangel
lagen nach der Anschauung dieses großen Bantukenners anderswo
ortlich sagte Z den Missionaren ;„‚.Nach 37 Jahren Studium
sehe ich dafß noch ungeheure Schabe verborgen hegen
der Seele Herzen Kopfe nd der Hand des KEingeborenen
ber Afrikas Nationalreichtum 1ST WIC C1iH schadhaft gewordenes
Wasserreservoir aUus dem uberall und dauernd das Wasser aUus-

lauft Unsagbare Werte aller Art, ge1ist1ge;, sittliche, intellektuelle,
sOz1ale, kultureile, wirtschaftliche un physische gehen verloren

durch zahllose Scharten: und Risse
Fr Huss proklamıerte auch keine weltbewegenden Ideen

Die Schrift, Sprüche aus den Buüchern der Weisheit, Erfahrungs-
sabße und Lebensgrundsäße ı kurzer und TFazıscr Prägung, das WAaTt

Salz un Pfeffer SC1INECELr Vortrage, dıe Leitzeilen der einzelnen
Kapitel ı CINCN Büchern ®

719 Community Self Development .
Vergl Store of the Rochdale Co--operatıve Store,
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Eın Übriges ber Wrelete dıe Persönlichkeit dieses VO  > allen
hochgeschägten Missionars, SE1INE echt christliche 1 j.ebe allen ohne
Unterschied. Er Wr jeder eıt für allıe Ca für alle Klassen,
für alle Rassen un für alle Fragen. Er reıiste, WEeEeNN ıh die Reg1ie-
I1uns und andere hohe Landesstellen riefen, sprach 1ın Parlamenten
un Hochschulen. Er SINg ber auch ohne Unterschied Katholiken
un Protestanten auf 1Ce entlegenste und kleinste Missionsstation,
WEn ıhn dorthin eıne Handval]l unbeholfener Eingeborener sehen
un sprechen wollte ber Dinge, dı1ıe ihnen schon dugßendmal
klärt un beschrieben hatte Stundenlang saß ann mıt diesen
annern meıst 1mM Freien nd hoörte, selbst halbtaub, dıie etzten
zehn Jahre SiaNnz ohne Gehör. muühsam deren Anlıegen un ote
Er sah Fehler und Mangel. Ermutigend, aufrichtend, heilend glıtten
se1ne Worte daruüber hinweg Ratschlägen un (sedanken.
Er konnte jedem ELiWAS geben, un arum Wr VON allen gesucht,
geehrt un geliebt, W1€e kaum eın anderer Europaer 1m Lande 416

Der grolße Erfolg dieser selbstlosen, 1LUTE 1m Interesse des
Gottesreiches vollzogenen Missionsauf gabe ann VO der Person-
lichkeit Fr Bernhards nıchtDwerden. 1116 endgültige Wüuür-
digung ist heute un ın diesem Zusammenhange nıcht möglıch.
ber 111a kann heute schon mıt Sicherheit S,  9 da se1n Eintlufß
auf 4d16 gesamte soz1ale Struktur Suüdafrikas 1N großem Ausmafiß
reformierend und auf dıe kulturellie Entwicklung bahnbrechend un
riıchtung weisend SCWESCH 1st un! für die Zukunft bleibt. Die A
ıst nıcht TE ein organıisatorischer Erfolg, W1e WIr gesehen haben.
Als eıne festgefügte Einheit mıt lebensnaher Orientierung und V'OT

allem miıt den christlichen Geist tördernder Aktivität ach allen
Seiten steht heute die kathoHsche Missionskirche VON Sudafrika
Aank seiıner Arbeit VOL uns In mancher Hinsicht kann sS1€e u1I1L5
Abendländern VO  — heute F Vorbild dienen. Die politische Ver-
tretung christlicher Interessen hat SIE bereits se1t Jahren erfolgreich
In die and genommen * ach unten aber SOr S1E tür dıe Ver-
wirklichung des christlich-sozialen Lebensideals weit ber den
katholischen Kreıis hinaus. Das ist _ der sichtbare soz1al-kulturelle
Aufbruch der Bantuvölker. as Werk eINES schlichten Miss1ı0onars,
den der Herr August 1948, 727]ahrıg, dus se1iner Arbeit
abberufen hat

Er Huss CM

46 UMAFRIKA 1561 Modern Saıint.
47 Ebd 694:;: 697; 700
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Eın christliches „Mandala“
Von rof Dr Gunther Schulemann Dresden Loschwiß

DDie Wiıchtigkeit außerer Kormen und dıe Moöglichkeit durch
Bildwerke aller Art Z belehren ateht aufßer Diskussion Die AB=-

einheimische Kunst- un Anschauungsformen
d C hat nıcht uberall gleiche Kortschritte gemacht

oder gy]eiche Methoden befolgt In China hat C111C einheimisch
staltete rel1g10s christliche Kunst VOT allem auch dank : > Inıtıatıve
des jJetzıgen Sekretärs der Röm Propaganda Cielso (lostantinı
ehemaligen apostolischen Delegaten 1112 Pekıing, große Ausdehnunge?

Viele Lander haben ahnliches auf-un Liebevallıe Pilege gefunden
LU W: Die Publikationen VO11 SEDP Schuüller mIT ıhrem vortreff -
ıchen reichen Bildmaterial geben C11NC gute Vorstellung un charak-
teristische Proben aus den verschıiedensten Mıiss1ionsgebieten Seine
überzeugenden Einführungen werden ohl den Beitall! alleı Mis-
sionsfireunde inden aberr auch jeden Kunsthistoriker AaNTESCH können

Im iolgenden SC1 die Autmerksamkeit auf C111 bestimmte Kunst-
und zugleıch rel12106s symbolische Darstellungsform aus 11ıbet SC-
lenkt Dieselbe gewahrt Anknüpfungsmöglichkeiten d ternoöstliche
Keligıi1onsvorstellungen WeE1S aber auch be1 naherer Betrachtung
C111C Verwandtschaft m1 uralten halbvergessenen Formpragungen
de1 christlichen J radition un des Abendlandes auf Von dem
Nußgßen ıhrer Verwendung füur Zwecke der 1SS10N Cc1 nıcht mehr
CL1SCNS die ede Alleın die Krwagung, dafß jeder Neubekehrte
1remden Kulturkreises ı Unterbewußtsein standıg ber-
SEBUNG SC11C Formensprache und Anschauungswelt arbeiten un
SO TEL Hemmungen un Zwiespaltigkeiten erfahrer und über-
wınden ul Ina ads Begründung hinreichen

38 B das TET behandelndie Bild wurde die außere OTM der
relıgi0sen Malere] Tibets gewahlt Aufserdem stellt [ N das dar Was
INa 1 JENET lamaıstischen Symbolik dKyıl kKhor (Danskrit
Mandal Da C1NCN „mystischen Kreis NeNnNn Wir haben CS HN miıt
eC1NCM christlichen Mandala tun Was heiflst das? Eın pPaar T

Im Jahre 99253 wandte sıch diıeser Kıirchenfürst 112 Schreiben den
Kuropalsmus Missionsbetrieb vgl Costantinı rte er1stiana nelle
Kom 1940 200 Schon ZUVOFL hatten Huonder un Kranz XMaver
Bialas den Fınger auf diıese Wunde gelegt, legterer auch INC11C Bemer-
kungen diesem Gegenstande gebilligt.

depp Schuller, Neue chrıstliche Malere1ı ı Japan, Freiburg 1935; ers: OChrist-
liıche Kunst A4Us fernen Ländern, Düsseldorf 1959; ders Die Geschichte der christl.
Kunst 1n China, Berlin 1940
13 Miss1i1ons u Religionswissenschaft 1949 Nr
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gıonsgeschichtliche und kunsthistorische NOr
SC sind unerläfßlich. Die rel1g10se Malere1ı des

tıbetischen Lamaı1ismus ist 1in den legten Jahrhunderten stark ON-
ventionel] geworden, oft fast ETSTAITTE Zu NECNNECN, aber hıs ZUTC Gegen-
war gab un g1bt IS in ihrer Pflege un Weıterführung sehr g\€_
schickte Kunstler. In dem rıiesıgen, ers Anfang des Jahrhunderts
gegrundeten Kıloster bLa-brang (an Cdeir Grenze V.O  b mdo und
Kansu) gab cs Fresken, die 1n ihrer Innigkeit, Feinheit, Farbgebung
und Komposition Fra Angelico erinnern und dennoch Sanz den
dortigen lıturgisch-symbolischen Forderungen genugen. Die tibetische
Malerei kennt hauptsächlich Wiandfresken, Deckengemälde, Tempel-‘:ahnen un Miniaturen. Unverkennbar und VO der straffen ])iszı-
plın und Iradition der NMonchsgemeinschaft und Hierarchie natur-
ich bewußt testgehalten, ist der indıische Kınschlag. Es handelt siıch
ja dıe Verherrlichung nd UNarstellung der iındıschen Religiondes Buddhismus, der In seiner Heimat VO bıs 2 Jahrhundert
I3 Chr völlig erlosch und, zum eil dort verfolgt, iın dieser Zeıt 1
JTiıbet eiıne Heimstätte fand und teilweise Weiterbildung erfuhr. Es
sınld aber auch dıe grako-buddhistischen Kunsteinflüsse Nordwest-
indiens (Candhara-Kunst VO Jahrhundert Hr von
Griechisch-Baktrien her beeinflußt) und die 1m ersten nachchrist-
liıchen Jahrtausend in Turkistan (sowohl Samarkand WI1Ee Ostturki-
stan) Jebendigen künstlerischen Krafte (also der nordlichen Gebiete,
1n welche tibetische Eroberer vordrangen,) den urzeln der küunst-
terischen Tradition Tibets Zl rechnen. (Femeinsame Ouellen uüuhren

ahnlichen Krscheinungen, d alsO och dre spate hinduistische
un mohammedanısche Miniaturenmalerei der Mogul-Zeit ndiens
manches mıt der 1n Tibet konservierten Miniaturenmalerei geme1n-
Sa hat !Dann hat aber auch se1t dier I hang-Zeit (6 8—-907 das
chinesische Empfinden un dıe chinesische Dekoration für cdie
tibetischen Künstler eine YEWISSE Bedeutung erlangt. \  S ıst ın der
Architektur (Dachkonstruktion) besonders 1n die Augen allend,
wahrend die Saulenformen und Etagengliederungen einhei1miıisch
reCSP indisch blieben. Eıs ıst aber gerade auch 1n der Malerei bedeu-
tungsvoll geworden. In der Malerei der Sung-Zeit (10 und 1L
Jahrh.) wurdıe vd1\€ Behandlung VON rei:g10sen Gegenständen und
otiven mit der Darstellung VO  ; Landschaften. Felsen, Tieren,
Blumen ufs ınnıgste verbunden. Etwas SINg davon uch 1n die
tihetische Malerei uber. ()der sollte das auf EINE gemeınsam'.e indische E  D
Erbschaft und Anregung schließen lassen”? JTedenfalls ist der Stil
d icses Beiwerkes stark chinesisch: Die Päaonıe verdrängt weithin dıe
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Lotosblume: Felsgro tte-fi, FlaININCN, Wolken, Berge verraten chine-
sische Vorbilder. Einheimische Jliere (Yaks-2yapg) erscheinen neben
indischen W1E dem Elefanten. WDer chinesische Drache trıtt 1in Wett-
bewerb mıt ‘d\CII ndischen Nägas Die Lowen prasentieren sıch 10e-
sısch trisıiert und aufgezaumt. Solche Einzelheiten lassen noch auf
truchtbare Anregungen ıIn dr chinesischen Barock-Zeit der Ming-
un ersten Mandschu-Kaiser Jettere VON 1644 schliefßen Auch
das Mönchsporträt sıeht bisweilen VOoO den herkömmlichen, glatten
grako-buddhistischen Physiognomien a und ze1gt charakteristische
mongolısche Gesichtszüge. Im Jahrhundert hat dıe Förderungdes tibetischen Lamaismus durch den großen Mandschu-Kaiser Kien-
lung miıt überschwänglicher kunstlerischer Verherrlichung der
‚„„geiben Lehre‘“‘ (Hwang-chiao) im nerdlichen China (Peking und
Umgebung, Wu-t‘ai-schan, Jehol) vollends einer gegenseıtigen
künstlerischen Durchdringung gefuührt. In der Verwendung aller
mıöglichen Symbole hat C'hina viel VvVon Tiıbet übernommen. Auf
chinesische Anregung geht andrerseits sıcherlich uch die Verwen-
dung des Rollbildes ZUrück, das ın Tibet als JTempelfahne (Thang-ka)
erscheint *. UDresie Tempelfahnenbilder zeıgen gewöhnlich eine oder
mehrere Hauptgestalten, blumenumrankt, kleineren, mehr
dienenden Nebenhguren und E p.is oden umgeben, meiıist symmetrisch
angeordnet, die Haupthguren in vorgeschriebener I racht, mıt VOL-

geschriebenen Handhaltungen (Mudr  a VOT einem landschaftlichen
Hintergrunde ode:r auch VOT Sonnenauf- und -untergängen, oft mıt

Anhaltspunkte für dıe Miniaturmalerei geben die prächtig ausgestattetenbKa-’gyur—Auägabén der Staatsbibliothek Berlın, i1ne Blockdruckausgabe VoO
Jahre 1410 unter dem Ming-Kaiser Yung-lo und ine spatere handschriftliche,
wohl danach [3 1600 unter dem Ming-Kaiser ang-L; Z11 Peking gefertigte.

Es sınd brokatgerahmte, meıst Zwel Schnüren aufgehangene, darın 1so
unseren Kirchenfahnen äahnliche Gemälde. Dıe Lamas malen mıt Aquarell-, Leim-
und Temperafarben unter Verwendung von stumpfer und achatpolierter Ver-
voldung auf gummiertem un ımpragnıertem Stoff. Dıie Bilder sınd me1st lebhaft11 den Farben gehalten, bekommen ber spater gewöhnlıch ıne schr schöne Patına.
Es gıibt r1EeS1gE, mehrere Stockwerke hohe, er Gerüste un Mauern gelegte, miıt
Seidenmosaik verzlerte Gemälde und kleinere Fahnen ZU Schmuck der Tempel-
wände und Säulen, türs Haus, für dıe Reise* als Vorlage für eine Legendenerzäh-lung der Straße, als Hıntergrund für provisorische Altäre be1 Kranken- un
Totengebeten, be1 Beschwörungen un Einweihungen. Das Moment der Enthül-
lung und Kınrollung eines Bildes ist G1B unleugbarer Vorzug (ästhetisch und reli-
g105) gegenüber der standıgen Ausstellung eines Tafelbildes. Unser Verhüllen der
Bilder in der Passionszeit bringt eınen ahnlichen Gedanken zum Ausdruck. Das
berühmte Gnadenbild der „schwarzen Mutltter Gottes‘‘ VO  , zenstochö w wird tag-lıch mehrmals jeweıls unter Musikbegleitung enthüllt und verhüllt, indem einevergold
13* ete Metallplatte sich }angsam herabsenkt.
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Krscheinungen VO  ®) Gottheiten den Wolken Sovıe]! VO  a den kunst-
geschichtlıchen Zusammenhängen un V oraussegungen

Was 11U den Begriff 1e::s Mandala betrifft st das oh]
besten durch ‚„kreisförmige Vergegenwartigung oder ‚„‚Zusam-

menschau waiederzugeben. Diıe relig1ösen, uüuberirdischen Wahr-
1e1iten und Gegenstände werden zwecks Konzentrierung durch Irgend-
welche LZeıichen, Bılder, Farben, Buchstaben, Lichter, (rserateH-
tıert Man annn C1iN Mandala zeichnen, INna annn S durch tarbige
Sandornamente oder Fäaden herstellen ur miıt allen moglichen
Dingen beleben, auf welche hinblickend In ber dıe 5Symbole
dıe CWISCH Wahrheiten erımner. un! die Betrachtung erleıchtert
wird ® Es ist aber auch jeder lamaistische Altar mıt dhärani-
belebten (Gebetsformelerfüllten) Kulthguren, Leuchtern, Vasen,
Räuchergefäß, Opferschalen. rDorJe (FPriesterzepfer) un Glöckchen
und den monstranzartig aufgestellten “ acht Segenszeichen“ GIiIEB Man-
dala uch die stufenartig aufgebauten Reliquientürme (mI'sch‘Od-
rten) gehören j diesem Zusammenhanzg. Ja SAanz grolße Tempel-
anlagen sınd bisweilen 1Ur als „mystısche Kreise“ 77 verstehen. So
TE ist dıe LICSISC Pyramide VO  $ OTO Budur auf Java deuten
Das Kloster bSam yas Tibet der Jempel Pu lo SZC Jehol sind
gleichfalls als solche Segenskreise angelegt und bel1 letzterem 1St
noch die chinesische Naturdeutung und klassısche Philosophie mı1t
hineingeheimnißt Dieses Bestreben ach konzentrierter Vergegen-
Wwartıgung höchster geistiıger Beziehungen hat 1ibet (Decken-
un Kassettendeckengemälde VO Sälen un Iempelhallen den
Klöstern Potala beı Lhasa und Jehol‘ un auch Japan a Tableaus
mit Hunderten VO Buddhagestalten gefiührt welche die Emanation
abgestufter (Geister un: erlösender Kraftfte AaUSs dem höchsten Urgeiste
oder auch den Weg zurück darstellen sollen in dieser Linie lıegt
auch das Bestreben die allerwichtigsten Wahrheiten der Religion 111
eiINneEemM Bilde zusammenzufassen Das geschieht eiwa den

D Vgl lex Davıd Neel Meiıster und Schüler (Initiations lamaiques) Leipzıg
34 51 {f H Glasenapp, Buddhistische Mysterıien Stuttgart 1940 107 ff

Ö Boerschmann, Chinesische Architektur, I1 Berlin 19925
Farbıge Abbildungen bel Bacot Decoratıon tıbetaıne Kunstgewerbe 112

Tibet Paris un: Berlin 1924 Roerich 1ibetan Paintings, Parıs 1925
Glasenapp, Buddhistisch Mysterıien Dıie geheimen Lehren und Kıten

des Dıamantfahrzeuges Stuttgart 1940 Tafeln 32 und I9 Vgl auch W ilhelm
und G Jung, Das Geheimnis der goldenen Blüte Eın chinesisches Lebens-
buch München 19  C Evans Weng, T1ibetan Y og1 and Secret Doctrines.
London 193  . deutsch München 9  Fa  Q  6 Zimmer, Kunsttorm und Yoga 111 ind1-
schen Kultbild Berlin 1926 KL Man VCermMaS SCWISSC Beziehungen
ermann Hesses „Glasperlenspiel” Dn erblicken
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Darstellungen des ‚Rades des Lebens“ in den Tempelvorhallen ZUrFr

Unterweisung des glaubıgen Volkes 1n größeren Gemalden,
S aber auch kleinere Ausführungen auf Rollbildern, ja in Feder-
zeichnungen un Drucken gibt ”

Wer ZU ersten Male V OIl diıesen Dingen hort, denkt ohl
Welch’eine absonderliche Vorstellungswelt. ber eın wen1g Erinne-
LUNS kunstgeschichtliche Zusammenhänge un lıturgische ber-
lıeferung be] uUu1ls zeıgt mehr als eıine Parallele *. DıIie lıturgischen
Vorschriften für einen Bischof bei der Konsekratıion einer Kirche nd
eiınes Altars sprechen ‚n klar AaUS, dafß Weıihwasser, Feuer,
Kreuze, Lichter, Aschenbahnen mıt Buchstaben, Weihrauchkörnchen
un: Reliquien ewıge Wahrheiten un Heilszusammenhänge repra-
sentieren. Erst recht ÜüHSCFE Altäre sollen eıne Welt des Heıles dar-
stellen und der Vergegenwartigung und Darbringung des Erlösungs-
opfers dienen. Die alten Dombaumeister wulten U1 eiıne Orien-
tierung ihres Baues nach kosmischen Zusammenhängen un:! tiete
Symbolik. Manche gotische Vorhalle csteilt deutlich für sıch alleın
schon einen „mystischen Kreis“ dar Im Gegensatz der mehr VCI-

weltlichten, vermenschlichten un 1in der Komposıtion freieren, ja
unsymmetrischen Darstellung relig10ser Gegenstände in der Renaı1s-
Saln bringt vorher un!: nachher eitwa die Malereı Fra Angelıcos
un dıe ideenreiche un: geheimnısvolle Innendekoration relig10ser

\) 1ıbet °Khor-ba Es spielt eine wichtige Rolle ın Kıplıngs Roman e  ‚„„‚Kım
Abbildungen bei Forstmann, Hımatschal, dıe Ihrone der Götter, Berlin 1926,

260 : Mensching, Buddhistische Symbolik, Gotha 19206, T Vgl dıe
Abbildung eiınes sehr schönen Vajra-Mandala hbei E Rousselle, Eın lamaiıstisches
Vajra-Mandala, Siniıca I 6? Frankturt 1929, 265 Die merkwürdige Ahnlich-
keıt d16eser „Radbilder“ miıt einem Holzschnitt Lukas Cranachs „Erschaffung der
Welt‘ kann den Parallelerscheinungen ohne jede historische Abhängigkeıt un
Verbindung gehören. Vgl außer der VO Lukas (Cliranach stammenden Darstellung
der VO ott Vater gehaltenen Erdscheibe der Schöpfung, A—A1ıe wohl um 1590 ent-
standenen ähnlichen rıesıgen Bilder VO Campo Santo 1n Pısa L’unıverso ‚EG
dal Padre Eterno der uch Christus als Allbeherrscher miıt eıner großen Erd-
sche1be). Noch mehr ber soll dıe tibetische Darstellung e1N mal der Aulßenwan
der Kıirche Han Pıetro bel uscanıla befindliches Fresko UusSs dem DIS Jahrh
erinnern, auf dem e1in Dämoen dıe Weltscheibe umklammert.

10 Einmal fand sıcher schon eINe unmittelbare Berüuhrung und Beeinflussung
christlicher Kunst Von Indien her sStia Dıe Vatikan-Handschriıft der „ 10po-
graphie” des Kosmas Indicopleustes Uus dem Jahrhundert, ıne Reproduktion
des Originals Aaus dem 0 Jahrhundert (Kosmas, der Indienfahrer,. beschloß 1mMm

Jahrh 1n einem Sinaikloster als Mönch se1n eben), enthält viele unzweifel-
haft VO indischen Mandalas beeinflufste Bilder, dıe sıch VYon allen zeıtgenOssıschen
hellenistischen, byzantınıschen, syrischen und koptischen Kompositionen deutlich
untersche1iden. Vgl dıe Abbildungen be1 Neu/ßß, Die Kunst der alten Christen,
Augsburg 1926, AbbB
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(sebäude Barock *! das nıcht Zzu stillende Sehnen ach sakraler
Geschlossenheit un symbolischer Tiefe A Ausdruck Und CS 151
ohl eın Zutall daiß dıie höchsten Auftraggeber der Christenheit
die ersten Künstler nıtten der Hochrenaissance christliche Man-
dalas vollenden notıgten So entstanden Michelangelos Sixtini-
sche Kapelle und Raffaels Disputa Rom un Dürers Allerheiligen-
oder Dreifaltigkeitsbild Wiıen Und damıt c sıchtbaren
Zeichen geheimnisvoller Verwandtschaft nıcht tehle hat nıcht 1Ur
Albrecht Duürer mehr spielerisch „Knoten gezeichnet sondern
Raffael solchen auf dem Altar der Disputa angebracht.
Es alßt sıch vermuten da{fß über Venedig un ber Leppiche un Ge-
webe des Orients dıeses chinesisch tibetische Zeichen der Unendlich-
keit damals schon SCINCN Weg 11585 Abendland gefunden hat och
heute sınd die eısten blauen Seidenknoten chinesischer Schmuck-

stucke geknupft, un auf jedem größeren lamaiıstischen
Altar, der miıt den „acht degenszeichen “ (bKra-—S15 OS-brgyad) SC-
schmückt ist erscheıint darunter dıeses 5Symbol Kıne weıtere Parallele
die aber ohl aum die Annahme Beeintflussung erforderlich
macht stellen dıe mystischen Buchstaben Silben un: Diagramme dar

Im Orient die Silben oder Buchstaben Om (Aum), Ah, Hüm, Hri,
I'sch0 Om 11a padme hüm, die ineinandergeschlungenen „zehn
mmachtvollen Zeichen“ (r!Nam-btschu-dbang-Idan), Svaha, Manga-

JTamı. das chinesische Zeıichen Shau SW Im Abendland das „In hoc
S18N0  !“ das un! die Namen Jesu und Marıa oder der

S1ppe ineinandergeschlungen, der Name Jahwe hebräischen
Buchstaben das „Auge Gottes der Franziskus oder das Franzıs-
kanerwappen mi1t „Deus INCUS et OINN12 ‚ die verschlungenen un

7mehrfarbigen Kreuze mancher Ordenstrachten oder das
der Gesellschaft Jesu.

Ile diese Eiınzelheiten 1er 1Ur angeführt den K
u r f fs christlicher Religionswahrheiten

als du]: chaus der Kıchtung der Iradıition lHevend ber
den Nugen für dıe Mission durch Anpassung den oöstlichen Stil
braucht eın Wort mehr gesagt P werden ber moöglıcherweise 1S%

z der Nutgen solchen Biıldes och allyemeiner Zeıt da das
Herkömmliche oft abgegriffen erscheint un: WECN1$ Eindruck hinter-
aßt da aber auch dıe Unwissenheıt bei unl oro(ß 1St und 1U WECNISC
Menschen sich ber dıe Folgerichtigkeit den Zusammenhanz nd die

11 Als Beispiele für Barock Mandalas Dı1e Joh -Nepomuk Kirche München.
dıe Kirche 111 Weltenburg der Gebr Asam; d1e Sr „„‚Kurfürstliche Kapelle“ nach
den Plänen Fischer VO  - Erlach Dome Breslau Toclaw
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Erhabenheit der Lehren UNsScCICT Religıon Rechenschaft geben. SO
INAas die Behandlung dieses Gegenstandes CIN1SC Ahnlichkeit miıt

Bemühungen haben durch C1iNec Biblia den des
Lesens Unkundıigen die Religionswahrheiten ahe bringen

Der Gesamtautbau des Bildes IC1N nach Farbstimmune und SU1I1-
marısch gesehen, 1 C1iNe hıimmlische Vision Morgenhimmel
zwischen LOSa Wolken un den Bläattern biliüihenden Magnolie
ber der Erde lıegt 6S och WIC nachtliches Dunke!l Naher betrachtet
zertallt das Bild C1INeE hohere ruhige himmlische Regıon un

Ausschnitt des irdıschen, ihr Füßen sehr vieles Un-
ruhe un Bewegung 1SEt 1D 1sSt nıcht sehr e1in Schöpfungstag dar-
gestellt, als vielmehr C1N Jag VOT dem jJungsten (sxericht. Eın Bli  CX  L
auf die Menschheit tut sıch auf, WIC S1C sıch den Folgen VO  —$ Sun-
cdenfall und Krliösung stelit. Unten ı der Mitte des Bildes erblickt
INa den aum der Erkenntnis des Guten und Bösen M1t sSC1INCN
Früchten Der Schlangendämon ringelt siıch unten Boden, die ab-
gepilückte Frucht und Cc1in Totenschädel liegen der ahe und
küunden VO Unbheil das durch den Mißbrauch der Freiheıit die
Welt gekommen 1St ber och besteht tür den Beschauer dıe Mög-
lıchkeit Wahl Viele Menschen haben sıch ach dem fer CINC  45
Sees hın zerstreut un: ach rechts (immer VO Beschauer VCI-

stehen) also ZUFTF linken and Gottes hin gewandt. ort tfer
thront auftf einem siebenköphgen Ungeheuer, welches die siıeben
Hauptsüuünden verkörpert das babyloniısche Weib den Becher der
ust erhebend Kinen Menschen sıcht In  ; sıch anbetend davor
nıederwerfen Einen andern, schon dem ode Vertallenen a& C112

‘Teufel m1t weißen OÖrnern und wehendem Scharlachmantel ZU

Höllenrachen der sich Sanz rechts der Kcke auttut AÄus ihm ste1igen
schwarze Flugzeuge auf und ber ihm sıeht INa den babyloniıschen
Turmbau der Technik unter auch nd Flammen zusammensturzen
Von oben her zuckt C1iIinNn weißer DL1iG ın den Zusammenbruch un:
daneben sinkt sıch noch wuütend A Himmel kehrend CI grunrofter
sıebenköphger Drache langsam ZUX Eirde hınab In den Wolken des
Unwetters un Strafgerichtes erscheinen die 4C} apokalyptischen
Reıiter auf iıhren weißen, roten, schwarzen und fahlen Rossen: Pest,
Krıeg, Hunger un Tod verkündend. ährend auf dieser Seite alles
die Richtung abwärts nımmt, wird auf der andernSeite die Rıchtung
nach oben deutlich. Die Menschen, dıe dort zunäachst ber die Erde
ziehen, haben C1iMN Leben der Arbeit und des Gebetes erwählt. Man
sieht Hırten mı1ıt SC1IHNETI Herde un C1INEIN Hunde Bauern
hinter dem VO  ‚ Ochsen SEZOSCNCHN Piluge nd aufgebundene
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Weinstöcke. Ganz links in der Kcke als Gegenstück gleichsam ZU

Höllenrachen steht eın Altar mıt Kreuz un!: Kerzen, Kelch un!
Me1ßbuch, den beiden Tafeln mıt den (+>eboten un der Inschrift

Dahinter sieht Ma  w die Menschen iın langem Zuge dem dunklen
ale des Todes, VonWald un schneebedeckten Bergen abgeschlossen,
entgegenschreıten. Hınter den Bergen euchtet dıe Jut des Reini-
gungsortes auf, Aaus der sıch, schon überirdisch anzusehen, der Berg
der Lauterung erhebt ** VO  = einem Kreuze bekroönt. IDDie deelen,
welche seine umwandelnde Besteigung abgeschlossen haben erheben
sıch weıilß un:! taubengleıch VO Gipfel dem Himmel n  X Im
Mittelgrund wWIrd das Bild des Irdischen durch einen Ausblick ber
einen grolßsen See auf ferne Berge abgeschlossen. An seinem ter
erheben sıch als Zusammenfassung der hauptsächlichsten Kunst- un
Kulturformen der Menschheit links die romische Peterskirche mıt
dem Obelisken davor (Agypten, Griechenland, Rom. Rena1issance),
rechts der 5Sommerpalast be1 Pekıng mıt den tıbetischen TLempeln
(China, Tibet, Indien). Der Himmel euchtet hinter den ternen
Bergen gelblich aut un: geht ach oben in nachtliches Dunkel ber
ort schweht die Mondsichel, rechts neben ihr dıe Planeten Mars,
Saturn, Neptun un eın Komet, lınks Merkur, Venus, Jupiter nd
Uranus. I

Auf der Mondsichel (S1scheint grolßß un weilß die Gottesmutter,
schwebend zwıschen Himmel un Erde, 1ıld abwaärts blickend. Ihre
geöffnete Rechte sendet goldene Gnadenstrahlen ZU  — Krde, die Linke
gebietet dem aufwärts zungelnden, sıebenköphgen Drachen. Ihre
‘Haltung st ruh1ıg un hoheitsvoll. Pulchra ut luna, electa ut sol Das
sıch drehende Sonnenrad (Fatıma) bıldet ihre Glorie. Goldene
Strahlen gehen davon au  N Marıa erscheint als die Mittlerin der
Gnaden, als Mutltter der Welt, umspielt nd umgeben VO den Ideen
der himmlischen Weisheıt. „Gestaltung, Umpgestaltung, des ewıgen
Sinnes ew ge Unterhaltung, umschwebt VO  - Bildern aller Kreatur CC 1
Hier 1U iefß sıch eine Fülle VO  — 5Symbolen vereınen. Das Sonnen-
rad zeıgt dıe Zweıiteilung der Prinzipien der (chinesischen) Natur-
philosophie Yang un Yın, des Schöpferischen un!: Empfangenden,
Hellen und Dunklen, umgeben Von den 'a'cht Zeichen der Wandlung
(Pa-kwa), den Ideen der Weltkombinatorik, dafß ber dem Haupte
der Gottesmutter das Zeıichen für Vater un immel, auf ihrer Brust
das Zeichen für Mutltter un Erde WwW1e€E eıne (sxewandschließe erscheint.
In weıteren Umkreis sind annn diese acht Zeıichen nochmals VO  —$

12 Nach Dante., Dıyına commedia, Purgatorio.
13 So bei Goethe, Faust I VO den „Müttern“.
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dem Kreis der „acht 5Symbole der Glüci<seligkeit oder den ach  . ost-
barkeiten“ (Pa- I’'schi-hsiang) umgeben: ben Baldachin des 1mMM-
lıschen Schußges, annn Blüte der Reinheit, Schirm der Ehre, Fische der
Freude, Irank der Unsterblichkeit, Knoten der kwigkeıit, Muschelhorn
des Ruhmes und achtfaches Rad der schmerzenden Dornen das
allerreinste Herz Marıa auf ihrer Brust Hınter der Gottesmutter VCI-

schlingt sıch ein ın sıch zurücklaufendes Band (Unendliches 1m End-
lıchen), auf dem dıe T ierkreissymbole eingezeichnet sind. Rechts
und liınks bıldet dieses Band VOT dem nachtlichen Hımmel e_
trısche Schleifen, welche das Schema eiınes Kohlenstoffatomes auf der
einen un des Andromeda-Nebels auf der andern Seite umschliefßen.
Dadurch wird die Relatıvıtat VO  =) Makro- un Mikrokosmos, ja der
gesamten Schöpfungz Ausdruck gebracht. Das Haupt der (Gottes-
mutter ragt bereits in das helle Blau der Himmelsregion hinein, und
ist weıterhin umgeben VO TEe1 kKrzengelgestalten, erheblich kleiner
als S1€e selbst: ber ihr erscheint Gabriel, schwebend un miıt dem
Lilienzweige S1C grüßend. Auf iıhrer linken Seite steht Michael, mıt
Lanze und Schild bewehrt un den Drachen iın der Tiefe haltend. Zu
ihrer Rechten geleıtet Raphael mıt dem W anderstab dıie VO  — unten
heraufsteigenden Seligen 1n den Himmel. Neben diesen Erzengeln
euchten ach den Seiten die ersten Wolkenblätter der Himmels-
LOSE auf L AdUt iıhnen stehen dıe ıer Himmelskräfte, Welthuter oder
gellügelten „ JLiere” mit dem Antlıg VO Mensch (weiser Osten).
Löwe (heißer Süden), Stier (fruchtbarer Westen) un Adler (kühler
Norden), alle dem I hrone (Grottes zugewandt L Unter iıhren Wolken
erblickt INa  - Engel, welche mıt Posaunen die Welt ZUTDN Gerichte
ruten. Knospen un: Blätter der Himmelsrose nehmen teilweise ihren
Ausgang VO  $ Zzwe] symmetrischen Scheiben, welche iın der Mitte
gleichsam dıe Hımmelspforte bezeichnen, VOTr der Adie Grottesmutter
schwehbt. Diese runden Scheiben tragen jede das stilisıerte chinesische
Zeichen Shau („glückliches langes oder ewı1geEs Leben‘) L Auf och
geschlossenen Knospen Liest 1an dıe tibetischen Zeichen ()m un
I'schom. ber den ver Hımmelskraften sınd ın einer höoheren

1' Dante, Diıv. commed. Parad
15 So nach Ezech un!' der Apokal. 4, 5 Fıne Beziehung den gleich-

benannten Sternbildern A nördlichen Hımmel braucht wohl nıcht konstrulert
werden.

16 Zaur Beruhigung etwaıger Bedenken SCECH eıne Verwendung östlıcher 5y I1-
bolischer Zeıchen hıer RC dıe Bemerkung: [)Das Zeichen Shau zıierte ehedem uch
kaiserliche Gewänder:; noch dıe letgte 1908 verstorbene Kaiserın- Wıtwe irug solche
Staatsgewänder. Eis wurde spater mıt kirchlicher Gutheißung auf dem Bilde der
Gottesmutter als „Herrscherin des Reiches der Mıtte" tür den größten nordchines.
Wallfahrtsort angebracht. Abbildungen 1n verschıiedenen Missionszeıitschritten.
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Region dıe vierundzwanzıg.Altesten 1ı weilßen (sewandern nd ı
verzückter Haltung dem Ihrone (sottes zugewandt, auf jeder Seite
zwolf Zwischen ihnen blicken die Heiliıgen Johannes Baptısta
(links) un! Joseph (rechts) ott auf Darüber schwebt INa
statisch tast die Breite des Bıldes einnehmend dıe weiße
Taube des H! (zxeistes. och hoher erscheinen rechts un links SYyID-
metrisch große Blütenblaätter un ZAartrosa Wolken. 1E umgeben den
Smaragdthron Gottes, den C112 Kegenbogen umschlie[(t S76

Auft dem I hrone erblickt 112  -ottVater ı weıten himmelblauen
Mantel der HIS dıe unteren Hımmelsregionen hinabreıicht Er
rag C1NC schlichte dreitfache Krone und halt SCINECMN weißen, He
seelten Handen VOT sıch das Kreuz mi1t dem (Gsotteslamm Die
Dornenkrone des Heıilandes erscheint fast WIC CITB8H blühender Rosen-
kranz un der Anblick des Gekreuzigten iSt eher triumphierend ZU

HE HBRCAHR Eın siebenftacher Blutstrahl entspringt C1INcCcr Seiten-
wunde (die sıeben 5Sakramente) Eın Arzengel miı1ıt dem hl ral
cschweht VO  a} der Seite heran, WIC auf der andern Seite C1IMNn Er  Z
engel mıt em goldenen Rauchfafß sıch 1 gleicher Haltung naht un
dort Blıte VOo {Ährone Gottes ausgehen. ort erblickt INa  w} auch die
sıeben Schalen des gottlıchen Zornes, waäahrend autf der anderen Seite
die sıiıebenfach versiegelte Buchrolle ruht och höher als die zulett
erwähnten schweben gleicher schwalbenartıiger Bewegung ZWEI

weıtere Krzengel mıt den Zeichen un! dem „CWISCH Eivan-
gelıum ” heran, dafß also ı1111 ganzen siıeben rote) Krzengel SYIN-
metrisch VOL dem IThrone (sottes mıt ihren verschiedenen Funktionen
beschaftigt erscheinen *® Noch höher aber schweben der unmittel-
baren Betehle (xottes wartıg, ZWCI welıtere Engel (Principatus)

ott Vater celbst rag auf der Brust also unmittelbar be1 dem
Kreuz sichtbar, das 5Symbol der allerheiligsten Dreifaltigkeit Dreı
Kreise, VO  — denen jeder durch die Mıttelpunkte der beiden andern
hindurchgeht N daflß sıch C1IMN gleichseitiges Dreieck der Mitte
g1bt (das „Auge Grottes”) welchem der Name Jahwe hebräischen
Buchstaben lesen 1ST, wahrend die Zwischenräume die Sanskrit-

sılbe ÖOm sehen lassen *.19 ott Vater selbst zeıgt sıch als C1MN ehrfurcht-
17 Dıie me1ısten Eunzelheiten n  u nach den Angaben der Geh Offenbarung.
18 So nach Tob 1 un: Apok S, 27 ausdrücklich VON s1ıeben Erzengeln

dıe ede ıst.
19 Es sınd auf dem Bilde also ZUT Andeutung der Universalität der göttlichen

OÖffenbarung dA1€e Schriftzeichen der hebräischen, griechischen, lateinıschen, chine-
sıschen und tiıbetischen Sprache, des Sanskrit vertreten Rechnet man e

"Tierkreiszeichen und das Unsterblichkeitszeichen des Nilschlüssels, gebildet Au
dem Kreuz un des Kreissegmenten darüber, hınzu, sınd noch Babylonien,
‚Assyrıen und Agypten vertireten.
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gebietender (Greis Zuug un erns zugleich mıt langem weißen
Barte der jedoch den Mund nıcht verhuüllt Seine Augen blicken ab-
Warts ZU Sohne scheinen aber auch bisweilen WIC drohend auf-
geschlagen. Das Charakteristische an dieser Darstellung ott Vaters
ist die mafstäblich angedeutete überragende Große des göttlichen
Herrschers. Das herkömmliche Vertfahren, wonach der hıimmlische
Vater unfier KEngeln, Heılıgen und Seligen WIC C1MN „PrIHNUus inter

erscheint ist insofern verlassen als 1U die höchsten Hiımmels-
geıster und die Mutter Gottes einıgen Vergleich KomMMmMen sonst aber
die deligen VOT ott sich WIC 1 aubenschwäarme VOT Gebirge
ausnehmen. Innerhalb des Glorienscheines UL das Haupt ott
Vaters erblickt INa  — als Vertreter der erstiten Hierarchie der 1MmM-
lischen (rxeister Köpfe verschiedener Große: elb un rot mıt Sn
schlossenen Augen dıe Dderaphım Lieebender Versenkung, blau un!
STUN mıiıt offenen Augen dıe Cherubim erkennender Beschauung un
weilß dieThrone der Betrachtung der göttlichen Ideenwelt. 1Da auch,
WIC schon angedeutet, die dret Urdnungen der beiden andern
Hierarchien * vertrefifen SIınNd, g1bt das Bild ı SC1INCIN Autbau nd ı
C1HEeEr Geschlossenheit C111 Andeutung der Rangstufen und derBe-
stımmung aller Geschöpfe: Die CUunN Ordnungen der himmlischen
Geister, Heılige, Selige der Lauterung Begriffene Luzifer un
SEeIN Anhang, Teufel un Damonen Menschen un Tiere auf Erden
Pfilanzen und Steine, Berge un Meer (Gestirne und Elemente Es
scheint also als das gelten können, Wa WIT anfangs ankündigten
Eın christliches Mandala, C1MNC Zusammenschau aller Wahrheit. -

2ı Dıe Zählung i111 allgemeinen nach der zwıschen Ps Dıonysıus Areopagıta
un Gregorius Magnus ausgleichenden Zusammenfassung S hl I homas VO  -

Aquin Theol I! 108.) Die Zahlung der Urdnungen der drıtten Hierarchie:
Principatus, Archangeli, Angeli wurde schon angedeutet. Zur zweiıten Hierarchie
waren vielleicht die Altesten als Dominationes, dıe IC „Tiere“ als Vırtutes
un dıe jeweils VO  $ ihnen gerufenen apokalyptischen Reiter pO 6’1—8,; 1er-

malıges. „Komm“ b als Potestates rechnen. Hier SC1 noch nachträglich aufZzweı
soeben erschienene, gründliche Veröffentlichungen VELrTWIESCH Hummel, Ge-
heimnisse tibetischer Malereien un Elemente der tibetischen Kunst, Leipzig
1949

$  -
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Die japanische Psyéhe°
Von Dr Heinrıch Va Straelen S V Japanmissionar.

Die Frage, ob un W1€e die seelische Verfassung der Japaner
einen gunstigen Nährboden für C1e Aufnahme des Evangelıums
bietet, kann 1n eiıner kurzeren Abhandlung 1Ur unvollkommen be-
antwortet werden. Streng genommen erfordert eINE Aussprache
ber dıe Japanısche Psyche das Verstäandn1s der japanıschen Sprache.

Eıs ıst schon schwer, die malsgebenden Faktoren nennen, dıe
Z Aufbau der Fernostlichen Seele mitgewirkt haben 1N€ solche
Aufgabe- verlangt geistige 5Sammlung und feines Einfühlungsver-
mogen. Albber uch ann kann 111a  5 och keine abschließende Ant-
wort hınden, nıcht einmal auf dıe vielen Fragen, d1e sıch AUSs dem
wechselvollen Werdegang des Christentums auf der Japanıschen
Inselflur ergeben. Warum, denkt mancher, War der (reist Nıp-
PONS eiınst S empfänglich, spater ber abweisend un jebt
anscheinend christlichen FEinflüssen einigermalßen zuganglıch”

Zunaächst sollen ein1ge Seiten der Japanıschen Seele be-
euchtet werden, dıe ohne Z weifel die Annahme christlicher (3
danken Kın erstes Hindernis ıst dıe erschreckende
Oberflächlichkeit, mi1t der INna Dingen un ILdeen begegnet, die
un für sıch Eernstes achdenken verlangen. Das kommt ZU eıl
ohl daher, dafß INa  w} schon den Kındern VO truher Jugend
Worte auf diıe Ziunge legt, deren Iragweıte S1Ce 1n keiner Hinsıcht.
erfassen. Man stelle sıch VOT, /—9)jahrıige Kınder in Deutschland
gıngen mit Ausdrücken W1e6 Die grolse Lehre: der Pfad der
gleichmalsıgen Gerechtigkeıit; das Suchen nach der rechten Mitte;
dier wahre Weg:; der wahrhaftige Mensch;: uhe quilit aus der
Unruhe un Unruhe Aaus der Ruhe: d1e große Gerechtigkeit us

Es sind Worte un Gedanken, die teilweise chinesischen Klassıkern
entlehnt sınd ihre Iragweite werden aum die Erwachsenen ohne
Erklärung verstehen, geschweige denn die Kiınder. Wie MI1r scheıint,
annn der vorzeıtige Gebrauch solcher unverstandenen Ausdrücke
NUur Verwirrung anstıften. Dabei ist bedenken, daß ILan

Japaner die Anlage vermilt, Begriffe zerglıedern un fest ZU
umschreiben. Kein Wunder,. da ja die Sprache für solche eistes-
übungen keine ausreichenden Möglichkeiten hat Nıcht selten steht
der Europäer V OT der Schwierigkeit, Sanz einfache 5ate sınngetreu
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1m Japanischen wiederzugeben. Daher dıe auffallende Tatsache,
da{fß selbst Erwachsene häufiger mıt inhaltsschweren Begriffen, derert:
Sinn S1C nıe klar erfaßt haben, W1€e miıt Spielzeug umgehen. Die
Ideen haften der ÖObertfläche, SLia dafß S'1EC 1n Fleisch und Blut
übergegangen S1nd. Niemand gibt sıch daruüuber Rechenschaft. Am
meısten bedauert das der Glaubensbote. WC1111 ber 10od un
Gericht, Erbsünde un! Erlösung spricht. Da kann der Japaner miıt
unbegreiflicher dorglosigkeit, Ja mıt trohlichem Leichtsinn darüber
weghuschen. In dıe Knge getrieben, hilft Sich schneil a'us der
Verlegenheıt un ıtıert achelnd, ohne den Widerspruch uch 1L1IUTE

ahnen:
Kokoro anı makoto mich] nı Kanainaba NOTAaZzZu

tote Kamı ya amoTran>n, das Herz NUur dem wahren
Wege entspricht, wırd Gott Adi?n Menschen beschirmen, auch WECNN

nıcht betet
Nıcht tiefer eindringen und der Obertfläche haften, das

ist benr1, bequem. Dieses Wort benr1, das dem Anfanger 1n
der japanıschen Sprache frühzeitig auffallt, nımmt 11139  — Se1IN Leben
lang mıt Bei langerem Verweilen in Japan 1st 11a nıcht wen1g
erstaundt, WwWIie INnan bald auf chritt un! I'rıtt auf dieses schwammige
Waort stölßt, das jedem Druck nachg1bt. Diese gummiartıge Kigen-
schaft der Worte hat ihren Grund ın der allzuweichen Geschmeidig-
keit der japanıschen Seele., In Japan kann 11a sich sehr leicht,
freilich nıcht miıt ınnerem Ernst, allem ANDassSCH. { )ıie neuesten
Vorgänge bıeten Deweilse SCHUS dafür Erst mufiten Ssie kämpfen
b1S Z Tode, und S1E taten 0S Dann kam der Befehl: HC Amer1-
kaner sınd treundlich Z empfangen. uch das aten S1E, un ZW al

SCIHNAU, dafß die Amerikaner den Euindruck hatten. dıe Japaner
waren nıicht normal. Die Bewohner empfiingen S1LE nıcht UT 1ın 1Lokıo
mıt hoöflicher Verbeugung, mıt Blumen un Andenken, als waren
S1C Freunde. Das ist benrı1. Dabe]l treıbt den Japaner aber der
Hintergedanke: SO werden WIT die uslander bald wıieder los Im
Innersten des Herzens darf e1IN japanıscher Büurger Amerika doch
nıcht blutsverwandt se1in. Nun ]a, ber Höflichkeit mMu SEe1N, das
geht immer DeNTI, leicht. Weenn eC1inN Japaner etwas Neues sıcht oder
hört, denkt zuerst Is das auch benri, für mich auch angenehm,
auch leicht, auch nußglıch”

Mıt einer solchen seelischen Haltung kommt INa  — aber als
Christ nıcht 7/OTan Die Lehre Christi ist alles andere AIs benrI1:
„Wer se1ın Kreuz nicht auf sıch nımmt, 1st meiner nicht wert  eb |DITS
j}apanısche Seele aber, ge_w—ach-sen auf shintoistischgm Boden, genahrt
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M1 den Lehren V'O  — Laotse und Konfutse verbramt mıiıt Buddhis-
I1LLLUS und mı1t bushido (Ehrenkodex der Samuarı) 1st alles andere

allerwenigsten eintach Wie siıch die japanıiısche Rasse AaUus VOI-
schiedenen Elementen gebildet hat hat siıch uch ihre Seelie wıider-
strebende Dinge harmonisiert un 1S% dıie Kompliziertheit och
größer geworden Kiner der zehn Charakterzüge die (3 jJapanıscher
Hıstoriker Kurita Mototsugu, ach eingehender Forschung über die
Seele SC1INCS Volkes testgestellt hat 1ST dieser Die Japaner VCT-
stehen sıch auf die Kunst Konferenzen VUIId gemütlicher Unter
haltung scheinbar unuberbrückbare Gegensaße auf soz1alem polı-
tischem und wirtschaftlichem Gebiet auszugleichen und VOCI-
sohnen Zu gleicher eıt kannn 1119  . als Zen Buddhist praktizieren
den Shintotempel besuchen auf Niegsche un: Hegel schworen Uund
dabe; behaupten, C gebe keinen größeren Philosophen als Bergson

Nach dem ode des Universitätsprofessors Dr Takahashı tand
für 1: merkwürdige Irauerfeijer STa V!i'€ T Relıgionen are
vertreten Shinto und Konfuzianısmus Buddhismus un Christen-
tum Als Shintoismus galt dıe Verlesung des Artikels 17 der Kon-
stitution des Prinzen Shotoku: den buddhistischen "Teil jeferte C111
Stelle der Weiısheitsbücher ber das Karma:;: passende (e-
dankenreihe dem Neuen Testament vertrat dasChristentum;
und AULS dem großen chinesischen Weisen waäahlte INa  e} C111 Kapitel
AaUus K Lehre Vomn der rechten Mıtte. Die japanısche Zieitung,

‚„‚ Wahrscheinlıchder dieser Bericht entnommen ıst, füugte 1NZU
stiımmte 65 üuberein mit dem Sinn VON der rechten Mitte daß alle
dıese Religionen zusammen(traten, das Andenken Mannes
ZU ehren, dessen Geist auf SCINECN Forschungszügen ; Reiche der
Gedanken keine renzen kannte.‘ Das liest sıch S’aAaNZ angenehm
für Japaner aber CI derartıge Geisteshaltung mufß sich doch
öch sechr andern, WEeNN mMan CIn wahrer Christ werden ıll

Ein weıteres Wort, das CiNEM Neuling ı der japanıschen
Sprache bald auffallt, ist kimochi, überseßbar mıiıt Lebensgefühl,
(Gremüt, Geisteshaltung u.,. Mit diesemHauptwort balanziert INnan

9 bringt Cs auch schr oft 3 Verbindung mıt manchen anderen
Ausdrücken. aber der Sinn bleibt zıemliıch verschwommen Wen-
dungen WI1IC kımoch; Sd 1, CS geht I1T gur kımochi 1C]
tühle mich nicht besonders sınd überall M hoören und sınd ZUT

Kennzeichnung des körperlichen Behndens 9}  L angebracht Wenn
InNnan S1C aber auf T  SCmM Gebiet gebraucht, werden S$S1C bedenklich
Ein philosophischer Begrilff, e1IN Glaubenssaß, CIMn Lebensanschanu-
Uns ist entwederwahr oder nıcht Der Japaner ann kaltblütig
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logischen Ausführung tolgen, SIC auch vollkommen verstehen
und S1C schließlich doch freundlich ablehnen M1t der Bemerkung

Manches Mai‚Kimochi1 Sa yoku I1 ich fuhle mich nıcht UL
ıIn ich nach solchen Erfahrungen abends hinaus, unter dem
subtropischen Sternengeilimmer wieder tem ZU schopfen. 1a helen
an88 unwillkürlich dıe Worte Kıplings C1112:

Kast 15 Last West 15 West And NCVECT the waın
chall meet

Sollte IA Ende doch recht haben”? Soilten orgen- un
Abendland auf CW18S geschieden bleiben”? Neıin SIANZ gewiß nıcht
Denn ach anderen Dichter der zugleich Cc1n großer Glaubens-
bote SCWESCH 1St besteht och C111C andere Wirklichkeit

kingdom where there 15 11OT Ekast NOT West
T’here ALC walls divıdınz clan from clan
But brotherhoo A wide AsSs human kind
And ıth king wh 15 thee SO  e of man!

Naoch C1IN anderes merkwürdiges Wort das 1124  — aber erst
spater erlernt 1st Dakyo Man hört 65 nicht häufig W1C kımoch;
un benrI1, aber enthuilt e1Ne nıcht unbedeutende Kıgenart der
eele Nıppons Dakyo alst S1 wiedergeben m1T Kompromils
UÜbereinkommen Nachgeben In Japan trıH+t In  e} 11}  - allgemeinen
keine klare Unterscheidung zwischen Recht un Unrecht LC1IL und
UNre1ınN gut un böse Unsere geistige Ausrüstung, die sıch Ul A, au

griechischem Denken romıschem Rechtssinn und absoluten christ-
lıchen Normen gebildet hat befähigt VO  e selbst klar ZUu unter-
scheiden nıcht LMUT auf FL intellektuellem sondern auch auf 1 d

lischem Gebiet Der Durchschnittsjapaner aber scheint tast Sal
keine absoluten Gesebe un Werte E: kennen In SCINCECM seelischen
Bereich dehnt sıch zwischen den absoluten Polen Recht und Unrecht
weithin «C111 Niemandsland. Emige Beispiele werden dasBıld be-
leuchten.

Eın Herr hat dem Kaufmann 50 000 Yen geliehen, die
nach 18 Monaten zurückgezahlt werden sollen. Der Leiher zahlt
aber nıcht Überflüssig die Frage i{wa Deutschlan: -
Rıchter urteilen wurde: Selbstredend i1sSt der Termin einzuhalten
Nicht 117 Lande der Kirschblüte. Falls nıcht alles rug ıch
schliefse da ANLS ILLUT bekannten Urteilssprüchen wıird der Herr
NUr 45 000 Yen zurückerhalten, wahrend 5000 Yen behalten darf
Die Summe VON 5000 Yen führt den Namen Namıdakin
Tränengeld das den Verleiher für SEINEN Verlust trosten soll
Zugleich sol1 dieser Schmerzenspfennig den Schuldner instandsetzen
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eiwa C10NCI Rechtsbeistand honorieren und, W as Japan und
SaANZ (Ostasıen schwer 111 die Waagschale FAallt: SC11 Gesicht

Tatsächlıch, face--SaV1NS ist allmachtig, un: wehe dem Aus-
Jander.; der das übersieht Und WiadS TUr C1NC jJuridische Amnsicht lıegt

solchen Rechtsspruch zugrunde” Wohl der Gedanke HT:

Streitsache annn N1C 1€e C111C Parte1 absolut echt SC11H un: A1e
andere LIIC absolut Unrecht AÄus diesem nebeligen Niemands-
and sSstammt 1€Ss Namıdakın das Tränengeld ()der jemand
erlaubt aus eınster ute SC111CI1H Nachbarn da{iß auf SC1ITMECEIN

Grund 116 Schuppen baut aber 11U1 für fünf Jahre Wenn
nachher ZU Prozeß kommt IU 11A0  S dem Nachbarn doch den
Schmerzensheller bezahlen Da helfen auch d1e SO  mM CHWOSCHCH
Bedingungen nıichts

Soweit über diese Seiten der Japanıschen Seele Um gerecht P

bleiben mochte ich aber VEr bemerken WiadsSs C111 Miıss1ıonar der
mehr aıls Jahre Japan alıg War, gesagt hat Ü ,E|S g1bt keine
Schattenseıite japanischen olk die nıcht G1E gleich dunkles
Gegenstück Kuropa hatte

{ 1
Wır kommen ]JeGt den te des jJapanıschen (CHaz

rakters die C11HC sechr u natürliche Vorbedingung 11r cdie
Annahmee des Christentums bedeuten Wenn INnan S1C alle der Reihe
ach aufzahlen un: naher beschreiben wolilte müfte 110a CI ban-
d1ges Weerk füllen Es drangt sich freilich ıer sofort die Frage auf
Wenn Japan C gunstiger Boden für dıe Religaon des Kreuzes i1st
weshalb hort 198828 Ur VON WCNH1ISCH Taufen? Ich habe anderswo
dargelegt WIC Fernost P hochlodernde Begeisterung nıcht
selten WIC C111 Strohfeuer verlöscht. Das Christentum konnte WOSCH
C115 griechisch-romıschen Hıntergrundes och nıcht bodenstandıg
werden. Nur ostliche Denker diesen UÜbelstand zu be-

De erk 111 Azıe., Brüssel 1946
iiiese Denker ANZUTCSCH 1ST GCHHG wichtige Aufgabe tür den Mıssıonar

In dieser Hinsicht 1ST vorzügliche Arbeit geleistet worden VO Johanns
SC1INEIN uch Vers le Christ Par le Vedanta. ıcht hne Grund hat Kardinal

Lepicier diese Schrıft denen der Väter gleichgestellt. Der Vertasser sagt 1{01

1G Vorwort sechr riıchtig: ‚„Lies Hındous touveront le Christ, ils
trouvent MEMeES completement.” Dıiıes sınd Worte, Ad1e mutatıs mutandıs
dıe Hındu un uch d1ıe Buddhıisten, Konfuzlanısten, Taoısten un Muslim
SCIN hören und diıe C1iNC C psychologısche Annäaherung vorbereıten.

Johanns wollte den Indern besonderen ZCISCN, daiß der Vedanta
Weg finden ist. der Christus führt ıe Unabhängıigkeıt der Relıgıon
bezüglich y»eder Kultur ist gründlıch un klar dargelegt VO Jacques Marıtain,
Religion et culture, Parıs 1946
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seıtigen uch mMuUu beachtet werden dafß Japan dıie ahıl der
Gretauften etwa 120 000 Katholiken und do: pelt ovıele Ange-
horıge chrıistlicher Sekten eın Mafstab für den wirklichen Eun-
Huß des Christentums 1St Millionen stehen mittelbar oder unmittel-
bar mı1t iırgendemer Miss1ıon Verbindung lesen dıe Bibel un
machen aAUS ıhrer Achtung VOT Christus eın ehl Was diese
Menschen ZU, Christentum hınzıcht 1St nıcht irgendeine Kırchen-
gemeıinschait sondern LLUT Ea Person Christi und Worte anıch
hervorragende katholische Führer WI1C Paulus Augustinus Tanz
VON Ass1ıss1 ITTESCSANSCHC WIC 1olsto1 unid Luther

Manche sStimmen leider mit der Ansıcht Gandhıs übereıin die
cr C1LCIH INC1INEGETr Freunde mitgeteıilt hat ‚„ Jesus Christus brachte
den Asıaten den Atemzug des (seistes Gottes der Westen hat ıh
jecoch aufgefangen und System umgeschaffen und WI1C
111171: scheint keinem besonders guten Jedenfalls LST die Hoch-
schabBung der Schrift be1 ıhnen nıcht SCI1N$ Auch folgender
(srund dart nıcht übersehen werden angesichts der kleinen ahl
der (Getauften Das Christentum stellt sıch CTNEN Osten als C11C

KReligıon vieler Sekten V OT Das größte Problem C111 japa-
nıscher Gelehrter liegt sicher auf relig10sem Boden „ NVOÖF. bıs
4() Jahı tanden WI1L Manner des Unterrichts jeder Religion feind-
lich gegenüber In den Grunden die WIL ZUT Entschuldigung e C

Haltung antuüuhren xönNnen hegt zugleıich DA Anklage TCO das
Christentum Wır schickten nıcht WENLSC Leute ach Kuropa un:!
Amerika m1t der Aufgabe d1ie verschiedenen Religionen studieren
Durch persönliche Beobachtungen und Verbindung m1 CUTO-

paischen und amerıkanischen FKınrichtungen hatten WI1TL auft mate-
rıellem (rebrete schon vorher CI befriedigende Auslese getroffen
weshalb sollte das nıcht auch bezüglich der Relıgion moöglich se1InNn”
ber allzuschnell amen WITr der Erkenntnis dafß dafür keine
gute Aussicht bestand Unsere Beauftragten trafen jedem der
westlichen Lander C1A€6 andere Religion und doch behaupteten alle
die allgemeıne christliche Religion ZUu bekennen Christentum ohne

Die christlichen LänderEinheit konnten WITL aber nıcht begreifen
sınd relig10ser Hinsicht nıcht eiınmal unter sıch selbst NX und
können deshalb für uns keine relig1ösen Führer !  S!  C112 Und doch
hındern solche Mifsverständnisse den Gelehrten nıcht voll Ver-
langen nach dem Christentum Ausschau halten. ‚„‚Denn

S Nach Angaben der VO 11 1948 un 1949 ıst dıe
ahl der Katholıken, soweıt faßbar, von 109 285 auf 120 707
Getaufte gestiegen.
14 Missions- Religionswissenschaft 1949 Nr.
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tahrt fort .„„der Umschwung, den die Predigt des Evangeliums
1ın der Welt herbeigeführt hat, ist Uu1LSs Bewels genug dafür, dafß ITE

dıe Nachfolge Christi u11ls alles das bringen kann, OTan olk
Mangel hat DiIie Christen aber, d1e uUu1lS den Weg wielisen sollten,
sSiınd 1n viele Sekten gespalten. Im christlichen Glauben geboren
un CTZOSCH, begreifen S1CE nıcht die seelische Not dier Miıllıonen
Nıchtchristen, die sechnsüchtig ach eEINeEM Strahl ıhres Lichtes VCI-

langen.‘
Wır stehen hier aılsO VOTL der eigenartıgen Tatsache, da{ß d1e-

selben KErdteıle, Furopa un Amerıka, die viele Glaubensboten
ausgesandt haben und aussenden sollen, 1n ıhrem Verhalten zugleich
schwere Hındernisse der Ausbreitung deis Evangeliums 1n den Weg
Jlegen. Und jetzt komme ich auf me1ınen Grundgedanken: dıe

at der Japaner sStie hinter der der Sıittlichkeit 1n Europa
und Amerika nıcht AT UG Das sınd Saße, die IHNan nıcht SCIH
nıederschreibt, Gedanken, die schmerzen und VO  w den Abend-
landern nıcht immer sofort zugegeben werden. Im allgemeınen
lassen sıch die Abendländer ın ıhrem Urteil ber den Kernen (OOsten
mehr VO Schriftstellern zweıtelhafter ute leıten, als VO  3 Mannern
W1€e Franz AXaver, der begeistert VO  e seINeEN Eındrucken berichtet
und Japan se1ıne „Herzensfreude‘‘ nenn

Ich bin keineswegs blind für die vers chiedeneh Schattenseiten
Japans, aber ILLE wIird schwerlich eın olk antreffen, dAas SOVıe]
Idealismus, Opferfreudigkeit, Sınn für relıgose Beschauung, kınd-
ıche L1ebe, Dankbarkeit, Sinn tür das Zarte und Schöne (auch 1m
sıttlichen Bereich) besigt W1€ das Japanische *. Wenn demgegenüberzuweilen vVoNn christlichen Missionaren der Mangel va karıtativen
Anstalten 1n Japan hervorgehoben wird, un ZW ar als Beweis für
mangelnde Liuebe, denken und handeln die Japaner 1ın diesem
Punkte nıcht unedel un 1eblos. Denn nach ihrer Än:sicht sınd
solche Anstalten, Asyle für alte Leute, e;i n Bewels für die
1eblose Selbstsucht des estens. Gerade der Umstand, da{fß be1
ihnen 1n Japan solche He1iıme für alte Leute fehlen, HE1 e1In Beweis
für ihre höherstehende Sittlichkeit. Denn CS ist für den (Ostasiaten
e1nNn abscheulicher (redanke, se1ine bejahrten Eltern d e1INe Anstalt

übergehe dıe VO  —; Japanern verubten Kriegsgreuel; darauf ist der
gewöhnliıche Japaner ebenso schlecht sprechen WI1e der Durchschnittsdeutsche
ber Untaten seiner Landsleute der WI1e€e der chrıstliche Spanier ber dıe Vor-
gange während des etzten Bürgerkrieges.

Vgl meın uch Modern Japan, Aull., Voorhout 1945 Derselbe.
Le Japon, l’ occupation ei les mM1SS10NS, in Le bulletin des mM1SS10NS, Bruges
1948, NFT 1240
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abzuschieben Gegenteil die Eiltern bilden mıt zunehmendem
Alter mehr den Mittelpunkt der Famılıie für SiIiC gılt keın
ÖOpfer als grofß So arm uch die Famiulie 1St für altere Leute
wird me1stens außerordentlich gut gesorgt Die Erzıehung Jlegt auf
dıe Beobachtung dieses Gebotes besonders grolßen Wert und die
Vorschriften für d1ıe Ausübung der Kındesliebe sınd Legıion In
dieser Hinsicht annn derr Westen uch der christliche sehr 1e1 VOM
()sten lernen

Zu den angenehmsten Eiındrücken des Touristen Japan
gehören e bunten Scharen VON Kın de die 11a  = uüberall trıfft
Überall achende Kındergesichter, un: nıcht ohne Grund nenn
Japan ‚„das Paradıies der Kınder Im allgemeınen sınd S1C gut
ErZOSCH un 11La ntdeckt Ur WCH1S on der Art des WeESTEUTO-
paıschen Straßenjungen, der TEr 1e]1 lernen könnte Die japanische
Lıteratur, die die Erziehung der Kınder als dıe Hauptaufgabe hin-
stelilt und den Kındersegen ı hohen Tönen preıst, 1ıst unübersehbar.
Ume Y'O {uyase VYO, konnte INa Schlagzeilen den KOpfen
]Japanıiıscher Zeitungen lesen, gerade bevor ich dort abreiste: „Wfld'l—
ET un mehret euch Die Christen Kuropa und Amerıika VCI-
WAassern dieses Gebot ıhres Gottes durch ihre eiskalte Selbstsucht
un durch Geburtenbeschränkung. Wir Heıden, werden dieses
Gebot anerkennen un praktisch befolgen. Dadurch wollen WIL A1€e
Christen i Kuropa wıeder auf den rechten Weg bringen, den SIC
ohne Aussicht auf Besserung verließen.“‘ Gegenüber solchernr Hal-
LUNgS V B  . Nichtchristen wird Nan als Missionar sehr schweigsam und
demütig och peinlicher wırd CS, die He1iden den Schlufß
zıehen Wie der Baum Are Frucht®

Ö  Ö Anmerkung der Schriftleitung. In den etzten Monaten hat Japan,
zunaäachst VoO Ausland her kommend, C10NC starke Propaganda für 111C künst-
liche Geburtenbeschränkung eingesetzt, d1ıe miıt der starken Zunahme der Be-
völkerung se1t 1945 zusammenhangt. Nach dem heutigen Stand dieser S
nahme wurde Japan Jahre 19658 hundert Millıonen Einwohner haben,
während die natürliıchen Ernährungsquellen höchstens für sechz1g Miıllionen
ausreichen. Nach Meldung der 1111 (Qsservatore Romano 1949
Nr TI controllo delle nascıte (+1appone) kommen dıe katholische Kırche
und die katholische Minderheit i111 Japan 1ı IC schwier1ige Lage, insotern dıe
Ablehnung Ner künstlichen und unsıttlichen Geburtenbeschränkung durch dıe
Kırche als 111 Angriff autf vitale Interessen des Landes weıten Kreisen der
nichtchristlichen Bevölkerung gedeutet wird Le profteste della Chiesa alle

autorıta del Paese SONO state fatte pAasSSarce sSo sılenz10, puO
darsı che il 10TNO0 110  - S12 ontano CUul CSS5a Sara dı indıcata ome
CIN1ICa della cultura della civilta che (1apponesı COS1I desiıderos1 dı
apprendere imıtando servilmente loro EeEMICI dı tempo. AuOINO della
strada continuamente rıpetuto che l’alto 1ıivello della cıvıltä occidentale
14*
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Was die P kıe 1t dies japanıschen Volkes betritft
wırd S1C nıcht ohne rund gerühmt 15 welchem Girade der

Heroismus geht 1St kaum glauben Und dieser Opfergeıist 1ST
nıcht besonderen Klasse des Volkes sondern mehr Oder
WCNILSCT allen Volksschichten Schon den Sanz kleinen Kındern wWwI1rd
er UÜpfersinn systematisch eingehammert Man braucht LUr

fluüchtigen Blick die Schulbücher werftfen Wenn Kındern etwas
weh tut mu{fß der Schmerz stil] ertragen werden Stellt sich Hunger-
gefühl CIM durtfen S1IC nıcht klagen Die muhsamsten Wallfahrten
werden warmstens empfohlen und ausgeführt. Im Winter
eiskalten FIuß durchwaten, ':b3.I‘fll]ß ; durch den Schnee Jauftfen, den
Schlaf abkürzen oder uch mal Sanz darauf verzichten,das alles ist

Japan C116 alltagliche Erscheinung. Zu eilch erhabener Öpfer-
SCSINNUNG d1iese Gewöhnung ZU führen CIMAaS, WECNN diese natur-

lichen Tugenden VO  w der (Gnade berührt und Hinblick auf
Christus geubt werden, das ZC1LSCH uns ZUTF Genüge die japanischen
Märtyrerakten. Zur Zie1it der großen. Christenverfolgungen hat
sıch diese }apanısche Opferbereitschaft ı iıhrem schönsten (slanze
gezeıgt.

1ne Ziwwischenbemerkung: Gern 8l ich der legte S der
irgendwie dıe heroische Haltung vieler Ordensfrauen ;'ERICden Hospi-talern nd ı den Missionen j den Schatten tellt ber C555

doch Selbstgefälligkeit und Kurzsichtigkeit, WECNN 1a gedankenlos
dem vielen Gruten vorübergehen würde, das Bekenner anderer

Relıg1onen en Tag legen Ich gab einmal geschlossene geistliche_ Übungen ; dem Zensel Byoin, der größten Aussäbigen-Siedlung
Japan . Ich konnte mich des Eindrucks nıcht erwehren, dafß

und W1C der Direktor mıiıt den Pflegerinnen sich vollkommen für
die Kranken opferte. Und ( doch keine Christen.
Oft kam I111T der Gedanke, WI1C herrlich C5 WAaTC, WECNN 16 dAie (Gabe

Gottes erkennten. Solche Beispiele natürlicher Tugenden findensıch
uch j anderen Missionsländern, aber iıch kann den Gedanken nıcht
1os werden, da{iß darüber WECN1LS geschrieben wird Kın anderer

gunstiger Nährboden für das Christentum ist der ausgesprochene
Sinn des Japaners fürdas CS 1 ]1C eb Während das
Leben Amerika und Kuropa schnellerem Tempo

dovuto alla popalazıone cönsclamente controllata che permette dı dare al
fancıulli; un: educaziıone migliore aglı adulti agı pCr PECTSCYULTEloro ideali culturali.

Es ist typısch japanisch, CLNCN schrecklichen Ort WIC 10C Aussatzıgen-sıedlung Zensei byoin, Krankenheim ZU. vollen Leben nennen Aber
die Fassade muß ansprechen.
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dahinjagt un unsere unruhige eıt kein richtiges Verstäaändnis für
Beschauung aufbringt, sehen WI1I Osten mi1t SC1INECGET größeren uhe
diesen Wert och S'aNzZ unangetastet. Als VOTL Jahren der erste
Karmel ı Japan gegruüundet wurde, wuflte jeder Glaubensbote, dalß

voilständig beseßt werden wurde. Und geschah CS auch
kurzer eıt Augenblicklich melden sıch Demobilisierte, Bauers-
leute un (xebildete und bıtten Aufnahme bei den Trappisten,
e Tobetesu auf der Insel Hokkaido C411 erfreuliche un zahl-
reiche Kommunität haben Die Trappistenart mıt ihrem Still-
schweigen, Handarbeit un dürftiger Nahrung sprichtdie Japaner
sehr Es g1ibt noch manche andere gute Kıgenschaften dieses
Volkes, dıe den Untergrund für den Aufbau der wahren Kirche
Christi bieten können Aber zunachst InNUu die Kirche

historischen Ballast des Westens befreit werden, S1C
festen Boden iı Japan 11l Die Missionare sollten des-
halb die Weisung VO Jacques Maritain nıcht unbeachtet lassen:
Servire AaveCcC loyaute les cultures les cıviılisatıons 110 chretiennes.
les aıder z retrouver l C elles, authentiquement vene-
rable, SaSc et VTäalL, degager les PICITCS attente YUu1 sollicitent
cdles verıtes SUPECT1ICUTFCS.- est de facon ’elles prepareront

I’heure INaAarquce La Visıte du Fıls de L homme
Religion et culture, Paris 1946 64

OÖkumenisches institut
er Universität Tübingen



214 Kleine eiträge

KLEINE

Mitgliederversammlung
des Instituts für missionswissenschaftliche Forschungen

August 1949 Limburg ahn

Wiıe dıe letzte Mitgliederversammlung des Instituts ! wurde auch d1e
dıesjahrıge JTagung ı Verbindung mıt der Generalversammlung der Päpstlichen
Missionswerke abgehalten un: ZWAAaLr Exerzitienhaus der Palottinerinnen
Lımburg. Dıe Vorsitzenden der Aachener Missıonszentrale hatten 1112 Verbın-
dung mi1t den Palottinerinnen vorbildlich uch für dıe Unterkunft und Ver-
pflegung der Miıtglieder des Institutes Sorge getiragen, wofür ihnen aufriıchtiger
ank gebührt An der Versammlung nahm teıl x 7 Bischof Johannes Rosen-
thal S Ap Vıkar VO  - Queenstown üdafrıka Den Vorsıtz führte
Herr Prof Dr Max Bıerbaum AaUsS Münster anwesend terner der
Kassenwart Pralt Joh Solzbacher, der Schraiftführer Benno Bıermann
als Vertreter der Mıiıssıonswerke VO Aachen Pralat Mund Direktor Dossing,
Jos Peters, Dr Breuer, Dr Neuenhofer, AUS München Prälat Al Lang (Ludw

Vereın) als Vertreter der Dıiozesen A1€e Domkapitulare Schümmer VOI]
Aachen Kramer on Würzburg, Fr Schneider VoO  - Hıldesheim, Moser
VO Maınz Mons Dr ten Hompel VOon Paderborn Hartong on Osnabrück
weılter Ass Schwegmann Von Münster, Heise und Deckers VO  - Aachen,
Pftarrer IIr Louis VO  H Leverkusen und Mgr Miller; als Vertreter der Orden

Bern Arens Jos tto Ant Langenfeld Dr Tellkamp
SN Dr Robertz O.M. I Dr Bange S. A. C Haag VO
Missı1onsverein Münster Joh Volsmann

Prof Bıerbaum eroffnete dıe Versammlung, begrüßte dıe eilnehmer
und sprach insbesondere über dıe Hauptaufgabe des Instituts, dıe Erhaltung und
den Ausbau der Zeitschrift. Im Vorjahre wurde dıe Frage nach der Notwendig-
keıit derselben erhoben. Seitdeml ber haben genugend Stimmen aus dem In-
un Ausland dieselbe begrüßt und Hen ihre Bedeutung anerkannt. Ihr Be=-
stand ist gesichert durch 11C große Anzahl tüchtiger Mıtarbeiter. Den beson-
deren Dank des Instituts sprach Proi. Bıerbaum SC1NCINMN Mıtredakteur Prot.
Steifes ausS, der seıt 1939 den relig10nswissenschaftlichen Teıl der Zeitschrift
rediglert. Ihm wurde VO  ; der Versammlung C114 telegraphischer Glückwunsch
übersandt SC111CT kürzlich erfolgten Ernennung ZU päapstlichen Hausprälaten

Dıie Aufgabe der Zeitschrift 1Sst C dıe Wiıssenschaft als solche ördern
S1e soll auch Hılfsdienste eisten ZUI Förderung der Missionen und die Missions-
eC den Kreisen der Akademiker vertiefen

Im einzelnen beleuchtete Prof Biıerbaum dıe Probleme, die uns 111 der
heutigen Missionslage gestellt sınd un!: Von der Missi:onswissenschaft behandelt

werden verdıenen Be1 der Bedrängnis der heutigen eıt INUSSEN WITLr beson-
ders dıe deutschen Missionen 105 Auge tassen, dıe J radıtion tortzuführen
Hervorgehoben wurde diıe Mıiıss1ıonstheorı1e, dıe Prof Schmidlin scharfen
Widerstand ZUT Anerkennun: gebracht hat cdıe ber noch besseren Syste-
matısıerung bedarf Aus der Miıssionsgeschichte wurden TE Persönlichkeiten
benannt deren Schrıiften, uch N ihrer mı1ıss1ı1onstheoretischen Bedeutung,

Vgl 049 73 ff
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ZUT wissenschaftlıchen Bearbeıtung iempfohlen wurden. Zunächst Ramon
Ea dessen literarısches rbe TST ZU. geringen eıl ausgeschöpft ist;
wartete dıe Bekehrung der nıichtschristlichen Welt VOoI_ allem VO  (} der m1ss10ona-
rischen Einwirkung auf die gebildeten un!' üuhrenden Schichten, auft seine An-
TCSUNg geht der Sprachenkanon des Konzıls VO  — Vıenne zurück. Dann Las
(a ası dessen Schrift De un1co vocatıonıs modo gentium 1949 i einem
großen eıl durch den ruck zugänglıch gemacht wurde; sS1e 1ıst eın philosophisch-
theologisch begründeter Appell dıe Menschenrechte die Unmenschlich-
keit be1 der Bekehrung der Indiıaner un:' auch heute noch unter kolonialethischem
Geschichtspunkt wegweısend für Missionsarbeıt be1ı unterdruckten der VO  - AUt=
wärtsentwicklung zurückgehaltenen Volkern. Auch heute noch gilt, besonders tür
prımıtıve Naturvölker, W as 1n jJener Missionsper10de aul Er den Kardinal-
erzbischof Juan de Tavera Maı 1537 bezüglich der Indianer schrieb:
Wenn /sıe uch außerhalb der Kırche iebten, durtiten S1€e doch nıcht hne weıteres
iıhrer Freıiheıit und ihres Besıtzes beraubt werden, enn S1e selen auch Menschen
und deshalb befähigt ZU (Glauben und ZUT Gewınnung des ewigen Heiles.
Kerner Matteo KAICCE. dessen Werke se1ıt 19492 in einer krıtıschen AUuUs-
gabe, Fonti Rıccıane, durch den bekannten Sınologen Pasquale d’ Elıa VCI-

offentlicht werden.
Professor Biıerbaum Ww1es dann auf dıe Ideologien hın, dıe heute dıe Welt

bewegen und auch tur d1e Missıon LEUC Aufgaben stellen, besonders der
MÜ B1SMUuSs, dessen Stellung durch dıe päpstliıche Verurteilung ZWAAaTr gekenn-
zeichnet, ber nıcht erschüttert ist. Be1 der geistigen Abwehr des Kommunismus
ın den Missionsländern sollte untersucht werden, W! mıt welchen Mitteln, unter
welchen reisen der Bevölkerung, 1n welcher Form der Kommunı1ısmus { Ian
giert wird und welche Gegenmittel örtlıch iın Betracht kommen. Eine andere
Irrlehre, dıe besonders VOoO  - Sudafrıka Aaus dıe afrıkanısche Mıssıon bedrohen
kann, ist dıie unchristliche 5 dıe unter dem besonderen (se-
sıchtspunkt der Rassen-Miıschehe bereıts 1m Jahre 1912 in Verbindung mıt Miıt-
gliedern des Instituts auf eiıner Jlagung 1n Aachen behandelt un:' 1n eıner
Depkschrift E dargelegt wurde.

Di1ie sozıale Frage ın den Missıonsgebieten, immer mehr auch in
WAfrıka, bereıtet grolße Schwierigkeiten, die erkannt un: überwunden werden

mussen. Christliche Arbeıter 1ın Industriezentren der Mıiıssiıon wI1issen noch
wen1ıg VO ıhren Rechten und Pflichten VO d1ristlich-katholistilené Standpunkt

Auf der Aachener Tagung VON 1912 behandelte Kassiepein eınem längeren Reterat folgende Leitsätze: hen zwıschen Weißen und
Farbigen sınd als etwas durchaus Unerwünschtes betrachten. Das Kirchen-
recht kennt eın Verbot der Rassenmischehen ın der Vergangenheit nıcht: nach
den Grundsätzen der Theologie ist auch für dıe Zukunft eın solches Verbot nıcht

erwarten. Die Kirche könnte einem VO Staate aufgestellten Eheverbote
nıcht zustımmen und seıner Ausführung nıcht mitwirken. Eın staatlıches
Verbot der Rassenmischehe hätte uch noch andere Nachteile und wurde zudem
leichtnwerden können. Die Missıon wırd die Kolonialgesetzgebung
auftf das kraftigste unterstutzen ın allen Maisnahmen, cdıe den außerehelichen Ver-
kehr mıt Kingeborenen bekaämpfen suchen. Denkschrift, Die Kassenmischeheniın den deutschen Kolonien, Freiburg 1912, 10—920 In dem Bericht uüber dıe

Mitgliederversammlung des Instituts, die 1n Verbindung mıt dem Missions-
ausschufß des Zentralkomitees der Katholikenversammlungen Metz VOIN

22. August 1913 stattfand, sınd vıier Gutachten uüuber dıe Rassenmischehen VO
Prof. Dr Sagemüuller, Prof Dr Hıllıng, Privatdozent Dr Bastgen und Lauren-
t1us S, abgedruckt. Freiburg 1913, 46—55

ON  Y  8)
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aus Sie INUSSCIH Hand der sozlialen Rundschreiben der etzten Päp5te be-
fahıgt werden, sıch selbst helfen, wobel auch dıe Frage nach der Notwendig-
keıt VO  w 5yndikaten 10C wichtige Rolle spielt Dıe Plenarkonferenz der rd1-
Aarıcn VO  — Belgisch Kongo und Ruanda Urundı 1945 hat sıch mı1t dieser Frage

vorbildlicher Weise beschäftigt Es WAaTlIc WL dankbare liıterarısche Aufgabe
tür dıe JUHNSCIC Generation den deutschen Miıssıonshäusern, Beıtrage ZUT

Lösung sozıaler Fragen für cd1e einzelnen Missionsgebiete ihrer (Gsenossenschatftten
hıefern

Eıine andere dringliche Forderung 1St dıe Heranbıiıldung einheimischen
Führerschicht weıl mıt der Entwicklung der allgemeinen Zivılısation
und Kultur der Welt auch d1e bısher zurückgebliebenen Kontinente ungestum
ZU Lichte drangen Man ist heute doch ohl allgemeın ZU Erkenntnis S£=
kommen Wır haben WAar den Armen das Evangelium verkündet ber 1L1U  - 1St
für viele Missionsgebiete dıe eıt gekommen, WIT den christlich gewordenen
Massen auch christliche Führer Aaus den CISCHCH Reihen geben USSCIl Dıe
eit 1St vorbei, da INa  —; sıch miı1ıt den 508 Evolues begnügen konnte, miıt
einheimıschen Lehrern, Katechisten Angestellten uSW Es InNUSSCH wirkliche
Chefs tıle ausgebildet werden dıe uch befähigt SCI1IMH sollten miıt der CUTO-
PalSCNen Wiıssenschaft als Ärzte, Ingenieure us  < lebendige fruchtbare Bez1le-
hung treten W1C 111 der Zeitschrift Eglıse vıyante, Löwen 1949 Nr
gefordert wiıird Daß auch e schwarze Rasse für hoheres Studium interessiert
1St zeıg der Kongreß der Catholic Afrıcan Teachers Federation 1944
Johannesburg, iıhre Unzufriedenheit ber mangelnde Bildungsmöglichkeiten
ZU Ausdruck kam Diese Haltung War mıtbestimmend tür dıe Gründung
308 Universitätskollegs Basutoland das dıe Vorstufe für C1INE kath Hoch-
schule SeIN soll (vg] Grands Lacs Juli 1949 On S! defend mal parfoıs
de SOUTIrEe de certaıns evolues de ımpatıenter de leurs pretentions, schreibt
C111 Missionar VO  — der Elfenbeinküste, HMals POUIL toucher le tond des choses l
faut leuı donner aufre bagage intellectuel YJUC celu1 du certificat d’etudes
qUuı present suffisait av faıre des „Jlettres‘‘ seraıt inutile de taıre
des miılliers de chretiens dans la brousse S  ıls devaıent Par la suıte apostasıer
SOUS l’influence d’evolues ALCNS dechristianises. Echo des Miıss1ıons Afri-
Ca1ınes de Lyon, Lyon 1949, HE Für dıe Miıssı1onswissenschaft ergeben
sıch deshalb unter dem Gesichtspunkt der einheimiıschen Elite viele Fragen ZU

Untersuchung, Z Wer gehört ZU Elite dem betreffenden Missionssprengel?
Welche Umstände sınd gunst1g der ungunst1g für TE Bekehrung der für dıe
Weıiterbildung der schon Bekehrten? Was 1st bısher VOon seıten der Mıssıon
für 51C geschehen” Welche Miıttel sınd besonders geeıgnet” Was 1SE das jel
der LC111 natürlıch gesehenen Ausbildung unter Berücksichtigung aller ortlıchen
Umstände?

Eine andere dankbare Aufgabe literarısch ereseneChaftlıcher Art 1St dıe
Herausgabe „Führers tür einzelne Missionssprengel der tür C111}

größeres Gebiet mıiıt einheitlicher Struktur Anlehnung Al den Petit guide
culturel l’usage du Mıss1ıonnaire, JTokyo 1945 F Seiten, veroffentlicht
Auftrage der Apost Delegatur vVvon Pierre Humbertclaude Es handelt sıch
hier praktısche Einführung 111 dıe japanischen Landesverhältnisse,
Sprache, Volkstum eschichte, Literatur, Kunst ule, Famılıe, Stand un elı-
10nen nd dıe Hauptprobleme der Missıonıierung mıt bibliographischen An-
gaben Die Schrift soll dem Mıssıonar behilflich SC1IN, Umwege vermeıden,
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und 111 tıeferen Forschungen ANTCSCH Zur Ausarbeıtung olchen
Führers für dıe verschıedenartigen Missıionsgebiete sınd natürlich Vorarbeıiten
nOL1LS, VO denen manche uUuNseTrTer MR passenden Platz finden könnten

Nach dieser Darlegung CIN1ISCT Forschungsaufgaben wurde der Bericht des
Verlages Aschendor{ft VO  - Praälat / f mitgeteilt da Herr Verleger
Dr Eduard Hütter Erscheinen verhıiındert WAar

In SC1NCIH Brıet VO 28 Julı 1949 teılte Herr Dr Hüter miıt SC1 noch
nıcht moöglıch anzugeben Was die Zeıtschrift be1ı viermalıgem Erscheinen dem
Institute kosten werde Er erklärte sıch ber Krganzung des unier dem

September 1947 abgeschlossenen Vertrages bereıt auch tür d1e dreı Heftte
des aufenden Jahrgangs auf irgend Druckzuschufß VO  - seıten des In-
St1LUfLEeSs verzichten, bıttet ber den Versuch beiı der Notgemeıinschaift deut-
scher Wissenschaft auch ftur den aufenden Jahrgang Druckzuschufß
erlangen

Der Bericht des Verlages Aschendorff VO Juli 1949 betrifft zunachst
dıe Lizenzerteulung, die TOLZ aller Bemühungen noch nıcht erfolgt 15t Die An-
rage sollen der nächsten Sıtzung des Presserates nde August behandelt
werden. Es folgen Angaben über den Absatz der der se1it un: infolge der
Währungsreform zurückgegangen ıst. „Leıider sınd vielfach gerade dıe Abneh-
INCT, welche die Zeitschriit schätzen. nıcht 111 der Lage, sıch C1I1N Abonnement

leisten. obschon dıeses, Grunde S  IN  9 keine wesentliche Belastung
seIn dürfte ber rechnet mıt jedem Pfennig und jeder Mark und INa  $

sagt sich da{is lebenswichtigere Dinge den Bezug wissenschaftlichen Zeıt-
schrift Luxus machen

Heftft un!' des Jahres 1949 wurden 11 1200 Exemplaren ausgedruckt
Im Anschluß en Bericht beschlofß dıe Versammlung, die VO nächsten
Jahre als Quartalschrift herauszugeben unter der Voraussetzung, da{ils dıe
|.ızenz erteilt ist.

Es wurde die Frage CI WOSCH, ob möglıch SCI, diıe Zeitschrıft ı ohn-
druck herauszugeben, die Kosten herabzusetzen. Es wurde auch der Vor-
schlag vo Vorjahr wlederholt, dıe Zeıitschrift durch Vereinigung mıiıt CANCT.

ausländischen Zeitschrift auf C1NEC breıtere Basıis - stellen, ber dieser Vorschlag
fand WIC Vorjahr allgemeıne Ablehnung. Wır brauchen 1N€e CIBSCHC Zeıt-
schrıft uUuNnNsSseTCr natuürlichen Pflicht nachzukommen , dıe deutsche un INUN-
stersche TIradition aufrecht halten und dıe Pflege der Missionswissenschaft

der deutschen He1lımat pflegen Miıt besonderem Nachdruck trat daftür beı
der Diskussion Se Exz Bıschof Rosenthal C1IMN, der sıch uch tür 1NC
staärkere Unterstützung der MR durch dıe Aachener Missionswerke aussprach
Missionsgelder 1er gut angewandt Wir mußten arbeıten aut weıte Sıcht
Es SC1 gewilß verlockend großen Sturmperlioden mıt großen Erfolgszahlen auf-
warten können, aber NUusSSec wıeder für den Mıiıssıonar die Besinnung
dazwischen treten Dıie Erfahrungen der Mıssıonare Erfolgen und Enttäu-
schungen muüßten ausgewertet werden, dıe Erfolge sıchern und dıe Arbeiıt
NeCu ZU gestalten und tiefer fundieren. Dazu ber se 1 dıe Mitarbeıt der WiIs-
senschaft notwendig. Es SC1 besser, hıerfür finanzielle Miıttel aufzuwenden, als
CIN1ISE äaußere Missionswerke gründen, betonte Bischof Rosenthal SCINCT

Ansprache Von seıten der Aachener Werke erklärte Prälat Mund daß hıer
CIM grundsätzlıcher Gegensatz bestehe, Was durch den 1nwels auf die tat-

sächlichen Aufwendungen der Missıonswerke belegte
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Dıie Frage nach billigeren Lieferung der Zeitschrift wurde
Kommıissıon ZU naheren Bearbeıtung überwıesen Die Frage, ob dıe für
dıe praktıschen Miıssıonare VO  e Bedeutung SCI, wurde dahın beantwortet, da{ls
gewil5 nıcht jeder Mıssıonar dıe Zeılitschrift studieren könne, daß ber datür
überall CIN1LSC Mıiıssıonare 1 Betracht kommen, für die dıe Aachener sıch bereıt
erklären, dıe Abonnementskosten bezahlen. ExZ Rosenthal, der mehrtfach 1
dıe Dıskussion eingriff erbot sıch dıe Angelegenheıt autf der Bischofskonferenz

Sudafrıka Lı verireten, Was mıt ank ANSCHOMIM:! wurde Im Jahre 1951
ıll das Institut durch 111C wissenschaftliche Missionstagung Münster das
Jubelfest des Institutes feierlich begehen

Dann legte Pralat i als Kassenwart des Instıtutes den
Rechenschaftsbericht VOTLT Nach dem etzten Kassenbericht auf der Miıtglieder-
versammlunz VO Juli 19458 schlossen WITL bıs ZU lage der Währungsreform
(20 Juli 1948 m1T Kassenbestand VO  — 6576 62 un: begannen nach

3928der Währungsreform mi1t Vermogen Vo  }

Mitglieder zahlten VO Juli bıs Dezember
19458 iıhren Jahresbeitrag der Hohe VO:  —

15 585

Jahresbeitrag des PW 1000

Jahresbeitrag des der Kindheit S00 2385

Z
Dıie Ausgaben 1945 ergeben folgendes Bild

An die Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung
31 97Unkosten Heit 1/1948 (abgewertet!)

Honorare für die Miıtarbeiter 304 0S

Sonstige Unkosten (Reısen, Porto,
557 60 9853Dankadresse)

Bestand 31 Dezember 1945 1729

Seitdem liefen C113

Jahresbeitrage (meıst für 1948
Zinsen 29 174

1904

Ausgaben 1949 bısher:

An dıe Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung:
Für dıe Mıtgl. gelieferte Zeitschriften

2/3 19458 385
Ebenso 199
Honorare für dıe Mitarbeiter 395
Für Portokosten
Einladung A EHE Mitgliederversammlung 8 .50

6.51 1010 17Gebühren tür dıe Sparkasse
894Bestand 2 Julı 1949
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Erläuterungen zum Kassenberichf. An Ausgaben tüur 1949 werden nockh
zuzurechnen sSe1IN als Unkosten für als Honorare für

1/2 Je 400,— M dafiß bereıts e1in Fehlbetrag VO  w} ent-
steht. Kuür 3/1949 sınd keine Miıttel mehr vorhanden. Demgegenüber
stehen dıe Forderungen dıe Miıtglieder. Für 1945 haben 49 Mitglieder
nıcht bezahlt, daißs dadurch 735 wen1g eingegangen sınd Für 1949
hat 11UI eın Miıtglied den Betrag gezahlt. Diıie Auflßenstände betragen dement-
sprechend 1425 Die Gesamtforderungen die Miıtglieder betragen dem-
nach 2160

Wır schlagen VOTI, den wirtschaftlich schwachen Mi£gliedern nelten,
die rückstandıgen Beitrage VOo  w} 19458 aut Prozent A ermäßigen. Der Beıtrag
für 1949 allerdings müuüßte ın der vollen Höhe bestehen bleiben. Bei Eingang
dieser Außenstände unter Berücksichtigung der 50prozenigen Ermäßigung für
19458 waren WIT in der Lage, den Verpflichtungen für 1949 nachzukommen un:
noch iıne eserve für das Heft 1950 anzulegen.

Dem Kassenwart Herrn Prälat Solzbacher wurde nach Prüfung des Berich-
tes Entlastung erteilt, mıt besonderem ank für seine Arbeıten.

7Zu dem Punkte der Tagesordnung: „Werbung NCUCT Mitglieder” wurden
mehrere Vorschläge gemacht. Den me1ısten Erfolg verspricht iNd)  I sıch durch
persönliıche Bemuhung der Freunde des Instituts. Im der daBungen heißt

ja „Das Institut besteht Aaus Mannern der Wissenschaft un: Freunden der
Bestrebungen des Instituts.“” Kıs ware doch ohl wenı1g, WCL111 dıe Freunde
des Instituts ihr Wohlwollen aut ihre persönlıche Beitragsleistung beschränken
wurden. Vıel mehr ist dem Institut gedient, 1111 S1Ee mıtsorgen, seinen Wir-
kungskreıs erweıtern. Vorzüglıch geschieht dıes durch Verbreitung der eit-
schritt und Gewiınnung Institutsmitglieder. In samtlıchen Seminarıen der
deutschen Diozesen mußte dıe Zeitschriftt aufliegen. KEs ist gewıß nıcht viel
verlangt, daß 1m tat der Priesterseminare 1ın der Position ‚Zeıtschriften‘ die

vertreten ist Wertvolle Dienste ann uns dabe1 Gypkens VO  e den
Weißen Vaätern leisten, der die Verbreıitung des Missıonsgedankens ın den
Seminarıen 1m Auftrag der Päpstliıchen Werke übernommen hat.

Um die aht der Auslandsbezieher erhöhen, sollte den Versuch
unternehmen, die Zeitschritt den Nationaldirektoren der Papstlichen Werke W1€e
der Unio Cleri zuzusenden und ‚War 1n der anzCh Welt Jedenfalls mußlÖten
Empfänger se1n dıe Päpstlichen Delegaturen in den Missionen und dıe Haupt-
mıssıionsstationen. Um dıe Kosten dieser Werbung Zzu decken, soweıt das Aus-
land in Frage kommt, ware eın Antrag die Missionswerke anzuraten, TE
Zuschüsse erhohen der die obengenannten Unkosten schlüsselmäßig über-
nehmen. Ferner sollte INd)  } mıt der gesamten Missıonswissenschaft 1m Ausland
regelmäßig Verbindung autnehmen. Mıt Rücksicht auf dıe Leser ın den Priester-
semınaren und die Auslandsbezieher wırd eiıne entsprechende innere Ausstat-
tung der Zeitschrift gewünscht. Sie darf keinesfalls iıhren wissenschafttlichen
Charakter verlieren der einbüßen; ber S1E mu{fß auf dıe geistigen Bedürtfnisse
der gewınnenden Leser starker Ruücksicht nehmen. Es sollten neben Artikeln
ber Einzelfragen auch solche mehr allgemeinen Inhaltes aufgenommen werden.
Besonderen Erfolg versprechen WITr uns VO  w einer stärkeren Berücksichtigung der
Missionsgeschichte und der Missionsbiographie.

In seinem Schlußwort berief sıch Prof. Bıierbaum auf Las C 48as: der
das erste Buch semnes Werkes De un1Co vocatıonıs modö gentium mıt dem
Wunsche abschließt: Laus Deo, paxX V1VI1S requıiesSque defunctis.
Auf dıe Verhältnisse un Instituts angewendet heißt das Wır mussen —-
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nachst (Gott dafür dankbar SC1MH, daiß WIT außergewöhnlich schwerer eıt
unter Irummern und W ährungsreform mıt UNSCICT Leben geblieben
sınd Wir 1L1LUSSCIH uns ber VOT Zersplıtterung un! Uneimigkeit 1N15-
wıssenschaftlichen Raum hüten Pax denn standıge Beunruhigung
herrscht STa der Unterstützung und Erhaltung bewaäahrter Einrichtungen
der Drang nach Neugründungen durchbricht ungeordnetes Vielerle1 der
5‘ Gegeneinander sıch breıt macht da tehlt JeENC augustinısch tormulierte
Iriedensmäßige tranquillitas ordınıs, die fur die Schaftensfreude der Mitarbeiter
un Herausgeber der wünschenswert 1st Endlich FEQU1CS defunctis, VO  -
denen besonders der verstorbene Prof Dr arl Pıeper mıt Lob CNNCH 1sSt
der mehrere Jahre Schriiftleiter der un C1inNn geschätzter Miıtarbeiter Wal.

Nach diesem Schlußwort erteilte Bischof a ] der Versammlung
den bischöflichen Segen.

Benno Biermann

as Indult des lateinischen Antimensiums
Von rof Dr Audomar Scheuermann O. FE München

Das Indult der Ritenkongregation VO März 1947 hat für
den Missionsbereich erstmals die Möglıchkeit erschlossen, be] der
Zelebration der hl Messe unter Umständen des Altarsteins ent-
raten können. An Stelle trıtt CIXIH: geweıhtes J uch, welches
lıturgiegeschichtlıch SC1INEN Ursprung Antimensium der (Grie-
chen hat

Das Antimensium der rıiıechen ist C1IN uch etwa
der Form aus Seide oder Leinwand das der Regel
der hinteren Längsseite aufgenähten JTäaschchen Reliquien
enthalt. Dem Tuch sınd heute vielfach Bilder (Grablegung Jesu ZUT

Bezeichnung des Antimensiums als Grabtuch Jesu; ferner Darstel-
Jung oder 5Symbole der 1l1er KEvangelısten) un: Inschriften
schwarz aufgedruckt Das Antimensium Vertrı den Altar bzw den
Altarsteın und wurde deshalb auch ursprunglıch unter dıe uüublichen
Altartücher gelegt heute geschieht das nıcht mehr sondern 6S dient
dem Korporale als Unterlage weck des Antimensiums 1St VO  w}

Anfang dıe Feier der Messe auch Orten ermoöglıchen,
C1IMN konsekrierter Altar tehlte So 1st zuerst C1iNCeMmMm Brief

J heodors VO  $ Studion das Jahr S00 bezeugt Der Name „Antı-
1NECNS1IUM bezeichnet „KErsatztisch” soll also C111 Ersatz für
den Altar SCIN, weshalb sıch se1t dem Jahrhundert WI1C-

Im folgenden Aaus Ephemerides Iurıs Canonici L11 250 S
wiedergegeben
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der Wiıderstand den autkommenden Brauch zeıgte, das ntı-
eNS1UM 11iNINeEeTr auch bei Zelebration auf konsekrierten Altären
D verwenden 1es geschieht griechischen Rıtus heute allgemeın
Die Weihe des Antimensiums 1St dem Bischof vorbehalten
un! durfte fruüuher 1L1UT gelegentlich Kırchweihe geschehen,
spater jedoch auch außerhalb derselben Auf dieses griechische
Antimensium 1ST entwicklungsmälig der neuerdings für die Missio-
are der lateinıschen Kırche eingeführte Altarsteinersatz zurückzu-
führen da{fß INa  — VOoO  b lateiıinıschen Antımensium
sprechen kann, wiewohl das genannte Dekret der Rıtenkongrega-
tıon diesen Ausdruck nıcht gebraucht.

Eın durchaus neuartıges Indult ist damıt gewahrt worden.
Nach dem allgemeınen Kirchenrecht darf die Messe DUr auf
C111 konsekrierten Altarstein gefejert werden (C C ı

1197 un der Gebrauch des Antimensiums der Griechen 1SE Aaus-

drücklich untersagt (C 825 2 Dies gılt auch für das Missions-
gebiet und der reisende Missionar WAar bisher STETLSs gehalten
Altarstein miıt sich führen KEıine Milderung WAar durch dıe Miıs-
sionstakultäten 1Ur insotern gegeben als diese ihrem neuesten
Formular den Missionsoberen die Befugni1s gaben ihren Mis-
S  aren Notfall auch den Gebrauch Altarsteıns erlau-
ben, der gebrochen ist  x oder keine Heıiligenreliquien mehr nthalt“*
Damıiıt ist mıt Rücksicht aut die besonderen Missionsverhältnisse
CINZIS für den Ausnahmefall der Gebrauch exekrierten
Altarsteines n  e  n den allgemeinen Vorschriften erlaubt
(c arnnn  )

Das Indult, ohne Altar oder Altarsteın zelebrieren, wurde
bısher grundsätzlıch nıcht gewahrt: „danctae Sedi NO est INOTEC

concedere”, erwıderte die Propagandakongregation amn Septem-
ber auf CI Anfrage ® Dabei blieb 65 15 1 die neueste eıt
WEenNN I1la VON ZWC1 Ausnahmen absehen 111 Benedikt XIV
laubte 1751 den Priestern des lateinıschen Rıtus Weißrufßland
auf den Antimensien der Ruthenen f  ur hre Gläubigen Zzelebrie-
ren; ferner gewahrte die Konzilskongregation OEr Dezember
1927 der eıt der mexikanıschen Kirchenverfolgung die oll-

ıehe .dazu Braun Der christliche Altar, München 1924, S 01
bis 97, 519—523, 7146—748; Dictionnaire d’archeologie chretienne, „Antimension“

19—2  %.
Gültig ab Januar 941 auf Jahre
S OT1 C 9 Iuris m1elementa; Romae 194 7, 88 S
GCICFontes VII B 4583, 192
Constitutio „Imposito A  Nobis“ 27 111 1751,; CICFontes ILln 308
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macht ZUL1 Mefißsteier „10C0 altarıs utendı ıntels benedictis ach
Bericht VO  2 Matthaus Conte (oronata hat das Sacrum Offizium
och Verlauf des VErTrSANSCNCH Krieges Maı 1941 den Sol-
datenpriestern den Gebrauch des Antimensiums versagt

Bald danach jedoch erfuhr diese Diszıplin C111 tiefgreifende
Anderung Am Maı 19492 wurde dem Deutschen Wehrmacht-
bischof durch den Berliner Nuntıus mitgeteilt der Heılıge Vater
erteıile den doldatenpriestern die Vollmacht, S durante praesentı
bello sacerdotes 10Cc0 petrae SAhaCTaec elo utantur UUO Sacrae
authenticae KRelıquiae LutfO inclusae asserventur utı apud catho-
licos r1tus orjıentalis 11105 est Dafß CiMN ahnlıches Indult auch für
dıe Missionäre C1INC wesentliche Erleichterung bedeutet, ist klar
Dies ist NUu  D durch den Heılıgen Stuhl ı Dekret der Rıtenkongre-
gatıon VO Marz 1947 anerkannt worden, welches jer
Wortlaut wiedergegeben WIrd:

Quot ei quales difhicultates missıonales sacerdotes exXxperı1antur Su1 otficır
munerıbus adımplendis, praesertim VCIO celebratione sacrosanctı sacrıhcıı
Missae, omniıbus compertum est {I+ autem hisce difficultatibus alıquo saltem
modo obvyıum hat nonnullae Sancta Sede dıspensatıones et facultates 11115510 -

nalıbus SUnNt CONCCSSAC, quı1ıbus, servata QUAaC, ut1ı par est SanCct1s5Sımo Sacra-
mento reverentia debetur, sacerdotes Missam lıtare possınt 115 eti1am CITCUIMM-
STAaNi1l1S et adıunctis, QqUaC ordınarıae celebratıonı obstarent Nunc VCTO, -

Sacra Rı-ST an e Sacra Congregaftfıone d e Propaganda Fıde
tuum Congregatio PTaC oculis habens difficultatem qU am tert portatılıiıum
altarıum translatio. QqUaC lapıde conhcı debent de speclalı gratig, facto verbo
CU: Sanctissimo. 115 reg10nıbus ubı V1arum et CUTrTUUMmM desıt P  9 benıigne
iındulget ut loco illarum lapıdum substituatur alıquod ınteum lıno cel Call-

nabe contectum et ab Ep1scopo benedictum, qUO recondıtae Sınt Sanctorum
Reliquiae ab eodem K,p1Sscopo recognıtae Uup qUO sacerdotes missionales 0-
sanctum Missae sacrıhci1ıum celebrare valeant 115 tantum Casıbus, et Onerata

conscıent1a, quıbus aut nulla eccles1ia vel oratorıum SIVC publıcum SLVC

prıyatum exstet et valde incommodum SIT lapıdeum altare iıLiınere
transfterre, aut promptu habere. Contrariis 110 obstantıbus quıiıbuscumque
eti1am speciali mentione d1ign1s. Die martıı

CAROLUS ARD ALOI1ITI
© Praetfectus

arıncı
Archılep. Seleuciensis, Secret.

Dieses Dekret,; auf Antrag der Propagandakongregatıion erlas-
{n  — erlaubt also der 1ss1ıon be1 besonderen Weg- oder Beför-

CN Coranata Interpretatio authentica, Taurini-Romae 1940
a 6 518 D / D: 1685:

De S5Sacramentis, vol I’ Taurinı-Romae 1943, 256, 226 ota
0  ü Verordnungsblatt des kath Feldbischofs der Wehrmacht 1942 (6 Jg.)

292 Nr. 43
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derungsschwierigkeiten Stelle des Altarsteines ein uch Aaus Bei-
1CNHN oder Hanf gebrauchen welches VO Bischotf geweiht worden
1sSt und welchem authentische Reliquien angenaht sınd DIie
Große dıeses Tuches wird ungefähr dem des Korporale entsprechen
Die kelıquien werden kleinen Leinensäackchen
rechten KEcke angenaht Dieses ateıinische Antimensium annn 11UI

VO  a Bischof geweiht werden nıcht also VO  — den Missions-
oberhirten ohne bischoflichen Charakter aulßer SIC hätten C1nNn be-
sonderes papstliches Indult erhalten. Zugleich mi1t obıgem Indult
hat die KRıtenkongregatıon tolgende el für das late1-
nısche Antimensium erlassen:

Pontifex, postquam alıquas authenticas Reliquıias sanctorum Martyrum
recognoverıt Cas 3V quodam lineo sacculo iıncludıt QqUu1 angulo dextero
linte1 benedicendi assuatur, deinde ınteum benedicit dıcens

Adjutorıum nostrum OTIN111C Dominı
Qui tecıt caelum et terram
Om1nus vobiscum
Lt Cu spırıtu tuo

Oremus Majestatem tuam Domuine, humilıter imploramus ut inteum hoc
ad suscıpıenda populı tu1 I1LUNETAa praeparatum pCTI nOosirae humuilıtatıs Servıtl1um
benedicere, sanctillıcare et ONSCCTAI: digneri1s ut p sanctum sacrıfıcıum
1bı offerre valeamus, ad honorem beatıssımae Virginis Mariae anctorum

QUOT U relıquiae rCPDOSU1MUS, ei OTL 1U1I1 anctorum et praesta, ut
pCI haec sacrosancta mysterıa vincula peccatorum nOostrorum absolvantur, INAaCU-
lae deleantur, VCN146 ımpetrentur gratiae acquırantur, quatenus un  ©J CU Sanctiıs
et KElectis tu1s vıiıtam PETCIPDETIC CICAdIlUur aeternam Per eundem Christum
omınum nostrum Amen

Et aspergıt illud AaQqua benedicta
Die Vollmacht Z Gebrauch des lateinıschen Antımensıiums

mMu der Missionsoberhirte bei der Propagandakongregation
bıtten. Hiertür hat die Propaganda tolgendes
miıt den beiden Teilen des Gesuchs und der Gewährung - VeTr-

offentlicht
Beatissıme Pater,
Ordinarius ad pedes Sanctitatıs Vestrae provolutus, humilıter petı

tacultatem permittendiı sacerdotibus InN1S510171141 11 S1 subdıtıs ut 10c0o altarıs
portatıliıs N  = petrae SAaCTa sacrosancto Missae sacrıh1cı0 celebrando subst1-
tuatur alıquod iınteum liıno vel cannabe contectum

Et Deus
Sacra Congregatio de Propaganda Fide, VISOIC tacultatum Sanctissımo

Domino Nostro Dıvına Provıdentia Pp sıbı specialıter trıbutarum
benigne indulget ut ÖOrator, 115 region1ıbus ubi 14arum et CUTITITUUIMN deest
D  ' Sacerdotibus IN1S5S510NaTr1lıs sıbı subdıtıs tacultatem concedere valeat subst1-
tuendiı loco altarıs portatılıs 1  — petrae SAPaCTaAaC alıquod ınteum lino vel Can-
nabe contectum et ab Episcopo benedictum, quUuO recondıtae S1nt Sanctorum
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Reliquiae ab eodem F,p1scopo recogniıtae, up qUO 1ıdem sacerdotes IN15510104711
SAacCcrosanctum Missae sacrılıcıum celebrare queant 115 tantum casıbus et ONC-
rata CoOnNscCıeN(T1a3, quıbus aut nulla ecclesia vel oratorıum S1VC publicum
S1VC prıyatum exstet ei valde incommodum SIL lapıdeum altare iıLINere
transterre aut promptu habere Servatis de Cetero servandıs 1uxXxtia rubricas,
praesertım YJUO ad tobaleas et corporale

Contrariis 110  - obstantibus quıbuscumque eti1am specıalı mentione dign1s
Praesentibus valiturıs U ad eXxspıratıonem tacultatum generalıum
Datum Romae, Aedibus Gongregationis de Propaganda Fıde, die

INCNS1IS

Die Vollmacht wırd also gleich den Missionsfakultäten den
Missionsoberhirten erteilt miıt dem Recht, S1C6 füur den Bedartfstall
den ihnen untergebenen Priestern subdelegieren Sie wiıird g_
genwartıg befristet bıs ZU Ablauf der allgemeiınen Missionsfakul-

bıs ZU 31 Dezember 1950 Von da ab wırd S1C ohl
das Verzeichnis der Missionsfakultäten überhaupt aufgenommen
werden dafß S1C nıcht mehr CISCNS erbeten werden mMu Ile
Missionäre werden dankbar das Entgegenkommen schatzen W15-
SCI) welches der Heılıge Stuhl MI1t diesem Indult ihrer aposto-
iıschen Arbeit bezeıigt hat

Auffindung verschollenen Werkes VO  s Las (asas:
De VOocCalılonıs mode

Von Prof Dr Jos Höffner, ITrIier

Das wichtigste IN 1S Werk des edlen Indianerapostels
Bartolome de Las Ga E De Vocatıon1ıs modo, galt bisher als VCI-

schollen, „ G1a überaus großer Verlust für die Missionswissenschaft“ Streit,
ıbl Miss 1909 Man kannte 1U  _ WENISC Stellen, die Fabie i SCINCM
Werk „Vıda escrıtos de Fray de Las Casas, Madrid 1879°, anführt.

Es WAar 1in glücklicher Fund als Dr N ı 2Ss On 3 der Staatlichen
Bibliothek von (Jaxaca Mexıko eiIn Manuskript mıt wichtigen Teilen des
verschollenen Werkes entdeckte (Bericht Anales del Museo Michoachano
ahrg I1 177—179) Der Aaus dem ehemaligen Dominikanerkloster VOon
Qaxaca stammende Codex besteht Aaus 2920 nıcht numerıerten Blaäattern. Er ist eın
Autograph des Las Casas, sondern 11 schon Jahrhundert angefertigte
Abschrift Leider enthalt das Manuskript nıcht das N Werk, sondern NUur
TEL reilich sehr umfangreiche und wıichtige Kapitel des Buches,
nämlich: Kap 5,; S 1—36, Kap 6, S 1—8, Kap 7’ 1

Die M - 19492 Mexico erschienene Erstausgabe des aufgefundenen
Codex enthält den lateinıschen Originaltext un 1Ne von Or

angefertigte spanısche Übersetzung. Die ausgezeichnete Eın-
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führung schrıieb Lewiıs Hanke Direktor der Hıspanic Foundatıon der
Kongreßßbibliothek W ashington *

De N1CO Vvocatıonıs modo 1St wahrscheinlich den Jahren 536/37
(Juatemala geschrıeben worden, Iso eıt da Las Casas unermudlich
für GG dıe Menschenwüuürde der Indiıaner garantıerende Gesetzgebung kämpfte
Frucht dieses Rıngens sınd bekanntlich dıe „„Neuen Gesetze des Jahres 1542
SCWESCH

Die vornehme Sachlichkeit des Werkes überrascht W ie Salnlz anderes 1ST
Stil und Ton des 1549 verfalßten eidenschaftlichen VO  - Übertreibungen un
Einseitigkeiten strotzenden Buches „Zerstörung der Indien“! De O0OCa-
t10N1S modo ist C4 wissenschaftliches, missıionstheoretisches Werk Die Indıaner
und dıe Greueltaten der Conquista werden 19808 selten erwahnt. Wenn Las (Casas

mıt WEN1ISCH Worten daran eriınnert, ‚„ Wa A  die Unsrigen 391  n großen
Königen, J alsern (Montezuma VOoO Mexiıko und Ata Huallpa on Peru)
angetan haben fügte hinzu, wolle sıch Uurz fassen und „dıe Schil-
derung der Geschehnisse für 1Ne andere Gelegenheit zuruückstellen (S 358)

Die bisher bekannte Kolonisations- un Missıonstheorie des Las (lasas
wird durch das 11C  c veroffentlichte Werk bestatigt und dogmatısch unterbaut
iImmer wıeder heißt Cds dafß die Gewaltanwendung dem christlichen Glauben
1115 Gesicht schlage, da Chrıstus n1ıemandem das echt verliehen habe, JeN«C
Heiden züchtigen, die nıcht glauben und dıe Missionare nıcht zulassen wollen
Die Verkündiıgung der Frohbotschaft Chriasti sıch vielmehr VO  e} tolgenden
(üntf Grundsätzen leıten lassen (S 248

Die Ungläubigen INUSSCH die UÜberzeugung N  , dafß den Jau-
bensboten jeder (Gedanke 10C Unterwerfung fernliegt

In gleicher Weise mul jede Gewinngier un jede h
Ausbeutung vollıg ausgeschlossen SCCHAN:

Die Glaubensboten I1LUSSCIHI1 dıe erzen der Heıden durch M ı und
SCWINNECN suchen.

In den Glaubensboten muß die selbstlose chrıstlıche Liebe
brennen, VO  —_ der Paulus schreibt „DIiE ertragt alles, 1 erduldet alles
8 Kor 13)

ET Die Glaubensboten INUuUSSCH S SCIin C vorbildliches chrıst-
liches Leben 1St die wirksamste Glaubensverkündigung.

Fr Bartolome de @s C 2a8ı Del üunico modo de atraer a todos
los pueblos la verdadera relig10n. Advertencia preliminar ediciOn anota-
C10N del EXI{IO latıno POL Augustin Millares Carlo IntroducciOn POT Lewis
Hanke Versiön espaNola POL Atenögenes Santamarla. Fondo de Cultura NO-
iN1CcCa Mex1co 19492 595 Seıiten. Das Werk ist vergriffen.

Vgl Hofiner Jos., Christentum und Menschenwürde Das Anliegen
der spanıschen Kolonialethik Goldenen Zeitalter Paulinus Verlag ITrıier
1947 155

15 Missio0ns- Religionswissenschaft 1949 NT
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Der takınlt
Von Dr DoOer2ens, Kreteld Iraar

be1ı den ınn des Ifabrettes, das „Missıonswissenschaft und Religions-
wissenschaft erwahnt wırd £ der Frankfüurter Umschau Wissen-
schaift und Technik ZuAis ethnologische Studie erschienen nach der sıch wesent-
lıch Dienste heidnischen Sonnenkultes stehenden Orakelapparat
handelt ort Südnigeria, Hauptstadt Beniın, Golf VO  H Guinea, Hochburg
heidnischer Überlieferung un!' zugleich geschickter Handwerkerkunst hat ı1eder
Hausvater C1iN rundes, seltener viereckıges, Brett, das den VO  —$ (+öttern und
ämonen ertüllten Kosmos darstellt, mit dem der Orakelsucher ı Verbindung
treten strebt. Es zeıgt auf erhöhtem Rande das Gesicht der Sonne und meıstens
zwiıschen Flechtornamenten geschnitzte Fıguren WIC Tiere, dıe andere Wesen VCI-

schlıngen dıesen gehören ohl auch JeENC Fıguren, die VON Anwander als
Eidechsen gedeutet werden, denen der Zugang ZU: Jenseıits und den Ahnen-
geıstern offen steht menschenhaftte Gestalten, deren Beine W elsschwänze
endıgen (Mischgestalten) magiıschen Knoten, Kourischnecken, ber auch
allerhand Figürliches, das sıch auf dıe Jagd nd andere Interessen bezieht W1C

langes Leben, Reichtum nd dgl Zu dem Brett gehört noch CIMn Klopfstab 1NC

Statuette des S5onnen un Feuergottes Kdschu, gewoOhnlıch A4U Eltenbein VCI=>-

fertigt und 11NC Holzschale fr 16 Palmkerne. Wer sıch über die Zeıchen des.
Tages der ber voraussıchtlichen Erfolgder Miıßerfolg geplanten Unter-
nehmens VETSCWISSCIN will, halt Augenblick des Sonnenaufgangs das Brett
mıiıt dem geschnitzten Gesicht der Sonne entgegenund begrüßt durch leises Irom-
meln mıt dem Klopfer die Gottheit, deren Figur Man neben sich gestellt hat
Dann wırd das Mittelteld miıt Mehl bestreut, Palmnüsse werden geworfen nd
mıt der Linken aufgefangen. Je nachdem gerade der ungerade ahl SC-
griffen wiırd, zicht INa  } SCWISSC Striche ı111 das Mehl, da ohl ((@111 Netz VO  w}

Linien entsteht. VierWürfe ergeben C141n Los Der Fall der Palmnüsse, Rela-
tıon gebracht ZU den eingezeichneten Strichen, bıldet dıe Grundlage N  S WIC

rriens sagt, ‚schwer erlernbaren ÖOrakelsystems, das VOorT allem den Meistern
VOo Fach Väter des Geheimnisses genannt antık gesprochen den Zauberern
nd Wahrsagepriestern, Personen m1t CISCHCH Geistesanlagen Für Halluzina-
t10nNen ; un! Visionen, anvertiraut 1St Schon der babylonische Wahrsagepriester
ZU1 eıt des großen Gesetzgebers Hammurabiı (um Chr.) nahm SC1NE€ Deu-
tung der Zukunft VOT angesichts der aufgehenden Morgensonne. Das maächtige
„alles überschauende“ Tagesgestirn, dessen Kult Vorderasıen unAgypten
schon während des Jahrtausends A Chr. 112 Alteuropa ı11 Jahrtausend bezeugt.
1st, galt IS dıe Gottheit der Divination. Auch antiken Heidentum glaubte
INAll, dafß c1e selbst unsichtbar bleibende Gottheit ı111 irgendein Gerät ing, Sıeb)
als mmanenzmittel eintahre und das Dıing beseele, und da S1IC dıesem Herab-
steigen durch ıhr sympathısche Mittel, denen auch Zauberstatuetten, Zauber-
figuren, Zauberzeichnungen gehoören, 1 magıscher Weise herbeigelockt, herbei-
ezwungen werden könne. Selbst die Anwendung VON Mehl, Gips der Kreide
ZU Bildung VO  > Zauberkreisen WarTr Altertum bekannt, ebenso Knoten- und

947/48 NrB 157
Nr VO D Aprıl 1941, Verfasser rriens.
Homer, {[lias 33 D
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Bındezauber 4. Was dıe Form der westafifriıkanischen Zukunftserforschung angeht,handelt sıch C1HC Losorakel, WIC auch dieses VO  — jeher Natur- und Kultur-
völkern unter dem Einftlufß abergläubigscher Vorstellungen SCH War 5 Dann noch
C111 Wort über dıe relıg10se Wertung des Wels c1€e schon be1ı den alten Agyptern
begegnet Kr Dölger hat SC1INCM großen Werke Ichthys auf den Fisch hın-

Er erschlie{fßt Aessen kultische Heiligkeit Aaus der haufigen Verwendung
der Zaubermedizin und schreıbt Die Afrika be1 den Negerstämmen stark

verbreıtete Sıtte, besondere Tiere des Stammes, SS JT otemtiere, ehren und siıch
darum ihrer enthalten, wirkt be1 der Schatzung welsartiger Fische stark
Agypten nach Antike Schriftsteller empfanden dies schon als 11 religionsge-
schichtliches Raätsel und suchten lösen.“

Jedenfalls 1g weck und Anlage des ltabrettes VO  — ‚u  P daiß der
Mensch als solcher unter dem Eintlufß allgemeiner Vorstellungen un:
Empfindungen Laufe der Geschichte wıiederhaolt denselben (sedanken gehuldigt
hat hne dafß die StTEeis als 116 Entlehnung Aaus den anderen aufzufassen
sınd Zugleich wırd wıeder deuthech daß das Christentum miıt SCINCT Verwerfung
jeder Art Zauberpraxis und Zauberliteratur für dıe Menschheit den Zugang

wirklich Geisteshaltung darstellt. „Nicht ist Zauberei un!
eın Wahrsager iıst ] Israel“ ©6

Vgl Danıiel , 1 Plato, Ges 933 I)
Vgl Ezechiel 21, 2 Tacıtus, Germania

Ö Spruch Balaams Mos D:

Cikumenisches Instituf
der Universitat Tübingen

SPRECHUNGEN
Williıbald Kırfel, Die Dreiköpfige el Archäologisch-ethnolo-

gıscher Streifzug durch die Ikonographie der Religionen. Bonn Dümmler),
948 210 mıt 215 Abb 24,

Eine vergleichende Überschau über das Bıldmaterial, das die Götterdar-
stellungen betrifft, kommt dem (eigentlich nıcht sehr erstaunlichen) Ergebnis,daß sıch mehreren Kulturbezirken der rde dreigesichtige, dreiıköpfige oder
dreileibige Bildnisse der Plastiken VONn Gottheiten finden Der Titel des Buches
erfalt insofern strengS 1N6 dieser verschiedenen ZUTBehandlung
stehenden Gruppen. K, beginnt mıt SEINET Übersicht 1n Indien un behandelt
ausführlich die archaologischen Denkmäler W16 auch die literarıschen Zeugnisse
für die dreiköpfigen Gottheiten des Hınduismus. Vor allen Dingen gehthier die Gestalt des Shiva: kommt dem Schlußß, daß sıch die i Indien

häufig findende Darstellung Gotterdreiheit Brahman, Vısnu, Shiva als
Schöpfer, Erhalter, Zerstörer) TSt sekundär Aaus der TE&hidenz, die Hauptsysteme
des Hinduismus mıteinander verschmelzen, durch dıeBeiıfüugung der betref-
fenden Götterattribute Aaus C1Nem dreiköpfigen Bilde Shiva’s entwickelt haben
kann (S 27) Die Gestalt Shiva’s selbst wird vorarıschen Bevölkerungs-
schicht ZUSCWICSCH. Im Buddhismus und Jinismus finden sıch ebenfalls drei-
köpfige Darstellungen, und schwache Spuren ahnlichen Kultbildes lassen
siıch noch 11 Iran nachweisen. Es wird dann die 11Mittelmeerkultur be-
leuchtet > Kleinasien D1Ss den Etruskern un! bis Sardinien hin, wobei
Vor allem dıe der griechischen Religion angehörigen dreigesichtigen und dre1-
15%*
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gestaltigen Iypen der Hekate und des Geryon einer ausführlichen Betrachtung
unterzogen werden. Dıe Untersuchung tür den gallo-keltischen Bereich geht bıs
1ın solche Einzelheiten, dafß die wenıgen Darstellungen einer dreiköpfigen “Off=
heıit auf W ochengoöttervasen (u des Rheinlandes) eingehend behandelt nd
als Darstellungen des Hermes erklärt werden. Die Verehrung einer dre1-
köphigen Gottheıit be1 den Slawen wiıird bestritten, obschon gerade dıe lıte-
rarıschen Zeugni1sse christlıcher Historiographen davon berichten. Aber wırd
glaubhaft, da{fß S1€e einem Irrtum erlegen sınd und da{fß der (Gott I riglav Sal nıcht
exıstiert hat In Afrıka haben sıch schwache Spuren der Verehrung einer dre1-
köphgen Gottheit 1n Athıopıien gefunden, deutliche dagegen 1m Joruba-Land
in Nigerien. Eın schr interessantes Kapitel befaflst sıch mıt den ikonographischen
Versuchen des Miıttelalters, das christliche Irmitätsdogma 1 dreigesichtigen
ıld un In dreiköphger Plastik ZUI anschaulıchen Darstellung bringen. Diese
Versuche, dıe nıcht blofß in der abendländischen, sondern auch in der ostlıchen
Kirche unternommen wurden, stießen jedoch aut lebhaften Wiıderspruch und
wurden VO mehreren Päpsten, VO  S Urban JA (1623/44 und Bene-
dıkt XN 1740/58 untersagt. Dagegen tand dıe Duldung der kirchlichen
Autoritat, Dreikopf der Dreigesicht verwerten als symbolısche Darstellung
für das Bose der fr die eıt der tur die JTugend der Prudentia. Mıt großer
Umsicht geht dıesen Dingen nach bıs ZUT.: Verwendung des Bıldtypus 1n der
Ornamentik.

Der eigentlıche Kern des Buches ist die tüur dıe Ethnologie bedeutsame
A hese, da{fß die relig10se Anschauung, die der Verehrung und der Darstellung
einer dreiköpfigen Gottheit zugrunde hegt, nıcht en Raum VO  w} Westafrıka bıs
Indien ewohnenden Indogermanen zugehöre, sondern der vorarischen, SOSC-
nannten mediterranen Rasse, d1e ihr blutmäßiges Aufgehen in die arısch-ındo-
germanısche Herren- und Erobererschicht gerade durch die Mitnahme dieser
eigenartıgen Gottesvorstellung un: iıhrer ikonographischen Wiedergabe doku-
mentierte. (Im semiı1tischen Kaum finden sıch nıcht dıe geringsten Belege.) Für
Indien scheint dieser Beweis der Gestalt Shiva’s VOT allen Dingen aut Grund
der : literarıschen Zeugn1sse gelungen, für andere (Gebiete ist INa  z nıcht über-
zeugt. Kuür den griechischen Kaum schlieflßt UuSs der schlechten künstlerischen
Bewältigung des Problems der Darstellung eiıner dreileibigen Gottheit (namlıch
des Hekate- und Geryon- I’'yps), da{fß diese Vorstellung nıcht dem griechischen
Geiste entsprungen se1n könne. Das erscheint nıcht Zanz beweiskrältig, denn

wırd Ja behauptet, daß die arıschen Inder, dıe das künstlerische Problem
bewaltigt haben, die Vorstellung ebenso VO  - der unterlegeneren Rasse empflingen
Ww1e die Griechen. S sınd doch überhaupt keine Darstellungen mehr VOoO  —j der
prasumıerten vorindogermanischen Bevoölkerung, der eigentliıchen Irägerin dıeser
Vorstellungen, vorhanden. bekennt sıch der kulturmorphologischen An-
schauung VO  — Frobenius und sıcht 1ın der Dreizahl und mıthın auch 1n dre1-
gestaltigen - Gottesdarstellung den ‚„‚Ausdruck des Zeitgefühls der unaren
Kultur“, während die  99  Viıer. der „Ausdruck des Raumgefühls der solaren
Kultur se1l‘ . und gerade dıe erste Korm habe sıch 1n vorarıscher eıt VOoOoNn Westen
her mıt der Wanderung der mediıterranen Rasse ZU Osten bis nach Indien hın
vorgeschoben und auch ın der Dreiköphigen Gottheit ıhre Spuren hinterlassen.

Das uch ist durch reiche Biıldbeigaben iıllustrıiert, dıe, WE S1e auch den
Zeitverhältnissen entsprechend nıcht besonders gut sıind, doch das Studium sechr
erleichtern. In der ruhigen nd sachlichen Darlegung, die eın weıt verstreutes
Material bringt, das en Ethnologen, den Kulturhistoriker un auch den
Missıonar interessiert, stort etwas die aufig gebrauchte Formel, da etiwas
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„ohne Zweiftel“ SCI, me1st gerade der Stelle, INn  — ıh ohl haben
mochte Auch scheinen 1998858 dıe Ausdrücke „Kombinierung‘”“ (S 17), „Interpre-
tierung” (S 93, 141) sta Kombination un! Interpretation nıcht besonders nach-
nahmenswert.

Münster Dr KOÖöttiIin?
aul Schebesta, SVD Die Bambutı-Pygmäen vVvo Hurl. 11 and

Teıle Brussel 1941 und 1945 BoekhandelEthnographie der Iturı Bambuti
Falk ZUO11 Georges Va  e Campenhout Parochianenstraat A 784 un

766 Seiten
Schon VOILI Jahren hat begonnen, der Reihe der Veröffentlichungen

des Koninklıjk Belgısch Koloniaal Instituut C Werk uüber dıe yEmMaCcCn der
rde herauszugeben, dem dıe Ergebnisse SC1H1CI Forschungsreisen den Kkleıin-
wuüchsıgen Volkern Afrıkas und Asiens geboten werden Das Werk zertallt

Reihen In der ersten gelangen die Bambulti VO Iturı Afrıka un!'
der zweıten dıe Negritos Asıens ZU Darstellung Die Reihe uüber dıe Bambuti
besteht Aaus drei Banden Ich habe hier 1U über den zweıten VO  —$ diıesen Banden

berichten, dessen erster eıl schon 1941 dessen zweıter eıl ber TStT jungst
erschiıen

Der erste eıl handelt über die Wirtschaft der Bambuti Das erste Kapıtel
dem 1NC Einführung uüber die Selbständigkeit der Bambuti Kultur den Motor
und Regulator der Wirtschaft den Begritff Wirtschaft und Wiıldbeuterei, dıe
Umwelt und Veranlagung 1111 Bereich der Wiıldbeuterei un cdie behandelnde
Materie vorangeht i1st C1NC austührliche und grundliche Abhandlung ber die
Nahrungswirtschaft der Bambutlti Uns interessıieren hıer WIC übrıgens auch
anderswo dıe gelegentlichen Bemerkungen über den Gottesglauben nd über
die magischen un relig1iösen Jagdgebräuche, S Z 1hema des Kapiıtels
sınd Siedlung, Wohnung und Haushalt der Bambuti, des Kapitels Kleidung
und Schmuck des Kapıtels Lebensschutz und Lebenssteigerung (Heilkunde
Lebensfreude. Lebensgenufßßs) un des Schlußkapitels die Symbiose der Bambutlti
mıt den Neger ihr Besitzrecht und ihr Nomadismus. Es folgt WE Zusammen-
fassung des L  esagien Die Wirtschaftsform der Bambuti erscheint dabei als 1N6
den Bambuti eigentümliche, nıcht als 1n Abklatsch negerischer Wiırtschalt,
naherhın als „ Wildbeuterwirtschait”.

Im zweıten, wichtigeren eıl werden WITLT mıt dem sozıalen Leben der
Bambuti bekannt gemacht, und ZW AAar nach Einführung die Gesellung
und Wirtschaft, 5Sympathie- und Zweckverbände dıe Terminologıe

Kapitel mıt den bisherigen Forschungen ber das Gesellschattslieben der
Bambuti, Kapıte. mıt den Lokalgruppen, miıt Familie und SIpPE,
1 mıt der Ehe, mıiıt dem Kind., 1111 mıt dem Totemismus, mıt
Initiation, Beschneidung und Männerbund un: 111 mıt den sozı1alen Ver-
haltungsweisen Schliefßlich 1St noch die ede VO den Ergebnissen un Schlufßs-
folgerungen Die Ausführungen uüber die Ehe ZC18CN, daß diese nıcht hoch
steht WIC INan vielfach annımmt Es gibt auch be1i den Bambutlti vorehelichen
Verkehr, Polygamıie, Ehebruch und Ehescheidung 1st der erste FECWESCH, der
dıe Eix1istenz des Totemismus be1ı den Bambuti behauptet hat und legt deswegen
Wert auf den Beweis SCINCT Behauptung

Die einschlägıige Literatur ırd ausgiebig herangezogen und ausgewertet
zugleich aber auch berichtigt un erweıtert Selbst CIN1SC Ansıchten Wiılhelms
Schmidts sınd nıcht mehr halten Verschiedentlich wendet sıch der Vertasser

Gusinde, der mıt ıhm Kongo WAäar, näamlich 350 350 un 401
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Den Banden sınd sehr viele Zeichnungen und 'Repro&uktionen VO  — Auftf-

nahmen des Vertassers beigegeben. 50 bekommt INan dank Wort und ild
wirklich einen ausgezeichneten Eınblick in das wiırtschaftlıche und sozıale Leben
der Bambutti. Alles ın allem haben WITFr hıer eın Standardwerk über afrıkanische
Urwaldpygmäen, das nıcht sSo bald überholt und überboten werden dürfte.
Meines Eirachtens annn INan, gerade WESCNH der VO  - gemachten Feststellungen,
selbst VO  — den Pygmäen nıcht mehr als VOL „Primitiven“, „Naturvölkern“ und
„urtumlıchen Menschen 1m strengen inn des Wortes reden, un: schon Sar
nıicht als VO  — „ Wilden“..

Münster 1. IhomasOhm.

Joachim Konrad, Schicksal un Gott. Untersuchungen ZUT Philosophie
und JT’heologie der Schicksalserfahrun Verlag Bertelsmamä, Gutersloh. 80
66 Seiten. 1947 Preis geb

Der Verfasser hat recht, WENN behauptet, dafßs einer Generation, dıe
die beiden etzten Weltkriege erleht und die ast ihrer Folgen iragen hat,
nicht erspart bleiben könne, sıch mıiıt der Frage des Schicksals auseinanderzu-
setzen (S 13) Und stellt. mıt allem Grund die Frage: „Ist der Gottesglaube
1n seinem eigentliıchen Ernst gefaßt. die Gründe und Abgründe des
Schicksalhaften nıcht mehr umspannt?” } 15) Was ist 18808 „Schicksal“ Was
ist „schicksalhaft“? Darauf antwortiet Konrad mıt einer „1ypologie der Erschei-
nungsformen der Schicksalserfahrung“ S D {f.) Es sınd beachtliche Unter-
scheidungen, die hier vorgelegt werden: das ratselhaite Schicksal Sphinx), cdıe
Schicksalsnotwendigkeit (Anangke), das tragısche Schicksal (Moira), as rächende
Schicksal (Nemesis), die Schicksalsordnung (Pronoia), der Zufall (T'yche), dasinnere Müssen (Daimon Der Verfasser iragt sıch selbst nach ihrer kurzen
Darstellung, ob S1C nıcht miıt einer gewissen Willkür aufgegriffen se1en (S 40)Mır scheint diese Frage nıcht grundlos seInNn. Vielleicht haätte sıch ine etiwas
andere Heihe ergeben, WCLNN dıe seelısche Erfahrung, d.. h das tatsachliıche Be-
wußtsein in Geschichte und Gegenwart ZU analysıert worden ware. Welche
Bedeutungen werden mıt dem Worte „Schicksal“ verbunden? wırd 1m
eigentlichen, 1mM uneigentlichen Sinne gebraucht? Gewiß wären dabeı auch
die hier gezeichneten "T’ypen aufgetaucht, ber hatten sıch doch noch andere
Begriffe bemerkbar gemacht. denke da, 1U eiınes hervorzuheben, Ada Schicksalhafte 1m Mana-Glauben, der in den primitiven Schichten der Volks-
relıigıon ja auch bei uns keine geringe Rolle spielt. Seine Beziehung zu Gott
ware eın wichtiges und interessantes Problem nıcht 1U der Religionsgeschichte,sondern auch der Religionspsychologie. Und soweıt dıe nichtchristlichen Völker

unkultivierte und kultivierte in Betracht kommen, waren hıer auych trucht-
are Erkenntnisse fur die Mıssıonswissenschaft un!' Missionsübung gewınnen.Vıelleicht steht Konrads gesamte Untersuchung TOLZ der reichen Verarbeitungnıchtchristlichen Materials tark unter dem Einfluß der aus christlichen An-
schauungen erwachsenden Problematik. Naturgemäß ist uns Christen dıese Sichtauch "die nächstliegende un!: drangendste. In vorliegender Studie soll die
Klärung der Beziehung zwıschen Schicksal und (Gott zunachst philosophischangebahnt werden. Dazu dient die kategorial-analytische Kritik der an-
gestellten JIypologie als Grundlage. Dann tolgt dıe Kritik des Schicksalsbegriffes.
Es ist nıcht immer leicht. 1n der gesamten Darlegung das Schicksal, die Schick-
salserfahrung und den Schicksalsbegriff S‘ auseinanderzuhalten und wıederum
zu verketten, W1€e ZU vollen Verstäandnıiıs erftforderlich ist. Kınzelne Probleme
werden besonders eingehend behandelt; S Vor allem „Schicksal und Freıheit“,
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„Schicksal un! Geschichte“, „Schicksal un Relıigion Im zweıten eil Zur
Theologıe der Schicksalserfahrung kommt dıe letztere Beziehung ausgiebiger
Erörterung, un: ZW ar vornehmlıich VO Standpunkt der Theologie Luthers Die

ersten eıl abgewandelten phılosophischen Probleme treten ormliıch den
Schatten VOT den ragenden Greheimnissen des verborgenen Gottes, der Schick-
salsmacht des Bösen, des Kreuzesschicksals, de Prädestinatıon, der göttlıchen
Vorsehung JIte Fragen ber Sanz 11  C geformt un: verstanden! Hier un
vieHeicht noch mehr dem Schlußkapitel ber dıe „Eschatologie des Schick-
sals wırd dıe Zeıtnahe un Dringlichkeit der gesamiten Aufgabe des Buches
besonders deutlich Konrads Darlegungen verlangen un: verdiıenen ıne SOr S -
SaIiilıc Beschaftigung

Würzburg Prot {Ir FeOTrf Wunderle

Hanke, Lewis, he spanish struggle Ior jJustice the conquest of
America. Philadelphia, Unı1versity of Pennsylvanıa Press (London, Goffrey Cum-
berlege; Oxford University Press), 1949, H7 PPR. Q0

Wenn INa VO  F der spanischen Conquista reaet, denkt 1988028  — gewöhnlıiıch
dıe großen ntdecker un! Conquistadoren, Columbus, Cortes, Pizarro. und viele
andere, die miıt unerhörter Kuhnheit dıe S Welt hinauszogen und S1C der
spanıschen Herrschaft unterwarfen, dıe ber vielfach den Namen Spaniens mıt
ıhren Härten und Grausamkeiten befleckt haben Hanke e1ig seINEM uche,
daß 1€S 1Ur die 1116 Seite der Medaille WAarT, 11UI die 116 Seite des Kampfes, der
mıt derselben Heftigkeit un: Größe auch geistigen Bezirke geführt wurde als
C1in Kampf dıie christliche Gerechtigkeit un: Liebe Zusammenleben der
Völker der rde [)as N: Jahrhundert hindurch haben sich edie spanısche

Äänner bemüht, das Vorgehen iıhrer Nation mıt dem Gesetze des Christentums
Eıinklang Z& bringen.

Der erste eıl des Buches mıt Kapiteln 17—36 zeıgt dıe Anfänge desTr;Kampfes ‚ und Grundlagen. Hier s € wohl auch (} zusammen(!assendes
Wort an Platze SCWESCH über die „Schenkung“ Alexanders ViG 1e I Verlaufe
der Darstellung mehrfach erwaäahnt wiırd, WIC uch uüber dıe juristischen Anschau-

ungen der Zeıit, uüber dıe Jos Höffner 1l sS$C1iNemM uche Christentum un Men-
schenwürde (Lner 116 gute Ergänzung bietet. Hanke behandelt den

Beginn des Kampfes den Predigten des Kr AÄAntonio Montesinos dann
die Folgen dıeser Aktion den Gesetzen VO Burgos ö2 un das Requeri-
mıento als Folge der Verhandlungen Vo  } Burgos.

Im eıl Kap 4— 7, 39—105) schildert die Versuche derKExperi-
mente; die VO  } den Spaniern 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts unter-
Oommen wurden, 1116 praktische Grundlage tür dıe Fortführung der Con-
quısta und tür dıe Behandlung der Eingeborenen SCWINNECIN, Es He-

‚ sonders Versuche: ob dıe Indier lernen konnten, gleich christlichen Spaniern
als Bauern leben; ob dıe Kolonisierung der Welt mıt spanıschen

Bauern fIrıedlich durchgeführt werden konnte; ob der christliche Glaube miıt
friedlichen Mıtteln allein verkündet werden konnte: ob c5 möglıch: WAarT, das
System der KEncomiljendas (Zwangsarbeit) abzuschaffen. Diese V1CI Versuche
E1INSCH negatıv aus, meıstens weıl S1IC unter den obwaltenden Umständen nıcht
konsequent durchgeführt werden konnten. Immer wıeder fanden sich Spanier,
dıe allen Verboten ZU Irotz rücksichtslosem Egoismus alles ZUIN Scheitern
brachten. Viele hielten deshalb TOLZ der negatıven Ergebnisse der Möglich-
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keit posıtıven Lösung fest ber dıe me1ısten hielten ihre Erfahrung für
sıchert un glaubten dem Gemeinwohl AIn besten dienen m1t der Fortführung
des alten S5Systems, WECLN HT alle Maißnahmen getroffen wurden, die vorkom-
menden Mißgriffe abzustellen und die Härten mildern

Der eıl des Buches (Kap UZ 109—172) gilt der Entwicklung des
Kampfes der Hälfte des Jahrhunderts Drei Fragen steher1t Mittelpunkt

die Frage nach den Menschenrechten der Kingeborenen dıe Frage LA der
Gerechtigkeit des Krieges dieselben und dıe Frave nach dem gerechten
Jıtel fur d1e Herrschaft ber dıe Neue Welt

Die Entwicklung tührte zunaächst Spanıen SC111C11 heftigen Kampf
derder Auseinandersetzung zwiıschen Las (Jasas und depulveda 550/51

beıde Gegner sıch schliefßlich den Dieg zuschrıeben, Las Casas für die vollige
Gleichsetzung der Indier als Menschen neben den anderen Völkern, Sepulveda
für dıe arıstotelische Lehre, dafß dıe Indier als Barbaren der Herrschaft der
zıviliısıerten Spanier unterworfen werden sollten, zumal iıhnen christliche
Religıon und Gesittung bringen depulveda blıeb der Heros der Conquista-
doren ber konnte dıe ersehnte Druckerlaubnis füur SC1INECNMN „Democrates alter
nıcht erlangen, Las (Jasas hingegen, obgleich be1 vielen der bestgehaßte Gegner,
verbreıtete Bucher un!' Ideen, un wWwWenNn sıch uch nıcht voll durch-
zuseizen vermochte, sehen WITLE SCINCNHN Einflufß praktischen Maißnahmen und
kgl Verordnungen, zumal der Neuregelung der „Befriedungen (PacificaciOn)
VO 1573 der Name „Conquista wurde verpoönt!

Die Frage ach der Berechtigung des Krieges behandelt Kap Damit ist.
nach dem damals geltenden Völkerrecht unmittelbar die andere Frage verbunden
ach der Gerechtigkeit der Versklavung der Kriegsgefangenen behandelt S1C

VO  - Anfang A als das Requerimiento vorgeschrieben wurde und zeıgl.
iıhre Kntwicklung den verschıedenen Ländern, ] Mexiko un: Nikaragua, ann

Peru, der tüchtige Vizekönig Francısco de Toledo (1569—1582) den Krieg
dıe Chiriguanaes durchführte, Chile, dıe (rutachten des Domin1-

kanerbischofs Reginaldo de Lizarraga den Ausschlag gaben dıe rebelli-
schen Wilden 1599 und schließlich auf den Philıppinen, dıe Spanier
nachst die Besetzung der mildesten Korm durchführten, ber hne den „  e
rechten Krieg miıt allen Folgen schliefßlich uch nıcht auskamen Überall sehen
WII den Wiıderstand derer, dıe dıe Kingeborenen ıhren Nöten verstehen
suchten und iıhre Menschenrechte vertraten, wobe1l iıhnen Philiıpp 11 mı1t SC1NLEIIL
ate soweıt LUr möglıch Unterstützung lieh

Der etzten Frage nach dem gerechten Jıtel für dıe spanısche Herrschaft
sınd Kapitel gewıdmet Kap behandelt dıe Frage allgemeınen Die
Besitzergreifung Amerıkas tutzte sıch auf dıe Schenkung Alexanders V1 Matias
de Paz verlangte 1512 daß VOTL Anwendung VO  $ Gewalt zunächst die Schenkung
bekannt gemacht und begründet werden (Requerimiento) Die Gewalt-
anwendung der Besetzung Perus rief T LECUC Reaktion hervor Frayv Fran-
C1SCOS de Vıtorıa kam SCINCH Kelectiones Ad1il der Universität VO Salamanka
1537/8 . dem Schlusse Die christlichen Fuüursten haben mıt papstlıchen
Autorisierung S Autoriıtat ber dıe Ungläubigen, WIC hne S1IC Ander-
se1ts suchte Vıtoria nach gerechten Tıtel die Behinderung der freien
Fahrt, oder des KEvangeliums, Schutz der sıch bekehrenden Christen, Hilfsleistung
ftür eingeborene Völker ı gerechten Krieg, freie Wahl der eingeborenenVölker. Vitoria blıeb mıt SCINECET Lehre akademischen Raum und hat nıcht
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direkt 1in den Kampf eingegriffen, ber WIT sehen diıe Auswirkung seıner Lehre
1n den Kämpfen der Folgezeıt. Anders WAarTr be1 Las Casas, der 1n verschiedenen
Schriften eın wohldurchdachtes System vertrat,. nach dem sıch der spanische
Besitz tutzte aut diıe Schenkung des Papstes, der ber nıch‘ mehr schenken
konnte als besalß Der Papst habe einzZ1g das echt verliehen, dıe Bewohne:)
ndiens ZU Glauben bekehren. Das 1} Kap berichtet 11S VON den Kämpfen,
dıe diesbezüglıch 1n Mexiko und den Philıppinen ausgetragen wurden, das
12.Kap VO  - dem genannten Francısco de Toledo 1n Peru, der auft der Sıuche
nach einem anderen Titel die 1000 yahrıge Geschichte der Inkas durchtorschen
ließ. festzustellen, dafß Te Herrschaft 1ne nıe anerkannte Iyranneı
wesen sel1. VO  - der Spanıen Peru gerechter Weise befreit habe

Heute sehen WIT klarer als ZUT eıt der Geschehnisse selber dıe unermeß-
ıche Größe der Aufgabe, die Spanıen 1n der Conquista gestelit WAäaT. Kıne vollz
kommene Erfüllung dıeser Aufgabe überstieg menschliche Kräfte. Das Streben
der spanıschen Herrscher bewegte sıch zwischen ZzZwWweEe1 Polen dem Gilanz der Herr-
schaft, der Ausbreitung der Conquista, un: das verlangte oft Gewalt, Walften
nd Krieg; auf der anderen Seite dem kirchlichen Aulftrag, der Führung der
Völker L# Glauben und Bildung; da War Friede dıe Vorbedingung. Die Tragik
der eıt War C5D, da zwıschen diesen Gegensätzen dıe alten Kulturen zugrunde-
gıngen. Spanıen hat sıch bemuht, seıner Aufgabe nachzukommen. Heute hat
SE1N materieller Kampf aufgehört und gehort der Geschichte A ber se1in geıistiger
Kampf bleibt auch heute noch aktuell 1m Atomzeıtalter, Ja, das Heıl der Völker
wırd davon abhängen, mıt welchem Ernst S1€e diesen Kampf Ul  3 christliche Liebe
und Gerechtigkeit weiterfiühren.

hat se1ın Ihema miıt dem ernsten Streben durchgeführt, 1L1LUX der Wahr-
heit dıenen, W as nıcht leicht WAalI, WO noch heute starke Gegensätze 1in den
Auffassungen bestehen. Langjaährige Studien in Archiven un Bibliotheken un
1iıne WAaTLlE Liebe ZUTFr Sache haben ıhn befähigt, dıe bısherıge Darstellung wesent-
lıch erweıtern un: beleuchten. Dem Buch sınd Verschiedene Einzelstudien
VOTausSSCcCSgaANSCNH, dıe hiıer vielfach 1980808 1n iıhren Krgebnissen verwertie werden.
Zu einer vollen Dokumentation wurde ila auch iıhrer benötigen. Eine vollstan-
dıgere Ausgabe so11 1n spaniıscher Sprache 1n ıdamerika erscheinen.

P:Benno Bie‘\rma.nn OF
Hermann Schlyter, arı utzlalf als Missionar 1in China. und 1948,

Gleerup. 89 318
K Gutzlatt ist eine interessante, ber uch umstrıttene Persönlichkeıt 1n der

pratestantıschen Missionsgeschichte. Die Studıe tührt nıcht HUL 1n Aıe Pionier-
zeıt der protestantischen Chinamission e1N, sondern zeıgt uch 1m Werk dieses
deutschen Missionars dıe I1 Problematik VO Freimissıion und. Gesellschafts-
1S5S10n2. stammt aus Pommern, Frömmigkeit und Jheologıe sınd pietistisch
geprägt. Der romantische Zug der eıt pragte dıe pietistische Bıldung noch
mehr au>s In Berlin un Rotterdam (1821—26 empfhing seine miıissionarısche
Ausbildung. Unter den Chinesen Indonesiens und Siams arbeitete sıch 1n die
Chinamission 1nN. Auf wiıederholten RHeısen aAall den Kusten Chinas entlang
suchte sıch eın ıld VOo damalıgen China machen. Schliefißlich waählte
Hongkong zum Wohnsitz eın missionarisches jel WAärL, 1ın möglichst
kurzer eıt möglichst vielen Chinesen ın Salız China vielleicht 1n SanzZ
Ostasien das Kvangelium ın Wort und Schrift verkünden. urch seinen
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Chinesischen Verein dem einheimische Mitarbeiter zusammenschlofß
suchte Wirksamkeit Z vervielfaltigen un: 1115 Innere des Landes C1112U-

dringen. WAar SIM gründlicher Kenner des Chinesischen, ber Missions-
methode War erschreckend obertlächlich In SC1INEM romantischen Uptimismus sah

die Dinge nıcht, WIC S1C WAarTrCIHI, sondern WIC S1C sehen wollte. Kein
Wunder, dafß viele 5SC1iNer einheimischen Mıtarbeiter, VO  — denen dıe meısten nach
dem Urteil SCi11C>S Nachfolgers Hamberg keine ‚wahrhaft bekehrten Christen
n, ıh enttäuschten und betrogen Auch 5»C111C6 Freunde Kuropa wurden
1E ıhm Die Wirklichkeit WAar weıt nuchterner als Schilderungen Kıs
wurden schr harte Urteile über ıhn gefallt Bedenklich WAar dafß sıch als
Missionar CS mıt dem Handel mi1ıt dem Opiumhandel verband
berief sıch ZUT Begründung SCINECET „Schnellmission SCIIL aut die katholische
Chinamission, übersah dabei aber., dafiß diese keine W andermissıion WAar und dA1e
Mmeisten Missionsstationen feste Christengemeinden AUS dem 17 jahrhundert

Das reite abgewogene Urteil des Verfassers das sıch durch das IX
Buch hinzieht beruht auf gründliıcher Quellenkenntnis und wirkt durchaus über-
zeugend

Otto 5] Bonn

Schmid, Josef, Synopse der drei ersten Kvangelien miıt Beifügung
der Johannes-Parallelen. Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 1949, 2153 S $
kart L1 ‚J!  () DM, gbd

Die S5ynopse erscheint als Erganzung ZU 1L} QRegensb‘urger bıetet 1Iso
dıe Texte Übersetzung, dıe ber der Wortwahl N: 1st, dafßß gleiche
Worte auf gleichen Urtext hinweisen. Die Anordnung 1111 ruck ist vortreii-
lıch, da{is (Gleiches jeweils auf derseliben Zeile steht Wenn z} dazu noch dı
Joh-Parallelen Wortlaut und cdie atl Zitate angegeben findet, annn ist
leichternde Vorarbeıt geleistet un dıe zuverlässıge Grundlage geschaffen, dafiß
auch der vielbeschäftigte deelsorger; Missionar und der Laie dıe Urkunden der
apostolischen Verkündigung wirklich durchforschen kann Miıt Recht enthalt sıch
Schmid der Harmonistik und bringt jedes Kvangelium SC1INCI Folge Jede
Parallele wırd neben jeder Beziehungsstelle VO  } LICUCIIL wiederholt wobe1i ber
durch Kleindruck und Verweise dıe Übersicht bestens gewahrt oleibt. Dafiß die
SyNopse das textkritische Materıial beıiseite Läßst, wırd INa e1mweck des Reg

billıgen. Dienlich sicherlich neben en literarıschen Parallelen die An-
gabe der sachlichen den kvangelien FCWESCH. Wenn die wissenschaftliche
Kxegese uch nıcht hne den Urtext und die 5ynopse Ol Huck-Lietzmann 15 -

kommt, ıst e Arbeıt von Schmid für weıtere Kreise jedenfalls C111 sehr brauch-
bares Werk

Münster Dr Kisıng

Schilling, Doroteo, OFM Cattura prig1o0nN1ä dei san cı Martirı cı
Nagasaki, KExtractum Periodico Autonı]anum, Rom 1947 tasc pag
201224

Vertraut mıt der japanıschen Missionsgeschichte hat Schilling eıl
des Vortrages, den ZU 350jahrıgen Gedenktag der 2 Martyrer 1947

Rom gehalten hat erweıterter Korm miıt Angabe VO Quellen un Literatur
veröffentlicht Wir lernen 1n diesem auf zuverlässıgen Quellen 'beruhenden
Bericht dıe Schwierigkeiten kennen, miıt denen cd1ie Franziskaner 1111 Anfang ihrer
Japan-Mıiıssıon, besonders 1 der papstlıchen Vollmachten der Jesuiten,
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kampfen hatten: TOLZ des ausschließlichen Missionsauftrages für die Jesuiten
(Breve Gregors X I1 VO: Januar 1585 auch dıe Franziskaner ZU
Mission Japan berechtigt auf Grund des Ap Schreibens Sixtus aQus dem
Jahre -  LO C111 Standpunkt der nach Schilling der Kanonisationsbulle Pıius
tur die Martyrer förmlich anerkannt worden 1ST Wır ertahren annn Näheres
uber dıe Grefangennahme un! Gefangenschaft der Glaubensboten, dıie mıt dem
Martyrertod VO  w Franziskanern und ihren Mitarbeitern und Jesuiten
Nagasakı endete Das Motiv der Verurteilung War cdıe Ausbreitung des christ!
Glaubens, WAS dem Urteil klar ausgesprochen 15{ In der ersten Formulierung
des Todesurteils wiırd uch Was volkskundlich interessant 1ST als Strafgrund dıe
Verletzung der überaus teın ausgebildeten Höflichkeitsformen angeführt
Was ber nıcht als genugender (srund tür 10C Jodesstrate angesehen wurde Fuür
dıe Franziskaner neben den außeren Leiden dıe durch d1ıe Rivalität der
beiden Orden hervorgerufenen Spannungen besonders peıinlıch Aber das CMCIN-
SaIiInec heldenhafte Martyrium der Söhne des Franziskus und Ignatius wurde
C1inNn maächtıiger Antrieb für Bekehrungen.

Münster ı Bierbaum

Okumenisches Institur
der Universität TübingenReligionswissenschaftliche Literaturübersicht

Der nachstehende Bericht kann keinerlei Anspruch auf Vollständigkeit
heben Er berücksichtigt der Hauptsache Jlediglich dıie Literarıschen Erschei-
Nungen, dıe der Kedaktıon zugeleitet wurden.

Veröffentlichungen AaUSs dem Gebiete der Religionsgeschichte und
Religionsvergleichung

Annalı Lateranensi Pubblicazione del Pontihcio Museo Missionarıo
Etnologico. Vol VI, Citta del Vatıcano (Typografia Poliglotta Vaticana) 1942
(Esclusivita Cı Vendita: Offhiciıum LibriCatholici-Roma, Piazza Ponte Angelo
28.) Preis 90; 407

Der and wircd eröffnet mıt sehr umfangreıchen ext aus der athıop1-
schen Hagiographie: 1ccardo de Sanı en 11 (sadla Tadewos di Dabra
Bäartawa. Nach CIHGE iıtalıenischen Einführung tolgt der Aathiopische Wortlaut,
dem sıch1116 iıtalıenische Übersetzung anschliefßt. Es handelt sıch den Mönch
Tadewo, der ı der Kirche Von Räubern ermordet wurde, Der angezeıigte Text,
der Lebensbeschreibung des Hingemordeten, CLE Darstellung SCIHNCT Fröm-
migkeitsübungen und Begnadungen und hymnischen Lobpreis einerHeilig-
keit gibt,War bestimmt, an den Gedenktagen des Toten der Kirche verlesen

werden. Er vermittelt S! Einblick ı die athiopische Heiligenverehrung
und deren literarischen Niederschlag. Wilhelm Kopp BT steuerte 1ne
durch viele Abbildungen verdeutlichte Abhandlung beı uüber Totenmonumente
bei verschiedenen Primitivstänmen Zentral- Indıen, besonders bei den Bhils.
Die Vergleiche, die, CT Hinsıcht der Monumente (Megalithen, Menhirs und
Dolmen) SC1INCHM englisch.geschriebenen Aufsatze be1 den verschiedenen Stäm-
men unter mehrfachen Gesichtspunkten durchführt, yeben ihm die Möglichkeit,

ichtige Feststellungen bezüglich des Totenkultes SC1INCT zeitlıchen WIC Taumlll-
chenErstreckung machen und manche Verschiedenheiten der darın sich
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kundgebenden Vorstellungen und Gedanken herauszuheben. Anschließend
berichtet G7 über dıe n (Goranara-Feier 1m Australi-
schen Kimberley. Goranara befaßt 1ın sıch dıe mannigfachsten Zauberpraktiken,
dıe namentlich dazu dıenen, den Urheber VO  — Lodes- un: Unglücksfällen uUSW.

ausfindig machen und ıhn der gebührenden Straie zuzutuühren. Aber uch für
Regenzauber un!: Iraumwanderung stellt S1Ee magiısche Hilfsmittel ZU Ver-
fügung. Beigefügte Illustrationen verdeutlichen den Vollzug der Riten Les
plantes et l’ethnographie 1m Basutoland betitelt sıch 1ne Abhandlung VO  —

evant ert berichtet uüber die reiche und seltsame Pflanzenwelt,
dıe sıch 1n dem waldarmen Lande 1n den Talern un! auf den Bergen bıs
3400 Höhe ausbreıtet, un: ber dıe Verwendung, die S1e be1 den KEinge-
borenen im Dienste der Heilkunde un: Magıe findet Zahlreiche Abbildungen
vermitteln 1ne Vorstellung dıeser iremdartıgen botaniıschen Welt. ru1do
Valerıano beschreibt La cıyılta deglı Antich]ı CibeEa Es handelt sıch dabeı

ein Gebiet, das truher nach Norden bıs f den „Laghı del Nicaragua” und
1m Suden bıs Guayaquıl in Ecuador sıch erstreckte. Beschrieben werden das
ökonomische Leben, Kunst und Brauch, dıe polıtısch-sozıalen Organisationen
SOW1e dıe relıg1ösen Ideen un! Praktiken. ID folgen sodann eıne Reihe
kleinerer Beıiıtrage: ber mahayanıstısche Plastiken, die besonders den
sıamesıischen Buddhismus beleuchten (ıtalienısch VO  T dem Herausgeber un
yetzıgen päpstlichen Visitator des 5aarlandes e ] h n) ber
dıe christliche Kunst 1n China (ıtalienisch VOI dem Redakteur

Den Abschlufß bılden Rezensionen Der Statt-
lıche, ıIn Friedensform hergestellte and 1ıst ST Heiligkeit dem Papste Pius 5 ©8
ZU. sılbernen Bischofsjubiläum gewıdmet.

Paiıdeuma. Mitteilungen ZU Kulturkunde. Hrsg. für dıe Deutsche Öesell-
schaft tür Kulturmorphologie VO Frobenius-Institut der Johann- Wolfgang-
Goethe-Universität Frankfurt Bamberger Verlagshaus Meisenbach Cie.,

O Heft 8_'u Oktober 1948 Einzelheft
Im Jahre 1938 gegrundet, multe diese Zeıtschrift längere /Zeit hindurch ınr

Erscheinen einstellen. Das angezeıigte Hetit ist das erste nach dem KTIERE. Man
verfolgt hıer dıe Absicht, die Vielgestaltigkeıit menschlıcher Kultur jJenseılts des
abendländischen Raumes sıchtbar 2i machen. Angestrebt wırd 1iıne urıversale,
VO  - keiner Schule abhängıge Geistespilege, dıe ohl der Forschung dıenen will,
ber keine spezliellen Fachkenntnisse voraussetzt. Der Rahmen ist soweıt
Spannt, dafß ethologische, sprachkundliche, philosophische, praehistorische,
sozı1ologısche, volkskundliche, religionswissenschatfliche und verwandte Pro-
bleme umgreift.

Das vorliegende Heit bringt iıne Ethnolyse (Entstehung der rezenten
Primitivkulturen und spezlalısıerten Rassen) VO  ‚ Alberto Carlo Blanc, dıe
erweısen sucht, dafß auch Rassen, Kulturen und Kulturkreise durchaus labile,
in standıgem Wandel und Wechsel begriffene Gebilde Sind. Der Autsatz Von

Hommel uber die Laebe 1n vedischer Dichtung kommt Z dem Schluß, dafß
hiıer die innere Liebesreflexion und -aussprache fehle, W as interessanten
tıefenpsychologischen Vergleıichen tührt Auf sprachvergleichender Basıs unter-
sucht Jos Weisweiler Beziehungen zwiıschen dem altorientaliıschen Gottkönig-
tum und den Indogermanen. Eın erstaunliches Fachwissen ıst nıedergelegt in
der umfassenden, hochinteressanten, auf mühseligen KEınzelforschungen be-
ruhenden und mıt vielen Illustrationen versehenen Abhandlung von W alter
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Krikenberg über dıe kosmisch-religiöse 5Symbolik des Mittel-amerikanischen all-
spieles, dessen Reichweite und Eintluftß schr groß Wa  a

Archiıv für Ostasıen. Hrg VON Erich Schmuitt und Tonı Pıppon,
Bastıon- Verlag, Düsseldorf, 1948, L, Lieferung

Das NECUC Unternehmen wıdmet sıch der Erforschung der gewaltigen Wand-
lungen, dıe 1im ostasıatıschen Raume sıch vollzogen und vollziehen, und die für
dıe Geschichte Kuropas SOWI1E für den Gang der Weltgeschichte VOIl größtem
Belange sınd. Ihr Interessengebiet umfa{ißt China, Japan, Korea, Mandschureı,
Mongole1, Turkestan, Tıbet, Indochina, Siam, Birma, Malaya, Indenesien, Phı-
lıppinen, kormosa und dıe Pazıtische Inselwelt. Das vorliegende Heit bringt
Beitrage AaUus dem Gebiet der Kunst, des Rechtes, der Ethnologıe, ub  T das Ver-
hältnıs des Japaners S: japanıschen Landschait

Röder. Alahatala Diıe Religion der Inlandstämme Mittelcerams.
Ergebnisse der Frobenius-Expedition 9037/38 ın diıe Molukken und nach hollän-
dısch Neu-Guinea. Hrg Ol Jensen und Dr Niggemeyer. Bd HE
Veröffentlichungen des Frobensius-Institutes der Johann- Wolfgang-CGoethe-
Universıität 1n Franktfurt M? Bamberger Verlagshaus Meisenbach un Cie.,
1948

Nach einer Obersicht ber dıe einzelnen Bevölkerungsgruppen werden
TEe verschiedenartigen relig1ösen Anschauungen dargestellt: Gottesvorstellun-
SCNH, Art und Wirken der bösen Geister, Weltbild, dıe Seelen der Menschen und
ıhr Schicksal nach dem Tode, Schamanentum Dem Miıssıonar bıetet das
uch ine gute Hilte

Rosenkranz, Die Bahal]l. kın Kapıtel néuzeitlicher Religions-
geschichte. Lebendige Wissenschaft. Eine akademische Schriftenreihe, hrsg.
Von rof. Dr FErhr. VOLl Campenhaussen, Kre£uz—Verlag, Stuttgart, Heflft IT
1949,

Hıer wırd insofern eın sehr aktuelles IThema behandelt, als der Bahaısmus
mıt seiner Verkündigung eıines Weltiriedens und einer allgemeinen Öölkerver-
brüderung unter dem Anspruch, dıe Erfüllung und den 1e1- und Höhepunkt
aller Religionen darzustellen, heute eiıne weıthıin vorhandene Seelenbereitschaft
in der westlichen w1e östlichen Hemisphare vortindet. Eine geschıichtliche Ein-
führung betont dıe islamische Herkunft, den Eintlufs besonders VO Neuplatonis-
11US un: Aufklärung, schildert die Hauptphasen der Entwicklung und vollzieht
eıne scharfe Abgrenzung gegenüber dem Christentum.

Anwander, Die Brücke zwis&en Himmel und Lirde Das hri-
stentum 1mM Kranz der Religionen, Echter-Verlag, Würzburg, 1948, 185
Ders.,, Wöorterbuch der Kelig10n. Echter- Verlag, W urzburg, 1948, S A

Dem Missionar, ber uch jedem aufgeschlossenen Leser, kann „Die Brücke*“
wertvolle Einsichten vermitteln. Unter den höchsten relig1ösen Gesichtspunkten
W1ıe Gott, Heıil, Heiland, relig1öse Gemeinschaft, Frömmigkeıt, Kultus, Sıttlıch-
keit wırd hıer iıne Religionsvergleichung durchgeführt, die dıe Einzigartigkeit
der entsprechenden christlichen Motive deutlich hervortreten Lalst. Überlegun-
Cn über das Kommen Gottes den Menschen, ber Offenbarung, absolute und
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geschichtliche Relıgıon über Logos un Pneuma beschließen das Buch
Es gehoört schon Mut dazu C111 Wörterbuch der Religion allein, hne Mitarbeiter,

Angriff nehmen und Zı nde führen Anwander hat den Mut un!:
d1€ Ausdauer azu aufgebracht und hat 111 dem genannten Werk C111 erstaun-
lıches Dokument VO  —- Fleiß un: umtassendem Wissen geschaffen, dem uch
der Missionar mancherlei Belehrung inden annn Natürlich beı
solchen Unternehmen sehr schwiıerıig, Einzeltällen Z entscheıden, ob C112

bestimmtes Stichwort aufzunehmen ist der nıcht Irgend 6116 Grenze mufß DEn
B: werden Eıine Einmütigkeit wırd daruüuber ohl kaum erzielen SC1H

chmi1dt SVD Der Ursprung der Gottesidee Eıne historisch-
kritısche un! pOosıtıve Studie 111 eıl Dıie Religionen der Hirtenvolker 111

Die asıatıschen Hirtenvölker Die Hirtenvölker de1ı Altı
Türken, der Altaı- un!' der Abakan Tataren Verlag Aschendorff unster
(Wes und Paulus Verlag, Freiburg Schweiz 1949 M DE un! 899

Die Folgen des Krieges bringen miıt sıch da{fß VOI —

erscheint Lietzterer, dessen Satz schon VOTLr dem Kriege begonnen hat, 1ST 111-

zwischen SOWEIL gefördert dafß Ausgabe allernächster eıt erwarten
1St Er enthalt dıe Darstellung der Religion der Niloten den synthetischen
Vergleich mı1ıt den 111 VilI behandelten Religionsiormen der Hamiten und
Hamıitoijden und schlieflßt dam:  it den religionsgeschichtlichen Bericht über dıe
afrıkanıschen Hirtenvoölker ab Miıt wendet sıch die Untersuchung den
innerasıatischen Hirtenvoölkern Z Wollte dem Leser FEindruck
vermitteln VoO  H der Fülle des uch vorliegendem Bande ausgebreiteten Ma-
terials. benötigte MNan mehr Raum als der Religionswissenschaft 11 diesem
Hefte ZUSCMECSSCH 1St Dem mıt den fruüuheren Bänden vertrauten Leser L
über 1St indes auch nıcht notwendig, auf Einzelheiten einzugehen, ihm
NCNHN ersten Eindruck VO  w dem Inhalt un: Ergebnis dieser Arbeıt VOeI-

miıtteln, dıe Herr Schmidt trotz SECE1INECS Alters mıt ungeschwachter Schaffens-
un Geisteskraft bewundernswerter Frische vollenden konnte Wie
Titel schon angezeigt 15 beschäftigt sıch der LECUC Band mi1it der Relıgion der
Alttürken (S 3—67) der Altaı Tataren (S 71—454) der Abakan- VLataren
(S 457 779 Seia „Ziweiter Abschnitt mufß CS ohl heißen Dritter Abschnitt
vgl 69 un 455) jJedesmal gıbt der erf 10 soz1i0logische, geographische,
geschichtliche und quellenkundlich-literarısche UÜbersicht Hınsıcht der be-
handelnden Völkergruppen. Sodann iolgt 111C bıs 105 Detail gehende soweıt
das Quellenmaterıal dıes gestattet Darlegung der für dıe Religion belang-
reichen Gehalte. Ziur Sprache kommen : Art und ahl der überirdıschen Mächte

iıhres Verhältnisses zueinander, das Weitbild unter den mannıgfachsten
Aspekten, dıe Formen der Gesellschaft un moralischen Lebensgestaltung, dıe
Anschauungen VO Tod un Jenseıits, SO namentlich: uch dA1e kultischen
UÜbungen ı Gebet, Opfter und sonstıigen Kıten (Warum werden die Öpfertiere
vielfach S unbeschreiblich gequalt” Rez.) Immer ist Schmidt bemuht an

Hand der kulturhistorischen Methoden beı den relig1ösen Phänomenen 1Ne

Schichtung durchzuführen, die ıhm ermöglicht, zeitgeschıichtliche Wandlungen
testzustellen. N dıese auft immanente Ursachen der auf äaußere Einflüsse
infolge VO  - Kultur- un Religionsmischung zurückgehen, U  = E tunlichst dıe
alteste Form der Religiosität be1 den behandelten Stammen bloßzulegen. Bezüg-
ıchder altesten türkiıschen Religion kommt 5 der Schlußfolgerung: „„Wenn
WIT jetzt dıe letzte Zusammenfassung SaNzen Vergleichung durchführen,



Religionswissenschaft] iteraturübersi! 239

INUSSCH WITLr die alteste türkische Religion, dıe WIL rückschließend fteststellen
können, bezeichnen als den Glauben höchsten Hımmelsgoitt un dıe
Verehrung desselben (S 63 f Der Verf meınt WCLN auch das Verhältnis des
Himmelswesens ZU den übrıgen hoheren Mächten sıch nıcht klären lasse stehe
6S dıesen doch solchen Einheit und Kinzigkeit gezenüber, dafß als
1LOVOV SC bezeichnet werden könnte In Kıinsıcht der Altaı Tataren legt
der erf folgendes Resultat VOILI Die alteste Religiıon der sud Altaier der VO:

Suüuden und Osten eindringenden Großviehzüchterstämme (besonders Pferde-
züchterstämme) besteht der Verehrung Himmelsgottes, der alle Kıgen-
schaftten wirklich höchsten Wesens vollem Maie hesıtzt un SC1MNCH

Geschöpf un: Gegner dem Kepräsentanten des Bösen, absolut überlegven 1st ve
mehr diese Sud Altaier ber nach Norden dıe Gebie  tie der (totemistisch
vaterrechtlichen Jägervölker und der mutterrechtlichen Agrarvölker vorrückten,
kam dn nachteiligen Überschichtungen VOLr allem durch dıe Vermischunz des
Hellmondes m1 dem gu  n und des Dunkelmondes mıiıt em bösen Wesen

447 f In bezug auf die Abakan JTataren stellt Schmidt test dais dıe
Rekonstruktion der ruühest erreichbaren Form iıhrer Religion TSt mı1 der Periode
der Heldengesänge begınnen könne, C1INCM bereits spateren Stadıum daß
ber gleichwohl auch ier C1M höchster Gott und Schöpfer angetroffen werde dem
allerdings 116 Sieben- und 116e Neunzahl VO Göttern un! Schöpfern CN-
überstehe Schmidt halt diese Mehrheiten {ur JUNSCTEC Erscheinung Sie

tührt dUu5, namenlose und unterschiedslose Wesen, denen keine wirk-
ıch göttlichen Prädikate zukämen Ihrem Wesen und ıhrer Herkunft werden
CISCHNC Untersuchungen gewıdmet 749 {t —— miıt ıhrem Aulftreten begınnt CIOK

Niedergang der Religion Den Abschlufß des Bandes bilden mehrere Nach-
irage ber dıe Auffassungen VON der Menschenzeugung be1ı den Kuarık-
T ataren en Tängäsı und tibetisch lamaistischen Lehrsystem der Mongolen
und Kalmüken (S 783—794) terner über dıe Sintliutmythe bei en Algonkin un!
die Stellung der Fluthelden un Z der Relıgion (D 797 363)

1} Veröffentlichungen aus dem Bereiche der Theolorzie und Philosophie,
Soweit der Redaktion ZUS. und das relizionswissenschaiftliche

Gebiet näher oder terner beruhren

M. Lackmann, Sola YFide Eine exegetische Studcie ber Jakobus ZU
reformatorischen Rechtfertigungslehre Beiträge ZU Förderung christlicher heo-
logıe, hrsg. VO  } PI Althaus, Reihe dammlung wissenschaftlicher Monogra-
phien, Bertelsmann--Verlag, Gütersloh, 1949,

In sSoTrTgsamer Kxegese Von Jak d 14—926 kommt der Ng Pfarrer
der Feststellung, dafß die Werke nıcht 1Ur der Gnade entstammen, sondern
wesentlichen Bestandteil der Rechtfertigung bilden: „Der Apostel verlangt
rechtfertigenden Glauben mı1ıt Werken und rechtfertigende Werke, dıe Dar-
stellung des Glaubens sıiınd“ (S 30) Der Kxegese schließt sıch als zweıter eıl
der Schrift 1n geschichtlicher Exkurs der dıe verschıedenartige Wertung
und Auslegung des Jakobustextes Aaus zeitgeschichtlichen un: theologıischen Vor-
aussetzungen heraus verdeutlicht Die Wichtigkeit der Untersuchung mıiıt ihrem
Ergebnis besonders uch Hinblick auf NSserc eıit lıegt auft der Hand
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Glaube und Forschung. Vorträge k und Abhandlungen der KEvang.

Akademie Christophorus-Stift. In Verbindung mıt Lucking un: H Stier,
hrsg. VO  - Günter Howe. Bertelsmann- Verlag, Gütersloh, 1949, 149

Die Schrift enthält Tolgende Vortrage bzw. Abhandlungen: Fr Schu
INann, Zur Überwindung des Saecularismus in der Wissenschaft;: Söhngen,
Die Erneuerungskräfte der Kirchenmusik unseTer Tage; Howe, Vorbemer-
kungen ZU Gespräch zwıschen Theologie und Physik; Müller-Armack, ber
dıe Macht des Glaubens 1n der Geschichte. Besonders letzterer Auftfsatz ist
außerordentlich interessant und lehrreich, indem Cdie direkten und indirekten
Einflüsse des relig1ösen Glaubens auft das wirtschaftliche. ber uch auf das SC-
samte Leben sıchtbar macht Einflüsse, dıe uch noch dort ın erheblichem
Mafße sıch wirksam erweısen, der relig1öse Glaube als solcher bereıts weıthın
erloschen scheınt, die ber zugleıich uch erkennen lassen, W1e katastrophal diıe
Ausschaltung des relıg1ösen Glaubens AUS der Offentlichkeit werv.;len annn

Simon., Schule un Bildung. Gesammelte Autsätze AT Biıldungs-
Irage, Bastion-Verlag, Düsseldorf, 1948, 1453

Zur Behandlung kommen: Die Bedeutung der Schule ın Üeutschland,; Die
Bildungskrise; Das Recht auf dıe Schule; Diıie Universität 1n der neuen Zeıt Die
katholische Akademikerbewegung: rhbe und Aufgabe. Wie aus den 1hemen
ersichtlıch ıst, haben dıe Aufsätze des seıit Jahren verewıgten Verlassers noch
ıne aktuelle Nähe ZUT Gegenwart.

Fr s neider, Kennen und Erkennen. Ein Lehrbuch der Erkenntnis-
theorie. Ber elsmann- Verlag, Gütersloh, 1949, S 556

Kıne sehr gehaltvolle, umftassende nd erfreuliche Untersuchung, auf dıe
dıeser Stelle leider LUr kurz, ber empfehlend hingewı1esen werden

kann. In sehr sachlich-kritischer Überprüfung weıst der Ver(l., e1in evangelischer
Pfarrer, dıe Unhaltbarkeit aller idealistischen un phaänomenalistischen Er-
kenntnisstandorte nach Ein erster Teil des ’ Buches nıimmt Stellung Zu den sub-
jektivistischen Antworten aut das erkenntnistheoretische Grundproblem; eın
zweıter Teil. behandelt dıie psychologischen Grundlagen der subjektivistischen
Erkenntnistheorie. wobe1l der Gestaltpsychologie SOWI1E dem Problem der 1 au-
schungen esondere Autmerksamkeit geschenkt wird In neıden Teilen geht (n
dem ert. mıt Recht nıcht sechr Vollständigkeit der Autoren als vielmehr

Vollständigkeit der 1ypen. In einem drıtten systematıschen eıl werden dem
Phänomen des als empfangender Funktion, sodann dem E 11
als schöpferischem kte eingehende Überlegungen gewıdmet. Dabe! kKkommen
iıne Reihe interessanter Kınzelfragen Z Behandlung. Das Ergebnis der Unter-
suchung ist iıne HC6 sorgfältige Begründung der realıstischen Erkenntnistheorie.
Die vorher abgelehnten subjektbestimmten Standpunkte bringt der ert 1n
ınnerem Zusammenhang mıt der KEmancıpatıon und Verabsolutierung des Men-
schen, dıe ihrerseıits den Willen ZUr Macht, ZUET Macht auch über Erkentnnis und
Wahrheit entftesselten. Den Abschlufß des inhaltreichen Buches bıldet 1n Ver-
bındung VO erkenntnistheoretischen un metaphysischen Gesichtspunkten eın
relıgionsphilosophischer Ausblıick.

Münster SEA
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